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zweyte ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage, 





Wien, 
verlegts Johann Paul Kraus, 1777. 





CO ommerdii opportuna el ehvitas meritima , ftıni« 


ortubusgue munita, ex quibus dotes 
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An Seine Excellenz, 
den Hoch⸗ und Wohlgebohrnen- Here, 
: KERRR- 


Judas Thaddaus Anton 
Joſeph, 


des heiligen roͤmiſchen Reiches 


Freyh. von Reiſchach, 


beyder roͤmiſch⸗ kaiſerlich⸗ koͤniglichen Majeſtaͤten, 
wirklichen geheimen Rath, Kammerherrn, koͤnigl. 
bdheimiſchen und erzherzoglich- oiſtr eichiſchen 
hochverordneten Hofkanzler. 


Meinen gnaͤdigen und hochgebiethenden 
Herrn, Herrn. 


Hochgebohrner 
Reichsfreyherr, 
Gnaͤdiger Herr / 


ure Hochgebohrne Excel⸗ 

co lenz find in einem Lande 
aufgewachfen, mo feit etli- 

chen Jahrhunderten Schifffahet und 
*3 Hand⸗ 


Handlung pbluͤhen, nd hobehgleihamn 
mit der Muttermilch, die währen und 
echten GSrundſaͤtze des Eommen zienwe⸗ 
ſens einngeſogen, ſolche auch der ach durch 
aufmerkfame Reifen, vieljährige aller- 
hoͤchſte Commerzial⸗Dienſte, und durch 
eine lange Erfahrung ausgebildet und 
zup Reife gebracht. Könnte ich alſo 
wohl einem größeren Kenner, beferen 
Benrtheiler und erfahrneren Miniſter 
meine Abſchilderung des engländi- 
{chen Handels vorlegen, und in Un— 
terthänigkeit zueignen? 

Was mich zur diefer guͤhnheit v ver 
leitet, iſt, daß ich die Ehre gehabt. Habe, 
unter, Eurer Excellenz Anfuͤhrung, 

nach 


nach meinen ſchwachen Kräften, an der 
Ausbreitung der Meanufacturen und 
Handlung arbeiten zu helfen, 


Daher darf ih mir Hoffentlich ſchmei⸗ 
‚sen, daß Hochdieſelben mir meine 
Bitte nicht abfehlagen, fondern dieſe 
neue Anflage eben ald die erfte, gnd- 
dig aufzunehmen gerußen werden, aus 
welcher erhelfet, daß ich meine Zeit 
nicht nach der wienerifchen Mode mit 
Schaufpielen, Luftreifen, Spazierfahr⸗ 
ten, Bällen, Reduten, Geſellſchaften, 
Eoneerten, Muſiken, Kartenfpielen 
und dergleichen mehr verderbe; fondern 
zu nuͤtzlichen und ernfthaften Dingen 
anzuwenden pflege. 
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Ich ergreife dieſe Gelegenheit, hier 
oͤffentlich die tiefe Ehrfurcht zu bezeu⸗ 
gen, mit welcher ich lebenslang zu ver⸗ 
bleiben die Ehre haben werde, 


Eurer Hochfreyherrl. Ercellenz 
Maeines gnaͤdigen Herrn, 


Wien, 
den ı May, 1777. 


us 


s unterthaͤnigſter Diener; — 
Friedrich Wilhelm von Taube. 


Auszug 





Auszug des Vorbericht 
zur erften Auflage 


aß es in Deutfihland am genauen und 
neuen Nachrichten von dem jegigen Zus 
ftande der engländifchen Handelfchaft, 
Manufacturen und Schifffahrt fehlet, iſt eine bez 
Eannte Sache, Die, welche Hiervon Kenntniß bes 
fisen, haben gemeiniglich weder Zeit noch Luft, 
oft auch nicht hinlängliche Fähigkeit, ihre Kennt: 
niſſe ver Welt mitzutheilen, Andere aber, Die Zeit 
und Luſt und Fähigkeit zum Schreiben haben, 
werden gemeiniglich durch. den Mangel guter 
Huͤlfsmittel zurück gehalten: oder, wenn fie Doch 
dem ungeachtet von diefer Materie fhreißen wol⸗ 
fen, müffen fie ihre Zuflucht zu. gedruckten Werz 
Een nehmen, aus zwanzig Büchern dag ein und 
zwanzigſte mühfam zufammen tragen und andere 
berühmte, aber ältere Schriftfteller ausſchreiben. 
Auf folche Art dleibt Jenn in Deutſchland der wirf: 
liche neuefte Zuftand von Englands Handel im⸗ 
mer räthfelhaft, und veranlaßt fo gar Streitigfeiz 
ten, ob England bey der deutſchen Handlung ges 
winne oder verliere, . 
; ”5 Dieſe 


Vorbericht. 


Diefe Betrachtung bewog mich, bie Feder zu 
ergreifen, und auf eine getreue Abfchilderung der 
engländifchen Handlung, Schifffahrt und Manu⸗ 
facturen bedacht zu ſeyn. Mein langer Aufenthalt 
in England, meine Verwandtſchaft mit anfehnlichen 
engläudifchen Handelsleuten, mein vertrauter Um⸗ 
gang mit andern erfahrnen Kaufleuten, Commer⸗ 
cien: und Zollbeamten, meine fleißige Befuchung 
der Börfe in Londen, mein fleter und fortgefeßter 
Brieftvechfel mit England, mein eigener natürli« 
her Trieb, und andere Umſtaͤnde, boten mir Gele: 
genheit dar, gute Nachrichten zu ſammlen und aus 
der erften Quelle zu fchöpfen ; ohne gedruckte Buͤ⸗ 
her um Rath fragen zu Dürfen, 

Diefer Abriß iſt nur ein kurzer Entwurf; nicht 
aber eine ausführliche foftenarifche ‚Abhandlung. 
Ich habe viele Zweige der britiſchen Handelſchaft 
unberuͤhrt gelaſſen und mich begnuͤget, nur die vor⸗ 
nehmſten derſelben im kleinen abzumalen; ohne 
mich an eine ſtrenge und oft nur ekelhafte Ordnung 
zu binden. Was jedoch meiner Schreibartan Auf: 
puß, und dieſem Entwurfe an Ordnung und Zu⸗ 
fammenhang der Materien mangelt: das wird die 
Glaubwürdigkeit diefer Nachrichten und ihre 
Brauchbarkeit, in den Augen der Kenner erfegen, 
und eigentlich nur für diefe mache id) meine mit 
Mühe gefammlete Nachrichten ohne Eigennuß bez 
Fannt:um dem Commercienweſen ald ein Patriot, 
auf mehr als eine Art nüglich zu werden. Wien, 
am May, 1774, 

— — 


Neue 





= Neue Vorrede. 


lle handelnde Völker müffen nicht nur 

die Engländer ‚und Franzoſen für 
i ihre Eehrmeifter erkennen, fondern 
Auch das Handelsweſen in Frankreich und Eng« 
land als das beſte Mufter einer unverbefferlis 
chen Einvichtung anſehen. Daher wird es nicht 
ohne Nutzen ſeyn, daß ich die wahren Einvichs 
fungen des’ engländifchen Handels befannter zu 
machen ſuche. Meine Abfchilderung deſſelben 
iſt auch aus dieſer Urfache, ungeachtet ihrer 
noch etwas unvolffommenen Züge, von dem Ies 
fenden Deutſchland fo geneigt aufgenommen wor⸗ 
den, daß hier die zweyte Auflage erfcheint, in 
welcher ich das Gemälde beſſer ausgemalet, die 
; einges 


Neue Vorrede. 


eingefhlichenen Fehler verbeffert, die Lücken aus⸗ 
gefüllet, hie und da das unnöthige weggeſtri⸗ 
chen und dem nöthigeren Platz verfchaffet, übers 
haupt aber eine beſſere Ordnung eingeführet habe. 


Daß es mir an neuen Zufägen und Vers 
Befferungen nicht habe fehlen Tonnen, werden 
diejenigen feicht einfehen, welche wiſſen, daß 
nichts fo undeftändig, als der Handel ift, ber 
oft unvermuthet einen ganz andern Lauf nimmt; 
beſonders, wenn berfelbe fo meitläuftig, als der 
engländifche ift, Soll deſſen Abſchilderung dem 
Urbilde vecht ähnlich feyn und genau gleichen: 
fo müßte diefelbe, eben als der Kalender, von 
Jahr zu Jahr erneuert werden, Denn die Trieb- 
federn, welche die große Mafchine des Handels 
alfer vier Welttheile in Bervegung fegen, veräns 
dern fich ſchier täglich: 06 fie ſchon die Mafchine 
beſtaͤndig im Gleichgewichte Halten! 


Unnterſchiedliche Materien, bie in der vori⸗ 
gen Ausgabe tHeils gar wicht, theils nur flliche 
tig beruͤhrt waren, find in der gegenwaͤrtigen theils 
nen » eingefchaftet ,theils umftändlicher ausgeführt 

worden: 


Neue Vorrede. 


worden: wozu mir viele aus England neu⸗ em⸗ 
pfangene Nachrichten und lehrreiche Beytraͤge 
aͤberfluͤßigen Stoff gegeben haben. Ya! einige 
beruͤhmte Kaufleute und Wechsler in England, 
denen mein Buch zu Geficht gekommen ift, find 
fo guͤtig geweſen, mir darüber ihre Gedanken 
mit britiſcher Freymuͤthigkeit zu eröffnen, und 
mich bald zu loben, bald zu tadeln, Um aber 
von allen erhaltenen Beytraͤgen den gehörigen 
Gebrauch machen zu koͤnnen, habe ich mich ge 
zwungen gefehen, einige Hauptſtuͤcke ganz ums 
zuſchmelzen; andere hergegen gar wegzuſtrei⸗ 
hen und von neuem auszuarbeiten: wie der Au⸗ 
genfchein zeiget. Beydes hat Zeit, ar und 
Geduld erfodert, 


Sch war mit diefer Umarbeitung und Ver: 
Befferung noch nicht Halb fertig geworden, als 
ich von Hof den Befehl empfieng, auf den tür: 
kiſchen Grängen eine Reife vorzunehmen, welche 
ich im Herbſtmonate 1776 antrat und allererfk 
im Hornung 1777 vollendete, Dadurch ent: 
gieng mir denn die Zeit, welche zur Verbeſſe⸗ 
sung ya ganzen Werkes nothivendig geweſen 

wäre, 


Neue Vorrede. 


wäre... Um alſo nichts undollkommenes dem 
Druck zu uͤbergeben, war ich genoͤthiget, das, 
Buch in zween Bände abzutheilen, wovon hier; 
der erſte eufcheint. Der zweyte und letzte wird, 
wo nicht kuͤnftigen Michaelis, doch ganß unfehl⸗ 
Bar auf der naͤchſten Leipziger Oſtermeſſe, folg⸗ 
li) auf das ſpaͤteſte uͤber ein Jahr gewiß nach⸗ 
folgen, 


Bien, 
ben 15 April, 1777 





Abſchil⸗ 





Abſchilderung 
der englaͤndiſchen Manufacturen, 
Handlung, Schifffahrt und 
Eofonien- 


m — a ne 





1. Hauptſtuͤck. 
Don der Belchaffenheit Englands uͤber⸗ 
haupt, in Anfehung der Manufacturen, Hand» 
fung und Schifffahrt. 


ngland iſt nicht nur das reichte, fondern 

auch das merfiwärdigfte Land in Euro: 

pa :manmag nunden Umlaufdes Geldes, 

die vielfältigen Siegeszeichen, die weit. 

fäuftigen Befigthümer in allen vier Welttheilen, den 
Charakter der Nation, die Liebe zur Freyheit, die 
Staatsverfoffung und Negierungsart betrachten, ober 
aber den Einfluß diefes Volks in alle europdifche Staats« 
geſchaͤffte bedenfen, oder auf den blühenden Zuftand 
der Wiffenfihaften, Künfte, Manufacturen, Schiffs. 
fahrt und Handlung, die Augen richten. Man nen— 
1. Band. A ne 


21. Hauptſt. Beſchaffenheit Englands 


ne mir ein Land, welches größere Geiſter hervorge— 
bracht hat; wo ſo viele neue Wahrheiten in dem Felde 
der Wiffenfehaftes entdeckt *); fo viel nuͤtzliche und lehr⸗ 
reiche Erfindungen in den freyen und mechanifchen Künz 
ften faft täglich gemacht werden; wo Manufacturen, 
Handlung und Schifffahrt ſich fo empor geſchwungen 
haben, als in diefem neptunifchen Neiche. Kein Volk: 
iſt je wegen feiner Handelſchaft und Schifffahrt fo be— 
ruͤhmt gavefen, als die Engländer. Ihre ftarfe Flot- 
ten und bie Ehre, Meifter zur See zu feyn, find ger 
wiffe Proben vom Flor ihrer Handlung nnd Schiff: 
fahrt. Und wen hat es die Welt zu danfen, daß feit 
1764 her die Länder gegen den Suͤdpol zu, diefer kuͤnfti⸗— 
ge Zankapfel der Seemaͤchte, entdeckt und bekannt ges 

worden find? ; 
In keinem Lande werden fo viele Bücher von als 
lerley Urt gedruckt **), und fo begierig gelefen, als 
in 


4) Das Licht, welches fich über die Künfte und Wiſſen- 
fihaften ausbreitet, geht gemeiniglich in England auf. 
Die Irrthuͤmer, die fich in dieſelben einfchleichen, pfle= 
gen meift von den Franzoſen herzukommen; nicht zwar 
aus Vorſatz oder Unwiſfenheit, fondern aus Flüchtigkeit 
amd Mangel einer gründlichen Unterſuchung. Wie viele 
falſche Begriffe haben den Herrn Voltaire zum Vater? 
Welch einen Schwarm Serehümer hat nicht der Abt 
Raynal in feiner Hiftoire philofophique et politique des 
Erabliflenfens &c. vor einigen Fahren ausgeftreuer? 
Zum Unglück finden die franzöfifihen Schriftſteller mes 
gen ihrer einnehmenden und feurigen Schreibart alles 
geir einen größern Beyfall und mehrere Leſer, als die 
englaͤndiſchen. 

England iſt viermal kleiner, als Deutſchland: und 
doch werden hier eben ſo viele Buͤcher gedruckt, als in 
Deutſchland, von welchen faſt ein Drittel in die von 

nehmſten 
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in England. Hier iſt es eine Echande, unwiſſend zu 
feyn, und nichts zu leſen: in andern Laͤudern iſt es oft. 
‚eine Ehre. Wenn ein Ackersmann, ber hier Pächter heißt, 
ermuͤdet von der Feldarbeit heimkoͤmmt: ſo nimmt er ein 
‚neues Buch in die Hand, und lieſt es mit ſolcher Auf⸗ 
merkſamkeit, daß er von dem Inhalte zu urtheilen und 
ein vernünftiges Geſpraͤch zu führen weis, weldes 
auch fogar von dem englifchen Frauenzimmer gilt, Der 
Lord, der Kaufmann, ber Kriegsmann, der Sabrikant ‚der 
Handwerfsmann,das Frauenzimmer, kurz! ein jeder liebt 
das Leſen guter Bücher, der monatlichen Magazine und 
der öffentlichen Zeitungen **). Ich Habe auch unter 
dem niedrigften Pöbel von der engländifhen Religion 
wenige angetroffen, Die nicht leſen und fehreiben koͤnn⸗ 
ten *): ausgenommen Motrofen, Bergknappen und 
folche Leute. Wer die Meifterfiüce des Altertbumes 
ſehen will: der muß nicht mehr nach Griechenland und 
in die Morgenlaͤnder, fondern nad) England reifen **8). 
Us Die 
nehmſten eutopäifchen Sprachen uͤberſetzt zu werden 
pflegt, eine "Ehre, welche von hundert deuiſchen Buͤ— 
chern kaum einem zu Theil wird. 

Su Londen werden alle Monate vielerley Magazine, 
and fait täglich ſechs bis acht unterſchiedliche Zeitun⸗ 
gen gedruckt und begierig geleſen. 

* Die Fatholifchen Engländer, deren Anzahl Hin und wies 
der ziemlich far, und in den Graffchaften Northum— 
berland, Dirham, Dorf, Lancafter, u. a. m: fo ſtark 
iſt, daß fie dafeloff faſt den dritten Theil der Einwoh— 
ner ausmachen, werden auf eben demfelben Fuß, als 
in katholiſchen Ländern . erzogen. 

*) Einen reichen Engländer, der die Wiſſenſchaften und 
freyen Kuͤnſte liebet, iſt nichts zu theuer: er läßt die 
beften Denkmäler des Alterthumes in Wälfchland , und 
in den tuͤrkiſchen und perfifchen Kandern auflaufen und 
nach England bringen, allwo ist die reichſten Samm⸗ 
lungen der Alserehimer von aller Art zur finden find. 


.4 1 Hauptſt. Beſchaffenheit Englands 


Die koͤnigliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
welche ſchon 1645 entſtand, und 1662 privilegiret ward, 
iſt die aͤlteſte in Europa und die Stammutter aller 
uͤbrigen von dieſer Art. Sie hat durch Verbeſſerung 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, die der Schifffahrt 
und der Schiffbaukunſt noͤthig find, ſich um die Han⸗ 
delſchaft fehr verdient gemacht. 

Ein Ausländer erſtaunet: wenn er diefe Siebe zu 
den Wiffenfchaften und ſchoͤnen Künften bey allen Claſ- 
fen des Volkes von beyderley Gefchlecht wahrnimmt: 
wenn er den unemeßlichen Neichthum des hohen und 
niebern Adels ***), der Wechsler, Kaufleute und Fa- 
brifanten erblickt: wenn er die Sebhaftigfeit des Han- 
dels, den unermüdeten wirffamen Geift der Handels- 
leute und Babrifanten beobachtet: wenn er die Menge 
der Waaren, die Vielheit der anfommenden und abfe- 

gelnden 





+), Dan muß ein Augenzeuge von dem Reichthume bed 
engländifchen Adels feyn, um davon. urtheilen zu koͤn⸗ 
nen. Wang bey dem deutfchen und franzoͤſiſchen Adel 
von Kupfer, Zinn, Mefing und Tombat zu feyn 
pflegt : das iſt bey dem engländifchen meiftens von 
Gold und Silber. An einem Gallatage iſt das ade 
liche Frauenzimmer in Londonimit Diamanten und 
Juwelen fo bedeckt, als man e8 in Feinem andern Lanu⸗ 
de ſiehet. Die Lords fo wohl, als die Landjunker, 
(Country -Squires) welche zum öftern reicher, als jene 
Sind. leben auf ihren Landguͤtern wie die Kleinen Reichs⸗ 
fürften in Deutfihland. Sie halten offene Tafel, 
100 Pferde, Stallfnechte, Jäger, Lackeyen u. a. Ber 
diente; aber feine Schaufpieler, Tonkünftler, Singer, 
Taͤnzer, und folche Gaufler. Allein Marcus Craf 
fus fagfe, daß niemand reich fey, als nur derjenige, 
ber von feinen Einfünftenein Kriegsbeer erhalten könz 
ne. Nach dieſem Maaßſtabe giebted Feine reiche Edel: 
Teute mehr in Europa, 
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genden Schiffe, die ftarfe Zahl der Seeleute und die 
großen Geſchaͤffte anfieht, welche in den engländifchen 
Handelsplägen gemacht werden, und auf die Hands 
lung in allen vier Welttheilen wirken. 

Sm Vorbeygehen muß ic) die Engländer wegen 
des befannten Vorwurfs rechtfertigen, daß fie die Aus» 
länder verachten: „ein fonderbarer Vorwurf für eine 
Nation, welche mit allen andern Voͤlkern des Erdbos 
dens durch die Handelſchaft verknüpft ift, und fo vier 
fe taufend Flüchtlinge aus den fpanifchen Niederlanden, 
aus Frankreich und Deutſchland gütig aufgenommen 
hat. Von allen Fremden, die ohne folche befannte 
gute Urſachen, als jene Flüchtlinge harten, nad) Eng« 
land fommen *), befteht die eine Hälfte in Landſtrei⸗ 
Gern, Gluͤcksjaͤgern und Spielern, welche daheim mit 
genauer Noth dem Staupbefen, oder gar dem Gafgen 
entgangen find, oft aud) ein heimliches Schandzeichen 
mit ſich führen, und in England einen Schutzort fü 
chen und finden **). Don der andern Hälfte beftehen 

us zwey 
=) Die niederlaͤndiſchen und franzoͤſiſchen Flüchtlinge 
wurden durch den falſchen Religionseifer aus ihrem 
Vaterlande verjaget: die Deutſchen waren Bauern, 
die nach Amerika gefuͤhrt zu werden verlangten. Bon 
allen dieſen läßt fich nicht fagen, daß fie ohne gute 
Urfachen nach England giengen: wie fo viele andere 
Ausländer gethan haben und noch thun. Als diefe 
letztern im J. 1568. zu Londen gezählet wurden, bez 
lief fich ihre Anzahl auf 2730, welche daſelbſt im J. 
1580 fehon bis auf 6462 angewachfen war. : Ißo 
würde eine erſtaunliche Summe herauskommen: 
wenn man biefelben zählen wollte. 

*) Die engländifchen Geſetze ſtrafen keine außerhalb 
England begangene Verbrechen, Wenn auch ein 
Boͤfewicht drey Könige ermordet hätte, würde er hier 

\ . j frey 


6 1. Hauptſt. Beſchaffenheit Englands 


zwey Drittel in Handwerfern, Fabrifanten und man⸗ 
cherley anderen Leuten, welche die Noth nad) England 
treibt, um Brod zu verdienen, und welde aus Uns 
wiſſenheit der Sprache und Sanbesgebräuche gemeinig« 
lich in noch größere Noth geraten, und oft zulege auf 
boͤſe Streiche verfallen =), Es waͤre wirklich ein 
Wunderwerk, wenn dieſe zwey Hauptelaſſen der Frem— 
den, von den Englaͤndern nicht verachtet wuͤrden. Daß 
aber rechtſchaffene Auslaͤnder oft in England hoͤher ge— 
ſchaͤtet werden, als in ihren eigenen Vaterlande, da— 
von zeuget ein Kneller, Haͤndel u. a. m. deren praͤch- 
tige Grabmaͤler man in der Abtey Weſtminſter, zwi— 
ſchen Fuͤrſten, Staatsminiſtern und Feldherren ihren ers 
blickt. D. Solander, D. Forſter, und viele ans 
dere Auslaͤnder, koͤnnen auch zum lebendigen Beyſpiele 
hienen. 

Jeder Menſch wuͤnſchet, fih In beffere Umſtaͤnde 
zu ſetzen: ein Wunſch, wodurch die Natur dem Mens 
ſchen einen ſtarken Trieb zur Arbeitfamkeit eingepfian« 
zet bat. Allein diefe wohlthätige Abfiche der Natur 
wird in einigen Laͤndern durch Selaverey und große 
Auflagen auf den Fleiß faft ganz erſticket. So iſt es 
bisher in Spanien und Rußland ein Vortheil gewefen, 
nicht zu arbeiten, fondern zu fanllengen, Hergegen trifft 

ein 





frey feyn, und nicht ausgelie fert ober angehalten wers 
den koͤnnen: weil die Gefege über den König find. Aus 
un Hefagbe füchten le Miſſethaͤter fo häufig nach 
lan 

) Yan bat bemerfet, daß, wenn ein Engländer in 
Noch geräth, er fich mit einem Piſtolſchuß zu belfen 
pflegt, ein Wälfcher, Franzos, Deutſcher u. a; aber, 
in fotchen Fallen gemeiniglich Spitzbuben werden 
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ein erfinderifcher Geift und finnteicher Kopf in Eeinem 
. Sande fo viele Unterftügung und Aufmunterung an, als 
in England: und nirgends werden nügliche Erfindunz 
gen reichlicher belohnet. Es entftand im J. 1753, fo 
gar eine eigene Gefellfehaft, Society for the Encoura- 
gement of Arts, Manufadtures and Commerce genannt, 
welche mit dem Parlamente in die Werte eifert, neue 
Erfindungen mit Geld patriotiſch zu unterſtuͤtzen und 

reichlich zu belohnen. Eben’ eine ſolche Geſellſchaft 
ward im J. 1773 zu York aufgerichtet. Wenn der Er« 
finder noch überdem ein ausſchließendes Necht verlan: 
get: fo erhält er daffelbe vom Parlament auch; aber 
nur auf wenige Sabre, damit feine Erfindung bald 
allgemein bekannt werden, und ber ganzen Inſel Vor⸗ 
theile bringen möge. Das Parlament ift überzeugf, 
‚daß, wenn eg in dergleichen Fällen 1000 Pfund Ster 
fing zum Senfter hinaus wirft, dafür in etlichen Jah— 
ren 10000 Pfund wieder zur Thür hereinfommen. es 
de taufend Franken, welche Colbert zur Beförderung 
der Manufacturen ausgegeben, haben dem franzöfiz 

ſchen Hofe gewiß über 100000 eingebracht. 

Ueberhaupt iſt zu merken, daß in England der 
Flor aller Manufacturen nicht nur durch mancherley 
kuͤnſtliche Maſchinen, ſondern auch durch vortreffli« 
ches Handwerkszeug und viele ſinnreiche Erfindungen 
und kuͤnſtliche Inſtrumente, unglaublich befoͤrdet 
wird. Die Streitfrage, ob Maſchinen zu billigen 
oder zu verwerfen feyn, iſt leicht entſchieden. Wenn 
naͤmlich alle Voͤlker einig werden koͤnnten, keine Ma— 
ſchinen zu gebrauchen: fo wäre es ſehe gut, weil als: 
dann mehrere Hände befchäfftiget und mehrere Einwoh⸗ 
uU4 ner 
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ner ernaͤhret werden wuͤrden. Wenn aber nur ein Volk 
Maſchinen brauchet, und die andern nicht: ſo wird 
dieſes eine Volk alle Manufacturen durch Erſparung 
des Arbeitslohnes wohlfeiler verſertigen koͤnnen, und 
die anderen in dem Abſatz ihrer Waaren zuruͤck ſetzen. 
Eine der nuͤtzlichſten Maſchinen iſt die Streckmuͤhle, 
(Flatting-Mill) auf welcher man durch zwo Walzen 
oder Eplinder, Silber, Mefing, Tomback, Kupfer, 
Zinn, ja! fo gar Eifen, one Hammer in Blech vers 
wandelt, und in drey Etunden mehr ausrichtet, als 
3. E. 10 Kupferfehmiede mit dem Hammer in 3 Ta— 
gen thun koͤnnen; zu geſchweigen, daß der Hammer als 
le Metalle fehr fpröde macht, Nachdem die Walzen 
aus dem beſten Stangen» Eifen (Pig-Iron) gegoffen 
worden find, müffen fie wie Holz mühfam abgedrereft 
werden, um bie vollfommenfte Ründung zu erhalten. 
Alsdann werden fie durch Huͤlfe einer Maſchine mit 
Emery *) und Baumöl auf der Drerelbanf poliret, bis 
fie wie ein Spiegel glängen **), Solche Mühlen, de 

. ten 


*) Emery iſt ein Stein, den man in ben fpanifchen Ge— 
birgen findet, und der, wenn er zu Staub zermalmet 
worden, als Schmergel gebrauchet wird. Der bejte 
Emery wird bey Neynofa in, Alt: Caffilien gefunden: 
wie die Glasmacher zu Gt. Ildefonſo verſichern, ald 
welche damit das Spiegelgiag febleifen und poliven. 

*) Zu einer Streckmuͤhle find 3 bie 6 Paar Walzen von 
unterfchiedficher Größe erforderlich, von welchen das 
Paar 5 oder b bis 8 Guineen koſtet. Sie fpringen leicht: 
weshalben man allezeit einige in Vorrath haben muß. 
Auf dieſen nuͤtzlichen Mühlen, die entweder vom Walz 
fer, oder durch ein Pferd getrieben werden, machtman 
Blech aus allen Metallen, z. B. Spiegelfolien für die 
Sniegeimmeber; KRupferplarten für Die Kupferſtecher 
n. dgl, m. 
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ren eine 5 bis 6000 Pf. Sterling koſtet, find in Deutſch⸗ 
land noch ımbefaunt,, Sn Frankreich if nur eine zu 
Paris auf dem Pont neuf: fie bedeutet jedoch nicht 
viel. Allein ein Ausländer, befonders der nicht fertig 
engländifch redet, wird ſchwerlich dag geringfte, von fols 
chen Mafchinen zu fehen befommen. So gar die 
Ausfuhr des Handwerfszeuges ift bey feharfer Steafe 
verboten, welche ſich bis auf die fogenannten Späne, 
ober Prefpapier erſtrecket, deven ſich die Tuch- und 
Zeugmacher bedienen, um den Tuͤchern und wollenen 
Zeugen den gehörigen Glanz zu geben. - Nach einer. , 
Parlamentsacte ſollen alle Arten von Handwerkszeug 
und von Mafchinen, die zu den Geiden. und. Wollen 
manufaeturen gehören, confifeiret werben, wenn, man, - 
fie am Bord eines Schiffes entdecket, welches nad) ., 
fremden Laͤndern fegelt: derjenige, der diefe heimliche 
Ausfuhr unternimme, foll eine Gelöftrafe von 200 Pf. 
Sterling ‚erlegen, der Schiffhauptmann aber 100 Pf. 
und wenn dag Schiff dem Könige gehöret, foll er ſei- 
nen Platz auch verlieren **), Dem allen ungeachtet 
wird viel aus England und noch mehr aus und über 
Seeland heimlich ausgeſchleppet. 

Credit iſt die Seele der Handlung: und dieſer iſt 
in England groß. Die Urſache davon fälle in die Au⸗ 
gen. Nirgends har der Öldäubiger fo viele Macht über 
feinen Schuldmann *), welden er ohne Umfchweife 

Us alle 


”) Dieß find die Morte der Parlamentdacte, die im 
23ſten Jahre der Regierung George II gemachtiimor- 
den it, im 13. Haubtſtůcke j 

*) Der Sreyberr von Neuhof, oder König von Corfica, 
der herumirrende Baron von Pollnig, der franzöfifche 

Obriſt 
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alle Augenblicke in Haft nehmen und in den Schuld« 
thurm werfen laffen kann, in welchem er ihm aber nach 
dem dritten Gerichtstage täglic) vier Stuͤver, d. i. 9 
Kreuzer, zum Unterhalt reihen muß *). Er geht 
nur zum Richter, und ſchwoͤret einen Eid, daß feine 
Foderung, die aber 40 Schilfinge, oder eigentlicher 
10 Pf. Sterling überfteigen muß *), rechtmaͤßig 
iſt. Dagegen erhaͤlt er eine ſchriftliche Erlaubniß (War- 
rant) feinen Schuldner, der nichts davon weiß, gefaͤng⸗ 
lich anzuhalten, warn, wo, und wie er will, nur 
nicht an einem Sonntage und nicht in des Schuldriers 
Haus, ausgenommen die Hausthuͤre flünde offen. Als 
im Jahre 1758 der ruſſiſche Bothſchafter Andreas Are 
temonewitz Matueof Schulden gemacht harte, ward 
er auf öffentlicher Gaffe in Sonden von feinen Glaͤu— 
bigern aus dem Wagen geriffen, und ins Gefäng- 
niß geführee. Diefer Zufall gab aber zu einer Parla= 
mentsacte Anlaß, welche im fiebenten J. der Regierung 
der Koͤniginn Anne gemacht ward, kraft welcher kein 

fremder 


Obriſt Champigny, und viele andere Auslaͤnder von 
Stand, haben im Gefaͤngniſſe die Haͤrte ihrer Glaͤu⸗ 
biger einige Jahre lang erfahren muͤſſen. 

*) Wenn dieſe 4 Stuͤver nur einen Tag nicht gezahlet 
werden: ſo kann der Kerkermeiſter den Gefangenen 
in Freyheit ſetzen. 

=) Megen einer kleinen Schuld, die 40 Schillinge 
uͤberſteiget, und Feine 10 Pfund bervägt, wendet man 
ſich an den Gerichtshof des Gewiffens, (Court of 
Conkience). In dieſem Falle kann man aber feinen 

Schuldner nicht länger, als 40 Tage gefänglich an 
balten. Die rechte Summe iſt alfo 10 Sf. Sterling. 


in Manufact. Handl. u. Schifffahrt. u 


fremder Minifter, noch fonft jemand, der zu feinem 
Gefolge gebörer, wegen Schulden angehalten werden 
kann *). 

Die übertriebene und ganz unmäßige Anzahl der 
Knaben und Juͤnglinge, welche in Deutſchland, Spar 
nien und Wälfhland dem Studieren gewidmet wer- 
den, enfzieht dem Feldbau und ‚den Manufacturen gar 
zu viele Hände, und uͤberſchwemmet den Staat, wo 
nicht mit folgen und halbgefehrten Bertlern, doch) mie 
unnügen, möüffigen und kraͤgen Bürgern und Mitglies 
dern. Dieſe eingeriffene Studierſucht entfteht aus 
der Leichtigkeit, durch milde Stiftungen wohlfeil oder 
gar umfonft zu ftudieren; abfonderlich aber aus der. . 
Verachtung, worion der Kaufmann, Fabrifant und 
Handwerfsmann lebef: weswegen der Water feine Kin⸗ 
ber aus einem fo verachteten Stande heraus zu briugen 
ſuchet. In England ift es aber ganz anders befchafz 
fen. Die wirkende Urfache der. Studierfeuche ift dort 
nicht vorhanden, und daher fehle es den Manufacturen 
auch nicht an Händen. 

Diefes Land hat vor vielen andern ben Vorzug, daß 


° feine meiften und wichtigſten Manufacturen theils auf 


dem platten Sande, theils in Fleinen Städten und 
Marktflecken befindlich find, und nur von Privatleuten 
getrieben werden. Weber der Hof, noch das Parla- 
ment nimmt einigen Theil daran. England iſt auch 
an drey Seiten mit dem Meere umgeben, und mit vies 

ten 


* Diefe Freyheit wird aber ſtark gemisbrauchet. Die 
fremden Miniſters pflegen denen, die in Schulden ſte— 
Een, einen Schein, oft für Geld, zu ertheilen, daß fie 
zu ihrem Gefolge gehören, - 
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Ten fhiffbaren Strönten und Canälen durchſchnitten. 
Die Städte und Dörfer liegen enrweber am Meere 
oder doch nicht weit Davon, oder wenigftens an einen 
Fluſſe oder Canal, der große Schiffe trägt. Zu ges 
ſchweigen, daf, da alle Ströme in England feinen 
langen Lauf haben und bald ins Meer fallen, auf ide 
nen die Ebbe und Fluth das geſchwinde Fortkommen 
der Schiffe ungemein befördert. Die Derter, die 
landwaͤrts am weiteften von der See liegen, find doch 
faum 15 deutfche Meilen vom’ Meer entferne, Diefe 
glückliche Sage erleichtert den inländifchen und auslaͤn⸗ 
difchen Handel überhaupt auf eine faftunglaubliche Art, 
und hat nicht wenig beygetragen, daß Englands Hans 
del- ftuffenmweife ber anfehnlichfte und wichtigfte in Eus 
ropa geworben iſt. 

Es giebt Laͤnder, in welchen alle Wohlthaten der 
Natur, alle Stroͤme, Fluͤſſe und Canaͤle, durch viele 
und hohe Zoͤlle und andere beſchwerliche Einrichtungen, 
faſt ganz unnuͤtz gemacht werden: wodurch ſich der 
Kaufmann gezwungen ſieht, ſeine Ouͤter auf der Axe 
abzuſenden und kommen zu laſſen. Nach den weſtphaͤ⸗ 
liſchen, ryswickiſchen und baadenſchen Friedensſchluͤſſen 
ſollte zwar die Schifffahrt auf dem Rhein frey ſeyn: 
aber wie eingeſchraͤnkt iſt ſie? *) Auf vielen andern 
Fluͤſſen wird die Schifffahrt durch phyſiſche und politis 


ſche Hindernife gehemmet. Es find auch in Deutſch⸗ 
land 


=) 3.3. bie Schiffer von Maynz dürfen nicht weiter, als 
Köln fahren, und die Schiffer aus Holland nur bis 
Köln. Die Freyheit der Bheinſchifffahrt, 
welche Herr Schlettwein 1774. in einer befondern Ab⸗ 
handlung vertheidiget Hat, verdient geleſen zu werben. 
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land die boͤſen, krummen Landſtraßen kein geringes 
Hinderniß des Handels, In England find die Land⸗ 
‚ fleaßen allenthalben gut, geben gerade, und machen 
Eeine Umwege und Kruͤmmungen, um .die fandgüter 
und Herrſchaften eines. Staatsminifters zu beruͤhren. 
Der Mangel an ſchiffbaren Stäffen und Canaͤlen, macht 
in vielen Laͤndern nicht nur die Fracht fehr theuer, ſon⸗ 
dern entzieht auch‘ dem Feldbau die nörhigen Pferde, 
Daher ift man in England feit 100 Jahren her-eifrig 
befliffen gewwefen, Candle zu graben, Fluͤſſe zu vereini« 
gen, und Ströme ſchiffbar zu machen. Gleichwie da - 
ſelbſt alle nuͤtzliche Unternehmungen, : auf: das wei— 
teſte getrieben werden, ohne ſich durch die dazu erfor⸗ 
derlichen Koſten abſchrecken zu laſſen: alſo iſt man auch 
beſchaͤfftiget, die 4 groͤßten Stroͤme, naͤmlich die 
Themſe, die Saverne, den Trent oder Humber, 
und die Merſey mit einander zu vereinigen, weil die 
Landfracht eine ſchwere Buͤrde fuͤr die Waaren iſt. 
Man ſuchet deswegen zwiſchen den 4 Seeplaͤtzen Eon: 
den, Briſtol, Liverpool und Hull landwaͤrts eine 
Gemeinſchaft und Schifffahrt zu oͤffnen, und dieſe 
4 Handelsſtaͤdte zum unausfprechlichen Nutzen der Hand⸗ 
fung durch Candle mit einander zu verfnüpfen. Vor 
einigen Jahren iſt der neue Canal von Birmingham 
bis Bilſton und Autherley, bereits fertig und in den 
großen Canal geleitet. worden, welcher den Fluß Trent 
oder Humber mit der Severn, folglich) die Nordſee bey 
Hull mit dem irländifchen Meere oder Canal St. Georg, 
bey Briftol verbinden fol *). Man arbeitet auch ſchon 
an 

Dadurch iſt zum größten, Nugen ber vielen zu Birming⸗ 

£ ham 
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an einem ganz neuen fhiffbaren Canal: von "Seeds bis 
£iverpool, wodurch dem einheimifchen und auswärtigen 
Handel eine mädjtige. Erleichterung verfchaffet werden 
- wird. *), Deu höhftmerfwürdige Canal in der Graf 
ſchaft Sancafter, den der Herzog Franz von Bridge 
water 1759 auf eigene Koften zu graben anfangen ließ, 
um feine Steinfohlen von Worsley: Mill nah Man« 
cheſter und von da nach Liverpool zu ſchiffen, iſt in der 
That ein erſtaunliches Werk. Er traͤgt Schalupen 
von 6o Tonnen, und fuͤhret dieſelben in der Luft zwerch 
uͤber den ſchiffbaren Fluß Irwell hinuͤber, ſo, daß die 
Schiffe und Schalupen uͤber einander weggehen und 
hinfahren. Gegen Liverpool zu, bis dahin iſt dieſer 
‚Canal fertig ‚und wird derſelbe fo gar über die Mündung 
‚des Fluſſes Merfey, die bafelbft 1680 Schuhe breitift, 
auf gewölbten Schwibbögen weggeführet : ohne die ſtar⸗ 

} fe 


ham befindlichen gast, bie zur Berarbeitung der 

Metalle eine erſtaunliche Menge Steinkohlen nöthig has 
bar, ; der Preiß derfelben von 20 zu 4 Sthillingen ger 
So; fatlen. 

*) Dieſer Canal wird 108 englifche Meilen lang werden. 
Die Koften, bie man feit-erlichen Jahren her bis 1776 
daran gewandt hat, machen fihon eine Summe von 
200000 Pf. Sterling aus; werden aber nach dem Ue— 
berfchlag noch einmal fo viel, folglich’ in allen 400000 
Pf. Sterl. wegfreffen. Alle dieſe Koſten fließen aus der 
Tafche der Einwohner und erlicher patriotifchen Kauf: 
leute in Londen, Norwich ir. ſ. f. ausgenommen 1000 
pf. Sterl. die ein Edelmantt dazu hergeſchoſſen hat. Sch 
weis Fein ſtaͤrkeres Merkmal des Fleißes, Reichthums 
und der patriotiſchen Geſinnung, als dieſes wichtige 

Unternehmen. 
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fe Schifffahrt auf dem Fluſſe Merfey im geringften zu 
hindern *). Im Jahre 1773 ift aud) der Eoftbare Ca⸗ 
nal, von Glasgow bis Edinburgh in Schottland zu 
"Stande gefommen. Nunmehr iff die ganze Inſel mie 
Canaͤlen und; ſchiffbaren Fluͤſſen durchſchnitten: wo⸗ 
durch der Handel, “fo wohl einer Sandfchaft mit der ans 
dern, als auch gegen das Meer zu fehr erleichtert wird. 
Wenn eine Nation, deren Sand von irgend einem gro⸗ 
ßen Fluſſe durchſtroͤmet wird, keine Selavinn, fons 
dern eine Beherrſcherinn des Fluſſes iſt, ich will ſagen, 
wenn fie ale nur moͤgliche Vortheile davon zu ziehen 
weis, ohne daß man von Ueberſchwemmungen, weg · 
geriffenen Bruͤcken, verunglücdten Schiffen, ertränf 
ten Viehheerden, und weggeſpuͤlten Haͤuſern etwas hd. 
tet: fo kann man ſicher ſchließen, daß ein ſolches Volk 
fleißig, arbeitſam und gut eingerichtet iſt. 
Das 
H Ich habe in Frankreich oft gefunden, daß man viel Ge⸗ 
ſchrey und Weſen von Dingen machet, die es doch ſel⸗ 
ten verdienen, und daß ed in England vollkommen ums 
gekehrt iſt. Diefer Canal des Herzogs von Bridgemas 
ter kann zum Beyſpiele dienen, welcher mehr Nutzen 
bringt, al der verfihlammte Canal Ludwigs XIV in 
Languedoc. Das Hofpital der Invaliden zu Paris 
gleicht einer weſtphaͤliſchen Näucherfammer, und das 
Hoſpital der Matroſen zu Greenwich bey Londen einem 
Königlichen Palaſte. Dag weltberuͤhmte Verſailles er: 
ſtaunt einen unparteyiſchen Ausländer: weil daſſelbe der 
prächtigen Beſchreibung der Franzoſen nicht aͤhnlich 
fleht, und beyde Seiten, wegen der rothen nackenden 
Ziegelſteine, eben Fein koͤnigl Anfehen haben. Der 
Pont neuf zu Paris iſt im ganz Europa berühmt, uud 
iſt doch nicht? gegen die neuefte Bruͤcke in Londen, vom 
welcher man außerhalb England kaum etwas weis. - 
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Das Hanficen, oder Umherführen und Tragen 
"ser Waagren aus einem Haufe ins andere zum Ver- 
‚auf, ift eine Sache, die nicht gebufdet oder mwenig- 
ſtens ſtark eingefihränfet werden muß *). In Eng 
land ift das Haufiten nur gewiffen Leuten erlaubt, wel- 
he dazu mit einem Schein oder Zettel berechtiget wer⸗ 
den, und beſtimmte Taxen entrichten. Dieſe duͤrfen 
ſo wohl in Staͤdten, als auf dem Lande nicht nur Fruͤch⸗ 
te und Eßwaaren, ſondern auch alte Kleider, grobe 
Leinwand, Schnupftuͤcher, Band, Zwirn, Nadeln, 
Fingerhuͤte, Scheeren, Meſſer u, dgl. Kleinigkeiten 
mehr, allenthälben auf Schubkarren, oder wie fie wol⸗ 
Ten, zum. Berfauf herum führen. Um aber alle Un- 
terſchleife und Misbräuche zu verhindern, ift in Sonden - 
ein eigenes Coflegium beftellet (Hawkers-ant Pedlars 
Office genarint), welches über die Hauſirer die Aufſicht 
führet, 10 veitende Voͤgte und noch 4 andere für Lon⸗ 
den und die benachbarte Gegend unter fih hat. Die 
meiften Hauficer find Schotten und deutfche Juden. 

Die Stadt Eonden, der Hauptfiß des groß: 
Britannijchen Handels und der Markt für Europa, 
liegt nicht fo nahe am Meere, daß fie der böfen Seeluſt, 
ober dem plöglichen Meberfalfe einer feindlichen Flotte 

aus⸗ 


Das Hauſiren giebt nicht nur den Landſtreichern zum 
Stehlen Gelegenheit; ſondern gereicht auch allezeit zum 
Nachtheile des rechtmaͤßigen Kramers. Ueberdem wer⸗ 
den dadurch die Unterthanen von der Arbeitſamkeit ab⸗ 
gezogen und des Muͤſſiggangs gewohnt. Der größte 
Schaden in Deutſchland iſt, daß dadurch verbothene 
Waare, theils ins Land herein, theils hinaus geſchlep⸗ 
pet, dem Schleichhandel Thuͤr und Thor geoͤffnet, und 
die Zoͤlle geſchmaͤlert werden. 
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ausgefeger iſt. Sie liegt auch nicht zu weit davon. 
Denn wenn der Wind nicht zuwider iſt: fo Fönnen be 
ladene Kauffahrteyſchiſfe in zween Tagen, mit der Eb⸗ 
be von London das Meer erreichen, und mit der Fluth 
aus dem Meere nach Sonden bis an die Bruͤcke fonts 
men *). Doch iſt die Fahrt wegen der vielen Schiffe, 
die einander auf der Themfe begegnen, etwas unficher, 
und noch gefährlicher find die Dünen oder Gandbäufe 
am Ausfluffe der Themſe. Sonft machte die Hand» 
fung der Stadt Londen zwey Drittel des ganzen engl. 
Handels aus. Nachdem ſich aber Siverpool, Briſtol 
und andere Seehäven in bie Höhe geſchwungen haben, 
kann man ungefähr die Hälfte des ganzen Handels für 
$onden rechnen. Vor 206 Jahren war Sonden nur 
halb fo groß und volkreich, als izund: und deffen uns 
geachtet glaubte man damals, daß die Stadt bereits 
zu groß und zu ſtark bewohnt fer. Allein , obſchon 
in den Jahren 1580 und 1607 eine weitere Vergrößer 
rung als fehr ſchaͤdlich erkannt und ſcharf verborhen 
worden ift **) : fo hat diefes neue Tyrus doch, nut 
. feit 

H Allein bie großen, ſchwer beladenen Schiffe aus Oſtin⸗ 
dien Fönmen nicht nach Sonden Fommen, ſondern bleiben 
eine engl. Meile unterhalb der Stade zu Blackwall vor 
Anker liegen, 

*ty Hifory of London by Entik, Vol. IT. pag. 61 et 
107. Wenn man dag heutige Londen mn als Englands 
Hauptſtadt anſieht; fo ſcheint diefelbe ein viefenmäßiger 
Kopf für einen Zwerg zu ſeyn. Wird aber Yonden ald 
die Hauptſtadt vieler engl. Königreiche und Länder in 
gen 4 Theilen der Welt betrachtet: fo Pat ber Kopf: 
feine ſchickliche Größe für einen rieſenmaͤßigen Körper, 


1. Band. 3 
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ſeit dem leßten Kriege mit Frankreich, einen abermas 
ligen Zuwachs von 25000 neuen Käufern, vielen neus 
angelegten Straßen und öffentlichen Plägen (Squares) 
befommen; wird auch) noch immerfort vergrößert ***), 
Diefe Eleine Welt befteht jego eigentlich aus 4 Städten, 
wovon drey an dem nördlichen oder linken Ufer der Them- 
fe (Thames) fiegen. 

Die erfte ift die eigentliche Stadt Konden oder 
die Altſtadt, (City) die vor Zeiten ganz Sonden aus. 
machte, und zwiſchen Weſtminſter, dem Tower oder 
Eitadelle und der Themfe gelegen ift. Hin und wieder 
erblickt man noch die alten Mauern und Stadtthore, 
Hier ift der rechte Si der Kaufleute und des ganzen 
Handels, weldyer eigentlich Hier getrieben wird, Die 
Boͤrſe liegt faft im Mittelpunkte diefer Altſtadt. 

Der zweyte Theil iſt die Freyheit Meftminfter, 
oder die Neuſtadt, welche an die Altſtadt ſtoͤßt, den 
koͤniglichen Hof, die fremden Minifters, den Adel, 
die Parlamenter, die Abmiralität und andere hohe 
Eollegia oder Hofftellen in ſich ſchließt, und meiftens 
gerade, breite Gaſſen hat, welche ſchoͤn gebauer, ſchoͤn 
gepflaſtert, und bey Nacht ſchoͤn erleuchtet find, folge 
lic) Feiner Hauptftadt in Europa etwas nachgeben, Ja, 

fie 


*0) Die herumliegenden Derter, z. E. Kenfington, Chel- 
fen, u. a.m. bie vor 50 Jahren etliche engl. Meilen 
weit von Londen entfernet waren, flogen nunmehr an 
die Stadt. Daff diefe gränzenlofe Vergrößerung ſehr 
ſchaͤdlich ſeyn muͤſſe, iff eine ausgemachte Sache. Zu 
Paris hat man ſchon vor geraumer Zeit gewiſſe Schrane 
ten ausgeſteckt, die nicht uͤberſchritten werden dürfen: 
am den unmäßigen Anwachs der Stade zu verhindern. 
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fie übertrifft alle andere in Anfehung der großen prächs 
tigen Plaͤtze (Squares), 

Der dritte Theil der Stadt Sonden iſt derjenige, 
welcher die alte und neue Stadt umgigbt; aber zu feir 
ner von beyden, fondern zur Grafſſchaft Middleſer ges 
hoͤret, unter deren Gerichtbarfeit er auch ftehet. 

Der vierte Theil heißt Southwark, (Sodderick) 
gemeiniglich der Borough, (Borroh) oder der Markt⸗ 
fledfen, liege am ſuͤdlichen oder rechten Ufer der Them« 
fe, und ift eigentlich die Vorſtadt von der Stadt Lon⸗ 
den, mic welcher er durch drey ſehenswuͤrdige und praͤch⸗ 
“tig in die Augen fallende Brücen zufammenhängt. 
Die mittelfte Brüde, bey den ſchwarzen Mönchen 
genannt, (blak Hhars bridge) ift die praͤchtigſte und 
bauerhaftefte in allen vier Theilen der befannten Welt. 
Sie ift erft vor fieben Jahren ganz fertig geworden *), 
und wird als ein Meiflerftük der Baukunſt 
angefeben. hr mittelfter Schmwibbogen ift 24 
Zuß breiter, als der von Weftminfter » Brüde, 30 
Fuß breiter, als der von Sonden-Brücde, und 5 Fuß 
breiter, als der Schwihbogen von Ponte Rialto zu 
Venedig, fo daß große Barken, mit niedergelegtem 
Maftbaume, darunter durchfahren Fünnen. 

Sonden ift ein Eleiner Inbegriff der engl. Manu» 
facturen. Bon den meiften Fabrikwaaren, welche 
England liefert, wird in Londen etwas, zwar von vor« 
züglicher Güte, aber fehr theuer verfertiget und in dier 

ſer Hauptſtadt felbft verbrauchet. Obſchon England 
viele vortreffliche Seehaͤven hat, in welchen Kaufmann⸗ 
B 2 ſchaft 

*) Im September 1766 ward die Brücke fo weit fertig, 

daß man am einer Geite zu Fuß darüber gehen Fonnte, 
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ſchaft getrieben wird: fo iftres doch nur Sonden, wo fo 
wohl ein fremder, als’ aud) ein infändifher Handels 
mann feinen Einkauf am beften machen Fan: meil er 
daſelbſt afles beyfammen findet, und die beften Preife 
und Begünftigungen-antrifft. Dadurch iſt denn diefe 
Stadt ein Sammelpfag aller Völker, und die allger 
meine Niederlage fo wohl aller engländifchen, als auch 
aller fremden Waaren aus Oſt-und Weltindien se 
worden. 
Nach Sonden ſolget Briſtol: : eine Seeſtadt, die 
19 Pfarrkirchen, gegen 100000 Einwohner und un 
gefähr zooo Segel auf dem Meere und Fluſſe Avon ges 
ben Hat. Norwich ift ‚nach Briſtol die vornehmſte 
See » und Handelsftadt, deren Minufacturen durch 
die flüchtigen Niederländer in großen Flor gefommen; 
aber bey weiten nicht mehr fo bluͤhend, als vorso Jah: 
ten find. Aldann folget Liverpool, in der Mundart 
der Graffehaft Sancafter, Lirpol genannt, ein über 
zeugender Beweis, was Handlung und Sthifffahrt 
auszurichten vermögend find. Denn die Zahl 
der Einwohner, die Reichthuͤmer und der Umfang 
der Stade felbft, haben fih in einem Zeitrau⸗- 
me von wenigen Jahren dreyfach vergrößert, und die» 
fer fehöne, nach der neuen Arc prächtig gebauete Han— 
delspfaß nimmt faſt täglich noch immer recht, ſichtbar zu. 
Mitten in der Stade find fünf Docken oder Baſſins 
angelegt, wo die groͤßten Kauffahrteyſchiffe gemaͤchlich 
einlaufen und ſicher vor Anker liegen koͤnnen. Jede 
Docke iſt der Mittelpunkt eines ſchoͤnen und ſehr geraͤu⸗ 
migen oͤffentlichen Platzes mit wohlgebauten ringsum: 


ber ſtehenden Haͤuſern, wodurch das Aus: und Einla— 
den 
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den der Waaren deſto. mehr erleichtert wird, da die 
Schiffe zur Zeit der Fluch fo hoch ſtehen, als der oͤf⸗ 
fentliche Plag.”). Faſt aller aſrikaniſche und weſtin⸗ 
diſche Handel hat ſich hieher gezogen, und von diver⸗ 
pool fegeln mehr Schiffe nach Guinea und Weflindien, 
als aus allen übrigen Sechäven zufammen genommen: 
ungeachtet das Ein» und Auslaufen derfetben, wegen 
der fogenannten ſchwarzen Klippe an der Mündung des 
Fluſſes Merſey, unficher, muͤhſam und langweilig iſt. 
Ueberdem treibt dieſe angenehme und lebhafte Stadt ei⸗ 
nen wichtigen Handel nach Holland und Norwegen. 

England und Schottland werden als zwey ver⸗ 
einigte Koͤnigreiche einander in Handelsſachen ganz 
gleich gehalten. Irland aber, als eine dieſen beyden 
Reichen unterworfene Inſel, wird ganz anders behan⸗ 
delt, und gezwungen, ſeine Handelſchaft ſo zu fuͤhren, 
als es das Intereſſe von England erfordert; und nicht, 
wie es dem Beſten der Irlaͤnder gemäß iſt, welche un. 
ter dem Handelsjoche ſeufzen. 

Schottland, die noͤrdlichſte und kleinſte Hälfteder 
Inſel Großbritannien, iſt ein gebirgiges, kaltes und 
rauhes Land, welches nicht den aten Theil ſo viele und 
reiche Einwohner, als England hat; auch wegen ſei— 
ner Unfruchtbarkeit nicht Haben kann. Seit 1760 her, 
nämlich ſeit Abfterben Georgs II, und unter der Re⸗ 

gentſchaft des mädjtigen Grafen von Bute, ber zu 
ur D3 Eng: 


ie 
*) ueberdem hat Liverpsol ein Bann fehr kuͤnſtliche Werf⸗ 
te zur Ausbeſſerung bei: ‚Schiffe, (ry Doko) welche 
uf Pählen ſtehen bleiben, wenn man das Waſſer ab⸗ 
Jaßt. Ißzunder wird hier ſchon wieder eine neue 
Pfabrkirche, und zwar die vierte, praͤchtig erbauet. 
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Englands Nachtheil eine zärtliche Liebe für fein oͤdes 
Vaterland empfand, und ſich dadurch den Haf des 
ganzen engl. Volkes zuzog *), iſt Schottland in Anſe— 
hung der Landwirthſchaft, Manufacturen, Handlung 
und Schifffahrt fo ſtark verbeffert worden, daß ſich 
das Sand felbft nicht mehr ähnlich ift : wodurch aber 
der englifhe Handel Abbruch leider. Denn die Waa« 
ven, die aus Schoftland geführet werden, mad)ten 
fonft den gten Theil der ganzen Aus » und Einfuhr in 
England; igund aber faum den roten Theil: indem die 
Schotten von ihren rohen Materien, die fie fonft den 
Engländern überliegen, nunmehr felbft ein vieles fa- 
briciven, und daher nicht mehr fo viele Fabrifwaaren, 
als vor Zeiten aus England Fommen laffen **), es 


doch 


*) Die trefflichen und zum Theil koſtbaren Landesverbeſſe⸗ 
rungen in Schottland, mußten von den Englärdern, 
auch wider ihren Willen, mit Geld und auf andere Are 
befördert werden: fintemal Schottland allein zu Erafte 
108 dazu war. E83 haben auch die allermeiffen fchottiz 
ſchen Edelleute und andere Schotten, welche in Empö- 
rungen wider Georg I und II zum Beſten des Präten- 
denten verwickelt gewefen waren, durch den Lord Bute 
ihre eingezogene Güter in der Gtille wieder erhalten. 
Daß fo viele Kriegsbediente, faſt alle engl. Miniſters 
an fremden Höfen und die meiften enät. Confuls, Schot⸗ 
sen find, vühret auch noch vom Lord Bute her. Der 
Conſul zu Algier iff ein Teiblicher Sohn des enthauptes 
ten Lords Lovat. Alles diefed bat denn die Schotten 
in England verhaßter, ald die Franzoſen gemacht. 

*) Seit 1763 iſt zwar in Schottland die Schafzucht, nebſt 
dem Flachsbau, vermehret worden: aber es haben auch 
daſelbſt die Manufacturen fo zugenommen, daß Schott 

land 
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doch) verfiert Schottland noch immer in feiner allgemei« 
nen Handlung. 

Irland iſt eine fruchtbare der Krone Großbritan⸗ 
nien unterworfene Inſel, die aber nicht mit fo ftarfen 
und vielfältigen Auflagen und Landſteuern, als Eng- 
land, beſchweret iſt: weshalben die rohen Materien 
und alle Lebensmittel, folglich auch) das Arbeitslohn, 
dafelbft niedriger im Preife, als in England flehen. 
Und das ift die Urfache, daß die Irländifchen Fabriken 
und Manufacturiften viel wohlfeilere Waaren, als die 
englaͤndiſchen, fiefern Eönnen: woraus denn die Noth« 
wendigkeit enefteht, gute Maafregeln zu nehmen, daß 
die irländifchen Manufacturen den englänbifchen in 
fremden Sändern Feinen Abbruch hun mögen. Der 
Zwang, womit bas geoßbritannifche Parlament das ir= 
laͤndiſche Handelswefen druͤcket, ift gewiß fehr groß *). 

34 Es 
fand nicht mehr fo viele Wolle und Flache, nebft dem 
aus beyden geſponnenen Garn, den Engläundern über: 
laſſen kann. Da auch die Schottländer reicher gewor⸗ 
den find und beffer leben: fo verzehren fic ihr Schlacht⸗ 
vieh und andere Lebensmittel groͤßtentheils ſelbſt, welche 
fie fonft aus Armuth nach England ſchickten, wodurch 
die Theurung in England vermehret wird. 

Ein Paar Beyfpiele. Nein irländifches Blas, «8 
fey von welcher Art es wolle, foll aus Irland ausgefühe 
vet werden; fo wenig nach Großbritannien, als in 
fremde Länder: wer dawider hanbelt, ſoll für jedes Pfund 
eine Geldfirafe von 10 engl. Schillingen erlegen : des 
ganze Schiff foll confifeiret und alles Glas zerſchlagen 
werden, Bey eben derſelben Strafe fol Fein anderes, 
als engländifches Glas nach Irland kommen. Alte 
irländ. Tücher und Zeuge follen nur nach England 

gebracht 


* 
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Es kann aber nicht anders ſeyn. Inzwiſchen hat diefe 
Inſel eine günftige Handelsbilanz für ſich, und ge: 
winnt jährlid) eine anfehnliche Geldſumme. Der ivz 
Kändifche Handel beträgt jegt den zten Theil des eng- 
laͤndiſchen. Mit den wollenen und leinenen Manufas 
eturen bat es Irland feit 20 Jahren her in der That 
weit gebracht: obgleic) eine große Menge Manufactur 
viften aus Irland in die amerifanifchen Pflanzörter ges 
zogen ſind. 

Zum Beſchluß dieſes Hautſtuͤcks folgen hier die 
engl, Meilen, welche dreyerley find. (1) Der gemeiz ' 
nen oder Polizeymeilen, (Statute Miles) bedienet 
man fid) im-gemeinen $eben auf der Erde oder auf dem 
Sande : und 6o}-, meiſt 70, machen einen Grad deg 
-Hequators aus. Faſt durch ganz England ſtehen Meir 
tenzeiger, (Mile Stones) an welchen die Zehl der Meis 
fen, von Sonden aus gerechnet, genau eingehauen 


iR ). (2) Bon den geographiſchen Meilen geben 
5 60 


gebracht werben und nicht nach fremden Landern. Keine 

‚ fidene Scuge, Stoffen , Sitze ı. a. m. follen uns 
mittelbar aus Berfien, China ımd Indien, fondern nur 
aus Großbritannien, nach Irland geführet werden: ſonſt 
fol die Waare und dad Schiff mit der ganzen Ladung 
dem Könige heimfallen. Irlaͤndiſches Salz darf 
auch nicht nach England geführet werden, 


*) Auf den vornehmften Landſtraßen find die Polizeymeilen 
wirklich abgemeffen worden, und baden ganz genau dag 
geſetzmaͤßige Maaß. Diefe gemeffenen Meilen tineafu- 
red Miles) pflegen kuͤrzer zu ſeyn, als die undemeſſ 
nen (computed Miles). 


in Manufact. Handl. u. Schifffahrt. 25 


60 auf einen Grad des Aequators. Da 1 Minute 
ganz genau ı foldye Meile beträgt : fo brauchen auch 
die Seefahrer, wegen der furzen uud leichten Rech— 
nung, allezeit diefe Meilen, nach welchen der Steu« 
ermann rechnet und in fein Tagebuch (Log-Book) 
einfrägt, wie viele Meilen das Schiff in jeder Stun« 
de gegen Süden oder Morden, gegen Often oder Wer 
fen, fortgerücter fey. Cs ift wohl zu merfen, daß, 
wenn die Neifebefchreiber, Sternfundigen, Seefah— 
ver und Erddefchreiber ſchlechtweg von Meilen reden, 
ohne zu melden von welchen, fie jederzeit diefe geo- 
graphifche darunter verftehen. Endlich kommen (3) 
die Seemeilen, von weichen fo wohl bey den Enge 
ländern, als auch bey den Miederländern 20 einer 
Grad ausmachen. Eine deutſche Meile Hält alfo 4 
englänbifch » geographiſche, von welchen 3 auf eine Sees 
neile gehen, 
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I. Hauptſtuͤck. 


Von dem engländifchen Muͤnzweſen und der 
Beſchaffenheit des Geldes. 


eld, die Gottheit unferes aufgeklaͤrten Jahrhun⸗ 
derls, vor welcher Könige und Zürften, Paͤp⸗ 
fee und Eardinäle, Bürger und Bauern ehrerbierhig 
die Knie beugen, ift eigentlid) Feine von den Materien 
des Handels; fondern nur ‚ein Werkzeug, welches die 
Menfchen erfunden haben, um den Taufd) einer Waa— 
te mit der andern zu erleichtern. Geld ift Feines von 
den Triebrädern des Handels; fondern das Del, wel- 
ches den Umlauf der Räder fanfter und leichter machet: 
wie David Hume ſich ausdrüder *). Endlic) iſt das 
Geld bey allen gefitteten Völkern der allgemeine Maaf- 
ſtab der Arbeit und der Waaren geworden. Da alfo 
das Miınzivefen einen mächtigen Einfluß in die Hat, 
delſchaft hat; fo ift es nöthig, die Einrichtung und je⸗ 
tzige Beſchaffenheit des engländifchen näher zu Fennen. 
Doch muß id) einige allgemeine, ob ſchon nicht unbe 
kannte Grundfäge und Betrachtungen voranſchicken: 
um meine folgende Nachrichten allen Leſern ohne Aus 
nahme verftändlic) zu machen, 

In Englaud ift das Gewicht zweyerley; nämlich 
das Goldgewicht, (Troygewicht) und das gemeine 
Gewicht (Averdupoife), . Mitjenem werben nicht nur 
Juwelen, Diamanten, Gold und Silber, fondern 

auch 


*) In feinen Zjfays and Treatifes, Vol. I. Part. II. 
Effay 3. of Money, p. 311. 
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auch Getraide und ſtarke Getränke gewogen; mit dem 
gemeinen Gewicht aber fo wohl alle grobe Waaren ‚als 
aud) Gewürze, Specereyen, Seide?u. dgl, Bon dem 
Goldgewichte, welches das alte roͤmiſche iſt, häle ı Pf. 
nur 72 Unzen; von dem gemeinen Gewicht aber 16 Uns 
zen, deren eine jedoch faft — leichter, als jene ift, fo 
daß 51 Ungen des Goldgewichtes 56 des gemeinen wie. 
gen. 8 Unzen oder ı6 foth des Goldgewichtes wiegen 
zu Wien nicht mehr, als 14 und Drey Sechzehntel Loth. 
3 Pfund des gemeinen Gewichtes iſt in England und 
Frankreich faft > Unzen oder 4 Loth leichter, als ı Pf, 
des wieneriſchen Gewichtes, welches aber 18 und ein 
halb Procent fehiverer, als das fölnifhe, und 15 Pro- 
cent ſchwerer, als das hamburgifche iſt. Oder noch 
genauer: wengl. Pf. wiegt zu Wien nur 2g und ein 
Viertel Loth; 1 frangöfifches Pfund aber gar nur 28. 
Es wird jedoch weder in England, noch in Frankreich 
nach dem Loth, ſondern nur nach ganzen unb halben 
Unzen, u. ſ. w. gerechnet, In England machen ı12 
Pfund. des gemeinen Gewichtes ı Centner, der zu Wien 
Faum 96 Pfund fchwer iſt. 
Eine Mark Silber Hält bekanntermaßen 16 Loth; 
„18005 4 Quintel oder 13 Graͤn. Die Silberſchmiede 
theilen mLoth auch in 4 Drachmen oder Quintel, und 
» Quintel in 4 Pfennige ab. Eine Mark Gold wiegt 
80 Ducaten, und hält 24 Karat; ı Karat aber 12 
Graͤn. Die Engländer rechnen jedoch anders; naͤm⸗ 
lich nad) Unzen und Pfennigen, und nie nad) Mar⸗ 
fen. Bey ihnen wird eine Unze Gold oder Silber in 
20 Pfennige eingerheiler. (Peny Weight.) 


Silber 
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Silber ift in England nur von dreyerley Art: ı) 
Silber in Stangen, oder Bergſilber oder rohes Sil. 
ber, (Sitver- Bullion,) welches, wie eine jede.anbere 
Waare, im Preife fleige und fällt, Die Engländer 
bekommen daffelbe theils aus Spanien und Portugal; 
theils aus ihren amerifanifhen und weftindifchen Laͤn⸗ 
dern, welche das Stangenfilber aus den fpanifchen und 
portugiefifchen Beſitzthuͤmern in Amerifa dürch den 
Schleichhandel an fich bringen. Feines ſechszehnld⸗ 
thiges Silber, (pure Silver without Allay ,) foftee 
nad) dem itzigen Münzfuße 2 Pf. Sterling und 3 Schil⸗ 
linge die Marf, unter welcher id 3 engl: Unzen vers 
ſtehe; 3) Sterlingfilber, aus welchem fo. wohl Geld 
gefhlagen wird, als auch alles Silbergeſchirr und ans 
dere Sachen verfertigee werden müffen *), koſtet 2 Pf. 

Ster⸗ 

*) Doch, wenn bie Silberſchmiede Kleinigkeiten, z. B. 

Schnallen, verſertigen: fo. pflegen wohl einige wider 
die Geſetze aus Gewinnfucht dem Sterlingſilber einen 
Zuſatz von Kupfer zu geben, und ſchleichen oft bey der 
Probe damit durch. Das Silber wird sereemaßig 
verarbeitet in England 14 und fünf Sechstel loͤthig, 
d. i. meiſt funfzehnloͤthig; in Defireich aber dreyzehn- 
loͤthig. Die wienerifhe Muͤnzkammer hat verordnet, 
daß kein ſchlechteres, als dreyzehnloͤthiges Silber von 
den Silberſchmieden u.a. m. verarbeitet werden, darf, 
und daß die Einfuhr aller" Waaren, bie aus fihlechte: 
terem , als dreyzehnloͤthigem Sitber beſtehen, gaͤnzlich 
verbothen ſeyn ſoll: damit niemand betrogen werden 
moͤge. Es iſt Schade, daß dieſes heilſame Geſetz, 
weiches nach und nach in allen dem Haufe Oeſtreich 
gehörigen Laͤndern eingeführt wird, nicht im ganz 
Deuiſchland gilt. Weder die Hanauer, noch die Ju⸗ 
den, wuͤrden dabey ihre Nechnung ſinden. 
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Sterling die Mark; naͤmlich, 14 und drey Sechzehntel 
wieneriſche Loth. 

Das englaͤndiſche Silber, oder eigentlicher, das 
in England geläuterte Silber, übertrifft noch das 
franzoͤſiſche, und iſt das feinfte und befte in ber Welt. 
Die Urfache ifi Feine andere, als weil das englaͤndi⸗ 
ſche Bley und andere zum Abtreiben und Scheiden noͤthi⸗ 
ge Dinge, in England mehr Kraft haben, als in an⸗ 
dern Laͤndern. Man glaubet in Deutſchland, daß 
gar Fein ſechzehnloͤthiges Silber in der Natur vorbans 
den ſey; fondern daß das allerfeinfte und veinfte 15 Loth 
und 16 Orän halte. Allein in England ift ein Uebers 
fluß an ſechzehnloͤthigem Silber: und wer will, kann 
fih auch in Deutſchland feicht überzeugen, daß dieſe 
Meynung irrig iſt. Denn die fehlenden zwey Graͤn 
bleiben in der Kapelle hängen; faffen ſich jedoch durch 
einen gewiſſen Handgriff herausbringen, und beftehen 
in feinem Silber. Wenn man nun diefe zwey Grän 
zu den obigen 15 Loth, 16 Graͤn Binzufeget: fo hat man 
feines Silber von 16 Loth, welches im Feuer weiter 
nichts mehr verliert ; fondern allzeit ſechzehnloͤthig bleibt, 

Fremdes Silber, fo wohl gemünztes, als uns 
gemuͤnztes, wird in England zollfrey hereingelaffen, und 
darf nicht einmal im' Zollhauſe angeſagt werden *). 
er aber falfches Geld‘, das In England gangbar ift, 
hereinbringe: der wird am Leben geftrafer. Dagegen 
iſt die Ausfuhr des engl. Silbers, es mag gemuͤnzet 
oder nicht gemuͤnzet ſeyn, auf das fihärfite verbothen; 

doch 

>) Zu Wien muß alles rohe Silber, das aus der Fremde 

herein Eömmt, ing Münzhäus geliefert werden, wel⸗ 
ches daſſelbe fir den Landesfuͤrſten mie Rabat einföfer. 
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doch nicht. des fremden Silbers, mit welchem die Kauf: 
leute einen fehr ftarfen Handel treiben. Wer Stans 
genfilber ausführen will, der geht aufs Rathhaus und 
betheuret mit einem förperlichen Eide, Daß dieſes vo, 
he Silber lauter fremdes, und weder eingeſchmol⸗ 
jenes england. Geld , noch engländ. Silbergeſchirr 
fey. Den hierüber empfangenen gerichtlichen Schein 
muß der Eigenthümer auf dem Zollhaufe vorzeigen: 
fonft ift nicht nur der doppelte Werth feines Stangen- 
ſilbers verfallen; fondern der Schiffer, der daffelbe wif- 
fentlich an Bord genommen hat, muß aud) eine eld- 
firafe von 200 Pf. Sterl, erlegen, und wenn er ber 
Hauptmann eines Kriegsfcjiffes iſt: fo verliere er noch 
dazu feinen Platz **). Da die Engländer in der alle 
"gemeinen Handelsbilang alte Jahre große Summen ges 
winnen, welche diejenigen Völker, Die verlieren, jaͤhr⸗ 
lich in baarem Gelde nad) England fenden müffen: fo 
iſt daſelbſt diefes Verboth der Ausfuhr eben nicht zutas 
deln. Wenn aber diejenigen Völker, die in der allges 
meinen Handelſchaft jährlich verlieren, die Ausfuhr ih— 
res Geldes verbiethen: fo machen fie ein Gefeg, wel 
ches nicht gehalten werden kann, fo lange fie einen Paf 
fivhandel treiben. 

Unter den Europäern find bie Holländer die einzi⸗ 
gen, welche die Ausfuhr ihres Geldes felbft beför- 
bern, und baffelbe in der ganzen Welt gangbar zu mar 

hen 


**) Diefed ganze Gefeg iſt durch Die Darlamentsacten 
vom 6. 7. und 8 Negierungsjahe Wilhelm III ge 
macht und zugleich verorbnet worden, daß alles Stan- 
genſilber, welches jemand unter verdecktem Namen aus⸗ 
führen will, verfallen ſeyn fol. n 
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chen ſuchen: woran fie wohl thun *). Spuͤren wir den 
Urfachen nad), welche machen, daß das einheimifche 
Geld aus dem Sande geht: fo entdeden wir nichtmehr, 
als vier; nämlich (1) wenn Gold und Eilber nicht in 
dem gehörigen Berhältniß gegen einander ftehen, wor« 
inn es England, Spanien, Portugall und viele ande 
ve Sänder verſehen: in welchen Fall Fein Verboth der 
Ausfuhr, fondern nur eine genauere und richtigere Ber 
flimmung des Verhältniffes zwifchen dieſen edlen Mer 
tallen helfen wird, (2) Eine fhädliche Handelsbi⸗ 
lanz. Hier Hilft aud) fein Verboth: wie ſchon oben 
angemerfet worden, (3) Wenn fremdes fehlechtes 
Geld gangbar ift, welches aber Fein Landesherr ver 
ſtatten follte: weil folhes der Handlung ‚ja! dem ganz 
zen Lande hoͤchſt ſchaͤdlich, und dem Anfehen der ober= 
ſten Gewalt oder Landesregierung etwas verkleinerlich 
faͤllt. Fremdes Geld muß nur als eine rohe Waare 
nad) dem MWerthe des Goldes oder Silbers, welches 
wirklich darinn ſteckt, im Sande gelten. Endlich Fann 
(4) das Geld auch aus dem Sande gehen, wenn unfer 
Gepräge fo gar von fremden Völkern zum allgemeinen 
Maaßſtock aller Dinge angenommen wird; wie es 5. 
B. mit den holländifchen Ducaten gefchieht. Dieß ift 
allzeit hoͤchſt erwuͤnſchlich: weil uns die Ausländer auf 
folge Art den Schlageſchatz, d. i. die Prägefoften, ber 
zahlen muͤſſen. Kurz! das Verboth der Ausfuhr 
des Geldes iſt immer unnuͤtz. Daſſelbe heilet nie» 
mals das Uebel aus dem Grunde und bleibt bey den 
ſchaͤrfſten Strafgeſeten doch unwirkſam: wie Eng: 
lands Beyſpiel beweiſt. Die 

*) In Spanien ift jetzo auch bie Ausfuhr des ſpaniſchen 

Geldes mie einem doll von 3 Procent erlaubt, 
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Die Befugniß dei hoͤchſten Landesregierung, Gold, 
Silber und Kupfer zum allgemeinen Maaßftabe aller 
andern Waaren und auch) der Arbeit zu machen, und 
dieſen Metallen durch ein äußerliches Zeichen ihren ges 
wiffen, gefegmäßigen Werth zu geben, wird "bag 
Münzregal genannt, Der Münzfuß iſt die Beſtim⸗ 
mung des Werthes, nad) welhem eine Marf Silber 
oder Gold fo wohlin dem Gewichte, als aud) in der 
innerlichen Feinigfeit ausgepräget werden fol. Der 
innerfiche Werth; des Geldes, iſt die wefentliche 
Menge des Boldes oder Silbers, welche das Geld wirk · 
lich in ſich Hält. Der Zuſatz von Kupfer und andern 
Metallen, koͤmmt gar nicht in Betrachtung. Denn 
der Kaufmann und Wechsler läßt ſich durch das Ge— 
präge und die Namen des Geldes nicht blenden; fon» 
dern rechnet nur, wie viel feines Silber in einer Marf 
gemuͤnzten Geldes flede. 

In England haͤlt eine Mark gemuͤnztes Silber: 
Geld 14 Loth und 14 und zwey Fünftel Gräu feines ſech⸗ 
zehnloͤthiges Silber; aber in Deutſchland ſelten mehr, 
als 9 Loth und 4 Graͤn, ‚ober hoͤchſtens 9 Loth und 7 
Grin Silber. Alles übrige beſteht nur in unnuͤtzem 
Zuſatz. Doc) nehme ic) die Thaler und Gulden aus, 
welche in Wien und auf dem Harz zu einem befondern 
Gebrauch gepräget werden; nämlid) Hier zum Thaler» 
handel nach der Tuͤrkey, und dort als eine Ausbeute 
für die Inhaber der Kuyen. 

Eine unangenehme Nothwendigkeit erforbert in 
Deutſchland und den meiften andern Ländern , daß ber 
Muͤnzfuß oft verändert werben muß; ſo oft nämlich, 
als fi) der Marktpreiß des rohen Silbers, und die 

- Koften 
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Koſten der Ausmuͤnzung veraͤndern. Denn keiner will 
hiebey verlieren; ſondern jeder will gewinnen. Da- 
mit alſo in England immerfort einerfy Münzfuß 
behalten werden koͤnne, ba8 Stangenfilber mag theuer 
oder wohlfeil feyn, und bie Koften des Prägens mögen 
viel oder wenig betragen, fo zahlet die Nation zu 
diefem Ende dem Könige die jährliche Summe von 
15000 Pf. Sterling *). Ein nachahmenswuͤrdiges 
Beyſpiel! Es kann auch ein jeder fein rohes Gold und 
Silber in das Münzhaus bringen, und Geld daraus 

ſchlagen laſſen: wofür nichts enteichtet' werden darf. 
Die ebengedachten Prägekoften oder der Schlag: 
ſchatz, belaufen fid) in England auf zwey und ein Sechs⸗ 
tel. pro Cent; in Deutſchland für grobe Münze auf a 
und ein halbes, bis 3 pro Cent, und für Scheidemuͤn⸗ 
je auf 4 bis 5 pro Cent. Denn bey dem Schmelzen 
des Stangenfilbers geht viel verloren: man kann die- 
fen Verluſt in Deurfchland auf 2 bis 4 Unzen und dar⸗ 
über, bey 100 Marf Bergfilber rechnen, Wenn das 
gemüngte Geld weiß geſotten wird: fo entficht wieder 
ein neuer Verluſt von 3 bis 5 Ungen und oft noch mehrern, 
“Wer in Deurfchland feine Silber. oder Goldberg · 
werke beſitzt: det follte auch nicht Macht haben, Sit. 
bet oder Gold zu münzen, Noch viel weniger follte 
erlaubt ſeyn, der unerfüttlichen Gewinnſucht und dem 
zuͤgelloſen Wucher liſtiger und gewiſſenloſer Juden, oder 
juͤdiſch 
H Um dieſe 15000 Pf. Sterl. zuſammen zu bringen, iſt 
auf jedes Faß Wein, Bier und Brauntewein cin be— 
fonderer Zoll von ro Schill ingen gelegt, Coinage-duiy 

genannt, 
1. Band, € 
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juͤdiſch denfender Pächter, das edle Muͤnzregal Preiß 
zu geben, und ihnen. für einen unmäßigen Pachtſchil⸗ 
ling das Recht, Deutſchland mit böfem Geld zu über- 
ſchwemmen, auf eine eben nicht patriotifhe Art zu 
verkaufen. 5 

Das fihlechte Geld druͤcket den Handel, und.ver- 
anlaſſet eine allgemeine Theurung, die nicht leicht wies 
der aufhoͤret, wenn ſchon Das Geld wieder beffer wird. 
Der Landesherr ſchadet dadurch nicht nur feinen Nach« 
barn, fondern aud) feinen eigenen Unterthanen, ja ! 
ſich ſelbſten. Denn er muß von ihnen alle feine Gefaͤlle 
in ſchlechtem Gelde annehmen. Dieſer Verluſt frißt 
den Gewinn auf, der bey dem Praͤgen ſchlechter Muͤnz⸗ 
ſorten abfaͤllt. Was dem Volke nachtheilig iſt, kann 

unmoͤglich dem Landesherrn nuͤtzlich ſeyn. Ueberdem 
werden Auslaͤnder angelockt, ebendieſelben Muͤnzſorten 
nachzuſchlagen und herein zu führen, damit fie ben Ge: 
winn ziehen mögen, welcher bey dem Prägen des ſchlech⸗ 
ten Geldes abfällt, 

Es giebt in England dreyerley Geld, papiernes, 
gemuͤnztes, und endlich eingebildeted Geld, naͤm 
lich, die Pfund Sterlinge, welche eben fo wenig wirk⸗ 
lich vorhanden find, als die Reichsthaler von x und eis 
nen halben fl. in Deutſchland. 

Das papierne Geld befteht in den Gefobtiefen 
ober Erebirfcheinen der Unterfchagfammer oder des Zahl⸗ 
amtes der oberften Finanzkammer, (Exchequer-bills) 
An den Geldbriefen des Schiffamtes, (Navy-bills) und 
in einigen andern Gelöbriefen, die eine Weile anftatt 
baaren Geldes circuliren; gewiffermaßen auch in den 
Wechſelbriefen ber Kaufleute, und vornehmlich) in den 

Bank 


und Befchaffenheif des Geldes. 35 


Bankzetteln, (Banf-Notes,) welche auf feinem, 
durchſichtigen Papier *) gedruckt, von den Vorſte— 
bern der Bank eigenhändig unterfchrieben, und mit fo 
vieler Vorſichtigkeit verfertiger find, daß es fehr ſchwer 
fälle, fie nachzumachen ; ohne daß ein Kaufmann oder 
Kaſſier ven Betrug auf den erſten Blick entdedde, In—⸗ 
zwiſchen geſchieht es doch bisweilen, daß fie zur Beruͤ— 
ckung unwiſſender oder unvorfichtiger Leute nachgemacht 
werden **), worauf aber der Galgen geſetzet iſt: wie 
denn ein jeder, welcher die Hand eines andern nach: 
mafet, mit dem Strange beftrafet wird, Ein noth— 
wendiges und heilfames Geſetz bey einem handelnden 
Volke! Wer große Zahlungen zu machen hat, oder 
fi fürchtet, vieles baare Geld bey fich zu tragen oder 
in feinem Haufe zu haben: der ſchicket das Geld in die 
Bank und läße ſich dafür Papiere geben ***). Aber 

€a nie⸗ 

) Dleſe beſondere Art Papier iſt fo biinn, dag man nichts 

darauf auskratzen kann. Die Formen werden niemals 
den Papiermuͤller anvertrauet und in ſeinen Händen nie 
gelaffen: fondern er muß das Papier in Gegenwart der 
Beamten machen, um alle Betruͤgereyen nach Möglichkeit 
zu verhuͤten. Das geheime Kennzeichen dieſes Papiers 
iſt nur den Vorſtehern der Bank befannt. 

“+ Wenn fich jemand durch einen kuͤnſtlich nachgemachten 
Bankzettel hat betrügen laſſen: fo ſtellet ſich die Bank, 
als ob fie den Betrug nicht merke, und leiſtet die Zah— 
lung ohne Wiederrede, um das Publieum wicht mis⸗ 
trauiſch zu machen. Wer wollte diefe Papiere annehs 
men, wenn man fih dadurch der Gefahr eines Verlu⸗ 
ſtes ausſetzen koͤnnte? 

*) Um Gelder über Land zu fehieken, erleget man dleſelben 
dem Poſtamte, und empfangt dafür einen Anweiſungö⸗ 
ſchein, 
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niemand kann gezwungen werden, diefelben anftatt bag⸗ 
ven Geldes anzunehmen, oder damit auszuzahlen: und 
und das ift der rechte Weg, papiernes Geld gangbar 
zu machen. Diefe Banfzettel, deren die kleinſten von 
10, und die größten von 1000 Pf. Sterling find, tras 
gen Feine Zinfen, fondern werden dem baaren Gelde 
vollfommen gleich gehalten: welches dem großen öffent- 
lichen Credit der Nation und der Bank von England 
zugefchrieben werden muß. Die Banf Iöfet augen» 
blicklich alle dahin gebrachte Bankzettel mit baarem 
Gelde ein: doch gehen ſie oft durch zehnerley Haͤnde 
ſtatt baaren Geldes, ehe ſie in die Bank zuruͤck kom⸗ 
men. Daher iſt eine Million Pfund Sterl. in Bank— 
zetteln nicht beſſer und nicht ſchlechter, als eine Million 
Pf. in Guineen. Wenn man bey einem Wechsler Gelder 
einzuheben hat, ift die erfte Frage, ob man Banfzets 
tel oder baares Geld verlange: und wenn man einen 
Banfzettel, z. B. von 100 Pf, plöglich wechfeln laſſen 
will, ſchickt man ihn nur in den erften ben beften Laden 
eines Kramers, Schuſters, Schneiders und anderer, 
und empfängt dagegen 100 Pf. in Gold, oder so Pf. 
in Gold mit einem andern Banfzettel von so Pfund. 
Alle, die aus England reifen, dürfen nicht mehr. baa- 
res Geld, als zu ihren nöthigften Ausgaben erforder. 
lich iſt, mit ſich aus der Inſel nehmen *): der, Ue— 
berreft 

ſchein, melchen man anftatt baaren Geldes an den Glaͤu⸗ 

biger in einem Handbrieſe uͤbermacht. 

) Wer mehr Geld, als er brauche, mit ſich nimmt, 
der verliert daffelbe: und ein Viertel davon gehövet 
dem Ungeber. Allein dieſes Geſetz wird nicht mehr beos 
bachtet. Kein Neifender wird befraget; vielweniger 
durchſuchet. 
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berreſt muß entweder in Wechſelbriefen, oder aber in 
Bankzeotteln beſtehen, welche nicht nur in ganz Holland, 
ſondern auch zu Hamburg, Duͤnkirchen, Bourdeaur, 
Siffabon, Cadix, Genua, Livorno, Venedig, u. ff 
gangbar find, Wenn ein Banfzettel zerriſſen oder auf 
andere Art zernichtet wird: fo ift auch der Betrag des 
Geldes verloren, Da nun viele durd Schiffbruch, 
Feuersbrunft, und andere Ungluͤcksfaͤlle zernichtet were 
den: fp gewinner dadurch die Banf alle Jahr eine gu— 
te Summe Geldes. 

Es ift nicht zu befchreiben, wie ſehr Handel und 
Wandel durch diefes papierne Geld erleichtert werde. 
In 5 Minuten if eine Million abgezähler: wozu in 
andern Sändern viele Stunden erfordert werben. Die, 
welche in England große Summen zu empfangen, oder 
auszuzahlen, ober bey fih zu fragen haben, empfin- 
den am beften die erleichternbe Bequemlichfeitder Bank⸗ 
zettel, welche bey allen Gelegenheiten fo gut, als baa« 
res Geld find. Auch in den Staaten des Haufes Deft: 
reich hat man die wienerifchen Bankzettel gangbar ger - 
made. 

Das engl. gemünzte Geld, welches von vortref: 
flichem Schroot und Korn ift, befteht aus Kupfer, oder 
Silber, oder Go *), Die Kupfermünzen find bie 
Farthings und Halfpeny: von jenen machen vier und 
von dieſen zwey, einen Peny oder Stuͤver, der aber 
nicht gepraͤget iſt. Die Silbermuͤnze iſt nur vierer- 

EN, € 3 len, 


3) Ein Ausländer braucht in England nicht fo lange, als 
in Deutfehland, Spanien und Wälfchland zu ſtudiren: 
ſondern er kann im einer Viertelſtunde alles englaͤndi⸗ 
ſche Geld kennen lernen. 
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ley, und beftehe in halben Schillingen, (Six Pence, 
oder 6 Stüver genannt ,) in Schillingen zu 12 Grüver, 
in halben und ganzen Kronen, 5 Schiliinge machen eix 
ne Krone, 20 Schillinge oder 4 Kronen mahen 1 Pf. 
Sterling. Im Jahr 1505 ward der allererfte Schil- 
ling gefhlagen. Stuͤcke von ein, zwey, drey und, 
tier Stüver (Pence) werden aus Silber nur zu einer 
gewiffen Feyerlichkeit gepräget, die am grünen Donz 
nerftage bey Hof, anftaft des abgefchaffeten Fußwa- 
ſchens, üblich ift *). Sie find zwar gangbar : man 
bekoͤmmt fie aber felten zu fehen, weil niemand fiegern 
ausgiebt. 
Die Goldmuͤnzen ſind nur dreyerley, naͤmlich, 
Viertel-Guineen, halbe und ganze Guineen. Die, 
ganze gilt 2ı Schillinge; die halbe 10 und einen halsı 
ben Shi. u, few. Im J. 1257 ward die aflererfte 
Goldmuͤnze genräger: und der jegige König ließ die er⸗ 
ſten Viertel: Guineen ſchlagen. Daß diefer Namen 
von dem Golde herfomme, welches die Engländer aus 
Guinea bofeten und daraus im KV Jahrhundert die 
äfteften Guineen prägeten, ift befannt. Allein ſeit 
1703 werden die meiften aus brafilifchen Goldſtangen 
gemünget. 
Eine von den Grundregeln bes Muͤnzweſens lehret 
ung die Norhwendigkeit, das Verhaͤltniß vn 
old 


) Der König befchenket am grünen Donnerſtage zwanzig 
Arme mit Kleidern, und giebt einem jeden fo viele Stuͤ— 
fe von ein, von zwey, von drey, von vier, von ſechs 
and von zwölf Stüvern, als er Jahe bat, Eben bier 
fe Stuͤcke werden auch zu Whiſehall unter das Wolf 
ausgeworſen. 
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Gold und Silber auf das genaueſte zu beſtimmen: 
widrigen Falls muß der Staat einen unbermeidlichen 
Schaden leiden. Kann man in diefem oder jenem far 
de, z. B. in Spanien, mit einer Unze Gold 16 Un- 
zen Silber Faufen: fo fenden die fremden Kaufleute entz 
weder Gold dahin und führen das Silber aus dem - 
Sande; oder faffen fih?die ihnen zu gute fommende 
Handelsbilanz in Silber, nit in Gold, bezahlen; 
oder die einheimifhen Kaufleute und Wechsler felbft 
taufchen Sitber ein, und ſchicken daffelbe in fremde für 
der: follte auch die Ausfuhr bey Henfen und Spießen 
verbothen feyn. Wenn Hingegen die Wechsler und 
Kauſleute in diefem oder jenem Sande, 5. B. in China, - 
mit 10 Unzen Silber ı Unze Gold eintaufehen oder kau ⸗ 
fen koͤnnen: fo werden fie, Troß allen Verbothen und 
ſcharfen Anftalten, gewiffe Mittel und. Wege genug zu 
finden wiffen, das Gold wegzufifhen. . Allein, fo. 
wichtig es aud) für ven Staat ift, Gold» und Silber 
muͤnze auf ein richtiges und: ganz genaues Verhaͤltniß 
zu feßen: fo ſchwer iſt folches doch zu bewerfftelligen. 
Das natürfichfte würde unftreitig fen, den Markt— 
preiß zum Maaßftabe anzunehmen; und da derſelbe 
bald feige, bald fälle *)r fo müßte folglich aud) der; 
C 4 Muͤnz · 
*) In attern Seiten verhielt ſich in Europa das Gold ges 
gen dad Silber, wie 1 zu 10, und im J. 1641 wie 1 zu 
145 Aber im J. 1700 wie ı zu 15: bis die, Menge des 
braſiliſchen Goldes, womit Europa uͤberſchwemmet 
ward, den Werth des Silbers von neuem erhoͤhete und 
das Verhäftniß wie ı zu 13% ſetzte: wodurch ber Leip⸗ 
ziger Muͤnzfuß fehlerhaft gemacht, und fir Deutſchland 
ein unerfeglicher Schaden angerichtet ward. Das deut 
ſche Silber gieng nämlich gegen Gold in fremde Länder. 
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Muͤnzfuß oft veraͤndert werden. Was fuͤr traurige 
Wirkungen aber aus einer oͤftern Erhöhung und Ernie- 
drigung des Geldes, und aus andern oft vorgenomme⸗ 
nen Veränderungen des Münzwefens entſtehen, lehret 
uns Sranfreichs Beyfpiel. Kurz! es finden fih auf 
allen Seiten ‚große Schwierigkeiten. Nuͤr koͤmmt eg 
darauf. an, daß die geſetzgebende Macht das geringere 
Uebel dem größern Flüglich vorzuziehen wiſſe **).; 

Im J. 1728- war das Verhaͤltniß zwiſchen Gold 
und Silber in- England nach dem Marktpreiſe wie ı zu 
343 °°%) 3 aber nach dem Münzfuße wie s zu 144. D. i. 
3 Unze Gold und 143 Unzen Silber wurden einander 
gleich geſchaͤtzet und zu einerley Werth ausgemuͤnzet. 
Daher ward. das Gilbergeld, wie e8 auch igt geſchieht, 
theils eingeſchmolzen, theils heimlich aus dem Lande 
geſchleppet: und .eben desmegen war bamals ein 
fo großer Mangel.an Silbergeld, als igunder, : Nach 
den Grundgeſetzen ·des Königreichs darf das-Silbergeld 
nicht erhöhee werden: ein Mittel, welches, damals dag 
befte gemefen feyn würde, : Die. Goldmünzen wurden 
alſo nad) dem Rathe des berühmten Iſaac Newton 
im Wertheerniedrigerund yon 213 Schillingen bis auf 21 
heruntergeſetzet; aber ohne das Uebel im geringſten zu 
heilen‘ Don der Zeit an bis auf den heutigen Tag, ift 
day geſetzmaͤßige Verhaͤltniß. zwiſchen Gold und Silber 
wie ı au 143 geblieben, Allein 
*) Von dem Berhältniffe zmifchen Bold und Gilber fir 

den fich gründliche Nachrichten, theild in Graumans 

Driefen von dem Belde 1. ff ©. 33: und 34, 
= - theilg in Serions Werk les Interdts des Nations de 
°F Europe etc, Val. I. Chap, 23. : 

ee D. i. Unze rohes Gold Foffte fo vieles Seh, als 
142 Ungen Stangenſilber. 


“ 
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Allein ſeitdem hat ſich das Gold noch weit ſtaͤrker, 
als das Silber in England, ja in ganz. Europa vers 
mehret: „obgleich nad) der Berechnung des David Hus 
me jährfich ungefähr fir 6 Millionen Pf. Sterl, rohes 
Silber “aus den andern Welttheilen nad) Europa- 
fjmmt.*), Er gefteht aber ſelbſt, daß von obigen 6 
Millionen jaͤhrlich ungefähr 3, er hätte fegen Fönnen, 
3,.nad) Indien geführer wird. Und obwohl die Aus- 
beute aus den europäif, Silherbergwerken, befonders aus 
den deutſchen und hungeriſchen, hoͤchſt wichtig iſt: ſo geht 
doch jaͤhrlich eine unglaubliche Menge in dem Schmelz« 
tiegel der erſchmiede und fo vieler. andern. Künft« 
fer-verloren **): nachdem der Pracht fich faſt durch ganz 

. C5 Europa, 


” en feinen Ejfays and Treatifer, Vol, I. Part. II. 
Eflay 3. of Money, pag. 322. ‚Der aufgeflärte 
Berfaffer des vortrefflichen Werkes: Sur Ia Legisla- 
tion et le Commerce des grains, fagt a.d. 14 ©. ber 
ywepten Parifer Auflage von 1775, daß feit 1764 für 
no bis 120 Millionen franz. Livres Gold und Silber 

aus Amerika nach Europa gefommen, wovon ungefähr 
15 Mi. nach Indien und China gegangen; 100 aber in 
Europa geblichen find, 

+) Die wienerifchen Kuͤnſtler, welche Gold: md Silber⸗ 
draht ziehen, empfangen mondtlich 1500 Mark einheis 

miſches Bergfilber aus dem Muͤnzhaufe für 23% fl. die 
Mark; folglich- alle Jahre 18000 Mark, Zur Vergol⸗ 
dung diefer 18000. Darf gebrauchen fie hoͤchſtens nicht 

: mehr, als 216 Mark Gold oder 1440 Ducaten. Ueber⸗ 
„dem Laufen fie. auch noch fremdes Silber, und. ziehen 

- Draht daraus. Die Silberſchmiede und übrigen Kuͤnſt⸗ 

ler zu; Wien verarbeiten jaͤhrlich zum wenigſten 22000 
Mar Silber. Und ſo verlieret ſich alle Jahre in ei— 
ner 





2 1. Hauptſt. Vom engl Muͤnzweſen 


Curopa, auch in dem Buͤrgerſtande, ausgebreitet har. 
Hauptſaͤchlich entbloͤßet Japan, China und Indien die eu⸗ 
ropaͤiſchen Laͤnder vom Silber, welches dort die allerbeſte 
Waare iſtʒ ſo wohl um die dortigen Landesproducte einzu⸗ 
kaufen, als auch Gold gegen Silber einzutaufchen *): 
wodurch ſich denn in Europa das Silber lange nicht ſo 
/ſtark, als das Gold vermehren kann. Die Haupt⸗ 
quelle dieſer Vermehrung · iſt nicht mehr in Guinea und 
Peru, ſondern in Braſilien zu ſuchen **). Ein Paäar 
glaubwuͤrdige Reiſebeſchreiber Haben in Braſilien ſelbſt 
den Quellen nachgeſpuͤret. Als Georg Anſo— ö 
dort war, fhägte man das dem Könige gebü 
Fünftel im Durchſchnitt jährlich auf 150 Arroben Gede 
zu 32 portugiefifchen Pfunden) und alles Gold, das 
jaͤhrlich 
ner einzigen deutſchen Stade eine Safe werigſtens von 
40000 Mark Silber. Wie aroß mußbie Summeinganz 
Europa ſeyn! 

*) Das Gold.mwar nämlich daſilbſt ſo wohlfeil, daß man 
font eine Unze Gold in Japan mit 8 Unzen Silber, und 
in China mit ao Unzen Faufen konnte. Wodurch eine 
unbefchreibliche Menge Gold nach Europa gekommen 
iſt, und auch noch koͤmmt: ungeachtet in China der Preiß 
diefeg edlen Metalls iſt erhoͤhet worden. , 

**, Erf am Ende des vorigen Jahrhunderts ward durch ein 
blindes Glück entdeckt, daß in Braſilien Gold. zu finden 
iſt. Diefe Entdeckung, nebſt den vielen Diamanten, 
welche ungefaͤhr ſeit 1720 daſelbſt in großer Menge gez. 
ſammlet werben, haben Brafilien zu einem wichtigen 
Laude, und Portugal zu einem der veicheften Staaten 
in der Welt ganz umvermuthet gemacht. Das Gold ſo 
wohl, als die Diamanten, ‚werben groͤßtentheils in dem 
Sande und. Schlamme der Fluͤſſe von ſchwarzen Glas 

ven geſammlet. 
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jaͤhrlich geſammlet und nad), Europa geſchickt wird, uns 
gefaͤhr 1000 Arroben oder 2. Millionen Pf, Sterl. ), 
naͤmlich mit dem Zuſatze eines Viertels, der durch 
Schleichwege nad) Europa geht. Der beruͤhmte fran— 
zoͤſiſche Seeofficier Eudivig von Bugainville, wel- 
cher auf ſeiner Reiſe um die Welt 1766 Braſilien auch 
beruͤhrete, verſichert, Daß obgedachtes Fünftel des ge- 
fammleten: Gofdes jährlih zum wenigiten 112 Arroben 
beträgt **). Alles Gold würde alfo jaͤhrlich 560: Arro⸗ 
ben ausmachen, Da aber ungefähr der vierte Theil 
alles gefammleten Goldes heimlich) nach Europa entwiz 
ſchet, ohne die Fönigliche Gebühr zu entrichten ***): fo 
muß man zu biefen 560 Arroben nod) 1863. hinzuſetzen. 
Dev ganze Ertrag wird folglich. jego ſich auf 7464 
Arroben alle Jahre belaufen. . 

+ Ein guter Theil geht dayon nad) England : fintemal 
die Engländer nicht nur.gegen .eine halbe Million Pf. 
Sterling jaͤhrlich in ihrer Handlung mit Porfugall ge 
winnen; fondern auch vieles portugieſiſche Gold heim- 
lich einfaufchen. Ueberdem laffen ſich die Holländer 
und faft alle Völker, die nach Portugall Handeln, und 
daſelbſt gewinnen, wöchentlich mit dem engländifchen 
Packboot ihren Gewinnft in portugiefifchen Goldmünz 

zen 

*) Voyage round the World, Book 1. Chapt. V. pı 

67, and 68. 

*) Voyage autour du monde par la Fregattedu Roi 
la Boudeuſe et laflüte P Etoile, en 1766, 67, 68 
et 1769. ein Buch, welched einige male neu aufgelegt, 
ei j — wohl ind Deutſche, als Englaͤndiſche überfer 

et iſt. 

) Auf diefe Art wird in Anſons Reiſe auch gerechnet, 

und der jährliche Ertrag von 2 Millionen herausgebracht. 
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zen nad) England gehen, und ziehen dafür den Werth: 
in Sitberaus England, Auf folde Are wird denn dieſes 
Land ohne Unterlaß mit braſiliſchem Golde uͤberſchwem⸗ 
met, und von Silber entbloͤßt. Nichts anders iſt 
Schuld daran, als das unrichtige und gatız verrückte 
- Berhättniß zwifchen Gold und Silber, welches wie ı 
zu 14%, gefesmäßig beſtimmet ift. Mac) dem gemeis 
nen Marktpreiſe, in welchem ist das rohe Gold und 
‚Silber in England gefaufet und verfaufer wird, ver, 
hält fi) das Gold zu dem Silber wie ı zu 33. Bolg- 
lich ift eine Guinee in Silbergeld keine ar Schittine 
ge, die fie wirffih gift, fondern kaum 205 Schill. 
werth. Will man die Einfhmelzung und Ausfuhr des 
Silbergeldes verhüten ; fo follte Gold und Silber nicht 
- länger nach dem gefegmäßigen Berhäftniffe, fondern 
nad) den gemeinen Marftpreißen ausgemünget wer« 
den. Allein fo bald folches geſchieht, muß ſich der 
Marktpreiß des ungemünzten Goldes und Silbers wies 
der verändern; weil ſich derfelbe immer nad) der Be 
ſchaffenheit des Geldes richten, Und fo wird: eine neue 
Schwierigkeit eneftehen, ! 

Es iſt noch zu merfen, daß alle portugleſiſche 
Goldmünzen; imgleichen die alten franzoͤſiſchen Louis— 
d’or von Ludwig XIV, welche die Hugenotten mitbrach- 
ten, in ganz England gangbar find, Zu Dover ge 
ben auch die neuen Louisd'or von Ludwig XV, und wer— 
den dafelbft, imgleichen zu Calais ‚einer Guinee gleich 
gehalten; fo, daß an diefen beyden Seeoͤrtern die vier 
len Reiſenden eine Fleine Zahl Souisb'or gegen Guineen, 
oder umgefehrt, nad) Belieben eintaufchen koͤnnen: ob⸗ 
wohl fonft eine Guinee nach dem innerlichen Werthe 

beſſer 
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beſſer iſt, als ein Louisd'or, welcher in Sonden und den 
übrigen Handelsplägen nicht hoͤher, als ı Pf. Sterl. 
gerechnet wird: indem franzoͤſiſcher Livre oder Frank 
daſelbſt nur 10 engl, Stuͤver werth iſt *). Die portu⸗ 
gieſiſchen Goldmuͤnzen ſind zwar weit beſſer, als die 
ſpaniſchen **); aber doch 4 Procent ſchlechter, als die 

B engläns 


) Denn ſechs frangöfifche, Livres oder Franken Machen fünf 
engl. Schilinge, und 24 frangöfifihe Franken machen 
einen neuen Louisd'or, oder 20 engl. Schillinge, d. i. 
Pfund Sterling. Weil num die Guinee 21 Schillinge 
gilt: fo iſt fie einen Schilling beffer, als ein Louisd'or. 
Die Sonnen: Louisdor find 15 Kreuzer leichter, als die 
Schild: Lonisd’or, folglich noch ſchlechter. 

*) Die ſpaniſchen Goldmuͤnzen haben einen Zufag von Pla⸗ 
tina. Diefe Platina del Pinto iſt ein weißes und ed⸗ 
les Metal, welches alle Eigenfchaften de8 Goldes und 
Silbers befigt, und daher weißes Bold genennet 
wird: ausgenommen, daß es eimas fpröber iff, und 
fich nicht fo, als das Gold ziehen läßt. Man hält die 
Patina, die erſt 1755 Durch die Engländer in Europa 
bekannt geworden iff, mit Recht für das aͤchte volls 
Fommene Metall. Nur ein kleiner Bezirk bey 
Quito in Peru liefert daſſelbe. Ein Loth Erzt enthäle 
nur etliche Graͤn von der Platina: das übrige beſteht 
aus Eiſentheilchen, die man davon durch den Magnet 
abſondern kann. Alle Platina muß aus Peru nach Spanien 
gebracht werden, um damit die Goldmuͤnzen zu ligiren. 
Inzwiſchen koͤmmt doch etwas davon nach England, 
Den englandifchen Silberſchmieden ift aber bey harter 
Strafe verbothen, dieſes Dietall unter dad Silber und 
Gold zu mengen. Beyde faffen fich mit der Platte 
na vermiſchen, ohne Das geringſte von ihrer Farbe, 
Schwere und übrigen Eigenfihaften zu verlieren: finte- 

mal 


46 U. Hauptſt. Dom engl, Muͤnzweſen 


englaͤndiſchen. Affe, den einzigen Moidor ausges 
nommen, verlieren in England ihren eigenthuͤmlichen 
portugieſiſchen Namen, und werden nac) der Zahl der 
Schillinge, die fie dem innerlichen Werth nad) gelten, 
benennet, Die gröbfte portugiefifche Goldmuͤnze gilt 
3 Pfund und 12 Schiifinge, Die darauf folgende, wel, 
che ein Stüc von 36 Schillingen Heißt, gilt ı Pfund 
und 16 Schillinge, d. i. 36 Schilling, Die aller: 
kleinſte gilt i8 Schillinge. Ein ganzer Moidor gilt 
27 Schillinge, ein halber 135 Schilling, und endlich 
3 Moidor 6 Schilling, 9 Stuͤver. So bald diefe 
Stuͤcke mit dem engländ. Packetboot aus Portugall an 
fommen, werden die vollwichtigen von den Wechlern 
und Juden forgfäftig eingewechfele und mir Gewinn 
nad) Holland uͤbermacht: weshalben in England faft 
feine andere, als leichte, civculiven,. Die Bank 
nimme aber feine fremde Goldmünzen an, wenn fie 
über ſechs Grän zu leicht find, Ungeachtet die Hollän- 
difchen Ducaten faft in der ganzen Welt gangbar find: 
fo Haben fie doch in England feinen Curs, fondern wer- 
den als eine Waare nad) dem Gewichte verkaufet. Herz 
gegen iſt alles engl. Geld fehr beliebt und’gangbar in 
Holland, Obwohl England mit Goldmünzen über: 
ſchwemmet und vom Silbergelde entbloͤßt ift : fo rech⸗ 
net man doch nicht nad) Goldmünzen, Nur in Sil: 
bergeld, und zwar nur in Pfunden, Schillingen und 
Stüvern, wird Buch und Rechnung geführet *). 
Was 
mal diefes gee Metall fo ſchwer iſt; daß ſich daffelbe zum 
Golde verhält , wie 18% zu 19. 

*) In Rechnungen, Wechſelbriefen, und andern Schrif— 


ten, wie auch in gedruckten Büchern, braucht man fol⸗ 
gende 
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Was den Werth der. england, Münzen betrifft, 
fo will ich ihn nad) theinifchen oder Kaifergulden, d. i. 
nad) oͤſtreichiſchem Gelde beftimmen, welches 2 pro 
Cent beffer.ift, als das ſaͤchſiſche, 5 pro Cent beffer, als 
das preußiſche, und 20 bis.as pro Eent beffer, ale das 
Neichsgeld ‚oder die Scheidemünge In Bayern, Schwa—⸗ 
ben, Franken, Weftphalen, und in dem ober und 
niederrheinifhen Kreife. In diefem öftreihifhen Gel⸗ 
de, in welchem der hollaͤndiſche vollwichtige Ducaten 
4% Gulden werth ift, und 60 Kreuzer, oder 20 Gros 
ſchen auf einen Gulden geben, macht nach dem Pari 
oder. innerlichen Gehalt ein engl. Farthing ungefähr eis 
nen, halben Kreuzer, ein Half Pen etwas über einen 
Kreuzer, ein Peny ober Stüver 2% Kreuzer, ein hal⸗ 
ber. Schilling oder 6 Stuͤverſtuͤck 135 Kreuzer, ein 
ganzer Schilling meift 27 Kreuzer oder 9 Kaiſergro⸗ 
ſchen, eine Krone 2 Gulden 15 Kreuzer oder 24 Gul- 
den, ı Pfund Sterling meift 9 Gulden, und endlich 
eine Guinee ungefähr 93 Gufden oder 6 Rthl.. Die 
Guineen find auch) in Deutſchland bekannt und beliebt: 
der Durft nach denfelben, als Hülfsgeldern, ift groß, 
Man Eann mit Guineen ohne Verluſt und Schaden ei⸗ 
nen ziemlichen Strich des deutſchen Neiches von Lon⸗ 
den an durchreifen. Der innerliche Gehalt und dag 
äußerliche Gepraͤge des engl. Geldes, oder Schroot 
und Korn, bleibt immer einerley: und doch verändert 
ſich der Werth diefes Geldes in fremden ändern faſt 
däglich. Im Jahre 1771 und 1773 veränderte ſich zu 
Wien der Werth eines Pfund Sterlings in d Monas 
ten 
gende Verkürzung, z. B. a L. ig Sh. ır d. bedeutet 

2 Pfund, 19 Schilling und 7 Gtuͤver. 
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ten von 85 Gulden zu 9 Gulden und 7 Kreuzer, und 
flieg endlich über 6% Gulden hinauf, Diefes Steigen 
amd Fallen des engl. Geldes außerhaͤlb England, rührt 
theils von der Veränderung des fremden Geldes, und 
des Handels, theils von-der großen oder Eleinen An— 
zahl der Wechfelbriefe Her; hat auch öfters noch viele 
andere Mebenurfachen, welche die Wechsler und Kaufe 
leute nicht allezeit ergründen fönnen. 

Man muß befennen ‚daß der engl. Muͤnzfuß dem 
Handel fehr zu ſtatten koͤmmt. Der außerliche 
Werch iſt dem innerlichen gleich; und wenn man eine 
Krone oder 5 Schillinge einſchmelzet: fo hat man wer 
nigftens für eine Krone oder 5 Schilling Sterling- Sil- 
ber, Doc) ift das Einſchmelzen verboten. Faljches 
Geld zu muͤnzen, ift Hochverrath: das Auskippern, 

. Abfeilen, Befhneiden und Abfchaben des Geldes, ein 
Handwerk, das die Befchnittenen in der ganzen Welt 
treiben und fi) davon durd) feine Strafen abſchrecken 
laſſen *), wird am Leben geftrafet **). Deffen unge 
achtet find nirgends fo viele und fo geſchickte falſche Min: 
zer, als hier, welche oft mitten In Sonden ihr böfes und 
ſchaͤdliches Handwerk treiben. Zu Birmingham Hat 
man faum mit großer Mühe das Prägen falſcher Ru: 
pfermünge zwifchen den Fabrifanten ausrotten koͤnnenm 

’ Die 
*) Wegen des Geldbefchneidens find die Juden einige male 
verbannet worden. Im J. 1278 wurden ale Juden in 
ganz England wegen dieſer Urfache an einem Tage zu— 
gleich ind Gefängniß geworfen. Von den Juden in Lon⸗ 
den allein wurden 280 fehuldig gefunden, und öffentlich 
bingerichtet. 
* Kraft etlicher Parlamentacten, die fehon unter der Re⸗ 
sierung der Königinn Eliſabeth gemacht find: 
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Die Vortrefflichfeit des engl. Schröres und Korns max 
her, daß das Geldſchlagen, anſtatt etwas einzutra⸗ 
gen, wie es in Frankreich und Deutſchland thut, wo 
das liebe Muͤnzregal oft den beften Theil ber landesherr⸗ 
lichen Einkünfte ausmachet, und das Münzwefen zum 
Schaden des Handels erbärmlicy jerrüttet, Vielmehr 
mie geoßen Koften verknuͤpft iſt, welche das Parlament 
dem Könige jährlid) mit 15005 Pfund Sterling verguͤ⸗ 
‚tet. Der König. hat zwar das Münzregal ganz ällein; 
darf aber weder von dem feftgefegten Muͤnzfuße abweis 
hen, noch ohne Einwilligung. des Parlaments den äus 
ßerlichen Werth des Geldes beſtimmen. Merkwuͤrdig 
iſt es, daß der jegige noch fehr weniges Silbergeld *), 
aber eine unendliche Menge Eupferner Farthings mit 
dem Biloniffe Georgs IL. und dem alten Stempel von 
1754. hat münzen laſſen; theils, weil England und Car 
nada vieles Kupfer hervorbringt; theils, weil alles 
neue Geld, des ftrengen Verboths ungeachtet, entwe⸗ 
der heimlich aus.der Inſel geſchleppet oder augenblick- 
lich eingeſchmolzen wird. So wohl die halben Kronen, 
als auch die Schillinge verſchwinden gleich: jene pfles 
gen zum Theil in Oſtindien, dieſe aber in Holland wies 
der fichtbat zu werden. Daher fieht man in England 
nicht viele Halbe Kronen, und ganze gar nicht : denn 
beyde Sam werden von bet oftindifihen Handelsge⸗ 

ſellſchaft 


Alleg Silber, was unter bei jetzigen Regierung aus⸗ 
gemuͤnzet worden, wird keine 20000 Pfund Sterlin⸗ 
ge betragen, 
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ſellſchaft heimlich nach China und-Dftindien gefuͤhret, 
und daſelbſt mit großem Gewinne hoch angebracht *). 
Neue Schillinge von Georg I. und I. ſind auch nicht 
viel, und von Georg III. faſt gar nicht zu ſehen, 
als welche gleich nach dem Praͤgen theils von boͤſen Leu⸗ 
sen eingeſchmolzen, theils nach Holland geſchleppet wers 
den, Die meiften Schillinge, die im Umlauf ſtehen, 
find fo alt und abgenuget, daß fie mehr das Anſehen 
„eines runden Stuͤckes rohen Silbers ,. auf welchem man 
faum noch die Zußftapfen des Gepräges ſehen kann, 
als einer geprägten Münze haben; folglich anſtatt ı2 
Stüver oder Pence, nicht viel über 9 Stüver nach dem 
innerlichen Werthe halten, und meift 3 Stüver, d. i. 
7 Kreuzer zu leicht find, und eben desivegen in England 
‚bleiben. Man hat fie fehon etliche maf umprägen wols 
Ten; aber noch fein Miteel finden Fönnen, die heimlis 
che Ausfuhr der neugeprägren Schillinge und übrigen 
Silbermuͤnzen einzufchränfen, uud das gemein gewor- 
dene Einfchmelzen derfelben zu verhüten. Was igund 
das Prägen des Gilbergeldes verhindert, ift aufder 
einen Seite der gar zu große Verluſt, welchen die. Kros 
ne dabey leiden muß **); und auf der andern die Fra: 
ge, ob es für den Staat und das gemeine Beſte nuͤtz— 
licher fey, den jetzigen Münzfuß zu behalten, oder aber 
: . fohren 


*) Diefe Geſellſchaft laßt auch in Indien, und zwar is 
ihren zwo Städten Madras und Bombay Geld ſchla— 
gen, wofelbft fie wohl eingerichtete Münzbaufer beſitzt. 

*) Nach dem itzigen Marktpreiſe koſtet eine Unze Stan 
genfilber oft $ Schill. ‘9 Stüver, welche doch zu 5 
Schill. 2 Stüper ausgemuͤnzet werben muß. 
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fahren zu laſſen, und ſo geringhaltiges Silbergeld zu 
ſchlagen, als nunmehr in den meiſten Laͤndern leider! 
geſchieht. Diefer pichtige Punke muß erſt vom Par⸗ 
lament ausgemac)e werben. — 

Alles Silbergeld, ſo wohl das grobe, als auch 
die Scheidemuͤnze, und alles Silbergeſchirr, beſteht 
aus einerley Silber, naͤmlich aus dem Sterlingfile 
ber, weiches von den Oſterlingen, d.is von den Kauf⸗ 
leuten aus den fünf und achtzig Hanſeſtaͤdten, den Nas 
men befommen hat, Mad) dem Muͤnzfuße beſteht das 
Sterlingfilber aus ıı Unzen, 3 Pfenning_fein ſechzehn- 
loͤthig Silber, und aus ig Pfenting Kupfer. Diefer 
geringe Zufag iſt nothwendig: damit nicht das Silber 
zu weich und biegfam feyn möge. Ein Pfund ſchwer 
Stangenfilber wird zu 3 Pf.-und 3 Schill. Sterl. auss 
gepräget: Vier ganze Kronen, oder acht halbe, oder 
20 Schillinge, d.i. ein Pfund Sterling, wenn fie 
neugepräget aus der Münze fommen, müffen, in engl: 
Gewicht ganz genau 4 Unzen wiegen : folglich muß eis 
ne Krone oder fünf Schillige eine Unze ſchwer feyn *): 
Auf diefe Art drücken fid) in England die Muͤnzbeam⸗ 
ten aus, In der Sprache der Deutſchen hält alfo die 
Mark 14 Eoth und 142 Grän fein Silber. 

Eine Unze verarbeitetes Silber Föfter nur eine Kros 
ne oder 5 Schillinge, d. i.2' Gulden, jedod) ohne das 

Da . Arbeits⸗ 


) Mein bie altern Kronen find abgegriffen: 4 von ihnen 
siegen nur 3 Ungen und 6 Quintel: da fie doch 4 Une 

zen wiegen follten. Jede alte Krone iſt folzfich ein 
halbes Quintel zu leicht. Die alten Schillinge und 
halbe Kronen find noch leichter: 
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Arbeitslohn, welches bey den Siberſchmieden befonders 
bezahlt wird *), 

‚Mau hat in England dreyerley Gold, ı) Son- 
veraingold, welches das —— iſt, und wovon 
ein Pfennig ſchwer nur 32 Schilling koſtet, 2) Kron⸗ 
geld zu 3 Schillingen und re Stüver, 3) Engelgold, 
welches das feinfte iſt, und 4. Schilling, 2 Stüver ko⸗ 
fiet. Die Ouineen werden ausgemuͤnzet zu 22 Karat 
feines Gold und 2 Karat Zuſatz von anderm Metalle, 
3. B. vom Sterlingfilber oder vom Kupfer. Eilf Unz 
zen feines Gold und eine Unze Zufaß, geben das ges 
fefegmäßige Geld, - oder Standard- gold genannt, fo 
wohl für die Goldſchmiede und alle Künftler, als auch 
für das Muͤnzhaus, in welchem ein Pfund ſchwer von 
diefem Golde zu 445 Pf. Sterl, ausgepräget werden 
muß, Geit Wilhelm II. werben alle Guineen mie 
Silber und Kupfer ligiret. Das meifte Gold, wels 
ches feit 70 Jahren her vermünget wird, iſt brafilifhes: 
der engl. Actienhandel mit Portugall zieht daſſelbe nad), 
England, 

Im Jahre 1773. Fam eine Menge leichter Gold⸗ 
müngen zum Vorſcheine, die theils von diebifchen Haͤn⸗ 
den befchnitten, theils von falfchen Münzern gepräges wa · 

ren. 


* Der hohe und niedrige Preiß des Silbers, zeiget in 
allen Ländern nicht num den Mangel oder Ueberſluß 
deffelben an, fondern auch die Beſchaffenheit des Gel» 
des, So koſtet z. B. ein Lorh Silber in England nur 
einen Gulden, 74 Kreuzer; aber in Deutſchland weit 
mehr. Zu Wien iſt ein Loth engl. Gterlingfilter ans 
derthalb Gulden und drüber werth. 
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ren. Es entſtand eine unbeſchreibliche Zerruͤttung im 
Handel und Wandel. Endlich half das Parlament, 
und verordnete durch die Acte vom 22 Heumonat 1774 
eine allgemeine Umptägung ber Goldmuͤnzen: wodurch 
dern die Unordnungen, die ſich in das Muͤnzweſen ein» 
geſchlichen hatten, gluͤcklich ausgerottet wurden. Won 
der Zeit an fieht man felren eine andere Guinee, als 
von Georg III **), deren Gewicht 1776 aufs Pfennin- 
ge und 8 Graͤn gefegmäßig beſtimmet iſt. 

Unter der Regierung des ungluͤcklichen Karls. 
war das Muͤnzweſen noch nicht zur heutigen Vollfom- 
menheit gelanget. Damals hatte dag Geld noch kei— 
nen Rand, welches für die Kipper und Wipper ein ge— 
fundener Handel war. Cromwell ließ alles alte Geld 
und ſonderlich das von Karln I. einfchmelzen und um» 
müngen. Karl IL Tief wieder alles Geld des Crom— 
weils einfhmelzen und neuprägen. Er führte aud) 
ums Jahr 1666 einen neuen Münzfuß ein. Bey eiz 
ner öffentlichen DVerfteigerung in Sonden ward 1773 eine 
Krone, die unter Crommells Negierung mit feinem 
Brufibilde gefhlagen worden, als-eine Seltenheit dem ; 
Meiftbierhenden für 68 Pfund und 10 Schillinge übers 
laſſen, folglich 274 mal über ihren Werth, oder 274 
mal höher, als eine Krone gilt, verfaufe. Das 
meifte Silbergeld, was man jegt fieht, ift von Wil- 

Dg3 beim 


* Nunmehr werben alle neue Guineen mit einem folchen 
Rande gepräget, daß fie nicht befehnitten und abgefei⸗ 
let werden koͤnnen, ohne folches auf dem erſten Blick 
zu erkennen. 
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helm II, welcher im J. 1696 eine allgemeine Umpräs 
gung vornehmen und den alten Muͤnzfuß von 1666 vers 
beffern ließ. Dieſer König iſt alfo der Urheber bes 
jetzigen Muͤnzfußes in. England und Schottland *),. 
welcher vortrefflich feyn würde, wenn nur das Parlaz 
ment das verrückte Verhaͤltniß zwiſchen Gold und Sil- 
ber verbeffern und wieber gleich) machen wollte, 

Daß England bereits in ben mittlern Seiten fehr 
reich und reicher , als Deutfehland gervefen iſt, ben 
zeuget die deutſche Reichsgeſchichte felbit **), Daß 

& England 


) In Jrland gift ein engl. Schilling ı Stüver mehr, als 
in Großbritannien: fintemal für Irland die Kupfer- 
muͤnze etwas geringer, als für Großbritannien ausge- 

praͤget wird, a 
*) 8 Richard I. von England im I. 1192 aus 
Palaͤſting zuruͤckkam, ſtrandete fein Schiff auf der Kir 
ſte von Iſtrien: er wollte aldein Bauer verkleidet durch 
Oeſtreich reiſen; ward aber zu Wien in der Vorſtadt 
Erdbeer erkannt, von dem oͤſtreichiſchen Herzoge Lev⸗ 
pold VI. gefänglich angehalten und dem Kaiſer Heinrich 
- VE ausgeliefert, welchen König Richard im J. 1194 
mach einer 15 monatlichen Geſangenſchaft 130000 Mark: 
feineg Silber als ein Köfegeld erfegen mußte. Dieß war 
damals eine erſtaunliche Summe. Richard von 
Cornwall, ein Bruder des engl. Koͤniges Heinrich, 
EI, gewann die deutſchen Reichsſtaͤnde mit anfehnfichen 
Geldſummen, ward von ihnen zum Kaiſer gewaͤhiet, und 
den 17 May 1257 in Ychen gekroͤnet. Eduard X 
ſchloß 1294 ein Buͤndniß wider Frankreich mit dem Kai⸗ 
ſer Adolph von Naſſau, mit dem Kuhrfuͤrſten von Koͤlln, 
wit Albrecht, Herzeg von Oeſtreich, mit dem Herzoge 
von 
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England- heutiges Tages viel zu reich iſt, lehret die 
Theurung aller Dinge, welche hauptſaͤchlich von dem 
gar zu großen Ueberfluſſe des baaren und papiernen 
Geldes herruͤhret. Nichts beweiſt denſelben beſſer, als 
die Geſchpindigkeit, womit die Zahlungen erſtaunlich 
hoher Summen unverzuͤglich geleiſtet werden. Ob die 
zuͤgelloſe Vermehrung der Geldmaſſe durch papiernes 
Geld, fuͤr England nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſey, iſt ein 
Punkt, worüber heftig geſtritten wird. Ein Unpar⸗ 
teyiſcher muß dieſelbe für hoͤchſt ſchaͤdlich und für ſehr 
gefährlich halten. Dieſe gar zu große Geldmenge ver- 
urfachet au), daß derjenige, welcher fein Capital fir 
her anlegen will, felten über 3 Procent Zinfen erhalten 
kann, welches endfich Fein Ungluͤck, fondern vielmehr 
ein Gluͤck für den Handel ift: ſintemal derfelbe durch 
hohe Zinfen gehemmet, und durch niedrige befördert 

wird. E 
Wie geoß die Summe afles Baaren Geldes fey, 
welches itzund in England eirkuliret, iſt fehr ungemwiß, 
folglich auch fehrflreitig. Davenant, ein berühmter 
und zuverläßiger Staatsrechenmeifter, unterſuchte die 
Sache, und fihägte alle Reichthuͤmer, nämlich Gold, 
Edelſteine, Silbergeſchirr und andere Koſtbarkeiten, 
Haͤuſer, Schiffe, Viehheerden, Hausgeraͤth u. a, m. 
am Ende des vorigen Jahrhunderts auf 88 Millionen 
ö D 4 Pf. 


von Brabant, mit den Grafen von Flandern, von Hol⸗ 
Ind, von Luͤtzelburg und von Jülich, imgleichen mit 
andern Reichsſtanden, denen König Eduard große Huͤlfs⸗ 
gelber zahlete, z. B. dem Kaiſer 30000 Mark feines 
Silber. 
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Pf. Sterl. wovon er das baare Geld nicht über 16 Mil. 
lionen anſchlug: inden damals g Millionen baar zum 
Kreisfaufe hinreicheten. Daß fich feit der Zeit her die 
Geldmaffe vermehret habe, wird wohl niemand beftrei- 
ten. Und dad) ward diefelbe vor 30 Jahrenpon eini- 
gen nur auf ı2 Millionen, und von andern auf 17, von 
den meiften aber auf 14 geſchaͤtzet. Hingegen glaubte 
ein anderer *), daß alles in England gemünzte Geld, 
außer das portngiefifche, welches nur 30c000 Pfund 
Sterf, betragen follte, fih auf zo Millionen belaufe. 
Herr Price, ein ganz neuer engl, Schriftfteller , feget 
nur 14 pder 15 Millionen, Mac) meiner Rechnung 
wird alles gemünzte Geld, das 1776 in Umlauf ftand, 
16 oder hoͤchſtens 17 ausmachen, worunter ungefähr 3 
Millionen fremdes, und zwar meiftens portugiefifches 
Geld, feyn mögen *). 

Die kuͤnſtlichen Reichthuͤmer, d. i. die öffentli: 
chen Papiere, die das baare Geld vorſtellen, ma- 
eben eine ungeheure Summe aus, So wohlalle Staats; 
ſchulden, als auch die Geldbriefe der Schagfammer des 
Schiffamtes u. a. m. die Bankzettel, die Geldſcheine und 
Actien der Banken und Handelsgeſellſchaften, imglei⸗ 

chen 
®) Andrew Hooke, in feinem Eſſay ‘on the national 

Debts and national Capital. 

®n) Don Geronymo de Uztariz rechnete ungefäht vor 
49 Jahren, daß in Spanien alles gemuͤnzte und unge 
miünzte Gold und Silber kaum 100 Millionen Piaſter 
aus machte. Das Geld, mas in Frankreich und 
Deutfchland baar cirkuliret, wird weber in bem einen, 
noch dem andern Lande so Millionen Nehl. voll machen ! 
obſchon Unzer im Jahre 1750 fir Deutſchland allein die 
unglaubliche Summe von 423 Milllonen angab. 
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hen die Wechfelbriefe und Schuldſcheine einzelner Kauf⸗ 
leute, eirfuliven in roßbritannien und Irland anflatt 
des baaren Geldes, Die ganze Summe diefes papier« 
nen Geldes genau zu beftimmen, ift unmöglich. Nach 
dem Achener Frieden belief ſich diefelbe, wie die gemeiz 
ne Meynung war, auf 384 Millionen Pf. Sterling. 
Es ift fehe wahrfiheinlih, daß der fiebenjäßrige Krieg, 
der fid) 1763 endigte, imgleichen der neue Krieg 
mit den amerifanifchen Pflanzsrtern, die Summe wer 
uigfteng noch mit 76 Millionen vermehret hat, welche 
ſich alfo igunder über 460 Millionen erftreden wird, 
Wäre alles dieß baares Geld, oder auch nur wirklicher 
Reichthum: fo würde England das reichfte fand unter 
der Sonne feyn. Allein das papierne Geld’ gehöret 
nicht zu den wirflihen Reichthuͤmern, fondern ftellee 
diefelben nur vor. Daher follte daffelbe nicht mehr, 
als die wirklichen Neichthümer betragen: fonft ſtellt 
das papierene Geld ein ‚Unding, einen blauen Dunft 
vor, Die wirklichen Reichthuͤmer Englands, das 
baare Geld mitbegriffen, überftiegen 1776 gewiß niche 
160 Millionen Pfund Sterling. Dagegen fhäge id) 
die fünftlichen zum wenigften auf 460 Millionen , von 
welchen aljo 300 eine nicht vorhandene Sache, ein blo— 
Bes Hiengefpinnft, einen leeren Schatten vorftellen. 
Auf ſolche Weife it England immer der Gefahr bloß 
geftelfe, von irgend einem reichen und mächtigen Wolfe 
in Die entfeglichfte Werlegenheit und Verwirrung, ja! 
wohl gar in einen Öffentlichen Bankerutt geftürzet zu 
werden *). Es giebt aber außer England noch ans 
D5 dere 

*) Ein ve Volk dürfte nur für 16 Millionen öffentliche 
Papiere 
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dere Laͤnder, die ſich einer ſolchen Gefahr ausgeſetzet 
haben. 
Die vielen Muͤnzſtaͤtten, die ſonſt in England was 
ren, ſind aus weiſen Urſachen alle aufgehoben worden: 
und alles Geld wird zu Londen in dem Tower gepraͤget. 
Jedoch find noch drey Oerter vorhanden, wo das Gil: 
bergeſchirr probieret, und wenn es Sterlingsfilber zu 
feyn befunden worden, mit dem brittifchen Loͤven und 
etlichen andern Kennzeichen geflempelt ; widrigen Falls 
aber zertrümmere wird. Dieſe drey Pläge find 1) in 
dem Tower, 2) in der Halle der Goldſchmiede zu Lon— 
den, und 3) zu Chefler, der Hauptftadt in der Graf⸗ 
ſchaft Chefter. 


Papiere einhandeln, und fodann auf die banre Besahfung 
derſelben dringen. Um folche zu leiſten, müßte fich Eng⸗ 
land auf einmal von allem baaren Gelde entbloͤßen: um 
dieſelbe nicht zu leiſten, müßte Englaud einen Bankerutt 
machen. 





III.Haupt⸗ 


u nt 


IN. Hauptſtuͤck. 

Bon den natuͤrlichen Landesgüfern und vors 
züglichften Manufacturwaaren, welche England 
hervorbringe und dem Handel 
überläßt. 

Nr einigen Fathofifchen Ländern giebt es zu viele Fey⸗ 
—* ertage, Wallfahrten, und nach Rom gehende 
Abgaben; nebſt einer gar zu ſtark angewachſenen Menge 
Einwohner, die nicht arbeiten und doch eſſen wollen, 
ja! durch iho eheloſes Leben die Wermehrung der Mens 
ſchen und die Bevoͤlkerung hindern: zu geſchweigen, 
daß durch ſie wichtige Geldſummen jaͤhrlich in todte 
Hände fallen, und der Handelſchaft auf ewig entzogen 
werden. Darunter leiden aber der Feldbau, die Hands 
fung und Schifffahre, und fonderlih die Manufactu- 
ven. Man vergleiche die zwo Neiheftädte Koͤln und 
Hamburg mit einander, die faft von einerley Größe 
find ‚und beyde eine gleich vortheilhafte Sage zur. Hand- 
lung, Schifffahrt und zu den Manufacturen haben s 
außer daß Hamburg bisweilen die daͤniſchen Anfechtun⸗ 
gen mit großen Geldfummen abfaufen muß, Der 
himmelweite Unterſchied zwifchen diefen zween Handels⸗ 
plaͤten, iſt ein redender Beweis des Saßes, daß pro» 
teſtantiſche Länder, in Anſehung der Handelſchaft, vor 
ben Fatholifhen einen großen Vorſprung haben, wel · 

cher ihnen aber leicht abgewonnen werden koͤnnte. 
Die Unwirkſamkeit, Traͤgheit und Schlaͤfrigkeit 

anderer Voͤlber, beſchaͤfftiget in England fo viele Haͤn⸗ 
de, 
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de, daß man nicht weis, ob man ſich mehr uͤber die 
Nachlaͤßigkeit jener, oder den Fleiß dieſer, verwun— 
dern fol. Die Hälfte.der Spanier und Portugiefen 
würde Fein Brod, feine Fiſche, Feine Butter und Kä- 
fe, feine Kleider, feine Hemden, Feine Tifdye und 
Stühle, ja, faft gar fein Hausgeräth haben, wenn 
ihnen nicht die Engländer und andern Voͤlker diefe une 
entbehrlichen Bedürfniffe des menſchlichen Lebens zur 
führeten, 

Durch nichts anders, als durd) die Verbefferung 
und Aufmunterung der Kandwirthſchaft und Manu⸗ 
facturen hat fih England in einem Zeitlauf von 200 
Jahren zu der Macht und Größe erhoben, worinn wir 
es erbliden. Denn wer weis nidye, daß die Manus 
facturen eine große Zahl der Landeseinwohner auf Kos 
ften fremder Sänder ernähren, daß fie den Werth der 
Grundſtuͤcke und aller unbeweglichen Güter erhöhen, 
einen ftärfern Aufwand der $ebensmittel und. aller an— 
dern Bedürfnifje veranlaffen, daß fie den Anwachs ber 
Einwohner befördern und den Ertrag der Staatsein: 
Fünfte auf unzählige Art vermehren. Der Zuwachs 
der Einfünfte aus Sändereyen, und der erhöhete Wert) 
der Grundſtuͤcke eines einzigen Kichfpiels, in welchem 
eine wichtige Manufactur bluͤhet, wird in 10 Jahren 
alle anfänglich daran gewandte Koſten überwiegen. 

In England, wo die Manufacturen zu ihrer Reiz 
fe gediehen find, kann ein Handwerfsmann, Künft« 
fer, Fabrifant und Kaufmann, oder eine anfangende 
Handelsgeſellſchaft, mit einem Fleinen Capital etwas 
großes unternehmen, In Sändern Hingegen, in wels 
hen die Manufacturen noch in der Wiege liegen, wird 

allezeit 
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allezeit ein beträchtliches Capital erfodert ; weil e8 an 
geſchickten Fabrikanten, an guten Werkzeugen, Mas 
feinen, Geräthfihaften und an taufend andern nöthie 
gen Dingen mehr, hauptſaͤchlich aber zufegt an dem 
Abſatz der fertigen Waaren zu mangeln pflegt. 


’ 
Dom Ackerbau, Getraide u. dgl. 
De Ackerbau iſt für alle Sänder, ſonderlich für 

diejenigen, welche am Meere oder an großen 
ſchiffbaren Strömen legen, die größte Wohlthat der 
Natur: die Gefege, welheden Ackerbau aufmuntern 
und in Schuß nehmen, find die weifeften und beften 
von allen. Waaren, welche für eine Million Gulden 
verfaufet werden koͤnnen, und durch den Schweiß des 
Landmanns aus dem Schooße der Erde daheim hervor— 
gebracht worden find, werden, wenn fie in fremde Laͤn⸗ 
der gehen, der Nation mehrern wahren Gewinn und 
weſentlicheren Vortheil verfchaffen, als die Ausfuhr 
von Manyfacturen für 3 Millionen Gulden : wenn 
naͤmlich die rohen Materien, woraus dieſe Waaren bes 
fliehen, in fremden ändern erfaufet werden müffen. 
Dieß ift der Grundfaß, nach welchem die Engländer 
den Aderbau, und aud) ihre Wollenmonufacturen, fo 
fehr aufgemuntert und empor gebracht haben, Denn 
der Feldbau im weitläufigen Verſtande genommen, 
welcher auch die Viehzucht begreift, ift die Grundfäu- 
fe eines jeden, Staates, und die Wiege zur Ergänzung 
der Kriegsheere und Seemacht: weil der Feldbau 
niche nur dag Sand bevölkert, und allen Einwoh« 
nern deffeiben Brod und die übrigen Sebensmittel ver- 
ſchaffet; ſondern auch den Urfiof und die rohen Mater 
rien 
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rien ju den Manufacturen liefert. Deswegen iſt er 
bie norhwendigfte und vornehmfte von allen Fabriken. 
Der Feldbau ftrafet alle Länder hart, die ihn vernad)- 
Yäßigen, und fegnet jene, bie ihn fleißig treiben, mit 
Ueberfluß, Mache und Reichthum. Man halte z.B. 
Spanien oder Portughll gegen England, und alsdann 
urtheile man *). 


Die 


* Spanien im Ganzen genommen, iſt ſeit Verja⸗ 
gung der Mauren bis auf Enſenada Zeiten nichts, 
als eine große Wuͤſte geweſen, in welcher Bettler, Moͤn⸗ 
che, Muͤſſiggaͤnger und Landſtreicher herum irreten, des 
von Traͤgheit durch die amerilaniſchen Schäge unterhal⸗ 
ten ward. Die Spanier aber hoffen die Arbeit gar nicht; 
fordern nur den ſchimpflichen und verächtlichen Begriff, 
den der Adel mit der Handarbeit verknuͤpfet. Davon 
rühret die Verſaͤumung des Ackerbaues her, und nicht von 
der geringen Anzahl der Einwohner, Vielmehr iſt bie 
Entvölferung eine Tochter des verfäumten Feldbaues, von 
welchen Arınuth, fhlechte Nahrungsmittel u. dgl. m. 
herkommen. Die Vermehrung der Menfchen befördern, 
ohne zugleich den Ackerbau zu befördern, iſt eben fo vicl, 
als die Zahl der Bettler und Miüffiggänger vermehren 
und die Schwierigkeit, ſich zu ernähren, init Fleiß ver⸗ 
doppeln. Möchte doch der ſpaniſche Monarch, wieder 
chineſiſche thut, jährlich einmal den Pflug führen, um 
das Franke Gehirn feined Volkes von Vorurtheilen und 
falſchen Begriffen zu heilen. Weder die Verjagung ber 
Mauren, noch Amerika, noch die vielen Kloͤſter, haben 
Spanien von Einwohnern entblößt : fonjt müßte die 
Entweichung der Hugenotten, die Bevölkerung der 
framöfifeben Colonien und die Klöffer, Frankreich auch 
fo öde, als Spanien ift, gemacht haben. 
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Die öftreichifchen und franzoͤſiſchen Staaten erſtre⸗ 
cken ſich in einer ziemlichen Sänge, von Norden gegen 
"Süden: weshalben der Boden fähig if, alles hervor— 
zubringen, was nicht nur zur Nothwendigkeit des menfd)« 
lichen $ebens, fondern auch zum Pracht und Ueber 
fluffe erforderlich) ſeyn kann. Mit England hat es aber 
eine andere Bewandniß: und der Boden iſt nur zum 
Ackerbau und zur Viehzucht gefhict, Diefe ganze 
Inſel (Schottland umgerechnet) enchäft nicht mehr, als 
26 Millionen 522540 Morgen Sandes, (Acres) *) von 
weichen nur 8 Millionen, 547222 Morgen zum Ader- 
bau dienen: der Ueberreſt befteht in Gartenland, Wie— 
fen, gemeinen Weiden, Waldungen, und wuͤſten 
Plägen, Dennoch hat eine lange Erfahrung von vie- 
len Jahren gelehret, daß die vorgedachten 8 Million 
Morgen durch eine einzige gute Aernte alle Einwohner, 
das ift, 6 Millionen Menſchen, 5 Jahre lang zu er- 
naͤhren hinreichend gewefen find *5). Allein feit dem 

J. 1766 

”) Ein Aere oder Morgen Landes hält 720 koͤnigliche Schu: 
be in bie Länge, und 72 in die Breite, Diefe 720 
Schuhe machen 744 rheinlaͤndiſche Schuhe. Acre iſt 
das deutſche Wort Acker. 

H Vor 1755 enthielt England und Wallis gegen 7 Millio⸗ 
nen Einwohner: aber 1775 glaubte man, daß biefe Zahl 
ſich in 20 Fahren gegen eine Million vermindert habe: 
welches ganz wahrſcheinlich iff; wenn man bedenkt, wie 
viele Englander in dem letzten blutigen Krieg ihr Leben 
auf dem Waſſer und Lande verloren Haben, wie viele 
nach Amerika gezogen ſeyn, und wie ſehr die große 
Theurung das Volk ſeit 10 Jahren her druͤcket. In 
Oberdentſchland und Hungarn werden fuͤr jeden Men⸗ 

ſchen 
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5. 1766 find gute ernten gewefen, und dod) hat Enge 
Land fremdes Getraide nöchig gehabt : weil nicht nur 
die gar zu ſtark vermehrte Pferdezucht den Ackerbau 
vermindert und viele faufend Morgen Ader Landes in 
Wieſen verwandelt hat;  fondern aud) die böfe Ge 
wohnheit bey dem Adel eingeriffen if, lauter große 
Pachtungen zu machen. Diejenigen Laͤndereyen und 
Grundftücde, die fonft Hundert Bauern gepachtet hat: 
ten, werben ißund von einem einzigen, reichen Pachter 
befeffen, welcher mit feinen Producten zurüchält, und 
einen landverderblichen Wucher treibt: anftatt, daß 
ein dinftiger Sandmann immer Geld brauchet, und fei: 
ne Waaren täglich oder wöchentlich zu Markte bringt: 
Auf folche Are Hat der Getraidehandel in fremde Laͤnder, 
bis zu beffern Zeiten aufgehoͤret. 

Wie wichtig derfelbe geweſen ſey, erhellet aus dert 
Zollbuͤchern und Negiftern, welche beweifen, daß in 
einem Zeitraume von 5 Jahren, nämlid) 1746. 47. 48: 
49 und 1750. überhaupt für 7 Millionen und 465786 
Pfund Sterling Waizen und andere Arten Getraide, 
in fremde Laͤnder gegangen find, und daß, wenn bie 
Aernte in England und in andern Laͤndern mittelmäßig 
ausfällt, jährlich für 13 Millionen Pfund Sterling , 
(134 Million Gulden) ausgeführet zu werben pflegten, 
wozu nod) das von den Engländern verdiente Fracht⸗ 
lohn auf dem Meere und andere DVortheile gerechnet 
werden müffen *), 81764: 1765. u. 1766. Spanien, 

nebſt 
ſchen jährlich 5 oͤſtreichiſche Metzen Getreide erfordert; 
in England aber kaum 4: weil daſelbſt die Hauptnah⸗ 
rung nicht in Brod und Mehl beſteht. 


*) Diefe Vortheile zeigt Dangeul in den Remarques für 
i les 
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nebft einigen deutſchen und feanzöfifhen Landſchaften 
mit einem Miswachs, Wälfchland aber gar mit einer 
Hungersnoth heimgefuchet warb: fo verforgten die Eng⸗ 
fänder diefe und andere Sänder mit Öetraide, und übers 
ließen ihnen jährlich für a Millionen Sterling, wel⸗ 
ches in den vorgedachten 3 Jahren 6 Millionen Pfund, 
oder 54 Millionen Gulden betrug, folglich England 
um fo viele Millionen reicher machte. Welch ein wich. 
tiger Handelsziveig ! j 
Allein diefe zu weit gefriebene Ausfuhr, und ein in 
England eingefallener Miswachs zog die Folge nad) 
ſich, daß in England felbft ein Mangel an Getraibe 
entſtand: weshalben im J. 1766 nicht nur die Ausfuhr 
des engl, Waizens, Waizenmehls, Gerſtens und Mal- 
zes verbothen; ſodern ſo gar die Einfuhr des fremden 
Getraides erlaubt werden mußte. Eine in England 
noch nie erlebte Theurung aller Lebensmittel folgte nach, 
deren Preis ſich in allen Laͤndern nach dem Preiſe des 
Getraides genau richtet. Als aber im J. 1774 die 
Aernte in ganz England gut ausfiel, ward die Einfuhr 
des fremden Getraides zwar gleich nach der Aernte wie» 
der verborhen; jedoch am Ende des gedachten 1774 Ir 
die Einfuhr des türfifchen Waizens oder Mais (Indian 
Corn) aus den amerifanifhen Pflanzörtern zollfrey ers 
laubt. Das Verboth der Ausfuhr des engl. Getrais 
des bauert feit 1766 noch immer for®: folglich ift dieſer 
“wichtige Handel nun ſchon 10 Jahre unterbrochen. 
Im 


les Avantages et les Defauantages de la Frame et 
de la Gr. Bretagne, pag. 78. et 79: 


1. Band, E 
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Im Vorbeygehen iſt anzumerken, daß die Kand⸗ 
fracht, oder auch eine übel eingerichtete und beſchwer— 
liche Schifffahrt auf Flüffen, wie z. E. in Polenund 
Hungarn, dem Getraidehandel fehr hinderlich faͤllt, 
und den Preis des Getraides merklich erhoͤhet: weil 
nicht nur daffelbe eine große Schwere hat, und einen 
ſtarken Ballen von geringem Werth machet, folglid) 
viel Fracht koſtet; fondern aud) dem Verderben unter— 
worfen ift, und durch langſames Fortbringen feinen 
geringen Zeitverfuft verurfacher *). Diefe Hinderniffe 
find in England wegen der leichten und geſchwinden 
Schifffahrt auf den Fluͤſſen und Canälen nicht anzu— 
treffen. 

Wo koͤmmt der Kornmangel her, welcher, ber 
ftarken Zufuhr aus den andern Welttheilen ungeachtet, 
den unfrigen ſeit 14 bis 15 Jahren ber öfter, als fonft, 
und zu Zeiten bis zur Hungersnoth druͤcket? Sollten 
ſich die Menfchen in Europa fo fehr vermehret haben, 
daß fie nun mehr Getraide, als fonft, gebrauchen? Ich 
glaube gerade das Gegentheil **). 

x So 


*) In Schweden muß der Bauer 40 bis so deutſche Mei⸗ 
Ten durch böfe Wege fahren, um nur ı Tonne Getreide 
verkaufen zu Können. 

*) In dem mörberifchen Kriege, der fich von 1755 big 
1763 durch alle Welttheile zog, ift ungefähr ı Milz 
tion Europäer von beyderley Gefchlecht durch das 
Schwert, durch Noth und Elend, durch Krankheiten 
und andere Zufaͤlle zu Waffer und Land aufgcrieten wor⸗ 
den, Der blutige Zwiſt in Polen wegen der Freyheit 
der Diffidenten, und der daraus entſtandene Krieg zwi— 
feben Rußland und der Pforte, haben wieder die Zahl 

dev 
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So fange der Kornhandel in Europa ganz frey 
gewefen ift, hat man nicht fo oft, als hernach, über 
Mangel und Noth Elagen gehört, mit welchen erſt von 
der Zeit an, daß bald diefer, bald jener Staat die 
Ausfuhr verbeut, bald diefes, bald jenes Sand geplas 
get wird. Denn der freye Handel und Mandel 
mit Getraide im Sande und auswärts ift das Eräftig- 
ſte Mitcel, den Aderbau aufzumuntern,und allenthal ⸗ 
ben Fülle und Ueberfluß auszubreiten *): obſchon ein 
neuer vortrefflicher Schriftfteller das Widerfpiel zu bes 
weifen ſuchet **), Vor Zeiten glaubten die Englän- 
der, daß fieerhungern würden, wenn die freye Ausfuhr 
des Getraides erlaubt wäre. Endlich) erkannten fie ih» 
ven Irrthum. Es ward nice nur unter Karln II die 
Ausfuhr ohne Einfihränfung allgemein verftattet; fon 
dern aud) 1689 unter Wilhelm II und Marie Stuart 

€ a durch 
der Menfchen um eine halte Million geſchwaͤchet. Man 
kann ficher noch eine Halbe Million hinzufegen, melche 

aus allen Landern in die enropäifchen Pflanzoͤrter dev 3 

übrigen Welttheile gewandert find. Kurz! Europa hat 

itzund zum wenigſten 2 Millionen weniger Einwohner, 
als vor 20 Jahren. 

— ) Im Jahr 1773 ward die freye Ausfuhr des Getraides 
ſo wohl zu Trieſt am adriatiſchen Meere, als auch zu 
Archangel, durch ein unwiederrufliches Geſetz von zwo 
großen Kaiſerinnen auf immer erlanbt. Wenn 
auch die Ausfuhr in allen oͤſtreichiſchen und ruſſiſchen 
Staaten Fünftig verbothen werden müßte: fo foll doch 
diefelbe in Archangel und Trieſt aflegeit erlaube bleiben. 
Kin beilfames Geſetz! 

®) Sur la Legislation et le Commerce des grains, 
P. 24. bis 34, 
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durch Praͤmien und Belohnungen befoͤrdert, welche die 
Quellen der engl. Reichthuͤmer geworden ſind. Die 
Englaͤnder haben auf der Oberflaͤche der Erde eine Gold⸗ 
mine entdeckt, deren Ausbeute allen braſiliſchen und pe⸗ 
ruiſchen Schaͤtzen vorzuziehen iſt. Obwohl ſeit Karls I 
Regierung bis 1766, d. iſt in einem Zeitlauf meiſt von 
100 Jahren, eine unſaͤgliche Menge Getraide von aller 
Art in fremde Laͤnder gegangen iſt, und erſtaunliche 
Geldſummen nad) England gezogen hat *): ſo iſt doch 
dafelbft in diefem Zeitraum nicht fo oft, als vorher, 
ja! nur ein einziges mal, nämlich 1694, ein Mangel 
zu ſpuͤren geweſen, welcher zwar faft in ganz Europa 
7 Sabre angehalten, aber England nicht fo empfinds 
lic) , als die übrigen Sänder in Europa, gedrückt hat**), 
Die amerikanifchen Pflanzörter der Engländer, 
Marocco mit einigen andern Plägen der Barbarey, 
Aegypten, Sicilien, Hungarn, fonderlid Eng: 
land und Polen, find die Brodfammer für Europa, 
Allein, Aegypten und Polen find durch Kriegsunruhen 
vom Ackerbau abgehalten worden, Gicilien und Eng« 
Land haben felbft Mangel erfahrenmüffen. Portugall 
und Spanien haben aus Marocco und der Barbarey 
wegen 


*) Dieſe Summen laſſen ſich aus dem Gelde beurtheilen, 
welches vom Parlament zur Belohnung der Ausfuhr be⸗ 
zahlet worden iſt, und welches bald 200000, bald 
300000, oft auch noch mehr, alle Jahre ausgemacht 
hat. 

#9) Bor der freyen Ausfuhr des Getraides, enſtand in 
England öfters ein Mangel, ja! fo gar eine Hungerd- 
noth; z. B. in den Fahren 1555. 1563.1596. 1597 u. f.w: 
Nach der freyen Ausfuhr, iſt zwar 1694 cin Mangels 
aber doch niemals eine Hungersnot daſelbſt gewefen, 
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wegen entftandener Misheffigfeifen wenig Getraide er⸗ 
halten Finnen. Kungarlige auch niche alle Jahre eis 
nen Ueberfluß gehabt: wie die verbothen geweſene Aus⸗ 
fuhr bezeuget. Wenn alfo nicht die ganze füblihe 
Hälfte unferes Welttheiles mit Reiß aus den engländ. 
Pflanzſtaͤtten wäre verforget worden, wenn nicht Per 
ſilvanien, Neuengland, Virginien, Karolina und ars 
dere engl. Colonien feit 14 Jahren ber eine faft allen 
Glauben überfteigende Menge Getraide, Mehl, Erb⸗ 
fen, Bohnen, Fiſche und andere Sebensmittel nad) 
Europa gefandt hätten: fo wiirde die Hälfte der Euros 
päer durdy Hunger umgefommen feyn. So wunder» 
bar find Millionen Menfchen ohne ihr Wiffen dur) Die 
goͤttliche Vorſehung beym geben erhalten und aus eis 
nem entfernten Sande ernähret worden, welches noch 
vor 300 Jahren ganz unbefannt, bis in das vorige 
Jahrhundert wüft gelegen, und von wilden Thieren 
bewohne gewefen war, nun aber in ein fruchtbares Pas 
radies verwandelt und die Säugamme ber Europäer 
geworden ift *). 

Der Feldbau bringe nicht nur mancherley Getrai⸗ 
dearten, fondern auch uͤberdem viele andere nöthigeund 
nügliche Dinge hervor, die in England zum Theil ein 
ganz. erheblicher Gegenftand des auswärtigen Handels 

€ 3 wer« 

) Als vor etlichen Jahren der Kornhandel der Stadt 

Danzig zum Nachtheil der Holländer durch preußifche 
Zölle eingefihräntet ward: fo geſchah den Generalſtaa⸗ 
sen der Vorſchlag, das Vorgebivge der guten Hoffnung 
mit deutſchen Ackersleuten zu beſetzen, um aus dieſem 
Lande eine neue Kornkammer fuͤr Europa zu machen. 
Allein der Urheber des Vorſchlags wußte nicht, daß 
der Cap einen unfruchtbaren und armen Boden hat. 


70 1 Hauptſt. Natürliche Landesguͤter 


werben; 5. B. Hopfen Suͤßholz, welches auch 
in Schottland waͤchſt, lſuͤß, Saffran **), ja! 
fo gar Rhabarber **), deren Ban ſich ſeit einigen 
Jahren 

° 9) Der engl. Hopfen, welcher noch den boͤhmiſchen 
übertrifft, if zum Bierbrauen der beſte in der Melt, 

und hat, fo fange er feifch iſt, einen Eräftigen gewuͤrz⸗ 

baften Geruch. Er geht theils Über Rotterdam den 

Rhein hinauf, theils über Hamburg, und fo weiter, 

durch ganz Deutſchland bis Augsburg und Regensburg. 


wy Der Safran, welcher nebft dem Hopfen in. Irland 
faft noch ſtaͤrker, als in England gebauet wird, koͤmmt 
zwar dem öffreichifchen nicht gleich, welcher beffer und 
fofglich auch weit theurer, als der morgenlaͤndiſche iſt; 
giebt aber doch einigen Arten des morgenländifchen nichts 
nach. Der Ueberfluß wird den Holländern überfaffen, 
die den engl. Saffran in ihrem Solltarif zu 18 fl. das 
Pfund geſchaͤtzet haben. Im dem engl, Tarif iſt der 
morgenländifche zu 1% Pf. Sterl. d. i. eben fo hoch ges 
ſchaͤtet. Gleichwie die Kunſt, alle rohe Waaren auf 
hunderley Art zu verfälichen, nirgends fo hoch, als in 
Holland und China geftiegen iſt: alſo wirdauch der Saff⸗ 
van mit Sluminel, einer hofländifchen Blume, vers 
faͤſſchet, welche dem Saffran ganz ähnlich iſt, aber ei— 
nen andern Geruch hat : weshalben auch die Einfuhr 
diefer Blume in Oeſtreich verbothen iſt. Safflor, ober 

wilder Saffran, iſt viel kuͤrzer, als Fluminel. 
wer) Sir Murray Keith, ein fehottifcher Edelmann und 
englaͤndiſcher Vothſchafter am ruſſiſchen Hofe, erhlelt 
von der Kaiſerinn Eliſabeth einige friſche Rhabar⸗ 
berwurzeln, von der allerbeſten Art, welche er auf 
feinen Landgütern in Schottland mit der größten Gorg- 
falt fortpflangen ließ. Nach acht Sahren, (fo fange 
mug die Nhabarber in der Erde wachfen) legte er der 
Geſell⸗ 


und Manufackurwefen von England. 71 


Jahren in Schottland und Nordengland ziemlich aus— 
breitet. Mac) den forgfältigften Unterfuchungen der 
Aerzte, ift diefe Rhabarber eben fo gut, als die fibis 
rifche und chinefifche gefunden, und daher ihr Gebrauch 
bereits in den Aporhefen eingeführet worden. 

Die Gärtnerey, ein blühender Zweig des Feld⸗ 
baues, ift erftim vorigen Jahrhundert aus Holland nad) 
England verpflanzet worden. Sie ift daſelbſt fo Hoch 
geftiegen, daß mit vielerley Saamen,z. B. von Blus 
menkohl, Melonen u. a. m. imgleichen mit Blumen: 
zwiebeln und dergleichen ein ganz einträglicher Handel 
in fremde $änder getrieben wird, und daß man mit uns 
terfchiedlichen Gewächfen, die in manchen Ländern den 
Menfchen zur Speife dienen, z. B. mit Kürbiffen, 
weißen Rüben, Bohnen u. dgl. m. das Vieh mäftet. 
Von Baumfrüchren ift nichts, als eine Art Aepfel, de— 
ten Product, nämlich der Herrliche Apfelwein, (Cyder) 
dem Handel mit fremden Laͤndern einen Stofdarbeut *), 

Ein anderer und noch viel wichtigerer Theil der Land⸗ 
wirthſchaft ift die Bienenzucht, welche in Polen, in 
der europäifchen Türfey, im Fuͤrſtenthume Celle oder 
Lüneburg, in Spanien und andern Ländern mehr, twie 

€4 auch 

Geſellſchaft der Wiſſenſchaffen eine Wurzel vor, welche 

als die chineſiſchen so Pfund wog: wofuͤr er cine Bez 

lohnung von 100 Guineen empfieng. Die ſchottiſche 
und englaͤndiſche Rhabarber hat vor der chineſiſchen den 
Vorzug, daß fie ihre heilſame Kraft ganz und garnicht 
verliert, wenn fie zu fange aufbehalten und zu alt wird. 
*) Der Apfelwein geht aus England zollfrey in alle vier 
Theile dev Melt. Man macht auch Birnmoſt, (Per- 


ry) welchen nur ein Kenner von dem brauſenden Cham · 
pagner unterſcheiden kann. 
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auch in England ſehr viele Menſchen ernaͤhret. Denn 
nachdem Wachs und Honig gemeine Beduͤrfniſſe des 
menſchlichen Lebens geworden ſind: ſo iſt heut zu Tage 
die Bienenzucht eine der reichlichſten Nahrungsquellen 
fuͤr diejenigen, welche Wachs und Honig mit Vortheil 
hervor zu bringen wiſſen. Die Engländer find die er⸗ 
flen, die niche nur die Bienenzucht, fondern auch) bie 
gefammte Landwirthſchaft, von Vorurtheilen gereinis 
get, eine Wiſſenſchaft daraus gemacht, und viel hoͤ— 
ber getrieben haben, als alle andere Europaer *). Es 
wird aber der Feldbau in England nicht einem Haufen 
armfeliger Menfchen überlaffen, welche das Elend in 
Dich verwandelte hat. Man Fann nun von England 
fogen, daß Milch und Honig darinn fleußt; wohl 

- zu merfen, für Biejenigen, welche Guineen im Schub. 
face haben, 


Don den Schäfereyen und wollenen Manu⸗ 
facturen. 


Wert ſich, ſagt ein berühmter Mann **), von dent 
gewaltigen Vorurtheile der Gewohnheit 
losmachen kann: der wird ſehr viele abgeſchmack⸗ 
te Dinge wahrnehmen, die keinen andern Grund 
baben, als einen grauen Bart und die Runzeln 
des 
) Da ber Verbrauch des Wachſes mit dem zunehmenden 
Prache immer größer wird : fo ſind die Engländer auf 
allerhand Erfindungen gerathen, die Stelle des Wachſes 
durch andere und wohlſeilere Materien zu erfegen. Ihre 
amerikanifche Colonien fenden viele aus Wallrath und 
Baumwachs gemachte Kerzen nach Europa, die denje⸗ 

rigen aug Bienenwachs nichts nachgeben. 

=) Der oberſte Folard in feinem Polybe, 
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des Gebrauchs, der fie begleitet, Wenn man 
ihnen aber die Larve abreißt, und die Sache ver 
Vernunft vorleget; fo wird die gemeine Meynung 
vergehen, wie das Eis an der Sonne, Und in 
der That, die Menge der Irrenden bringe dem Irr— 
thume ſelbſt Eeinen Schug zu Wege, Wie bald wuͤrde die 
Wahrheit ihre Sache verlieren, wenn man dem großen 
Haufen glauben und blindlings folgen wollte ! 

Je wichtiger die Schafzucht für jedes Sand iſt: 
defto fefter ift noch diefelbe bey den meiften Völkern in 
Vorurtheilen, Irrthuͤmern und Aberwig eingehuͤllet. 
Die Schweden haben in unſerm Jahrhundert ihre 
Schäfereyen zu einer folchen Vollkommenheit gebracht, 
daß fie ſich isunder rühmen Fönnen, in ihrem unfruchts 
baren, rauhen und £alten Sande eine Wolle zu befis 
Sen, welche die deutfche übertrifft, der irländifchen, por— 
tugieſiſchen und engländifchen eben nicht viel nachgiebt, 
und ſich der. fpanifchen nähere *). Dieß ift ein unwi— 
derfprechlicher Verweis, daß die Güte der fpanifchen 
und engländifchen Wolle nicht der Himmelsgegend, 
Witterung und Befchaffenheit des Landes, vielmeniger 
dem Grafe, Kräutern und Pflanzen zuzufchreiben fey; 
fondern von der vortrefflichen Art der Schafe, von ih— 
rer ganz befondern Fütterung, Pflege und Wartung, 
von bem unermübeten Fleiße der Schäfer, von ver 
ſcharfen Aufſicht über fie, imgleichen von den koͤnigli— 
hen Privilegien und Aufmunterungen, kurz! von der 
unverbefferlichen Einrichkung der Schäfereyen abhange. 

€; Könnte 
% Doch verlieren bie ſchwediſchen Schafe ihre Zahne zwey 


Jahre früher, als die engländifchen, und muͤſſen ald« 
dann geſchlachtet werden. 
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Koͤnnte nicht dieſe Einrichtung in allen Laͤndern 
nachgeahmet werden, wenn man nur wollte? Daß 
die Schafzucht in Spanien durch afrikaniſche Schafe, 
in England durch ſpaniſche und in Schweden durch eng« 
ländifche verbeffert worden, ift befannt *). Dadurch 
beftätigee fich die Wahrnehmung, daß Schafe beffer 
arten, went fie aus einem heißen, in ein fühleres Sand 
verfeßet werden, als wenn man jieaus einer Falten Ges 
gend in eine warme bringe **). 

Die engländifchen Schafe find überhaupt groß 
und ftarf. Alle fpanifche find viel kleiner, haben aber 
dickere und laͤngere Schweife: ihre Hörner find auch 
färfer und ein wenig mehr gewunden F*), Da die 

- Eine 

*) 1769 ward zur Verbefferung der Schafzucht in Frank: 
reich ein heilſamer Entwurf gemacht, welcher in Anle— 
gung dreyer Königlichen Schäfereyen und Schulen für 
Die Schäfer beſtand; nämlich einer im frangöfifchen Flan⸗ 
dern für flamaͤndiſche oder lieber oſtindiſche Schafe; eis 
ner für engländifche am Canal, deffen Küffen mit Enge 
land einerfey Luft und Witterung haben; einer in Ber 
ry oder Languedoc für fpanifche Schafe. Auch in Deutſch⸗ 
land denket man nun an die Verbefferung der Schaf⸗— 
zucht. Vor einiger Zeit ließ der Fuhrfächfiiche Hof, und 
1773 der kaiſerliche etliche 100 Schafe aus Spanien 
bringen. 

*) Im vorigen Jahrhundert brachten die Holländer aus 
dem beißen Oftindien eine Art Schafe, die größer, ald 
die europaifchen find, und faſt fo gute Wolle, ald die enge 
fändifchen tragen. Die Nachkoͤmmlinge diefer indiſchen 
Schafe arten fo gut in Friesland, im Teyel u. a. u. 
daf fie 10 bis 16 Pfund lanye, feine Wolle jährlich geben. 

er) In Biscaya giebt es Schafe, die 4 big 6 Hoͤrner has 
ben, aber fehlechte Wolle geben. 


N 
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Einrichtung der fpanifchen Schäfereyen allen Laͤn⸗ 
dern, die die ihrigen verbeffern wollen, zum Mufter 
dienen kann: fo wird es nicht undienlich feyn, hier eis 
ne zuverläßige Nachricht von der fpanifhen Schafzucht 
voran zu ſchicken, und dabey anzumerfen, wie weit die 
engländifchen Heerden mit den fpanifchen übereinfomz 
men, ober davon abweichen. 

Bor Alters: gehörten alle Schäfereyen in Spanien 
der Krone. Eine Reihe vieler Könige begabete die— 
felben mit großen Vorrechten *); oft zum Nachtheil 

. des armen Sandmanng: bis endlich der Geldmangel die 
folgenden Beherrfiher Spaniens zwang’, nach und nad) 
die koͤniglichen Schäfereyen mit allen ihnen verlichenen 
Gerechtfamen zu veräußern. Da die Könige in Eng: 
land feine Rammer= und Tafelgüter befigen: fo haben 
ſie auch feine Schäfereyen. 

Zehn taufend Schafe machen in Spanien eine 
ganze Heerde aus, die wieder in 10 Triften abge 
theile it. Der Oberaufeher über die Heerde, welcher 
wenigftens 400 Schafe eigenehümlich befigen muß, wird 
jaͤhrlich mit 360 fl. befolvet, und Hat eine unumfchränf« 
z 3 te 


*) Alle Eönigliche Verordnungen, GStrafgefeße uud Vor⸗ 
rechte, die die Könige zum beſten ihrer Schäfereyen 
eingeführet haben, find im Jahre 1731 in einem Folian⸗ 
ten von mehr, al 500 Geiten, zu Madrid gedruckt 
worden. Der Königliche Rath, der vor Zeiten unter 
dem Namen des Raths Über die große Eöniglis 
che Heerde aufgerichtet worden, hefteht noch immer: 
ungeachtet die Krone Fein einziges Schaf mehr befikt. 
Philipp 1 verfaufte die allerletzten 40000 Schafe an den 
Mar quis von Iturbeta. 
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te Gewalt über 10 Oberſchaͤfer, 4o gemeine. Schäfer 
und 50 große Hunde *), Jeder Oberfchäfer führet 
die Auffiht über eine Trift von 1000 Schafen, und 
hat jährlich nur ıg fl, Lohn; der zweyte 155 fl.derdrits 
te 113 fl, ber vierte 63 fl.und ein Junge 45 fl. **). Auf 

ſolche 


>) Für jede Trift wird nämlich ı Oberfchäfer, 4 gemeine 
Schäfer und 5 große Hunde gerechnet. Ein jeder Hund 
bekoͤmmt täglich 2 Pfund Brod. Uebrigens habe ich 
das meifte diefer Nachrichten, in fo weit fie die fpanifchen 
Schäfereyen betreffen, aus dem Sendſchreiben eines 
Engländer® genommen, welcher den 4 Aug. 1764 feine 
Beobachtungen dem Mitgliededer koͤnigl. großbritann Ges 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften Peter Collinfon, aus Spa: 
nien ſchriftlich mittheilete. Peter Colinfon, der im I. 
1768. gefforben iff, machte dieſes merkwürdige Send⸗ 
fihreiben gleich befannt. Daſſelbe heißt: Account of 
the Sheep and Sheep walks in Spain, und ſteht in 
the annal Regifter for the Year 1764 London, 
1765. natural Hiflory, pag. 77 bis 99 Diefed 
Schreiben if aus dem Gentleman's Magazine, wo aber 
der Ausdruck voller Fehler iff, ind Deutſche uͤberſetzet 
worden, mit der Auffchrift: Schreiben eines Eng⸗ 
laͤnders an Peter Collinfon von der Schaf 
zucht in Spanien. Es ſteht als cin Anhang hinter 
Clarkens Briefen von Spanien, 0.8. 736 De 
Verfaſſer diefer Nachricht ließ Fich in Spanien als Aufs 
feher über die Bergwerke brauchen, und gab ſich Muͤhe, 
die Schafereyen näher kennen zu lernen. 

**) Ein jeder von-diefen Leuten bekömmt überdem täglich 2 
Pfund Brod; Tann auch etliche Biegen und Schafe für 
fich Halten: doch gehören ihm nur die Laͤmmer und dag 
Fleiſch derſelben; die Wolle aber feinem Herrn. Noch 
uͤberdem ſchenket der Oberſchaͤfer einem jeden im April 
1 Repl. und im Ditober abermald ı Kehl. 
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folche Art müffen die, welche Könige und Fürften, 
Paͤpſte, Cardinaͤle und Biſchoͤfe, mit Scharlach und 
Purpur bekleiden, als Bettler leben und ſterben. Die 
Eigenthuͤmer der Schaͤfereyen ſind aber deſto reicher: 
einige beſitzen z Heerden, d. i. 30000 Schafe, die ih⸗ 
nen jaͤhrlich einen reinen Nutzen von 60000 Realen, 
nad) Abzug alter Unfoften einbringen, Ein Neal ift 
meiſt 7 Kreuzer, und 9 Realen machen z öftreichifchen 
oder fächfifchen fl, 

In Spanien giebt es dreyerley Art Schafe. 
Die erfte befteht in fetten Schafen zum Schlachten; 
die zweyte in Schafen, welche beftäudig an einem Or⸗ 
ee bleiben, des Winters in den Stall getrieben werden, 
und Feine gute Wolle ragen. Zur dritten Ark, von 
welcher allein hier die Nede ift, gehören die reifenden 
Schafe (Ovejas marinas); und von diefen fällt die bes 
ſte Wolle. Diefe feinwoflichten Schafe bleiben Win 
ter und Sommer in der offenen freyen Luft. Sie rei: 
fen allegeit am Ende eines jeglichen Sommers aus den 
Falten Gebirgen der mittelländifhen und nördlichen 
Landſchaften in die füdlichen Ebenen des Königreiches, 

In England hat man aud) dreyerley Schafe; 
die fetten zum Schlachten, diejenigen, deren Dünger 
den Fluren eine außerordentliche Fruchtbarkeit mitthei⸗ 
let, und endlich diejenigen, welche nur wegen der Wol- 
fe gehalten werden. Man läßt diefe letzteren Tag und 
Nacht, Sommer und Winter, auf dem Felde: doch 
wird in einigen Sandfchaften zur Winterszeit inder Ecke 
eines Feldes eine niedrige Strohhuͤtte (Cott) aufgerich⸗ 
tet, worunter bie Schafe in falten und naffen Winter: 
naͤchten fehlafen. Cie werden im Winter auf Felder 

getrie⸗ 
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getrieben, die für fie mit weißen Ruͤben beſaͤet ſind *), 
Ob England gleich zehnmal ftärker, als Spanien, ans 
gebauet ift: fo koͤnnte man doch aud) die engländifchen 
Schafe, wie die fpanifhen, beftändig reifen laffen; 
nur mit dem Unterfchiede, daß die Hügel fürden Win— 
teraufenthalt derfelben und die niedrigen Gegenden für 
ihre Grafung im Sommer gewäßlet werden müßten**). 
Weil aber in England der Winter nicht übermäßig Felt, 
und der Sommer nicht übermäßig Heiß ift: fo ſcheint 
dort die Nothwendigkeit der Wanderung nicht fo groß, 
als in Spanien zu ſeyn. Jedoch unterlaffen die enge 
laͤndiſchen Schaͤfer nicht, ihre Heerden oft von einem 
Orte zum andern zu treiben: wie denn ihre forgfältige 
Emfigfeit zu berundern ift, und ſich auch auf Die ges 
ringſten Kleinigkeiten erſtrecket. Sch will nur etliche 
Benfpiele anführen , Die ich felbft wahrgenommen ‚habe, 
Die Schafe werden Tag und Nacht fehr fauber. und 
reinlich gehalten, und jaͤhrlich zweymalin einem Fluſſe 
mit großem Fleiße gewaſchen. Man läßt fie felten, und 
bey regnerifhem Wetter niemals, in niebrigen fumpfi- 
gen Thaͤlern weiden, fondern fo viel möglid) an Hügeln 
und auf Höhen. Man entzieht ihnen aud) das Salz 
nicht , ohne welches fie unmöglich gefund bleiben koͤn⸗ 

nen. 


*) Es find runde Rüben von der Größe eines Kinderko⸗ 
pfes, mach welchen die Schafe ſehr brgierig find. 


*) Da die Länder des Hauſes Deftreich fich ungemein weit 
von Morgen gegen Abend, und von Mittag gegen Mit 
ternacht erſtrecken, folglich ein fehr unterſchiedliches Cli⸗ 
ma haben: fo wäre daſelbſt nichts leichter, als die Schaf 
heerden, wie in Spanien, veifen zu laſſen. 
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nen. Sie werden niemals gemolfen *): alle ihre Milch 
iſt für die Sämmer, welche dadurch defto mehr Kräfte 
bekommen, und fünftig defto beffere Wolle tragen; und 
und was berglelchen mehr iſt. Es ift ganz irrig, daß 
die engländifhe Schafzucht ohne Mühe durch ſpaniſche 
Schafe, dur) Zuthun der Luft und des Bodens em- 
por gefommen ſey.  Dieß hat freylich mitgewirfet: 
allein ber blühende Zuftand der Gchäfereyen gründet 
ſich theils auf den ungemeinen Fleiß der Landleute und 
Schäfer; theils auf die ganz befondere Sorgfalt, die 
das Parlament durch Beftellung vieler Auffeher, durch 
Vorſchreibung nüglicher Regeln und durch feine unmite 
telbare Oberaufſicht über die Schafzucht angewandt 
bat *x). 

Im 3. 1764 zähfte man in Spanien 5 Millionen 
feinwollichter Schafe, die von 25000 Schaͤfern und 
eben fo vielen Hunden gehütet wurden. Eeit 12 Jah⸗ 
ren ber ift die Zahl diefer Schafe durch Aufmunterung 
des Königes bis auf 6 Millionen angewachfen. Die 
übrigen, welche immer an einem Orte bleiben nnd nur 
grobe Wolle tragen, mögen hoͤchſtens 3 Milionen aus: 
machen: folglic) wird ſich die ganze Summe igund uns 

= s gefaͤhr 

Diejenigen Schafe, deren Lammer zum Schlachten be— 
ſtimmt ſind, oder welche zur Duͤngung der Fluren ge— 
halten werden, pflegt man wohl zu melken; doch auch 
ſelten: indem die engländifche Schafmilch fo geil iſt, daß 
daraus Feine guten Kaͤſe gemacht werden koͤnnen, und daß 
ſie nur dienet, aus Betrug die Kuͤhmilch damit zu ver— 
miſchen und zu verfaͤlſchen. 
9) Es kann davon meine Geſchichte der englaͤndi⸗ 

ſchen Handlung, Manufacturen un. ff. S. 22. 

nachgeſehen werden. 
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gefaͤhr auf 9 Millionen belaufen. Gewiß! eine klei⸗ 
ne Anzahl für ein großes und halbwuͤſt liegendes Koͤnig⸗ 
reich, in welchem 30 Millionen Schafe, ohne Abbrud) 
des Feldbaues und der übrigen Viehzucht, Plaß, Weis 
de und Futter finden Fönnten. Das Königreich Huns 
garn an fi), welches viermal kleiner, als Spanien ift, 
ernaͤhret feit einiger Zeit 5; Millionen Schafe *). Wol— 
Te, Fleiſch und Laͤmmer von einem Schafe, bringen im 
Durchſchnitt jaͤhrlich 24 Nealen oder 2 fl. 48 Kr. ein, 
von welchen aber 6 Nealen dem Könige entrichtet wer» 
den müffen: weshalben in den Fönigfichen Verordnuns 
gen die Schafe das Kleinod der Föniglichen Krone 
beißen, welcher fie jährlich über 14 Millionen fl, eintra» 
gen. Die Koften, der Schur, Weide, Schäfer, 
Hunde, des Salzes u. a. m, imgfeichen die Zehnten **) 
nehmen von obigen 24 Realen jährlid) noch 16 weg: und 
fo bfeibe für den Eigenthümer der Heerde nur ein jähre 
licher Ueberfchuß von 2 Nealen oder 14 Kr. übrig; folg⸗ 
lich befteht der reine Gewinnft von einer ganzen Heerde 
alle 
*) Die Zunahme der Manufacturen in den öffreichifchen, 
bayerfchen und ſchwetzeriſchen Landern, melche viele tau⸗ 
ſend Eentner hungariſche Wolle verarbeiten, bat ſeit 10 
Jahren her die Schaͤfereyen in Hungarn ſtark vermeh⸗ 
eret. Daruͤber find aber die andern Zweige der Vieh⸗ 
zucht gefehtächer worden. Wien leidet dabey: weil 
diefe , Stadt 38000 hungariſche Dehfen, nebſt vie: 
Tem andern Schlachtvieh, zu ihrer Ernährung jährlich 

aus Hungarn nöthig bat. 
*), Bon allen Zimmern, die in ganz Spanien fallen, gehoͤ⸗ 
ret das Zehnte ordentlich der Geiftlichkeit. Derfelben 
muß im Märzmonat dag zwanzigſte, und im Winter 

abermals dag zwanzigſte Lamm eingeliefert werben, 
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alle Johre il in 2009 Realen. Für eine Trift von 1000 

ö rlich 100 Arrohen, d. i. 5 Centz 
t werden: ſin 
Pa die Schafe weder auf. der Reife ‚noch im MWinz 
ter, Salz bekommen; deſto mehr aber, wenn ſie im 
—2 die Gebirge zu ihrem Sommeraufenthalt er · 
reichet haben. Aus dieſer Urſache kann der König den 
niedrigen Preiß des Salzes nicht exhößen, ohne die 
Schafzucht zu verberben : meil fonft die Schäfer wuͤr⸗ 
den angereizet werben, den Schafen das noͤthige Salz 
zu entziehen. Daß dadurch die Stärke der Schafe ge; 
ſchwaͤchet und ihre Wolle verſchlimmert werde, hat die 
Erfahrung gelehret *). Wie nöthig und nuͤhlich die— 
fen Thieren das Salz ſey: davon finder man ein merk» 
wuͤrdiges Beyſpiel in der hungariſchen Gefpannfchaft 
Stuhlweißeuburg ). 

Die Zahl der feinwolligen Schafe in England 
und Wallis ganz genau heraus zu bringen, iſt eine 
Sache, die man verſuchet; aber unmoͤglich gefunden 

hat. 


*) In Frankreich und allen Ländern, wo das Salz theuer 

iſt, kann die Schafzucht unmöglich verbeffert werten. 

Der erfie Schritt zur Verbefferung derfelben, würde eis 

ne Verminderung bes hohen Preißes feyn, wenn Die Tanz 
desfuͤrſtlichen Einkünfte dieſelbe nur ertragen Eönnten. 

. 9) Im Stuhlweißenburger Comitat find unterfchiebliche 
gefalzene Landfeen und viele Salzquellen, deren Waſſer 
die Schafe täglich mit großer Begierde trinken. Dies 
ſem Salzwaſſer muß die Guͤte der Stulweißenburger 
Wolle zugeſchrieben werden, welche in allen hungariſchen 
Ländern die allerbeſte iſt, und ihres theuren Preißes uns 
geachtet, ſehr ſtark geſuchet wird. 

1. Band. F 
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bat. Zwar ward ſchon im Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts die Zahl auf 12 Millionen Schafe angeſchlagen, 
die wegen der Wolle gehalten und jährlich geſchoren wur · 
den: allein diefer Anſchlag war damals ganz gewiß ai 
hoch. Ikund aber ift es ſehr wahrfeheinlidh”, dag ihre 
Zahl ſich ungefähr auf 12 Millionen beläuft: indem fele 
710. Fahren her die Landwirthe fo wohl durch viele weile 
Anftalten, als auch durch den geſchwinden Abfag der 
Wolle, den ihnen die zugenommenen Manufäcturen 
und die heimliche Ausfuhr verfhaffen, zur Vermehrung 
ihrer Heerden find angereiget worden. Die Schafzucht 
iſt auch mit gar keinen öffentlichen Abgiften beſchweret: 
außer daß allezeit das zehnte Lamm der Geiſtlichkeit ge⸗ 
buͤhret. Obſchon den Schafen eben ſo viel Salz, als 
in Spanien gegeben wird: ſo iſt doch daſſelbe nicht 
theurer, als dort. Die uͤbrigen Unkoſten ſind auch 
in beyden Laͤndern faſt einander gleich: ausgenommen, 
daß in England das Lohn der Schaͤfer groͤßer, als in 
Spanien iſt. Da aber in England nicht fo viele Schaͤ⸗ 
fer, als dort, erfordert werden *) : fo hebt ſich das 

durch 


)Da die englaͤndiſchen Schafe Feine fo weite Reifen, als 
die fpanifchen thun, und da es in England Feine Wölfe 
giebt: fo kann man auch daſelbſt weit weniger Schäfer 
Halten. Die den Wölfen it man fo unbarmherzig ums 
gegangen, daß fie alle gänzlich vertilget find. Dieſe 
Ertfeinde der Schafe waren vor Alters fo zahlreich, Daß 
unterfchiedliche Könige den Einwohnern ded Fuͤrſten⸗ 
thums Wallis einen jährlichen Tribut von 100 Wolfs⸗ 

. Köpfe auferlegten. Es war auch gebräuchlich, die vers 
wirkte Todesſtrafe in die Lieferung einer beſtimmten An⸗— 
zahl Wolfskoͤpſe zu verwandeln: ein Beyſpiel, welches 

in 
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durch diefe Ausgabe in beyden. Laͤndern gegen einander 
auf. Und fo ift es aud) in Anſehung der Wolle, Laͤm⸗ 
mer und des Fleiſches; ein Nugen, der in England 
von einem Schafe jährlich ungefähr zu 5 Schillingen, 
8. 1. zu 24 fl. angefchlagen wird: obgleich) igund z Cent 
ner reine engländifche Wolle:dreymal weniger zu gelten 
pflege, als ı Centner reine fpanifche Wolle. Aus dies 
fer Vergleichung folget denn, daß bie Schafe dem Eis 
genthümer in England, der feinen Mutzen nicht mit 
dem Könige theilen darf, ‚alle Jahre eben ſo viel ein. 
tragen; als in Spanien *): 

Am Ende des Heumonates warden dafelbft die 
Widder, die allezeit allein weiden, zu ben Murterfcha: 
fen gelaſſen, 6 höchftens 7 fir 100 Schafe, In 
England rechnet man gar nur 2 Widder fir 100 Scha- 
fe *; aber in Schweden einen für 15 Schafe. Nach 

852 geſche- 
in Spanien, Frankreich, Hungarn, Sieyermarl und 
in allen Laͤndern, deren Schafzucht durch die Wölfe ge⸗ 
hindert wird, Nachahmung verdienet. 

9) Bon der Menge der engländifchen Schafe, und von der 

unterſchiedlichen Befcbaffenheit der Wolle in den verfchies 

denen Gegenden „. wird- gehandelt in dem Eſai für l E- 

tät du. Commeröe d’ Angleterre, T. J pag. 22. Es 

bat fich aber feit der Zeit. viel verändert, 

” Ich rede bier allezeit von den feinwolligen Schafer: 
Wenn die Laͤmmer zum Schlachten und Effen beſtimmet 
find, vechnee man nicht mehr, als einen Widder für soo 
Schafe, welcher der Erfahrung nach hinreichend iff. 
Allein, wenn man die Laͤnmer wegen der Wolfe aufzu⸗ 
ziehen gebenket, (wenn die Laͤmmer zu dem 
Zwenger gehen follen, ſagt man in England) muͤſ⸗ 

ven 
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gefchehener Belegung werden Die Widder von ben Scha⸗ 
fen wiederum gefchieden. Ueberdem hat man noch ei⸗ 
ne dritte ganz abgefonderte Heerde von lauter Widdern, 
die niemals zu.den Schafen. gelaffen, ſondern bloß der 
Wolle uud ihres Fleiſches wegen gehalten werben. Denn 
obſchon die Wolle und das Fleiſch der verſchnittenen 
Widder, d. i.der Hammel oder -Schöpfe *), „viel: feis 
ner und zärter,. als der Widder ift: fo fälle doch in 
Spanien und England von einem Widder. mehr Wolle, 
als von jenen;,..beren-Lebenszeit-aud).noch) kuͤrzer iſt, als 
eines. Widders. Die Wolle von 3 Widdern wiege in 
Spanien;darhgehends 1. Arroben anſtatt daß dieſelbe 
von 4 Hammelu nur Arrobe, und von 5 Mutterſcha⸗ 
fen auch ng #9. Eben diefelbe 
Ungteichheii nszeit zu ſpuͤren, welche von 
der Beſchaffenheit ihrer Zähne abhaͤngt: meshalben 

diefelbe bey der Schur forgfältig unterfuchet wird. In 
d England, ‚befönme ein Schaf im fünften 
Schoͤps nad) 6 und ein 
Fine sie ‚Jahre, 3n. Schiosden 
gfſchieht 








Widder nie 





fen — Bier zu ihrer Baiging einen- Widder haben. 
Als Gditard IV’ 3006 Schafe aus Spanien · bekommen 
hatte: ſo rechneten die dariiber geſetzten Auffeh nur eis 








nen Widder fir 52 Schafe.“ *- * 
*) Ein Widder wird in England Ram, ein Schoͤps aber 
‚Widder, Meanen und ein. Mutterſchaf· Ewe) 
genannt. 

**) Allein, die Arrobe iſt nicht inganz Spanicngleich ſchwer. 
‚Sie wiegt in einigen Landſchaften und auch zu Cadix et⸗ 
was über 24 engl. Pfund, in andern 25 Pfund. Bier 
Arroben werden bey groben fpanifchen Wanren auf 100 

P und in England gerechnet. 
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geſchieht folches immer zwey Jahre, früher. So bald 
die Zähne faulen, werden diefe Thiere zum Schlacht⸗ 
meſſer derdammet und’ zu dem Ende fett gemacht. 
Obſchon die engländifche Wolle erwas länger, 
als die foanifche ift, und Daher etwas ſchwerer ins Ge⸗ 
wicht fällt: fo geben doch in England z Widder , oder 
4’Schöpfe, ober 5 Mutterfchafe Feine Arrobe Wolle, 
wie in Spänien; ſondern ungefaͤhr nur 18° Pfund *): 
theils, weil die engtändifihen Schafe einige Tage vor 
der Schur recht ſauber abgewaſchen werden, die ſpani⸗ 
ſchen aber nicht; theils auch, weil man in England 
unnöthig finder ‚die Heerde inder Nacht vi der Schur, 
wie in’ Spanien, fhivigen zu laffen: wodurch die 
Wolle nur ſchwer wird. .‘ Allein wenn die vorgedach⸗ 
ten 18 Pfund vor dem Spinnen gewaſchen werden: fo 
geleen "fe nicht viel im Gericht, fondern man ges 
. 53 gewinnt 


.*) Es wird aber nach diefem fpanifchen Fuß nicht in Enge 
land gerechnet. , Man hat daſelbſt gefunden, daß die 
Wolle von 7 engländifihen Schafen, Widder, Hammel 
und. Mutterſchafe zuſammen genommen, bey der Schur 
"im Durchſchuitt 30 Pfund wiegt, von welchen nach dem 

. Waſchen ar bis 24 Mund ſchoͤne reine Wolle zum Spin⸗ 
den abfallen. Es geben namlich 14 Schafe durch bie 
Bank gerechnet 1’Sad Wolle (Draft) von 60 Mund, 
und vier folche Saͤcke machen ı Pack von 240 Pfund, 
Doch wieget ı Pack in der Graffchaft Rorfolt vielmehr, 
nämlich 2060 Pfund, Man berechnet, die engländifche 
Wolle, nicht nach, Fentuern ſondern nach Paͤcken, und 
derſteht darunter an Gewicht von 240 engl. Pf. Ich 
= muß och Sinjüfeßen , daß eine gewiſſe Art großer Schafe 
weit nehr Wolle traͤgt. Sieben von denſelben geben 

jaͤhrlich 35 bis 55 Pfund Wolle. 
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winnt 13 oder 14 Dis 15 Pfund ſchoͤne reine Wolle zur 
Verarbeitung. Dagegen bleiben von einer Arrobe fpa= 
nifher Wolle nach dem Wafchen nicht mehr, als 10 
oder in, hoͤchſtens 12 Pfund reine Wolle übrig, Es 
erheflet hieraus, daß die feinwolligen engländ, Scha⸗— 
fe in der Sache felbft mehr Wolle geben, als die. fpa= 
niſchen. Jedoch, es koͤmmt ganz und gar nicht auf 
Die Menge der Wolle, fondern lediglich auf ihre Güre 
an: fintemal in Spanien und England 1 Arrobe feine 
Wolle oft fechsmal theurer, als die grobe verfaufer wird, 
welches die Schäfer in Deurfchland noch nicht faffen 
wollen und nur auf das Gewicht fehen, 

- Anm Ende des Herbfimonates:treten die ſpaniſchen 
Heenen wie die Zugvoͤgel, ihre jährliche Wande⸗ 
rung gegen Suͤden an, welche eben ſo genau, als 
die Marſchruthe eines Regiments Dragoner, durch Für 
nigliche Verordnungen beſtimmet und eingerichtet iſt. 
In allen Weinbergen, Oelgaͤrten, Kornfeldern, Flu— 
ren und Wieſen, muß zur groͤßten Beſchwerde der Ei— 
genthuͤmer ein Weg, zo Klafter oder 25 rheinlaͤndiſche 
Muthen breit, für die Heerden frey bleiben und offen 
gelaffen werden. Sie haben nirgends Raſttag, und 
müffen täglid) ein Paar deutſche Meilen wandern: bis 
fie ihre Reife, die bisweilen über 100 Meilen ausmacht, 
ganz vollendet haben. Alsdann werden die Huͤrden 
aufgeſchlagen, in welche man des Abends die Schafe 
treibt: damit ſich keines von der Heerde verirren und 
ein Raub der hungrigen Wölfe werden möge: 

Endlich ruͤcket die Zeit heran, in welcher bie Scha⸗ 
fe Kaͤmmer zu werfen anfangen: eine Zeit, die für 


die Schäferwelt die muͤhſamſte iſt a MWer wer⸗ 
den 
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ben die unfruchtbaren Schafe von den trächtigen abge: 
fondert, für welche legtere die fpanifchen und engländis 
ſchen Schäfer durdy.die beſte und fettefte Weide, die 
fie ihnen anweifen, und auch in andern. Stücken, eine 
bewundernsrwürdige Sorge haben, und eine noch groͤ- 
Bere für die jungen fämmer *): damit fie in Spanien 
zur bevorſtehenden Sommerreife bald Kräfte genug etz 
langen mögen, weil fie nicht zuruͤck bleiben dürfen **), 
So bald.nun der April eintritt, empfinden alle Scha- 
fe ein aͤngſtliches Verlangen, das ſich auf feinerley 
Weiſe bämpfen läßt, ihre Sommerreife in die Fühlen 
Gebirge von Leon, Eftremadura, Caſtilien, Mon 
tana, Molina-Arragon, u. ſ. w. anzufangen, Wenn 
alsdann die Schäfer nicht Tag und Nacht auf der Hut 
ſtehen: fo wird die Heerde durchgehen, und ſich ohne 
Schäfer allein-auf den Weg machen, welchen fie gang 

4 guf 


) Eine ——— Eigenſchaft der Schafe iſt, daß die 
in Blutſchande erzeugte Laͤmmer, (wenn ich mich ſo 
ſo ausdruͤcken davf) nicht viel taugen, und daß bie alz 
lerbeſten fallen, wenn der Widder und dad Schaf in 
Feiner Verwandtſchaft ſtehen. Die fpanifchen und 
engländifchen Schäfer. vichten fich nach diefer Erfahe 
zung. 
“) Vor der So minerreiſe wird im m Monat Maͤrz denjuns 
gen Laͤmmern der Schwanz bis auf 5 Soll, und den 
un. Jungen Widdern ein Stück von ihren Hörnern abge 
ſchnitten, auf daß Fünftig die Widder meder die Scha⸗ 
fe, noch fich einander beſchadigen mögen. Einige 
‚werben auch verſchnitten. und. beſtimme, Fünftig ald 
- Hammel mit einer Klocke an bem Hals die Heerde zu 
führen. Die Schäfer vereichten folches mit dem bio: 

Ben Finger, ohne einen Schnitt au machen. 
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gut in die Gebirge finden kann. Die Heiden‘, bie 
nach Leon und Cafüifien ziehen‘, werden uhfettveges 'gei 
ſchoren, welches in "Spanien‘, -Vorkugäit, "England 
und Irland jaͤhtlich nur einmal geſchieht. Die Scha 
fe des Jahrs zweymal zu ſcheeren / wie man in den 
tmeiften europaͤiſchen Laͤndern thut, iſt ein Zeichen en 
weder der Armuth, oder der übel eingerichteten Land⸗ 
wirthſchaft ). In Spanien geſchieht die Schur ge⸗ 
meiniglich den ı May, und in England ı um Pfingſten: 
doch muß das Wetter ſchoͤn **), und die Schafe voll- 
kommen  gefund feyn. Denn font Eönnen fie das 
2° \ h Sthee⸗ 


+9) Die zweymalige Schafe ; zenget von der Armuch 
des Landmanns, weil er Fein Jahr auf die Wolle 
warten kann; und von feiner Unwiſſenheit, theils weil 
die Schafe, die jaͤhrlich nur einmal geſchoren werden, 
kurze und lange Wolle geben, anſtatt daß von denjeni— 
gen, die man zweymal febiert, nur Eurze fällt; theils 

weil Diefe letztern wegen ihrer Blöße die fühle Herbſtluft 
‚nicht ertragen können, und des Winters im Stall weit 
mehr Futter erfordern, als diejenigen, denen man ih—⸗ 
en. Winterpelz life. Daher iſt denn auch die zwey⸗ 
ſchuͤrige Wolle in Sachſen weit theurer, als die einſchuͤrige. 


*) Wenn das Vließ nicht recht trocken iſt, muß die Wolle 
faulen und verderben, als welche man feſt auf einander 
packet. Aus dieſer urſi nd die zum Scheeren ger 
wiedmete Haͤuſer ir in Spanier‘ fo weitlaͤuftig, daß einige 
derſelben 46600 zu bauen koſten, und By boͤſem 
Wetter 38060 Schafe beherbergen Eöinen. Neberdem 
“find die Mutterſchafe ſo zaͤrtlich, daß fie alle ums Leben 
H wuͤrden · wenn man ſie der freyen offenen Luft 
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nice wohl eincegen · be Wolle iſt auch 









ganze Heerde beſteht in Spanien, wie ger 
10660 Echafen, zu deren Schur 125 Leu⸗ 
chet werden. Ein Mann kann täglich 12 Scha= 
r Woder ſheer en — In der Nacht 





und dicht, als moͤglich, zufammen ge⸗ 
fe he „werben, ſtark ſchwien. Dadurch wird die 
Wolle, 5 wie die ſpaniſchen ‚Schäfer glauben, fanfter, 
und folguch die Arbeit Leichter.” Nach der Schür 
braucht mar in Speni en uf fand end recht aͤngſt⸗ 
liche Voifht/ die Schaft krum ſtufenweiſe an-die 
ſreye Luft zů gewoͤhn Wenn nun die Schürn vorbey 
iR, wird ein jegliche if In 3 Sorten abgetheilet. 
Die Wolld’vom Rüden“ und Bauch ift die beſte und als 
inrfeinfte! der Hals und die‘ zwo Seiten geben die fei- 
ne; die Bruſt, Schultern und genden "aber bie ſchlech⸗ 
tere Wolle, Bisweilen wird in’ Spanien auf jede 
Sorte ein beſonderer Preif gefeßet: gemeiniglich pflege 
3 5 . alle 




















- % Die Wolle von Franten ‚oder gar verreckten Schafen, 

tauget zu nichts; weil fie nicht elaſtiſch iſt. Sie wird 

4 Deuſchland bisweilen aus Betrug unter die gute ge⸗ 

menget. Allein die Wollklauber fühlen es "gleich im 

Angriff mit der Hand, "und werfen fie weg. Lamm⸗ 

wolle giebt zwar’ feines fehr fanfted Tuch? daffelbe iſt 

:. le won gar Feiner: Dauer. Daher darf diefelde in 
England nicht mit der Schafwolle vermenget werben. 

> *) Die Widder tragen mehr Wolle, als die Schafe, lei⸗ 

den auch nicht, daß ihnen bey der Schur die Fuͤße ger 

© Buhben werden. Die Schäfer muͤſſen ihnen unter Lieb⸗ 

koſungen das Vließ abnehmen. 
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alle Wolle für einerley Preiß verkaufet zu werden. In 
England werden niche nur die Schafe vor der. Schur, 
fondern auch die Wolle nach der Schur mit großem 
Fleiße fauber gewafchen. In Spanien follte die Wol⸗ 
le zur Erfparung, des Frachtlohns vor dem Verkauf 
auch gewaſchen werden, wenn fie in fremde ander geht, 
oder in Spanien weit gefuͤhret wird: allein es geſchieht 
ſelten, oder doch nur obenhin. . Und das iſt die Urſa⸗ 
he, daß die engländifche Wolle, wenn ſie vor dem 
Spinnen gewafchen wird, kaum ein Viertel, im Gewich⸗ 
te.verliert; bie fpanifche aber zum allermeiſten die Hälf- 
te, oft auch noch weit mehr: wenn naͤmlich die, Scha- 
fe in der Nacht vor der. Schur heftig geſchwitzet haben. 
Dadurch wird die fpanifche Wolle fehr theuer. 
Diele Heerden werden im April nach Molina— 
Arragon getrieben , ein königliches faſt mitten in Spas 
nien gelegenes, ‚Kammergut,, 23 deutſche Meilen ſuͤdoſt 
von Madrid,.. welches vie reihe Salzquellen für die 
Schafe hat. ... Hier weiben ungefähr 150000 in ben 
Thaͤlern dieſer gebirgigen, Landſchaft, die.eine der hoͤch⸗ 
fen in Spanien ift: weshalben bier zu Zeiten in kuͤh⸗ 
fen Sommernaͤchten das Gras mit Neif bededt wird. 
Die vorzüglihfte Sorgfalt ber: Schäfer geht dahin, 
daß die Schafe des Morgens nicht eher ihre Huͤrde ver⸗ 
laſſen als bis. die Morgenſonne den Thau des Reifes 
verzehret hat, und daß die Schafe nach einem Hagel» 
ſchauer nicht an den Bach trinken gehen: widrigenfalls 
wird die ganze Heerde traurig, verliert alle Luſt zum 
Freſſen, und ſtirbt endlich dahin *). Man hat in Eng- 
land eben daſſelbe wahrgenommen. Die 


Wer nach Molina⸗ Arragon Finme! ber kann ſich 
mit 
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Die andaluſiſchen Schafe, die niemals reifen, 
tragen grobe, lange, haarige und gefprenfelte Wolfe. 
Man erhlict in Eftvemadura ganze Heerden, deren 
Wolle fo lang ift, daß fie bisauf die Erde herabhaͤngt. 
Die Erfahrung hat geledret, daß diefe Schafe nad) et⸗ 
lichen Zeugungen feine Wolfe befommen: wenn fie den 
Det ihres Yufenthalts im Frühling und Herbft veräns 
dern, und Tag und Nacht in dei freyen Luft bleiben *). 

. Beſtaͤn⸗ 
mit ſeinen eigenen Augen uͤberzeugen, wie grundlos und 
falſch die gemeine Meynung ſey, daß die Schafe gern 
gewürzartige Kraͤuter und Pflanzen eſſen, und daß ihr 
Fleiſch durch den Genuß ſolcher Kraͤuter einen angeneh- 
men Geſchmack bekomme. Denn man ſieht in Molina, 
daß die Schafe Rosmarin, Serpillum und der gleichen 
Pflanzen nicht anruͤhren; ſondern lieber die Grashalme 
wegſchnappen, welches wirklich ein Gluͤck fuͤr Spanien 
iſt: ſintemal dieſes Koͤnigreich eine unglaubliche Menge 
Bienenſtoöcke hat, die aus den Blumen der gewuͤrzartigen 
Kraͤuter ihr Honig ſammlen muͤſſen, und nicht nur ihre 
Nahrung verlieren, ſondern auch die Schafe in die Zun⸗ 
ge ſtechen wuͤrden. 

In Andaluſien und Eſtremadura iſt des Win- 

ters die Witterung nicht kaͤlter, als in Montana oder 

Molina des Sommers: doch hat das ſchreckliche Erd⸗ 

beben, welches 1755 Liſſabon verwuͤſtete, die Witten 

rung in ganz Spanien verändert. Um Sevilien herum 
fiel ſonſt niemals Schnee, bis 1756 zum allererſten ma— 
fe: da denn alle Einwohner durch dieſe Luftbegebenheit 
in Angſt und Schrecken geriethen. In der Landſchaft 
Montana, welche an der Ecke von Mk -Cafkilicn Tiege 
and die allerhoͤchſte in ganz Spanien if, waren ſonſt 
die Haͤuſer gemeiniglich des Winters im Schnee begra> 
ben. Allein ſeit 1755 fällt hier nicht mehr Schnee, als 
zu Madrid. 


* 
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Beſtaͤndige Hitze oder beſtaͤndige Kaͤlte, nebſt den 
Stätten , "in welchen dieſe nügbaren Thiere die Nächte 
ind Winterzeit 'zubringen, ift die wahre Urfache ihrer 
groben, ſchwarzen und ſcheckichten Wolle.’ Dagegen 
haben die wandernden Schafe’Eurge, feidenhafte, fehr 
feine und ziemlich weiße Wolle, die aber nach etlichen 
Zeugüngen grob und ſchwaͤrzlich wird, wenn man die 
Schafe immerfort an einem Orte läßt: wie die ange 
ſtellten Verſuche gezeiget Haben. Die englaͤndiſche 
Wolfe iſt etwas laͤnger und viel weißer, als die ſpanl- 
ſche; aber nicht ganz fo ſeidenhaft und weich im Gefuͤhl, 
als jene: ob fie gleich von Natur einen Glanz bat. Die 
allerfeinfte giebt zwar der fpanifchen und afrikaniſchen 
nichts nach; iſt aber nicht fo haͤufig, als in Spanien. In 
welcher Landſchaft eigentlich die allerbeſte Wolle falle, 
iſt eine Frage, über deren Beantwortung man bis die⸗ 
ſe Stunde ſo wenig in Spanien, als in England einig 
werden Fan: obſchon einige Schriftſteller dieſe Frage 
haben entſcheiden wollen. 

Der Einkauf der rohen Wolle aus der erſten 
Hand iſt in Spanien ſehr beſchwerlich, und geſchieht 
ein halbes, auch wohl ein ‚ganzes Jahr vor der Schaf⸗ 
ſchur. - Man muß. die befte Wolle auf den Schafen 
faufen, und.6, aud) wohl 12 Monate bald halb, bald 
ganz zum voraus baar bezahlen *): weswegen viele, 

2 f ia 

) Matt vergleicht fich nämlich mit dem Eigenthuͤmer der 
Schäferen uͤber den Preig einer Arrobe: bey der Schur 

wird die Abrechnung gemacht, nach der Zahl der Arro— 

ben, die der Käufer wirklich empfängt. In ber hunga⸗ 
riſchen Geſpannſchaft Stuhlweißenburg, imgleichen in 


den bohemnchen und andern deutfcheit Ländern / iſt es 
auch 
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ja die meiſten Sänder,.. die fpanifche Wolle‘ nicht aus 
Spanien ſelhſt, ſondern aus: Holland verfihreiben, won 
bin die alfermeifte geht. In England ifk,es nicht for, 
Wenn die Zeit der Schafſchur heranruͤcket: ſo reiſen/ 
die. Wollhändler (Wool-faplers) im Lande herum 
und fehließen den Kauf”). Bey der Schur ſelbſt iſt 
hernach der, Käufer oder fein Schreiber gemeiniglid) gg« 
genwärtig, und übernimme bie Wolle, ‚wie fie von den. 
Schafen koͤmmt: alsdann laͤßt er diefelbe zu Haufe 
fortiven,. wafchen, zubereiten und gröftentheils fpinz 
nen, undendlich verfaufet er das gefponnene Garn an die 
Fabriken und Manufaeturiften; die Wolle aber aufden 
Markt. Seit etlichen Jahren her läge fih in Eng- 
land ein ganz ungewöhnlicher Mangel an einheimifcher 
Wolle fpüren, woraus einige ſchließen, daß die eng⸗ 
ländifchen Manufacturen kürzlicd) zugenommen haben, 
welches wohl ein falfcher Schluß ſeyn möchte. Ande⸗ 
ve halten didfen Mangel mie größerer Wahrfcheinliche 
keit für ein Merkmal, doß igunder miehr Wolle, als 
fonft; heimlich aus dem Lande gefchleppee werde, Les 
berdem : Häben- Fürzlihy die Vorläufer - angefangen, 
überall! in großer Menge Wolle aufzukaufen, und mit 
der⸗ 
Sau gebräuchlich geworben, Tange Seit vor der Schafe 
ſchur den Kauf richtig zu machen, und einen Theil des 
Kaufſchillings voraus zu erlegen. Dadurch werden 
aber die Tuch - und Zeugmacher ,; bie. meifteng arm find, 
5 gebinbeit, die Wolle aus der erſten Hand zu bekommen. 
*), Die englaͤndiſche Wolle pflegt von den Landleuten nach 
der Zahl ber geſchorenen Schafe, ohne dieſelbe zu wie— 
gen, verkaufet zu werden. Bisweilen geſchieht der Vers 
lauf auch packweiſe mach dem Gewichte. Ein Pack wiege 
240 Pfund. 
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derſelben eben als mit dem’ Getraide, Schlahtviche u. 
dgF einen ſchaͤdlichen Wucher zu treiben, weraus denn 
dir feinende Mangel entfteht *). 

Bor 30 Jahren war. die fpanifche Woll⸗ ungefhr 
noch einmal ſo theuer, als die englaͤndiſche von gleicher 
Sorte:allmaͤhlig iſt fie dreymal fo theuer, als die eng⸗ 
laͤndiſche geworden. Im Jahr 1776 koſtete in Amſter⸗ 
dam, dem Hauptmarkt für ſpaniſche Wolle,'ı Pfund 
von der allerfeinften und- beften 1 fl. 50 Kr: rheiniſch, 
von der Mittelforte ı fl. zo Kr. oder ı Rthl. und. von 
der gemeinen ı fl. *). Seit dem achenfchen Frieden 
iſt der Preiß der einheimifchen Wolle auch in England 
: : i 5 B 2 gg, 


) Eine Gefelfchaft patriotifcher Rauflente hat. fich: deswe— 
gen vor ein Paar Fahren vereiniget und ein Wollenma⸗ 
gazin aufgerichtet, un bey ber Gchaffchur, eine große 
Menge Wolle jährlich aufzufanfen, und den. Manuſactn⸗ 
riſten ohne Gewinnſt wieder zu verkaufen. 





"+ Die entſetzliche Theurung der ſpaniſchen Wolle, 
die frauzoͤſiſchen und deutſchen Tuchfabriken ‚hart druͤcket, 
koͤmmt theils von einigen Misjahren, theils von der re⸗ 
ge werdenden Arbeitſamkeit der Spanier ber, welche 
ſelbſt Fabriken anlegen; theils von ber Vermehrung ber 
Fabriken in Frankreich, Deutſchland, in der Schweiz 

u. a. m. theils auch von dem eingeſchlichenen Uebermuth 
und Pracht der Europäer: fintemal diejenige Claſſe dev 
Menſchen, die ſonſt mit gemeinen Züchern zufrieden war, 
nunmehr Kleider von fpanifcher Wolle tragen will. Ue— 
berdem wird auch zu feinen Hüten und andern Waaren 
jego mehr ſpaniſche Wolle, als fonft, verbraucher. So 
bat denn der flärfere Verbrauch derſelben, mit welchem 
die Vermehrung ber ſpaniſchen Schäfereyen in gar kei⸗ 
won Verhaͤltniſſe ſteht, ipven Werth ſtark erhoͤhen muͤſſen. 
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30, und in Irland fo gar go Procemt‘geftiegen *y; 
Dieſer erhoͤhete Preiß iſt ein verdruͤßlicher Gefäßtte ber 
allgemeinen Theurung, welche feit 1763 England druͤ⸗ 
der © Im der Sandfhaft Mork, in weldyer- iind. der 
Hauprfig der wollenen Manufacturen iſt, foftere 
ums Jahr 1775 ein Pfund von ber afferfeinften und bes 
ſten englandiſchen Wolle 17 Stuͤver, d.h 38 Kr. und 
von ber gemeinen 9 Stüver, d. 1, 20 Kr. Mit die⸗ 
fem Preiße find aber weder dieLandleute und Schäfer,noch 
die Manufacturiften zufrieden: jene finden ihn zu nies 
drig; dieſe zu Goch. Daher wird das Parlament un« 
aufhoͤrlich mie ihren widerfprechenden Klagen beunrus 
Biget: jene beſchweren ſich über den gar zu niedrigen 
Preiß der Wolle **), und wünfchen, daß die, Ausfuhr, 
wenigſtens mit hohen Zöllen, erlaubt werden möchte: 
dieſe Elagen über ‚die ftarfe, obſchon verbothene. Aus.“ 
ſuhr nach Holland, Flandern, Schweden, Preußen 
and fonderfic nach Frankreich, wohin die aflermeifte 

\ = heimlich 


”) Irland bat feit 1763 feine Schafzucht fo ſehr verbeffere, 
daß die irlaͤndiſche Wolle der englandiſchen igund gar 

nichts nachgiebt, ja! zu einigen Gattungen der Mans 
ven noch tauglicher und beffer, als die engländifche. iff. 
Und da ſie deswegen ſtark gefischt wird: fo iſt ihr Preiß 
hoͤher geſtiegen, als ver englaͤndiſchen ſelbſt. Die ſchott ⸗ 
laͤndiſche Wolle koͤmmt ihr lange nicht gleich. Bepde 
Gattungen werden unter dem Namen der engl. Wolle 
mitverſtanden. 

*y Der Verluſt, den die Landleute bey der Wolle leiden, 
erfeget ſich veichlich durch das Fleiſch der Schafe, durch 
ben theuren Verkanf ihrer Laͤmmer und durch die große 
Fruchtbarleit, die diefe Thiere den Fluren und Wieſen 
mittheilen 
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heimlich gefuͤhret wird, welcher Ausfuhr fir den erhoͤ⸗ 
deten Preiß. zufihreiben, „und derſelben einen ſtaͤrkern 
Riegel vorzuſchieben bitten. — Dr 

In allen. Sändern „. die, einige Schafsuht Haben, 
faͤllt gute und ſchlechte Wolle mit dem einzigen Unter⸗ 
ſhiede, daß in Spanien, Portugall und England bie 
meifte gut, aber in. Polen,. Hungarn, Deutfcyland *) 
und Frankreich die meifte ſchlecht ift, Kaum der. funfe 
zigſte ‚Tpeif-ift in dieſen vier Laͤndern ſo gut, als in den 
drey erſien. Frankreich hat gute kurze Wolle: aber 
die. lange iſt noch ſchlecht. Diefes Königreich leidet 
großen. Mangel, nicht fo wohl an guter, als vielmehr 





an 


>) In Deutfehland-ift die-fehlefifche, maͤrkiſche oder bran⸗ 
denburgiſche und ſaͤchſiſche Wolle bie beſte.Boͤheim 
hat! viele und gute Wolle, welche die Juden aufkaufen 
uͤnd ſortiren, die ſchlechte im Lande wieder verkaufen, 
die gute-aber außer Landes führen. ‚Auf, einigen adelis 
eben Gütern in Boͤheim und Maͤhren hat man die Schaf 
zucht durch afrikaniſche und paduanifche Widder fo ver: 
beſſert, baß- der Centner Wolle für 70 bis go Gulden ver: 
kaufet werben kann. Die tuͤrliſche, ober. wallachiſche 
amd macehpnifche Wolle, „womit zu Wien ein, wichtiger 
Handel getrieben wird, iſt die allerſchlechteſte, und for 
ſiet daſelbſt ungefaͤhr 38 fl. der oͤſtreichiſche Centner. 
Man rechnet, daß dieſe Wolle, nebſt der Baumwolle, 
welche bloß von tuͤrkiſchen Kaufleuten zu Wien abgeſetzet 
wird, jaͤhrlich5 Millionen fl. betraͤgt. Die hungari⸗ 
ſche iſt weit beſſer, und in der Stuhlweißenburger Ge⸗ 
ſpannſchaft faͤllt die allerbeſte, welche 1776 fuͤr 50 fl. ber 
Centner verkaufet warb. Polen liefert Wolle, welche 
die: gemeine hungariſche übertrifft. Um Pofen herum 
fälle-die allerbeſte. Nach dem Mittelpreiße iſt bie pol 
niſche Wolle 30 fl. werth. 
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an hinlaͤnglicher und wohlfeiler Wolle: ſintemal diefele 
be ein Drittel teurer, als in England die einheimi« 
ſche von gleicher Sorte iſt. Da die fpanifche dreymal 
theurer, als die engländifche ift: fo fönnen die Frans 
zoſen nicht wohl der engländifchen entbehren, fondern 
muͤſſen ihren Mangel fo viel möglich) aus Irland und 
England heimlich zu erfegen ſuchen. So gar aus 
Sachſen wird jegt fo viele Wolle nad) Frankreich ger 
führe, daß dadurch ihr Preiß in Sachſen vercheuert 
ift. Je hoͤher die fpanifche im Preiße fteige: je noͤthi⸗ 
ger wird den Sranzofen die engländifche Wolle, welche 
fie fi durch den Schleichhandel zu verſchaffen wiſſen *). 
Die meifte, die fo wohl roh, als gefponnen nad) Frank ⸗ 
reich geht, ift die irländifche: weil der Schleihhandelin 
Irland viel leichter und daſelbſt die Aufficht nicht fo ſcharf, 
als in England iſt; andere fügen: weil ein Irlaͤnder 
fich leichter beftechen laſſe, als ein Engländer. Diele 
glauben, daß jährlich der dritte Theil alter Wolle aus 
beyden Inſeln heimlich in fremde Länder gefchleppee 
werbe, Andere, und zwar die meiſten, ſchaͤtzen diefe 

verbos 


+) Die Frangofen, die vom engländifchen Handel gefchtice 
ben, ober engländifche Bücher von dieſer Materie übers 
feger und nach ihrer Art umgefebmolgen haben, wollen 
diefen Schfeichbandel nicht zugeben; vermuthlich, weil 
fie ſich der Sache fehamen. Sie führen an, die Fran⸗ 
zoſen hätten Feine Urfache dazu: weil ihnen ja Spanien 
offen ſtehe. Allein fie verſchweigen, daß die enaländiz 
febe Wolle dreymal wohlfeiler iſt, und zu unterfchiedlis 
hen Gattungen der franzsfifchen Manufacturen ſich weit 
beffer ſchicket, als die ſpaniſche. 
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verbothene Ausfuhr fogar jaͤhrlich auf 300000 Pad *), 
welches 72 Millionen Pfund und in Geld über vierthalb 
Millionen Pfund Sterling jährlid) betragen würde: 
da doc) alle Wolle, die in England fälle, nicht fo viel 
ausmachet. Dergleichen übertriebene Muthmaßungen 
Halten niche Stich. Aller Wahrſcheinlichkeit nad), 
Tann man diefe heimliche Ausfuhr alle Jahre etwas 
über 100000 Pfund Sterling anſchlagen. 

Diefelbe fälle zwar den. englänbifchen Manufactu— 
riften ſehr [hädlid) , "allein bey weiten nicht fo ſchaͤdlich, 
als fie glauben und dem Parlament Flagend vorftellen; 
theils, weil nur der Ueberfluß nach Frankreich geht *); 
theils, weil dafelbft diefe engländifche Wolle zwar mit 
der franzoͤſiſchen in einerley Preißen fteht, aber doch 
eben als die franzöfifche ein Drittel mehr koſtet, als 
diejenige in England ***); theils auch, weil eben das 
durch die franzoͤſiſche Schafzucht gehindert und die eng⸗ 
laͤndiſche befördert wird. Denn wir wollen den Fall 
ſetzen, daß den Franzofen alle Mittel und Wege, enge 
ländifche Wolle zu befommen, abgeſchnitten würden, 
ee faft unmöglich ift) was würde daraus entfle- 

ben? 
», Effai für l’Etät du Commerce d’ Angleterre, T.I. 
pag. 393. 
>») Sn den Fahren, da die Wolle in England wohlfeil iſt, 
wird ohne Zweifel mehr, ald fonft, nach Frankreich ges 
bracht. Und doch Hat man bemerfet, daß alsdann die 
Ausfuhr der Wollenmanufacturwaaren ſtaͤrker, als 
ſonſt, in England iſt. 

#4), Denn ber Schleichhandel muß dabey ſehr große Ges 
fahr ausftehen, welcher er ſich nicht ausſetzen will, 
wenn er nicht in Frankreich wenigftens 50 Procent bey 

der? englaͤndiſchen Wolle gewinnen kanu. 





TR 
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hen? Auf ber einen Seite würden ſich dadurd) die 
Sranzofen in die Nothwendigkeit gefeget fehen, ihre ei« 
gene Schäfereyen zu vermehren ‚und alle Hinderniffe, 
welche ihnen die Theurung des Salzes und andere Um⸗ 
fände in ben Weg legen, es fofte, was es wolle, zu 
überwinden *), woraus die [hädlichften Folgen für die 
engländifchen Manufacturen entfpringen koͤnnten. Auf 
der andern Seite müßte der Preiß der Wolle in Eng« 
Land fo tief fallen, daß der Sandmann feine Rechnung 
bey dev Schafzucht gar nicht mehr finden, fondern feis 
ne Heerben vermindern würde, welches fein Manufa= 
eturiſt wünfchen wird, 

Alle, die das Nuder führen, oder als Mitglieder 
beyder Parlamentshäufer an der Landesregierung Theil 
nehmen **), befißen große Landguͤter, deren Ertrag ſich 
10 bis 12 Procent verbeffern würde, wenn die Ausfuhr 
der Wolfe erlaubt wäre, Deffen ungeachtet laſſen fie 
fih durch ihren eigenen Vortheil nicht verleiten, zum 

G 2 Schaden 


*) Der ſcharfſinnige Fortbonais im Negociant Anglois, 
Tom. II. p. 150. glaubt deswegen, daß es viefleiche 
zue Aufnahme der franzöfifchen Schafzucht geveichen 
würbe, bie Einfube der engländifchen Wolle mit der Zeit 
in Frankreich zu verbiethen. Mr.de Serionne ‚in jeiz 
nem befannten Buche vom europäifchen Handelsweſen, 
giebt Dagegen den Engländern den verblümten Rath, 
die Ausfuhr der Wolle nach Frankreich zu verffatten, 
welches aber dem engländifchen Manufacturen einen toͤdt⸗ 
lichen Streich verfegen wuͤrde. 

=) Alle Dirglieder des Unterhauſes müffen zum wenigften 
500 Pfund Sterling jaͤhrlicher Einkünfte aus Landgüs 
tern und Sandereyen haben: ſonſt Können fie nicht ges 
awäple werben, F 
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Schaden der engländifchen Manufacturen das Verboth 
der Ausfuhr zu wieberrufen: vielmehr verſchaͤrfen fie 
daffelbe. Möchten doch alle Inhaber der Sandgüter 
fo patriotiſch denken *)! Wenn jemand Wolle, oder 
ungegerbte Schaffelfe, oder wollen Garn, oder Walz 
fererde ausführen will: fo ift nicht nur die Waare und 
das ganze Schiff verfallen; fondern es muß auch noch 
ber dreyfache Werth derfelben und aller bey der Unters 
ſuchung aufgelaufenen Unfoften, als eine Gelöftrafe 
erleges werden. Wenn in den zwo Sandfchaften Kent 
und Suffer ‚aus welchen die meifte Wolle nad) Sranf: 
reich geſchleppet wird, die Schäfer innerhalb 10 eng» 
ländifchen Meilen vom Meere die Schafe ſcheeren: fo 
müffen fie 3 Tage nad) der Schur ein genaues Bereich: 
niß der gefhorenen Schafe, der gewonnenen Wolle 
und des Orts, wo die Wolfe ift, dem Zollamte des 
naͤchſten Seehavens gegen einen Schein überreichen. 

\ s Will 


) In Dberfehlefien und andern brandenburgifchen Ländern 

iſt die Ausfuhr dee Wolle bey Feſtungsbau verbothen. 

In Kuhrſachſen ward diefe Ausfuhr 1770 den Ebelleuten 

mit Kammerpaͤſſen in diejenigen Länder erlaubt, in welchen 

die Ausfuhr der Wolle nicht verbothen iſt. Dieſelbe 

wird in allen öfkveichifchen Laͤndern mit einem Zolle von 

3 fl. 12 Kr. vom Centner verffattet: weshalben die Ju—⸗ 

den die allerbeite Wolle theild nach Bayern, theildnach 

Memmingen führen. Von Memmingen geht fie weiter 

in die Schweil. Dahin wird auch fo viele hungariſche 

Wolle geführet, daß der Preiß derſelben merklich ges 

fliegen iſt. Die Wolle, die aus Polen nach Sachſen 

und Boͤheim geht, muß in Preußiich » Schlefien einen 

©, Duechfuhrszoll entrichten, der gegen go Procent and: 
wmachet, nämlich 3 Thlr. von ı Gtein Wolle. 
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Will der Eigenthuͤmer feine Wolle anderwärts hin⸗ 
bringen: fo muß er wieder ein ſolches Berzeihniß mie 
dem Namen des Käufers und des Ortes, wohin die 
Wolle geführt wird, bey Eonfifcationsftrafe eingeben, 
und den vom Zollamte empfangenen Schein beylegen, 
Alte, die in Kent und Suffernur 15 Meilen vom Meer 
re wohnen, bürfen gar Feine Wolle Faufen, ohne vor— 
ber genugfame Sicherheit zu ftellen, daß fie diefelbe an 
niemand, der innerhalb 15 Meilen von der See woh ⸗ 
tet, wiederum verfaufen wollen. Wird einige Wolle 
one gegebene Sicherheit gegen das Meer zu gefühs 
tet: fo ift Diefelbe verfallen und für jedes Pfund ſchwer 
muß auch noch eine Geldſtrafe von 3 Schillingen bezahlt 
werben, Im ganz England foll alle innerhalb 15 Meie 
fen vom Meere verfteckte, verheelte und verſchwiegene 
Wolle confifeiret werden, Weber Wolle, noch Garn, 
weder Schaffelle, noch Walfererde follen in ganz Engs 
land innerhalb 5 Meilen von der See auf. Packpferden 
ober bey der Nacht von einem Orte zum andern gefüh« 
vet werden: fonft find Pferde und Waaren verfallen, 
Ueberdem ift die Ausfuhr der mit Wolle geftopften Bet« 
ten, Matratzen und aller grob gearbeiteten Waaren, die 
man wieder zertrennen kann, um die Wolle zu braus 
hen, in ganz Großbritannien. und Irland eben fo 
ſcharf, als die Ausfuhr der rohen Wolle ſelbſt verbo- 
then *). Allein alle dieſe und viele andere Einrichtun⸗ 
gen und Verordnungen haben bisher fo wenig gefruch⸗ 

G 3 tet, 


*) Alle diefe Eineichtungen find durch viele Parlamentsac⸗ 
ten gemacht, welche Wilhelm IH, im 7. 8. 9. und 10 
Jahre feiner Negierung gegeben, und welche feine Nach: 
fofger noch weiter ausgedehnet haben. 
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tet, daß es unmoͤglich ſcheint, die Ausfuhr der Wolle 
zu verſtopfen: obgleich im Jahre 1712 demjenigen, wel⸗ 
cher einen Schleichhaͤndler angeben wird, eine Beloh⸗ 
nung von 40 Pfund Sterling verfprochen iſt. 

Auch die Ausfuhr Iebendiger Schafe und Laͤmmer 
äft bereits ſeit 1425 ſcharf verborhen *). Wenn nänte 
lic) jemand diefelben ausführen will: fo find niche nur 
die Schafe verfallen, fondern es muß auch für jedes 
20 Schillinge erleget werden. Und wenn’ der’ Schife 
fer und die Matrofen darum wiffen ; fo verlieren fie 
Haab und Gut, und werden auf 3 Monate ins Ge: 
fängniß gewoifen., Ja! das ganze Schiff fällt dem 
Könige heim, wenn die Eigenthümer Ausländer oder 
„aber ſolche brittiſche Unterthanen ſind, die nicht in Eng» 
"and wohnen,” Deffen ungeachtet haben bie Franzofen 
"weder Geld: nod) Mühe und Gefahr geſcheuet, bey der 
Nacht mit Verſtaͤndniß des Eigenthuͤmers viele leben⸗ 
"Dige Schafe von der englaͤndiſchen Kuͤſte abzuholen **), 
welche ſich in der Mormandie fortpflanzen und daſelbſt 
fo gute Wolle, als in England geben. 

Unge⸗ 
*) Meine Seſwhichte des englaͤndiſchen Handels, 
©. 21. Es ſind aber die Leibeöftrafen unter Karln 

U md Wilhelm III abgeſchafft und in andere vers 

wandelt worden, welche ich bier anfuͤhre. 

Dieſe heimliche Ausfuhr lebendiger Schafe geht, aller 
fiharfen Strafen ungeachtet, doch noch in Schwang. 

Der Eigenthuͤmer verFaufet heimlich feine Schafe den 

Sranzofen, welche fie in Barken bey der Nacht abhos 

Ten. Entſteht Lärm: fo läuft der Eingenthuͤmer dahin, 

und feuert zum Schein eine Piſtole i in die Luft. Hernach 

giebt er vor, feine Schafe wären ihm von Seeraͤubern 
geſtohlen worden, wodurch er dem oft ber Strafe ent⸗ 
geht. 
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Ungeachtet der unzähligen. Heerden, welche man. 
auf Englands Fluren meiden fieht, ungeachtet der gro- 
fen Menge Garn und Wolle, die aus Yrland und 
Schottland koͤmmt: fo reichet doch die einheimifche 
Wolle zu den vielen Manufacturen nicht ganz bin; ſon⸗ 
dern es muß nod) etwas aus Spanien und Portugall,, 
imgfeichen von den Küften der Barbarep, und aus 
den amerikaniſchen Pflanzörtern, ja! aus Holland, 
Polen und andern ändern geholet werden *). . Die, 
meifte fremde Wolfe koͤmmt aus Spanien ; jedoch nicht 
in fonderlicher Menge: aus andern fremden $ändern 
wird igunder fehr wenig geholet. Von den beften 
engländifchen Schafen fällt viele kurze Wolle, die mie 
der fpanifchen vermengt und bey den Tuͤchern zur Kette 
oder zum Aufzug‘ gebraucht wird. Denn aus langer 
Wolle fann man nichts weben, was gewalfet werden 
muß *. Mur die allerfeinften Tücher und Drogette 
haben einen Eleinen Zufag von fpanifcher Wolle : faſt 

. 84 23 ,alle 


*) Die afrifanifche Wolle aus der Barbarey, welche wie 
Seide glänget, aber etwas ſproͤde ifE-umd nicht Häufig 
gefunden wird , giebt der fpanifchen nithts nach ‚amd 

iſt doch wohlfeiler, als die ſpaniſche. Beyde werden 
jedoch von der peruiſchen uͤbertroffen, welche die beſte 
in der Welt iſt. Dieſe Wolle aus Peru peißt | 

und muß mie der Vigogne⸗ oder Vicunawolle, 

aus Peru, aber von der Kameelziege koͤmmt 
"wechfelt werden. Beyde Sorteh haben bie Engländer 
aus Cadir, und brauchen die apa zu ibn“ lee, 
Manufacturen. 

*) Dfchon die lange Wolle dag Walken nicht see: fee 
det: fo kann man doch zu groben Tüchen n auch wohl + 
lange brauchen, welche ihnen deſto mehr Sefigkeirgiet 
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alle uͤbrige Sorten der Tücher, Zeuge und Stoffe bes 
ſtehen jego ganz aus einheimiſcher. Wenn man ein 
Jahr ins andere rechnet: fo verarbeiten jego die Eng⸗ 
länder jaͤhrlich nicht für 400000 Pfund‘ Sterling frem« 
der Wolle. In vorigen Zeiten brauchten fie dreymal 
mehr. Sie holen aus Spanien nur die allerfeinfte 
und befte: und Diefe beträgt itzunder jährlich gegen 
350000 Pfund Sterling. Aber die Franzofen verare 
beiten wenigſtens dreymal fo viele fpanifche Wolle, aus 
welcher ihre feine Tücher und Stoffe beftehen. 

Es iſt eine Zeit gewefen, in welcher England faſt 
nichts, als Zinn hervorgebracht hatz aber in folcher 
Menge und Güte, daß davon das ganze Land den Na⸗ 
men befommen hat, eben als Spanien von den vielen 
Kaninchen. Als nämlic) die Phönicier ungefähr 500 
Jahre vor der chriftlichen Zeitreihnung die Inſeln Sil⸗ 
ley auf der ſuͤdweſtlichen Küfte von Albion entdeckten, 
und dafelbft das herrliche Zinn in Ueberfluß fanden: fo 
Kaben fie der größten von diefen Inſeln den phönicifchen 
Namen Eafjiterid, d. i. die Zinninfel *), welchen 
die, alten Einwohner-diefer Inſeln in ‚Brit- Tain übers 
feget haben. ‚Endlich iſt gedachter Namen aufdas ganze 
Land ausgedehnet, und fo wohl England als Schottland 
von den Römern Brittania u. Britannia genannt worden. 
Sn der alten galliſchen uud celtifhen Sprache, welche 
noch jegt als eine Mutterfprache in dem Fuͤrſtenthume 
Wallis und gewiffermaßen aud) in Bretagne geredet’ 
wird, heißt eine Inſel bis auf den heutigen Tag Brit, 
und Sinn, Tain: wodurch denn der alte Namen Bri: 

tannien, 

Wie in meiner Befchichte der engl. Handlung, 

©. 7.8 und go. unsftänblich angeführt iſt. 
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tannien, oder, wie die Engländer ſchreiben, Britain, 
eatſtanden ift *), und nichts:anders, als bie Zinnin⸗ 
ſel bedeutet. Zinn und Bley find freylich die. Bär 
ter des engländifchen Haudels. Allein heutiges Tas 
ges Eönnte England mit mehren Recht die, Wollin« 
fel genannt werden ‚weil dafelbft das Hauptwerk aller 
Manufacturen in der Verarbeitung ber engländifhen 
Wolle befteht, weldye diefes Volk reih, mächtig und 
groß gemacht hat, und die eigentliche Stapelmaare 
diefes Königreiches hervorbringe **). Wenn ein fand 

65 mit 


*) Bochart iſt fehon auf die Spur gekommen, und glaubs 
te, daß der Namen Britannien von Barat- Anac, 
Sinngrund, (Ager Stanni) herrühre, Lib. 1. Geo- 
graph. Cap. 39. Worinn er aber irret. Im Bor 
beygehen merke ich an, daß die wallifche Sprache ſchwer 
zu fernen und auszufprechen iſt: weil die Wallifer Durch 
den Gaum reden, und nur 14 Buchflaben in ihrem Als 
phabet baten. Doch können fie mit diefen 14 Buchſta⸗ 
ben alle Laute vollfommen ausdrücken. In dieſer ur⸗ 
alten Sprache heißen die Engländer big auf den heutigen 
Tag Sachfen. 

») Die Arbeit in Wolle iſt bey den Engländern ganz 
amd gar nicht verächtlich. Sonſt lernte das Frauen 
zimmer von hohem Stande das Weben zum Zeitvertrei⸗ 
be: wie dasjenige vom mittlern Stande noch zu thun 
pflegt. Bey den Macedoniern fehämten ſich Köni- 
niginnen und Pringeffinnen diefer Arbeit nicht: fie we 
beten wollene Kleider, die fie al ein Gnadenzeichen oft 
verſchenkten. Vor Alters waren die Engländerimmen fo 
berühmte Spinner, daß der gefegmäßige Ehrentitel, der 
ihnen bis zu ihrer Verheurathung gebühret, bis auf den 
heutigen Tag Spinnerinn (Spinfter) geblieben iſt, 
und ſo viel, als in Deuefchland Jungfer bedeutet. 
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mit guten, häufigen: und: wohlfeilen rohen Materien ges 
ſegnet ift ‚und: diefelben in fo großer Menge verarbeiter, 
daß es mit den Manufactüraaren nicht nur fich ſelbſt, 
ſondern noch überdem fremde Laͤnder verforgen kann, 
auch dieſe Waaren mit eigenen Schiffen ſelbſt dahin 
ausfuͤhret: ſo iſt eine ſolche Manufactur fuͤr eine reiche 
Goldmine zu halten. Die Verarbeitung der Wolle if 
das wahre goldene Vließ, welches den Engländern 
größere und wefentlichere Vortheile verſchaffet, alsden 
Spaniern und Portugiefen alle ihre amerikanifche Gold» 
und Silbergruben. Die große Menge der englänbi- 
fen Wolle, ihre Vortrefflichkeit und wohlfeiler Preiß 
iſt ein unfhägbares Geſchenk der Natur, oder viels 
mehr der engländifchen Arbeitſamkeit und. weifer Eine 
richtungen, Gewiß! ein unermeßlicher Bortheit für 
die Engländer, daß fie die beſte Wolle zo bis 66 Pros 
cent wohlfeiler Haben Fönnen, als Fraukreich und an— 
dere Laͤnder. Diefer Umftand erhält ihrewollenen Ma⸗ 
nufacturen, und hebt den Unterſchied auf, ben der 
Preiß der Arbeit zwifhen den engländifchen und fran. 
zoͤſiſſchen Wanren macht: er bringe den Verluſt 
des theuren Arbeitslohnes wieder ein, und fer 
get die Engländer in den Stand, ihre Tücher und Zeus 
ge eben fo wohlfeil, als die Franzoſen, verfaufen zu 
Eönnen, welche die theure fpanifche Wolle zu ihren fei- 
nen Tüchern und Zeugen brauchen, und auch bie eng= 
laͤndiſche theuer bezahlen müffen *). 

. Die 


>) Diefe ganze Ausrechnung ſteht in dem Ellai für PExÄt 
du Commerce ARE Tom.l. p- 394 und 


“395 
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Die Verarbeitung eines Pas Wolle von 240 Pf, 
befchäfftiget und ernaͤhret eine ganze Woche lang 58 
Männer, Weiber und Kinder, wenn daraus feine 
Tücher gemacht werden; 158 Menfchen, wenn man 
diefen Wollpad in Zeuge und Stoffe verwandelt; und 
150 Menfhen, falls daraus Strümpfe, Hauben, 
Handſchuhe u. dal. m. verfertiget werden *). Dieſe 
Arbeit beſchaͤfftigte vor 30 Jahren gegen anderthalb 
Millionen Menfchen, nämlich Männer, Weiber und 
Kinder mitgerechnet; aber igund kaum eine, 

Wenn die Wolfe gefehoren ift, kann fie nicht gleich 
gefponnen werden; fondern erfordert eine muͤhſame und 
forgfältige vorläufige Zubereitung. Es giebt in Engs 
land einige befondere in Deutſchland unbekannte Zünfte 
und Handwerker, welche die vode Wolle, das Garn, 
und endlich das Tuch zubereiten ‚und zur Vollfominens 
heit bringen, In Deuefchland, Frankreich und den 
Niederlanden ift es feine geringe Hinderniß für die Tuch · 
und Zeugfabrifen, daß fie nicht fertiges Garn genug 
finden koͤnnen. Sie müffen die rohe Wolle kaufen, 
baat bezahlen, hernach felbft zubereiten und fpinnen laſ⸗ 
fen, wodurch ihr Capital in der Wolle und Gefpinnft 
1 Jahr tobt und ſtecken bleibt, In England und Jre 
land laffen die Wollhaͤndler einen großen Thell der bey 
der Schaffehur gefauften Wolle fortiven, kaͤmmen, zu⸗ 
bereiten und fpinnen. Alsdann verfaufen fie das fertir 
ge Garn nad) geroiffen bekannten Nummern an die 

j Zeuge 

*) Wäre in England das Arbeitslohn ſo niedrig, ald in 

Sranfreich, und die Wolle fogut und wohlfeil in Frank: 

reich, als in England: fo würden diefe 2 Länder alle 
Fabriken in den übrigen Ländern zu Grunde richten. 
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Zeug und Tuchmacher, oder an deren Verleger, wel⸗ 
hen fie das Garn gemeiniglich ı2 Monate auf Credit 
geben. Eine jede Nummer, die nur durch Briefe ver« 
langet werben darf, hat ihre beſtimmte Feinigkeit. Das 
meifte Garn koͤmmt aus Irland. Die Ausfuhr in 
fremde Laͤnder ift bereits 1674 verbothen worden. 

"Da eine guteingerichtete Spinneren der Grund⸗ 
fein aller Wollenmanufacturen, und auch ber Seine 
berey iſt: fo find durch Parlamentsacten den Wolle 
ſpinnern ſehr viele Regeln vorgeſchrieben, deren vorſetz⸗ 
liche Uebertretung, das erſtemal mit dem Gefaͤngniſſe, 
Das zweytemal mit dem Staupbeſen, und das drittes 
mal mit der Verbannung und Verfaufung zu Sclaven, 
(Transportation) beftrafet wird *). Wenn in einem 

Bind 

*) Die Transportation in bie Pflanzffädte, iſt eine ſehr 
gemeine Strafe, und gefchieht auf 3, 7 und 14 Jahre; 
ober gar auf Lebens lang, welche die naͤchſte nach der 
Todesſtrafe iſt. Koͤmmt der Mebelthäter vor Ablauf dies 
fer Zeit nach England zurück : fo wird er ohne Gnade 
gehangen. Die Viffethäter werden in Ketten und Banz 
den uͤbers Meer geführet, und den Coloniften für 10, 20 
und mehrere Pfund Sterl. ald Sclaven verkaufe, wel⸗ 
ches Geld zur Bezahlung ihrer Reiſekoſten beſtimmet iſt. 
Diejenigen aber, welche diefe Koften ſelbſt tragen koͤn⸗ 
nen, werden nicht verkaufet; ſondern ſind freye Leute. 
Die Übrigen werden auch frey; fo Bald die Seit ihrer 
Strafe und Verbannung aus iſt. Alsdaun bleiben fie 
gemeiniglich in den Pflangörtern, werben ſelbſt Coloni⸗ 
ſten, und ſammlen oft große Reichthuͤmer. Die Trans- 
portation beſſert zwar geuteiniglich diejenigen, welche 
damit beſtrafet werden, und macht oft aus ihnen ehrli⸗ 
che Leute: allein fie iſt nicht fürchterlih genug, um an— 
dere vom 2° ı abzufchreden. 5 
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Bind ı5 Fäden und darüber fehlen *): fo wird der 
Spinner öffentlich vom Henker geftäupet, eine Strafe, 
die oft verhänget ward, als vor einigen Jahren den 
Betrügereyen der Spinner durch eine befondere Parla= 
mentsacte Einhalt gefhah. Daher find viele Auffe- 
her beftellet , welche auf die Spinner ein wachfames Au- 
ge haben, die Spinnftuben täglich befuchen, und die 
ſchuldig befundenen auf der Stelle gefaͤnglich anhalten, 
Die Frucht diefer Einrichtung ift vortreffliches Garn. 
Alle Jahr erhält diejenige, welche im Marktflecken oder 
Dorfe das befte Garn gefponnen hat, eine Belohnung, 
Sie wird zur Koͤniginn gefrönet, und mit einer Pro 
ceffion feyerlich in die Kirche gefuͤhret. Diefe Epre, 
wovon Alte und unge lange Zeit zu reden haben, eis 
fert alle Spinner zum Fleiß an. In einem fo wich- 
tigen Werke, ald die Wollenmanufactur, if 
nichts Flein: der geringfte Umſtand verdienet Aufs 
merffamfeit, und Weberſtuͤhle find in Europa eben fo 
unentbehrlich und norhwendig, als Badöfen, wenn 
wir uns nicht in Ihierhäute Eleiden wollen, wie vor 
.3000 Jahren unfere Stammpväter thaten. 

Die wichtig diefe Manufactur fey, davon zeuget 
die Stade Halifar, welche landwaͤrts in der Landſchaft 
York liegt, und feine Schifffahrt har. Die Jahrbuͤ⸗ 
her bewähren, daß im Jahre 1443 Halifar nur aus 30 
Beuerftätten beftand. Hundert Jahre fpater, finden 
wir dafelbft ſchon 520 Haͤuſer: und jego hat Diefes Kirch“ 

: ſpiel 
) Giebenmal 70 Faͤden, d. i. 490, machen in England 

1 ind (Hauk). Bey dem allerfeinſten Garn gehen 24 

auch wohl 30 Bind auf ı Mund. Wenn ater 10 Bind 

1 Pfund wiegen: fo iſt dag gröbffe Garn. 
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ſpiel gegen 12 engl. Meilen im Durchſchnitt; iſt folge 
lich das größte und volfreichfte in England geworden, 
Denn wenn man aus der Stadt geht, ſcheint der Ue— 
berreſt des Kivchfpieles nur ein einziger an einander 
bängender Marktflecken zu feyn, in welchem jedes 
Haus feine befondere Tuchrahmen mit einem daran aus» 
gefpannten Stüde Tuch, Schallon oder Kerfey har. 
Die Weiber kaͤmmen die Wolle, ſpulen, fpinnen, ba- 
ſpeln und winden ab: die Mannsperfonen weben, bes 
reiten dag Tuch oder Zeug und färben es. Mit einem 
Wort, man erblickt zu Halifar fo vielen Fleiß, und 
die Wirkung davon, der Reichthum, faͤllt fo fiht- 
bar in die Augen, daß es dem Zuſchauer einen hohen 
Begriff von den Vortheilen der Wollenmanufactur eins 
floͤßt. In dem einzigen Artikel des Schallons, werden 
bloß in diefem Kirchfpiele alle Jahre nicht weniger, als 
100000 Stuͤcke verfertiget und verkauſet. 

Horf, die Hauptſtadt der ganzen Grafihaft, eis 
ste uralte, hochberühmte *), fehr große erzbifhöfliche 
Stadt, die in Anſehung ihrer Privilegien den erften 
Hang nad) Londen behauptet, liege indem Mittelpunks 

® te 


) Nork, das alte Eboracum, wo zween römifche Kate 
fer gewohnet haben, iſt der Geburtsort der heil, Helene 
amd ihres Sohnes Conftantin des Großen, der 
die Kirche Gottes endlich beruhigte, und von allen Vers 
folgungen blutduͤrſtiger Wüteriche auf ewig befreyere: 
weswegen York ein immerwährendes Andenken in der 
Rirchengefehichte behalten wird. Einige in Juſti⸗ 
nians Gefegbuche ſtehende roͤmiſche Gefege find hier ger 
macht worden, 3.3. L. 1. Cod. de rei vindicatione, 
Dorf und die benachbarte Gegend, befißst auch einen rei⸗ 
eben Schatz von roͤmiſchen Alterthuͤmern. 
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te der vornehmſten und twichtigften Manufackuren, und 
die Schiffe Fönnen mie Huͤlfe der Fluth bis andie Stade 
kommen. Allein die Manufacturen und Handlung har 
ben ſich ganz von hier weggezogen: und York iſt nun 
die einzige große Stadt in England, weiche ihrer vor« 
theifhaften Sage ungeachtet, weder Manufacturen, noch 
Handel Hat, Dadurch ift fie aber in den größten Vers 
fall. geraten, und von Einwohnern fo entblößt wor— 
den, daf deren Zahl bis auf die Hälfte gefchmofzen ift. 
Sn eben demſelben Verhäftniffe, nach welchem die ars 
beitenden Hände abnahmen, verfiel auch York; eben 
als Pifa, Antwerpen und andere Städte, die um ih⸗ 
re Manufacturen und Handelſchaft gekommen find. 
Von 9 Abteyen, 41 Pfarrkirchen und 17 Capellen, die 
die Stade vor Zeiten enthielt, zäßfet man nur noch 
37 Kirchen, worinne Gottesdienft gehalten wird. Kurz! 
diefer entvoͤlkerte, verödete und todte Ort Fann zur Leh⸗ 
te dienen, was fir Folgen die Vernachlaͤßigung der 
Manufacturen nach ſich ziehe. Ob die in Dork entz 
ſtandene Geſellſchaft zu Wiederbelebung der Manıfar 
euren ihren patriotifhen Endzweck erreichen werde, 
muß die Zeit lehren, 

Groͤßern Fleiß erblickt man zu Norwich, in der 
Graſſchaft Norſolk. Der Fremde, der an einem Arz 
beitstage hier eintrifft, glaubet, daß die Stadt ſchlecht 
bewohnet ſey: wenn aber der Sonntag koͤmmt, wune 
dert er ſich, wie fie fo viele Einwohner faffen koͤnne. 
Man recynete vor 10 Jahren, daß in diefer blühenden 
Stadt und der benachbarten Gegend die Seiden- und 
Wollenmanufacturen, welche hauptſächlich in Zeugen 
und ſchwarzem Flor beſtehen, 120000 Menſchen befehäff- 

tigen, 
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tigen, und daß hier jahrlich für 100000 Pfund Ster- 
ling wollene Zeuge verfaufet werden. Allein durd) die. 
erftaunliche Menge For, die nun in der Schweiz und 
abſonderlich in der päpftlichen Stadt Bononien verfer- 
tiget wird, hat Norwich feit einigen Jahren der Scha⸗ 
den gelitten. Seidenflor aus Waͤlſchland iſt aber in 
England nicht verbothen. " 

Die Stadt Nottingham ift berühme wegen ihrer 
Strümpfe, gewirkten und geſtrickten Beinfleider, Tep- 
piche, und dergleichen mehr. In der Landſchaft Som: 
merfet bluͤhet die Wollenmanufactur, in Anſehung der 
feinen Tücher, welche Spanish Medley -Cloths eißen, 
des Drogets, Schallons, ber Strünpfe, und ande 
rer mehr *). 

Acht engl, Meilen von Halifar, eben fo weit von 
Leeds und aud) von Wakefield, liegt Putfey , ein merk 
wuͤrdiger Ort, welcher ein Kofler, eine Tuchfabrife, 
und eine Herrſchaft der Herenhüter ift **). In dieſem 
Kloſter oder Schloſſe, wird viel und fehr gufes Tuch 
gemadjt, wobey Männer, Weiber und Kinder Ber 
Ä ſchaͤffti⸗ 


>) Es iſt ſonderbar, daß dieſe feinen Tücher in der Bee 
vante gar Feinen Abjag finden: weil die Türken feſt 
glauben, daß diefelben durch Sauberey gemacht 
werden. Man färbet die Wolle, nimmt Garn 
von unterfehiedlichen Farben und wirket daraus dieſe 
Tuͤcher, welches ihnen denn in den Augen der Muſel⸗ 
männer ein zauberhafte Anfehen giebt. 

t) Diefe Herrnhuͤter, bie fich ſelbſt maͤhriſche Bruͤ⸗ 
der nennen, und daher von den Englaͤndern Mora- 
vians genannt werden, kauften Putſey, erhielten bar- 
über einen Freyheitsbrief vom Parlament, und legten 
dieſe wichtige Tuchfabrike an. 
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fehäfftigung finden. Ihre Schäfer weiden die Scha: 
fe: die Wolle wird in Putſey gefämmer, gefbonnen und 
in Tuch verwandelt, welches fie ſelbſt färben und zum 
Verkauf zubereiten, 

Die Stabt Leeds, der Ausfprache nach Lieds, 
iſt jetzo der anſehnlichſte und wichtigfte Markt für alles, 
was bei menſchliche Fleiß nur immer aus Wolle verfer- 
tigen kann, nicht nur in England, fondern in der gan⸗ 
gen Welt. Außer, daß wollene Waaren von entfern⸗ 
ten Dertern auf diefen Markt kommen, welcher täglich 
gehalten wird: fo ift feeds, mit der umher liegenden 
Gegend, der Hauptfig aller Zeug - und Tuchmanufa⸗ 
eturen. Doc) wird in der Stadt felbft Fein einziges 
Stuͤck Tuch oder Zeug gemacht. Wenn die Tücher und 
Zeuge inden benachbarten Marktflecken und Dörfern ger 
webet find, werden fie zur Faͤrberey oder Zubereitung nad) 
Seeds geführer. Einige aber werden auf dem Lande in ber 
Nachbarſchaft der Stadt zur Vollkommenheit gebracht, 
und fommen nur zum Verkauf nad) Seeds. Die alte 
Halle der Tuchmacher ift der Marke für weiße unge 
färbte Tücher: die gefärbten wurden fonft auf der ſtel⸗ 
nernen Brücke über den Fluß Aire verfaufer, welche in 
vorigen Zeiten geräumig und groß genug wat, um den 
Tuͤchmarkt darauf zu halten, Nachdem aber hier die 
Tuchmanufactur ſtark zugenommen hatte: fo ward dies 
fer Marke auf der hohen Gaffe (High-Street) gehal- 
ten. Um 6 Uhr im Sommer, und um 7 Uhr im 
Winter, gab die Marktalocke den Tuchwirkern in den 
Gafthöfen die Sofung, ihr Tuch heraus zu bringen, 
welches mit fo großer Ordnung geſchah, daß ein Frem ⸗ 
der. ſich verwundern mußte, in etlichen Minuten alle 

1. Band, H Stand⸗ 
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Standplaͤtze mit Tuch bedeckt zu ſehen. So bald die 
Marktglocke zu laͤuten aufhoͤrete, erſchienen die Tuch. 
haͤndler oder ihre Schreiber. und Ladendiener, und mach· 
ten dann ihren Einkauf, der im Winter bey Fackeln, 
Leuchten und Windlichtern geſchah. Auf ſolche Are 
wurden ungefaͤhr in einer Stunde, woͤchentlich zwey— 
mal, oft für 20 bis 30000 Pfund Sterling Tücher ver: 
Eaufet. Um halb 9 Uhr fäutete die Glocke wieder: 
und-gleich verfihwanden die Käufer, Tücher, Verkaͤu⸗ 
fer und Standpläge, fo, daß gegen 9 Uhr der Markt 
für die Seinwandhändfer, Schufter, Eiſen- nnd Stahl- 
händler und andere mehr, völlig leer war, Vor 12 
Jahren hat diefer befondere Tuchmarkt aufgehört : nach 
dem endlich zu Leeds die neue Tuchmacherhalle zu Stand 
gebracht worden, welche ein praͤchtiges, tegelmäßiges 
Biere ift, und an Größe die Börfe zu Sonden übertrifft, 
Der offene Plag im Mittelpunfte der Halle iſt ‚zugleich 
Die Boͤrſe der Stade Leeds. In dieſer Halle verkau— 
fen nunmehr die Tuchmacher ihre gefärbten Tuͤcher taͤg⸗ 
lich von 7 bis 9 Uhr *).- Da aud) die alte Halle für 
weiße ungefärbte Tücher zu eng werden will: fo bauet 

man zum Verbkaufe derfelben eine neue und größere af 
Koften der Tuchmacher und Tuchhändfer, welche 1774 
anfiengen, dazu freywillige Geldſummen Herzufchießen, 


Zur, 


Inwendig an drey Geiten ber Halfe wird Tuch verlau⸗ 
fet, bie vierte aber von den’ Aufichern und Beamten bez 
wohnet. Damit nichts geffohfen werben möge: fo laf 
fen die Thuͤrhuͤter Fein Stück hinaus, wenn nicht der 

* Träger ein Zeichen von dem Tuchmacher aufweiſen kann, 
welcher das Tuch verkaufet hat. 
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Zur Bequemlichkeit der Handelſchaft it der Fluß 
Aire ſchiffbar gemacht, und dadurch ber Weg zu Wafı 
fer nach Wakefield, York und Hull geöffnet worden, 
Alte wollene und.andere Waaren, welche feeds und die 
ganze Grafſchaft York liefert, gehen nach Hull, wo 
fie eingefhiffet und durch) die ganze Welt geführer wer« 
den. Außer Tuch, werden um Leeds herum aud) ſehr 
viele und vortreffliche Zeuge von mancherley Art gemacht, 
deren Schönheit nicht nur auf die Vortrefflichkeit der 
Wolfe und des Garns, fondern aud) auf das Prefipar 
pier oder Späne *), imgleichen auf die kuͤnſtlichen 
Glanzmaſchinen (Calendre oder Conroy) anfömmt, wels 
he den Zeugen einen befondern Glanz geben. Die fo 
genannten Tammis (Tammies), die feeds und Cos 
ventry.liefert, glänzen, daß man fie auf drey Schrit⸗ 
te für Seidenzeug Hält. Sie find wohlfeil und doch 
ſehr dauerhaft: weshalben fie vom Srauenzimmer haͤu⸗ 
fig getragen werden. 

Nirgends ſind die wollenen Stoffe und Zeuge 
zu einer ſolchen Vollkommenheit gebracht worden, als 
in England, Sie werben aus dem feinen Garn ver⸗ 
fertiget. Alle Stoffe und Zeuge, deren Güte und 
Schönpeit von dem Preffen abhaͤngt, 58. Tammis, 

92 Sa 


*) Die wahre und vechte Met, dieſes Preßpapier zu ma⸗ 
hen, iſt och ein Geheimniß. Daffelbe wird zwar 

auch in Sachfen und zu Malmedy bey Luͤttich, nachge⸗ 
mache, koͤmmt aber dem englandifchen lange nicht gleich. 
Als in England die Ausfuhr dieſer Späne ſcharf verbo⸗ 
then ward; ſo geriethen die deutſchen und franzoͤſiſchen 
Zeugfabriken in die größte Verlegenheit. Sie bekoms 
men ige dieſelben heimlich über Irland. 
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Kamelott *), wollen Damaſt, Kalmank, Schal: 
Ton u. dgl. m. werden in England ungleich beffer, als 
in Deutſchland und Frankreich gemacht; ſind auch in 
England weit wohlfeiler. 

Die gebhaftigkeit des Gewerbes in und bey feeds 
verurfachet, daß man hier Feine Bettler, Landſtreicher 
und Müßiggänger erblickt. Kinder beyderley Ges 
ſchlechts von 8 Jahren, koͤnnen ſich ſchon ihren noth« 
duͤrftigen Lebensunterhalt verdienen, welches fuͤr den 
gemeinen Mann ein kraͤftiger Antrieb zum Heurathen 
iſt. Auch ift dieſe ganze Gegend fehr volfreich und 
ſtark bewohnet. Die Arbeitfamfeit des vorigen Jahr⸗ 
hunderts hat nicht nur dieſelbe, ſondern die ganze weits 
läuftige Landſchaft York mit Einwohnern und Reichs 
thümern angefüllet. Dieſe Landſchaft verarbeitet itzun⸗ 
der fo viefe Wolle und Garn, als der ganze übrige 
Theil des Königreichs: und hierinn befteht ihre Haupt⸗ 
manufactur. Von Tuh und Zeugfabrifen fieht man 
wenig oder nichts; faft alles wird von einzelnen’ Fas 
brikanten verfertiget, welche groͤßtentheils von Kaufleu⸗ 
ten, Zeughaͤndlern, und einigen reichen Tuchmachern, 
mit Arbeit und Garn verlegt werden. 

Mancheſter, ein Ort in der Grafſchaft Lancaſter, 
welcher an Einwohnern, Reichthuͤmern, ſchoͤnen Gaf 
fen, prächtigen Gebaͤuden, und an Größe viele Haupt⸗ 
ſtaͤdte in Europa übertrifft, if der Mittelpunkt aller 
Manufacturen, welche aus Wolle, Baumwolle, Sei: 

de, 


) So find z. B. die engländifchen Kamelotte, bie 
in Deutfchland Dreydrath beißen, eben jo gut, ald 
diejenigen, welche zu Bruͤſſel aus angoriſcheu Biegen 
haar gemacht werden. 
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de, Flachs, Kameelgarn, ober angoriſchem Ziegen 
haar, und dergleichen verfertiget werden. Die Mens 
ge, Schönheit und Mannigfaltigfeie diefer Waaren ift 
bewundernswürdig groß, und bereichert die. ganze ums 
ber liegende Gegend ‚welche von Fabrikanten wimmelt, 
Hier, und zu Coventry wird vieler Pluͤſch (Shag) ger 
made, und zu Werften, imgleichen zu Kutſchen, Sänfe 
fen, Seſſeln und dergleichen gebluͤmelt. Der ſchoͤne 
Sammet, ber von dieſer Stadt den Namen führer, 
iſt in ganz Europa befannt. Obwohl Mandyefter nicht 
gar weit von Norwich entferne liegt, und obſchon an 
beyden Dertern die Hauptmanufactur In Verarbeitung 
der Wolle, Seide, Baumwolle und des Flachſes bes 
ſteht: fo ift doch zwifchen den Waaren diefer zwo Städ- 
te ein bimmelweiter Unterfchied zu ſehen. Beyde lie- 
fern ſchoͤne und vortreffliche Waaren; aber jede von eis 
ner ganz andern Mifhung und Arbeit, Zu Bath, ein 
“ den die warnıen Bäder befannt gemacht haben, 
nd aus feiner Wolfe eine große Menge fchöner Zeuge 
verfertiget, weldye Bath- Coatings heißen, womit ein 
ftarker Handel in fremde Laͤnder gerrieben wird. Itzt 
macht man dieſe Waaren aud) häufig zu Manchefter, 
Leeds, wf.f. , Sie werden meift zu Ueberroͤcken für 
Mannsperfonen gebrauchet, und in Deutfchland Ber⸗ 
gen⸗Opzooms genannt. 

Da unter allen engländifhen Manufacturen Feine 
von ſolcher Wichtigkeit, als die wollenen find: fo hat 
fich ſchwerlich jemand mehr Mühe, als ich, gegeben, 
die folgenden Punkte zu einer genauen und ganz zuver⸗ 
laͤßigen Gewißheit zu. bringen: 


93 1) Wie 
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1) Wie groß itzund die Anzahl aller Schafe fen, 
die in England und Wallis wegen ihrer Wolle gehaf- 
ten werden; 

3) Was alle dafelbft fallende Wolle jegt nach) dem 
Mittelpreiße jährlich werch fey; 

3) Wie viele rohe und gefponnene Wolle Irland 
und Schoftland itzo nad) England fenden ; 

A) Wie viele aus Spanien und andern fremden 
Ländern jährlich im Durchſchnitte hereingeführet werde; 

5) Wie ſich ige der Werch der rohen Wolle zudem - 
Preiße des Arbeitslohnes verhafte ; 

6) Wie Hoc) fi) der jährliche Werth aller aus 
Wolle verfertigten Waaren ißo befaufe; 

) Wie viel von diefen Waaren in England felbft 
verbrauchet, und 

DO wie viel davon alle Jahre im Durchſchnůte frem⸗ 
ben Laͤndern uͤberlaſſen und verkaufet werde; 

9) Wie viele Wolle aus England nach Frankn, a, 
Slandern, Holland, Schweden, Preußen und in’anz 
dere Laͤnder, verſtohlner Meife jährlich geführet werde, 

Die erften 8 Punkte habe ich zu einer ziemlichen, 
obſchon noch unvollſtaͤndigen und unvollfommenen Ges 
wißheit gebracht; den festen aber nicht, Erfahrene 
Leute in England, die theils für richtige politiſche Re— 
chenmeiſter gehalten werben, theils berühmte Kaufleu« 
te find, und denen man folglich die befte Einficht in 
dergleichen Dingen zutrauen fan, haben im J. 1776 
mir ihre Gedanfen über diefe 9 Punkte umſtaͤndlich mit⸗ 
getheilet. Da aber ihre Berechnungen eine halbe, ja! 
zum Theil eine ganze Million Pf. Sterl. von einandeb 
abweichen: fo if ein fo großer Unterſchied der offen 

barfte 
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barfte Beweis, Daß es ganz unmöglich) fen, dieſe wich, 
tigen Punkte genau zu ergründen, Und in der That, 
Die Worderfäge, auf welche doch die ganze Rechnung 
gebauet werben muß, find fo verwickelr, ungewiß und 
veränderfic), daß fie fich niche wohl feftfegen und ges 
wiß machen laffen. Ein jeder nimmt die Vorderfäge 
diefer Kettenrechnung nad; feiner eigenen Veberzeugung, 
Einſicht und Beurtheilung an. Daher muͤſſen denn 
die von einander ſo weit unterſchiedene Berechnungen 
herauskommen. In Sachen, welche die Manufactus 
ren und das Handelsweſen betreffen, kann man eben 
fo wenig, als in Staatsgeſchaͤften, eine mathenati- 
ſche Gewißheit Haben: man muß mit Wahrfeinlich- 
Feiten und Mutdmaßungen zufrieden feyn, Wenn 
Meifter in der politifhen Rechenkunſt die Dreiftigkeit 
haben, der Welt ihre Berechnungen als untrügfich, uns 
fehlbar, ganz genau und vollfommen richtig aufzudrins 
gen: fo ift folhes für ein gewiſſes Kennzeichen ihrer 
Unrichtigkeie zu halten. Inzwiſchen find mir folgende 
Saͤhe nad) der genaueften Prüfung noch am wahrſchein⸗ 

lichſten vorgekommen. 
Da ungefaͤhr 12 Millionen Schafe in ganz Eng» 
land und Wallis jährlic) gefchoren werden: fo muß af- 
Te ihre Wolfe zum wenigften anderthalb Millionen Pf. 
Sterling jährlich) wereh feyn, welches ſehr niedrig ge 
rechnet ift *). "Denn von ı Schaf fallen jäßrfic) im 
24 Durch⸗ 


*) Daniel Defob, ein zuwerläßiger Schriftſteller, rech⸗ 
net in ſeinem Plan of the English Commerce, daß 
die englaͤndiſche Wolle, die unter Eduard UL, d. 
i. in der Mitte des XIV Jahrhunderts, nach Flan— 

dern 
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Durchſchnitt ungefähr 4 Pfund gewaſchene reine Wols 
le, und diefe 4 Pfund will ih, um nichts zu übertreis 
ben, nur zu einer halben Krone, d. i. 2% Schilling, 
anſchlagen: da doch itzo die rohe unbereitete Wolle von 
der feinſten Yet für ı Schilling und 7 Stuͤver, die von 
der ſchlechteſten Sorte aber für g Srüver das Pfund, 
verfaufet zu werden pflege, Zwölf Millionen Schafe 
geben folglich bey jeder Schur wenigftens für 12 Million 
Pfund Sterling Wolle, d. i. über 13 Millionen fl: ein 
Beweis von der Wichtigkeit der Schafzucht. Wenn 
nun für die heimliche Ausfuhr nad) Frankreich 50000 
Pfund Sterling davon abgezogen werden, weldes das 
hoͤchſte ift, was man jaͤbrlich rechnen kann: fo bleibt 
3 Million und 450000 Pfund Sterling uͤbrig. Hierzu 
koͤmmt nun noch Wolle und Garn aus Irland und 
Schottland, im Durchſchnitt jährlich für 495000, im 
gleichen fremde Wolle für 388000 Pfund Sterling *), 
Und fo wird alle Wolle, die England jaͤhrlich man, 
facturiret, zum allerwenigften 2 Millionen und 333000 
Pfund Sterling in Geld betragen, 

De 


dern und Brabant geführet ward, jaͤhrlich über 10 
Milllonen Pfund Sterling betragen babe; namlich, 
wenn man dag damalige Geld nach dem heutigen Werth 
rechnet, Damals muß die Anzahl der Schafe noch 
einmal fo groß und ber Preiß der Wolle dreymal theu⸗ 
ver, als ihund geweſen fon: ſonſt waͤre es wohl nicht 
moglich ©, meine Geſchichte der engländis 
ſchen Handlung, 0.0.18. ©, 

Sch habe gefunden, daß von aller Wolle überhaupt, 
welche Enaland verarbeitet, itzund über $ aus einbeiz 
- miſcher mb nur gegen + ud fremder beſtehe. Vor 

20 Jahren betrug jene 3, und dieſe ungefähr 3, 


* 
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Der ſchwerſte Punkt ift, das jegige Verhaͤltniß 
zwiſchen der Wolle und dem Arbeitslohn der Manufas 
eturiften zu finden. Was davon in Büchern vors 
koͤmmt, ift ganz unrichtig geworden: nachdem Wolle 
und Arbeitslohn feit einigen Jahren her im Preiße ge« 
fiegen find; aber nicht in gleichem Verhaͤltniſſe. Um 
nun diefe ſchwere Aufgabe fo richtig, als es die Ma— 
terie leidet, aufjulöfen, muß man einen Unterfchied 
zwiſchen Tüchern und andern Waaren machen. Bey 
den gefärbten und zum Verkauf ganz fertigen Tuͤchern 
beträgt die rohe Wolle, wie fie von dem Vließ geſcho— 
ven iſt, jetzo etwas mehr, als ein Drittel des Werches 
der Tücher *). Hergegen macht diefelbe bey den uͤbri⸗ 
gen wollenen Waaren fein Drittel aus. Im Durch— 
ſchnitte will ich für Tücher und alle andere Waaren 
überhaupt s Drittel Wolle und 2 Drittel Arbeitslohn rech ⸗ 
ren **). Hieraus fleußt denn, daß für ı Guinee Wol- 

“fe 3 Guineen werth ift, fo bald fie die Hand des Ar- 
beiters in eine Manufacturwaare verwandelt hat, Nach 
95 diefem 


*) In den Öffreichifehen Ländern macht bie fpanifche Wolle 
nur z, und das Arbeitslohn 3 des Werths der feinen 
Zücher aus; da doch bie fpanifche Wolle dreymal they: 
rer, ald die engländifche iſt. Aber in Frankreich ber 
träge die Wolle über 3, und dag Arbeitslohn Fein Drit⸗ 
tel des Werthes. 

H Sch will aber hierbey zwo Schwierigkeiten nicht ver- 
ſchweigen. Nämlich (1) daß über die Hälfte aller ein 
heimiſchen Wolle und dev größte Theil der fpanifchen in 
Tücher verwandelt wird; (2) daß Irland und Schott 
land vieles gefponnene Garn nach England fenden, bey 
welchem folglich ein guter Theil des Arbeitslohnes in 
Irlaud und Schottland zuruͤckbleibt. 
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dieſem Grundſatze kann man den jaͤhrlichen Werth aller 
Waaren, die die Englaͤnder aus einheimiſcher und 
fremder Wolle verfertigen, ganz ſicher zu 7 Millionen 
Pfund Sterling oder 63 Millionen fl. anſchlagen *). 
Die Landſchaft York, welche die größte in ganz Eng« 
land ift und die affermeiften Wollenmanufacturen har, 
verarbeitet itzunder jaͤhrlich für mehr, als g00000 Pf. 
Sterling engländifche Wolle und gegen 200000 fpani» 
fhe. Die darans verfertigten Waaren befaufen- fi) 
über 3 Millionen Pf. Stel. Erfahrne Leute verfi- 
chern, daß dieß beynahe die Hälfte aller wollenen 

Waaren fey, welche ganz England jährfich liefert. . 
Wie viel follte wohl England davon ſelbſt verbraus 
hen? Eine Frage, die eben nicht viel leichter, als die 
vorhergehende, zu beantworten iſt. Ich glaube, daß 
ich mich nicht weit von.der Wahrheit verirre, wenn 
ic) jährlich 4 Millionen und eine Halbe Pf, Ster- 
ling 


. +) Hierüber find die Meynungen fehr getheilt. Einige ver- 
fichern, daß die Wolle, wenn fie manufacturirt if, 
fuͤnfmal mehr werth fey, ald vorher. Die meiften, und 
auch die Verfaffer des British Merchant ‚welche ums 
Jahr 1714 gefihrieben, wollen behaupten, daß der jaͤhr⸗ 
liche Werth aller englaͤndiſchen Wolle 2 Millionen, und " 
derer aus felbiger verfertigten Waaren 8 Millionen Pf. 
Sterling ausmache. Le Nego:iant Anglois, Tom. 
II. pag. 156. Allein die Verſaſſer vergeffen ihre eigene 
Berechnung im Tom. I. pag. 158 et 159. und laffen die 
ſpaniſche Wolle aus. Ums Jahr 1774 verarbeitete Engs 
fand jährlich gegen ı Million ſpaniſche Wolle, bie nach 
ihrer Rechnung auch noch für 4 Millionen Warren ger 
Ben müßte. Und fo wiirde eine Summe von 12 Mile 
lionen herauskommen. 
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ling angebe *). Was davon in fremde Länder gehe, 
läßt ſich durch die Zolfregifter etwas leichter herausbrin- 
gen; aber auch nicht ganz genau : fintemal diefelben 
Fiemlich uneichtig find, Inzwiſchen kann man wenige 
ſtens zwo Millionen und eine halbe Pf. Sterl. anz 
nehmen, Allein von diefem Gewinnfte, der bey der 
Ausfuhr das Sandesfapital mit fremdem Gelde vermeh⸗ 
ref, müffen 389000 Pfund Sterl. für den Einfauf der 
fremden Wolfe, und 112000 für viele andere Bedürfe 
niffe abgerec)net werden, weldye die wollenen Manu— 
facturen aus fremden Sändern nöthig haben, z. B. 
Portafhe, Gummi, Cochenilfe, Indig, Krapp und 
mancherley andere Farbematerien. Auf ſolche Art wird 
denn der übrigbleibende Gewinn jaͤhrlich zwo Millionen 
fremdes Geld einbringen. Zu diefer wichtigen Geldfum- 
me fommen noch viele andere Vortheile Hinzu, Die ſich 
niche wohl zu Geld anfchlagen laffen; z. B. die Schiff⸗ 
fracht, die bey der Ausfuhr wollener Waaren gurentheils 
den Engländern bezahlt wird; die große Anzahl der Mens 
ſchen, welche bey der Schafzucht, bey den Manufacturen 
und.bey deren Ausfuhr in fremde Länder, Nahrung finden. 
Man könnte auch alle diejenigen Abgiften, welche diefe 
auf Koſten fremder Länder ernährte Menfchen dem engl. 

Staate 


*) Viele rechnen durch die Bank fin jeden Einwohner, av: 
me und reiche, junge und alte, jährlich 10 Schiflinge, 
welches für 6 Milfionen Menfehen in England nur 3 
Millionen Pf. Sterl. betragen würde. Ich halte aber 
dafür, dag 45 Million Pf. Sterl. für6 Mifionen Ein: 
wohner, die Sommer und Winter Wolle tragen, und ſo 
gar in Wolle begraben werden, eine gang mäßige Geld⸗ 
ſumme ſey. 
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Staate entrichten, fuͤglich mit in Anſchlag bringen. Was 
fuͤr ein Gewinnſt! 

Damit der Leſer alle dieſe bisher entwickelten Säge 
mit einem Dlic auf einmalüberfehen könne, will ic) hier 
die folgende Tabelle einruͤcken *): 


. s Tabelle 
der engländifchen wollenen Manufacturen. 
Pf. Sterl. 
Rohe Wolle von 12 Millionen Schafen 1, 500000 
Wovon heimlich ausgeführet wird 0, 50000 


1, 450000 

Wolfe und Garn aus Irland u. Schottl.nd 0, 495000 
Fremde Wolle 0, 3988000 
jährliche Summe 2, 333000 

Die daraus verferfigten Waaren 7, 200000 
Wovon England felbft verbraucher 4, 500000 
Und andern fändern überläfı 2, 500000 
Jaͤhrlicher Abzug für fremde Wolle 0, 388000 


Und für Farbematerien, u. dgl. m, 0, 112000 
ganzer Abzug 0, 500000 

Jaͤhrlicher reiner Gewinnſt 2, 000000 
Um die Ausfuhr der Wollenwaaren zu befördern, 

bat man viel heiljame Einrichtungen gemacht, Unter 
andern war fonft die oftindifche Handelsgeſellſchaft ſchul⸗ 


dig, jedes Kauffahrteyſchiff, welches fie aus England 
abfegeln 


H Ich will zwar dieſe Tabelle nicht für unfehlbar ausgeben ; 
glaube aber ‚daB fie der Wahrheit naher £omme, 
als alle andere, Die in gedruckten Büchern zu finden find. 
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abſegeln täße, mit fo'vielen von diefen Waaren zu be» 
frachten, daß wenigflens 100000 Pfund Sterling her⸗ 
ausfomnien. Im Jahre 1773 ift feftgefeger worden, daß 
diefe beruͤhmte Gefellfchafe jährlich für 380000 Pfund 
Sterling nach Afien fenden fol. Man verfäumet aber 
nicht, den Abfag diefer Waaren auch in England felbft 
auf mancherley Art zu vermehren. Zu diefem Ende 
ift ein Geſetz gemacht, alle todte Leichen, bey 5 Pfund 
Sterling Strafe, in Kleidern zu begraben, welde 
bloß aus Wolle, ohne Vermiſchung von Seide, Flachs, 
Baummolle und dergleichen, verfertiget find: und übers 
haupt altes, womit die Leiche beffeidet ift, muß von 
bloßer Wolle feyn, bis auf den Faden, womit das 
Todtenkleid zugenähet wird, Der Sarg. muß inwen⸗ 
dig mit wollen Zeug gefüttert feyn; ja! fo gar das Lei⸗ 
chentuch; mit welchem man die Todtenbaare bebedt, 
muß aus bloßer Wolfe beſtehen. Endlich muß der 
naͤchſte Erbe vor dem Nichter erfeheinen, und in Ges 
genwart zweener Zeugen eidlich beftätigen, daß alles 
diefes genau beobachtet worden, worüber er ein gericht 
lich Zeugniß erhäfe, weldyes er in g Tagen bey 5 Pf. 
Strafe dem Pfarrer bringen muß. 

Tuch oder Lacken, wie es die Miederdeutfchen 
und Holländer nennen, eine Waare, deren in den ges 
fitteten enropäifchen, und zum Theil amerikanifhen und 
aſiatiſchen Sändern, niemand wohl entbehren kann, iſt 
der ftärkfte Zweig der Wollenmanufacturen, welcher 
ſchon 400 Jahre in England blüher. Ein einziger fleis 
Biger und geſchickter Tuchwirker ernaͤhret nicht allein ſich 
und die Seinigen; fondern auch noch) vier bis fünf ans 
dere Leute mit ihren Familien, als da find Schäfer, 

Woll. 
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Wollhaͤndler, Klauber und Kaͤmmer, Spinner, Garn 
händler, Kammbinder, Faͤrber, Walker, Tuchbe- 
veicer, Tuchhaͤndler, u. a m. Deutſchland tiefere 
mehr grobe Tücher, als es felbft brauchet: aber an fei« 
nen, ift,ein folder Mangel,, daß dafür alle Jahre über. 
6 Millionen fl. nad) England, Frankreich und Holland 
geſchickt werden muͤſſen*). Um die Wolle von ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Fettigkeit, und das Tuch vom Schmier zu reis 
nigen, brauchet man in England die Fuͤllererde, wel. 
he daſelbſt häufig, wohlfeil und fo vortrefflich ift, daß 
das Parlament die Ausfuhr. dev Walkererde eben fo 
ſcharf, als der Wolle ſelbſt, verbothen Hat. Nach- 
dem aber vor einiger Zeit ein befferes Mittel erfunden 
worden ift **): fo befümmern ſich vie Tuchmacher nicht 
viel 
*) Hin und wieder werden zwar in Deutfihland viele feine 
Tücher aus fpanifiher Wolle verfertiget, z. 3. in Bers 
fin, zu Klagenfurth, Brünn, Oberleutensdorf in Bü: 
beim, in den Herzogthuͤmern Schlefien, Juͤlich und 
Berg, zu Achen u. ff. Allein fie reichen lange nicht 
hin. Dagegen wird ein Theil von Wälfchland, und 
> von den hungariſchen und türkifchen Ländern mit groben’ 
amd mittelfeinen Tüchern aus Böheim, Mähren und 
Schleſien verfehen. Die neuen Tuchfabrifen in Bayern 
gewinnen einen fo guten Fortgang, daß daſelbſt Die Einz 
fuhr fremder Tücher, welche unter 3 fl. die ENe koſten, 

gang und gar verbothen worden iſt. . 
**) Dieſes Mittel wird in England geheim gehalten, und 
befteht aus Menfchenharn und Schweinekoth, welches 
vermifchet und warm gemacht wird. Alsdann leget man 
die Tuͤcher hinein, und wenn ſie wohl eingeweichet ſind, 
werden ſie etliche Stunden von zehn bis zwoͤlf Tagloͤh⸗ 
nern mit Füßen getreten. Dieſes Treten iſt aber eine 
ſo 
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vielmehr um die Walkererde; eusgenommen zu groben 
Tuͤchern. ‚Die Franzoſen und Niederländer, brauchen 
meiſtentheils Del ind Seife; befonders die braune oder 
ſchwarze Seife, welche aus dem dicken Bodenſatze des 
Baumöls und Fiſchthrans zubereitet wird. Ein Cent, 
ner Tuch erfordert 3 Pfund Del zur gehörigen Neinis 
gung. Allein Walkererde thut ebendiefelben Dienfte, 
und iſt weit. wohlfeiler. j 
Gute Faͤrbereyen und geſchickte Schoͤnfaͤrber 
und Drucker tragen zur Vollkommenheit aller Manu— 
facturen in Wolle, Seide, Baumwolle und Flachs, 
ungemein viel bey: weshalben das Parlament und an- 
dere Pariioten die Färbefunft durch Prämien und Un— 
terftüßugen fo fehr befördert haben, daß fein Mangel 
an vortrefflichen Färbereyen und erfahrnen Faͤrbern zu 
fpüren iſt. Die meiften treiben auch zugleich) einen flar- 
| . ken 


ſ ekelhafte, ſtinkende und ſaure Arbeit, daß der Tag- 
loͤhner, der fie verrichtet, bald ermuͤdet wird, und da—⸗ 
ber für jede Stunde 6 Stuͤver, oder. 13% Kreuzer, nebſt 
einer Flaſche Bier bekömmt. Wenn die Faͤrber ein 
Stück Tuch ſcharlach färben wollen, wiederholen ſie die⸗ 
ſes Mittel zum zweytenmale. In Leeds, Halifax und 
an andern Deren, wird ber Urin ſorgfaͤltig verwahret, 
amd unter dein Namen Old Land von den Hausbes 
dienten woͤchentlich an die Sammler Maaßweiſe verkau⸗ 
fet. "Weil aber der Harn nicht in hinlaͤnglicher Menge 

zu bekommen iſt: fo wird auch Fuͤllererde gebrauchet, wel⸗ 

che die beſte in der Welt iſt. Eine, genaue und leſens⸗ 
wuͤrdige Beſchreibung ber engländifchen Walkererde ſteht 

In den Remarques für les quantages es desavanta. 

ges a la France ei de laGr. Bretagne, 0.d.1146i8 
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ken Handel mit groben Tuͤchern und Zeugen, welche 
fie von den Zeug-und Tuchinachern ungefaͤrbt kaufen, 
ſelbſt färben und wieder verfaufen.  Unterfchiedliche 
Schoͤnfaͤrber befigen allerhand Geheimniffe, Die außer: 
halb England nicht viel befanne find, z. B. mit der 
Köche, eben fo viel, als mit dem Krapp auszurichten *). 
Die Tücher werden entweder aus gefärbter oder aus uns 
gefärbter Wolle gewirfet, und in diefem Fall erſt ge— 
färbe, wenn fie fertig find. Doc) werden Scharlach» 
tücher und andere von hoher Farbe, welche Cochenille 
erfordert, ſehr felten in der Wolle gefärbet: ſintemal 
die Cochenille das Tud) zu theuer machen würde, wie 
denn alle in der Wolle gefärbte Tücher immer etwas” 
theurer find. Die Urfache ift, daß die Wolle mehr 
Farbe in ſich ſchlucket, als das fertige Tuch. Aus 
ebenderfelben Urſache haben die aus gefärbter Wolle ge- 
wirkten Tücher den Vorzug: fie verlieren niemals ihre 
urſpruͤngliche Farbe weder durd) den Sonnenfchein und 
Regen, noch durch einen langen Gebrauch. 


Ein 


) Rrapp und Roͤthe ift einerley Wurzel. Nur bleibt 
der Krapp 6 bis Jahre in der Erde liegen; die Roͤthe 
aber Jahr; weswegen jener dreymal theurer, als die⸗ 
ſe iſt. In Laͤndern, wo der Landmann arm und der 
Winter ſtreng iſt, kann kein Krapp gebauet werden. 
Der meiſte iſt in Holland und Griechenland. Mit bey— 
den kann man zwar haltbar färben : allein die Roͤthe 
giebt Feine fo lebhafte rothe Farbe, als der Krapp, von 
welchein man mit einem Wunde mehr ausrichten kann, 
als mie 3 Pfumd Roͤthe. In Krankheiten bat der Krapp 
ebendieſelben Heilungskraͤfte, als die peruiſche Fieber> 
rinde. Er dringt bis in die Knochen und ärbet ſie roth. 
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Ein ganzes Stuͤck fein Tuch Hält gemeiniglich 42 
bis 44 englänöifche Ellen in die fänge, und zwey Ellen 
in die Breite *): doc) wird: es itzund etwas ſchmaͤler 
gemacht. Won jeder Farbe hat man auch halbe Stü- 
cke von ein- bis zwey und zwanzig Ellen. in ganzes 
Stuͤck ift faft allezeit zwey Ellen länger, als wie ge- 
dacht: man bezahlet es aber nur für 2 bis 44 Ellen, 
Wenn das feine Tuch in der Wolle gefärbt ift: fo Fann 
man es flücfweife aus der erften Hand ungefähr für x 
Pfund Sterling die engländifche Elle haben. Iſt aber 

. das Tu) im Stüd gefärbet: fo koſtet die Elle einen 
halben Schilling weniger. . Die sallerfeinften Tücher 
werben in den weſtlichen Graffchaften, befonders in 
Wilts, Stafford und Sommerſet gemadt. Seeds 
und das ganze Sand York, Liefert meiftenrheils nur 
mittelfeine, grobe und Halbtücher (thin Cloths). 

Kraft vieler Parlamentsacten, foll jede Sorte 
nad) gemiffen Regeln gemacht werden, fo und fo viele 
Ellen breit und fang ſeyn; dabey aber fo und fo viele ' 


Pfund 


H Die englaͤndiſche Elle (Yard) hält 3engländifche Schu: 
he oder 36 englänbifche Zolle; aber in rheinlaͤndiſchem 

Maag nur 2 Schuhe, 10 Zolle und 3 Linien, oder 34 
Zolle nud 33 Linien. Folglich iſt der engländifche Schuh 
Fürger, als der rheinfändifche. Fünf engländifche El- 
Ten, welche 6 wienerifchen gleich find, machen 15 eng» 
laͤndiſche Schuhe; aber nur 14 Schuhe und 35 Zoff rhein⸗ 
laͤndiſch. Die langeengfändifche Eile, (EIN) mie weis 
cher mangemeiniglich nur die Breite der Tücher, Zeu— 
ge, Leinwande u. a. m. gu meffen pflegt, iſt g Zolle 
länger und haͤlt folglich 45 englaͤndiſche Zolle. 


1. Band. 5 
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Pfund wiegen *), Allein man hat endlich von diefer 
Strenge abweichen und ben Tuchmachern mehr Frey» 
heit laſſen muͤſſen. Worüber noch ſcharf gehalten wird, 
ift das heilſame Verboth, ſchlechte Wolle unter die gus 
te zu.mengen, das Tuch unächt und betrüglich zu faͤr⸗ 
ben; abſonderlich, die fehlerhaften und ſchlecht befchaf- 
fenen Tücher zu ſtaͤmpeln. Wer alfo einige ohne den 
brittiſchen Stämpel kaufet und annimmt: der hat es 
ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er betrogen wird. : Es 
wird nod) igund mic der ſtrengſten Schärfe darauf ge 
fehen, daß fein einziges Stuͤck gewalket werde, ehe 
und bevor es von betidigten Auffehern und Stämpel« 
meiftern (Surveyors, Searchers , Overfeers) genau bes 
fihtiget und gemeffen worden. Der beeidigte Walker 
muß anmerken, wie viel jedes Stück bey der Walke 
eingegangen ſey. Wenn das Stück gefärbet, geprefz 
fet und zum Verkaufe ganz fertig iſt, wird es von eben⸗ 
denfelben Auffehern abermals genau befichtiget und ge» 
meffen, Binden fie num das Tuch ohne Fehler und Tas 
del: fo wird daffelbe als eine Achte, gute Waare mit 
dem britifchen Loͤwen ordentlich bezeichnet;. fonft aber 
nicht; fondern auf dem daran gefchlagenen Bleyſtaͤm⸗ 
pel merfen die Auffeher genau an, wie viele Elfen das 
Stuͤck vor und nad) der Walfe fang und breit gewefen 
fey, und wie viele es nunmehr nad) der Färbung halte. 
Ein jeder Käufer kann alfo gleich fehen, ob das Tuch 

. auch 


*% Ejfai für P Etöt du Commerce Anglaterre. T. 
"I. p: 179. Le Negociant Angloir, Tom. U.pag. 
152-154. 
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auch genug gewalket, oder aber nach der Walke und 
Faͤrbung zu ſtark ausgedehnet ſey *). 

Daß der englaͤndiſche Tuchhandel nicht mehr 
ſo bluͤhend, als vor 50 Jahren ſey, empfinden alle 
Tuchmacher und Tuchhaͤndler. "Die Haupturſachen 
dieſer Abnahme ſind die Vermehrung der Tuchfabriken 
in Europa *); beſonders in Frankreich: ſintemal in 
Champagne, wie auch in der Normandie und Pie 
cardie, ungemein viele Tuͤcher verfertiget werden, die 
den englaͤndiſchen nichts nachgeben und eben ſo ſchoͤn 
und wohlfeil, aber nicht fo dauerhaft, als die englaͤn⸗ 
difehen find. Zu Sedan in Champagne hat man erſt 
1646 angefangen, feine Tücher zu machen: und 1776 
waren daſelbſt ſchon 14 koͤnigliche Tuchfabriken ***), 

J2 die 


) Wenn ein Stück Tuch gehoͤrig gewalket wird: fo geht 
daſſelbe ein, und wird viel kuͤrzer und ſchmaͤler, als es 
von dem Weberſtuhle gekommen iſt. Allein betruͤgliche 
Tuchmacher pflegen die Tuͤcher nach der Walle und in⸗ 
ſonderheit nach der Farbung, an dem Tuchrahm mie 

Gewalt auszuſpannen, und durch ein Rad ſtark auszu— 

dehnen, um es einige Ellen laͤnger zu machen. Wenn 

hernach das Tuch getragen wird: ſo zieht ſich daſſelbe 
auf dem Leibe wieder in ſeinen vorigen Zuſtand zuruͤck. 

**) Auch die hollaͤndiſchen Tuchfabrifen beginnen den englaͤn⸗ 
difchen zu fehaden. Die leidenfchen und utrechtiſchen 
Tücher werden in Deutfehland, Polen, Hungarn und 
“andern Ländern immer beliebter: und bie groben kom⸗ 
men durch den Schleichhandel auch nach Frankreich, wo 
fie einen guten Abſatz finden. 

*) Die fogenannten koͤniglichen Fabriken in Frank⸗ 
reich gehören nicht dem Könige, der daran feinen Ans 
theil nimmt: ſondern ſie genießen nur einige Vorzuͤge vor 

andern 
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die fo reich find, daß fie den Tuchhaͤndlern in Deutſch⸗ 
land ein ganzes Jahr Credit geben fönnen *), Doc) 
wird dafelbft Hauptfählich nur Scharlach, und grünes 
und fehwarges Tuch aus lauter fpanifcher, irländifcher 
und engländifcher Wolle verfertiget **).. Aber der 
bärtefte Stoß, den je die englaͤndiſchen Manufacturen 
gelitten Haben, war 1665 die Anlegung der Tuch: und 
Zeugfabrifen zu Abbeville in der Picardie, welche igund 
fo viele, fo gute und fo wohlfeile Waaren liefern, daß 
dadurch der Abfag der engländifchen nicht wenig ge- 
hemmet wird, 

Es verdienet angeführet zu werben, wie ſchlau die 
Sranzofen den Tuchhandel der Engländer nach und nad) 
einzufchränfen gewußt haben. Das engl. Tuch ward 
in Frankreich zollfrey Herein gelaffen: bis die Franzofen 
felbft anfiengen, einiges zu machen. Der Tarif von 
1654 legte alfo einen geringen Zoll auf die engl. Tücher, 
welcher aber 10 Jahre darauf durd) den Tarif von 1664 

bis 
andern Fabriken, bie nicht privilegivet find. So iff ed 

auch in den oͤſtreichiſchen Ländern, wo man viele A, 

R. Sabriten antrifft. 

+) Ber banr zahlen will, d. i. innerhalb oder 6 Wochen: 
dem wird ein Abzug von 5 bis 7, auch wohl von ı2 

Procent erlaubt. Die Sedaner Tücher finden jegt in 

Deutſchland einen ſtarken Abſatz. Das Stück hält ar 

Stab, (Canne oder Verge) und ein Stab 46 Zoll, 

ober 3 brabantiſche Ellen, ober $ Yards und ı Zofl, 

Der Scharlach wird zum Färben nach Paris, die uͤbri⸗ 
gen Tücher aber nach Straßburg geführer: indem es zu 

Sedan noch an guten Färbereyen fehler. Unterſchiedli— 

che deutiche Tuchmacher und Tuchhändler haben ſich in 

Sedan haͤuslich niedergelaſſen. 
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bis auf 40 frangöfifche Livres von jedem Stücke Tuch zu 
25 Ellen echöhet ward. So bald die franzoͤſiſchen Tuch⸗ 
fabrifen zunahmen, ward diefer Zoll durch den Tarif - 
von 1667 verdoppelt, und 1687 abermals von go bis 
auf ı2c &ivres erhöhet: bis endlic) die Franzoſen fo vie⸗ 
fe feine Tücher felbft verfertigten, daß fie der engländiz 
ſchen entbehren konnten, und daher im Jahre 1701 die 
Einfuhr derfelben gänzlich verborhen *). Diefes Vers 
both ift niemals wieder aufgehoben worden. 

Da die Haldtücher, welche in England thin 
Cloths, d, i. dünne Tücher, und in Frankreich Lon- 
drins heißen, einen fehr ſtarken Abfag im tuͤrkiſchen 
Reiche finden : fo ruheten die Franzofen nicht eher, als 
bis fie zwifchen 1740 und 1750 die Engfänder allmählig 
aus diefer wichtigen Handelfchaft verdrängeten **). Die 
reiche, aber träge und geizige türfifche Handelsgefell« 
fhaft in Sonden, die den Alleinhandel dahin hat, und 
mit einem Eleinen Gewinnfte nicht wie die Franzofen 

> zufrieden iſt, erleichterte ihnen die Mühe, Allein fie 
fiengen gleich an, ſchlechtere Halbtuͤcher, als vorher, 
zu machen, woburd) denn die türfifche Handelsgefell« 
ſchaft in Londen Gelegenheit befam, diefe Handlung 
zwiſchen 1754 und 1764 einigermaßen wiederum an ſich 
33 du 

*) Le Negociant Anglois, Tom. I. pag. 153. 

*) Die Srangofen brauchten damals die Lift, ihre Halbtüis 
her, die meiſtens in Languedoc gemacht werden, im der 
Türfey für engländifehe Tücher auszugeben, dieſelben 
eben fo, ald die Engländer zu packen, und zu bejeiche 
nen Londrins premiers, Londrins feconds, uff. 
wodurch fich denn die türfifchen Kaufleute beruͤcken Tier 
Gen: ſonderlich, weil der Franzöfifche Bothſchafter anz 
Fänglich diefe Tücher allen Kaufleuten anempfohl. 
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zu ziehen. Itzund verfertigen die Franzofen wieber fo gute 

Halbtuͤcher, als 1740, und ſuchen die Engländer mit diefer 

Ware zum zweytenmal in ber $evante auszuftechen ; 

führen aber feit 1774 nebft ihren eigenen Tuͤchern, auch 

ſehr viele engländifche heimlich dahin *), welche ſie nicht 

von der türfifhen Handelsgefellfchaft in Sonden, fons 

dern von den engländifchen Tuchmachern felbft aus der 

erſten Hand wohlfeil einkaufen: wodurch der Abſatz der 

engländifchen Waaren in der Turkey fi) ſehr vermehe 

ten wird, wenn nicht Frankreich feinen Kaufleuten die 

Sache unterfaget. Als ein untrügliches Merkmaal der 

gefallenen engländifchen Handlung, wird von einem 

Franzoſen die Parlamentsacte angeführte **), welche 

1759 alten engländifhen Kaufleuten verboth, mit fran⸗ 

zoͤſiſchen Wollenwaaren nad) der Levante zu handeln. Als 

lein dieſe Acte iſt kein ſolches Merkmaal: fie ward wen, 

gen 

*) Dieß wird denjenigen faſt unglaublich ſcheinen, die we— 

der von der wahren Beſchaffenheit der franzöſiſchen und 

engfändifchen Tuchmanufacturen, und von dem Mangel 

wohlfeiler und guter Wolle in Frankreich unterrichtet 

ſind, noch die Geſinnung der Kauſleute kennen, als wel⸗ 

che keine Vorliebe zu den einheimiſchen Fabriken empfin⸗ 

den, ſondern nur gute und wohlfeile Waaren ſuchen. 

So fremd aber auch die Sache einigen Leſern vorkom⸗ 

men moͤchte: ſo wahr iſt ſie doch. Ich weis ſolches 

aus vertraulichen Briefen der Kaufleute ſelbſt, die an 

dieſer heimlichen Handlung unmittelbar Theil haben. 

Die Nachrichten von dem frangoͤſiſchen und engl. Tuch» 
Handel in der Tuͤrkey, die in. Marſchalls Reifen, 

Band I. a. d. 133 bis 136 ©. ſtehen, find nicht richtig, 

und feheinen aus einer franzoͤſiſchen Feder herzufließen. 

**, Bon Mr. de Serionne dans les Interöts des Na- 

tions de U Europe etc, Tom. J. Chap. 8. 
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gen eines einzigen ganz außerordentlichen Falls gemacht, 
welcher ſich weder vor 1759, noch hernach, je wieder 
eräuget hat *). 

Die Ausfuhr der wollenen Waaren iſt dewftärkite 
Zweig des auswärtigen engländifchen Handels mit Fa⸗ 
brifwaaren. Unten ben 23 Millionen, weiche diefe 
Ausfuhr itzunder ungefähr jährlich) beträgt, find gegen 
2 Millionen Pf. Sterl. für Tücher begriffen: wie denn 
die Hälfte aller Tücher fremden Laͤndern zugeführet wird. 
Allein vor 60 Jahren war die Summe der ausgehen. 
den Tücher nod) einmal fo hoch, als 1776. 

Biele engländifche Tuchmacher verließen im Jahr 
1774 ihr Vaterland wegen des finfenden Tuchhans 
deld, und zogen nad) Neuyork. Die Amerikaner gas 
ben ihnen zwar aflen Vorſchub zur Anlegung der Tuch 
manufacturen : es fehlet aber im nördlichen Amerifa 
noch ſtark an Wolleund an Spinnern. Was für fraus 
tige Folgen der Verfall des Tuͤcherhandels in England 
haben würde, läßt fich Faum überfehen. Das ärgfte 
und gefährlichfte bey der Sache ift, daß die Tuchma— 
her, vielleicht weil fie igund fehr wenige fpanifche 
Wolle nehmen, nicht mehr fo gufe Tücher, als vor 30 
Jahren liefern: da doc) alle Parlamentsacten, die das 
Manufacturweſen betreffen, und von Eduards III Re— 

54 gierung 
* Samſon Touchit, ein — und Vorſteher der 
tuͤrkiſchen Handelsgeſellſchaft in Londen, fiel auf die Ges 
danken, franzöfifche Tücher anſtatt der england. heimlich 
nach der Levante zu fenden. Er mard bald verrathen 
und allenthalben, fo gar auf öffentlicher Boͤrſe, beſchim⸗ 
pfet und ausgepfiffen. Dief gab denn Anlaß, daß +759 
die Parlamentsacte aus uͤbermaͤßiger Vorſicht gemacht 
ward, 
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gierung an, d. i. feit 1327 her, gemacht worden find, 
affen Manufacturen überhaupt und befonders den Tuͤ— 
chern und übrigen Wollenwaaren vorſchreiben, wie breit 
und fang, und von was für einer Guͤte, Beſchaffen— 
heit, Schwere und Feine fie feyn follen: z. B. ein jes 
des Stuͤck Tuch, welches im Waſſer, wenn es durch 
und durch recht durchnäffet ift, fo und fo viele Ellen Hält, 
muß hernach fo und fo viele Pfunde wiegen, wenn es 
von der Fertigfeit geveiniget, recht gewalket und voll- 
kommen getrocknet worden iſt. Es würde aber beffer 
gewefen feyn, wenn man von alfen diefen Einrichtuns 
gen nicht abgewichen wäre. Zwar hat ein erfahrner 
Mann behaupten wollen *), daß es den Manufacturer 
ſehr zufräglich feyn würde, wenn das Parlament eine 
volle Frehheit einführere, und allen Fabrifanten ver— 
fattete, falfche Tücher, Zeuge, Stoffen und derglei⸗ 
Gen zu verfertigen, als fie nur wollten und auf was fuͤr 
eine Art fie wollten. Freylich koͤnnte dadurch der Preis 
dieſer Waaren erniedrigef werden. Allein, wie vielen 
tauſendfaͤltigen Betruͤgereyen würde eine folche Freyheit 
Thür und Thor öffnen, und wie bald würbe der gute 
Ruf verſchwinden, den die engl. wolfenen Waaren noch 
bis diefe Stunde allenthalben haben ! 

In Irland werden vortreffliche Tücher, Stoffe, 
Zeuge und allerhand andere Waaren von allen Gatz 
tungen, die den engländifchen nichts nachgeben, aus 

ieländie 
*) Sir Jofiah Child in feinem Difeourfe on Trade, a- 

d. ısoffein Geite. Von dieſen feinen Vorſchlaͤgen find 

feit 20 Jahren her viele angenommen worden: und die 

englaͤndiſchen Manufacturiſten find nicht mehr an fo vie⸗ 
te Regeln, als damals gebunden. 
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irfändifher und etwas fpanifcher Wolle in der Menge 
verfertiget *). Da in Irland das Arbeitslohn unge» 
fähe * wohlſeiler, als in England ift, folglich auch die 
wollenen Waaren etwas wohlfeiler ausfallen : fo dürs 
fen weder dieſelben, noch das Garn in fremde Sänder 
geführer werden, damit fie nicht die engländif, Waaren 
verfchlagen moͤgen. In Anſehung der Tücher und 
Zeuge find fo gar einige Seehaͤven in Irland und Eng: 
land vorgefihrieben, wo diefe Guͤter unter der Aufſicht 
der Zöllner ein» und ausgeſchiffet werden müffen: wis 
drigen Falls ift nicht nur das Schiff und die ganze La⸗ 
dung verfallen, fondern der Uebertreter muß aud) noch 
eine Geldftrafe von soo Pf. Sterl, erlegen **). Al: 
fein, fo viele engländifche Küftenbewahrer und Zoll- 
ſchiffe auch rund um Irland herum Tag und Nacht 
kreuzen: fo kann man doc. den Schleichhandel nicht 
verhuͤten. Viele Tücher und Zeuge gehen den geraden 
Weg aus Irland heimlich nad) Spanien und Portu- 
gall , woſelbſt fie wegen ihres wohlfeilen Preifies den 
engländifchen vorgezogen werden. Poplin if eine 
Ware, die den Irlaͤndern befonders eigen ift, aus 
35 Wolle, 

*) Unter andern iſt zu Dublin eine wichtige Tuchfabrife bez 
findlich. Nur Schade, dag feit 1763 fich fo viele Fa- 
brikanten nach Penſilvanien und in die übrigen amerifa- 


niſchen Pflangörter begeben haben, um ihre Umſtande zu 
verbeſſern. 

Dieſe Einrichtung gruͤndet ſich auf 9 Varlamentsacten, 
welche hiebey viele beſondere Maaßregeln vorſchreiben. 
Sp wird z.B. dieſe Ausfuhr keinem verflattet, der nicht 
eine zureichende Caution ſtellen kann, daß ſeine Tuͤ⸗ 
ber und Zeuge wirklich nach England ger 
fuͤhret werden. 
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Wolle, Seide and angoriſchem Ziegenhaar beſteht *), 
und dem Frauenzimmer zur Weibertracht die— 
net. Der Poplin wird wegen ſeiner Schoͤnheit und 
Dauer faft zu allen europaͤiſchen Voͤlkern, jedoch nur 
verſtohlner Weife gebracht: fintemal das großbritanni« 
ſche Parlament den Irlaͤndern keinen öffentlichen Hate 
del damit verftatten will. 


Bon dem Flachsbau und der Leinwe⸗ 
berey. 


Er jeden Sande, das leere Pläge zum Flachsbau 
hat, gereicht die Leinwe berey zum groͤßten Vor— 
theile. Sie nuͤtzet dem Landmanne, der den Flachs 
und Hanf hervor bringe; dem Spinner, der ſich das 
durch einen Nebenverdienft verſchaffet, oft auch bloß 
davon lebet; dem Garnhändler,. der das Gefpinuft 
fammfet und verkaufe; dem Weber, dem DBleicher, 
dem Papiermacher, und vor allen andern dem Seins 
wandhaͤndler: weil in allen gefitteten Sändern niemand, 
er ſey reich oder arm, diefer Waare entrathen kann “*), 

eine 


* Der Aufzug (Warp) ift Seide und und met 
genhaar; der Einſchlag (W oof) die beſte fpanifche Wol- 
Te, welche einzig und affein am Rocken auf das feinfte 
gefponnen, hernach gezwiſtet und gedrehet wird. Dies 
ſes Garn macht den Poplin ſchoͤn und dauerhaft. 

*) Die Iſraeliten, welche in Aegypten, und in ben ara⸗ 
biſchen Wuͤſteneyen verwifdert waren, hatten feine fein- 
wand; fondern trugen Wolle auf der bloßen Haut: und“ 
dieß war eine von ben Urſachen des bey ihnen fo gemein 
gewordenen Ausſatzes. Nach und nach tauſcheten fie 
mie ihrem Waizen, Honig, Del und Balſam zu Tyrůs 
feine Leinwand cin. - \ 
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eine Waare, die die Motten nicht freffen, die dem 
Verderben nicht ausgefeget iſt, und deren Abſatz nicht 

von dem Eigenfinne der Mode abhängt; Kein Sand 
in Deutſchland liefert fo viel Leinwand, als Boͤheim, 
welche dafelbft die Hauptmanufactur ausmachet, und 
zum Theile in fremden Ländern für fehlefifche und ſaͤch⸗ 
ſiſche Waare verfaufer wird. Der jährliche Werth als 
fer in Böhmen gemachten Leinwande uͤberſteigt 3 Mil- 
lionen Gulden: Drell, Tiſchzeug und dergleichen mie 
eingefchloffen *). 

Die Eeintveberen ift heutiges Tages ein noch weit 
wichtigerer Artikel in Schottland und Irland, als in 
Böheim;. aber nicht in England, wo man Feine große 
Menge. Flachs baue, außer in den nördlichen Grafe 
[haften gegen Schottland zu **), Denn da der Flachs 
und Hanf die Eigenſchaft Hat, daß er den Baden fehr 
ausmergelt und auf etliche Jahre zu einer andern Cul⸗ 

fur 


*) Aus Böheim geht Jährlich für ı Million fl. in die uͤbri⸗ 
gen öftveichifehen Länder, und für 2 Deilkionen in frem⸗ 
de; wovon imgrlübe die Hälfte nach England gefuͤhret 
wird, theild din geraden Meg aus Boͤheim, theils aus 
Sachen, Schleſien und Holland: wenn dafelbſt die 
Yeinwand gebleichet iſt. Denn da es in Boͤheim an gu⸗ 
ten und hinlänglichen Bleichen gebricht: fo gehe jährtich 
ungefähr für x Million ungebleicht aus den Rande, Im 
Lentmeritzer Kreiſe iſt der Hauptfig der Leinweberey. 
Sonſt verſorgete Zittau, die Engländer mit Beimvand; 
dat aber dieſe Handlung im letzten Kriege verloren, Zu 
Hirſchberg iſt auch diefer Handel nicht mehr halb ſo wich⸗ 
tig, als vor 20 Jahren. 

*) Den Flachs roͤthen die Franzoſen an der Luft; die Enge 
laͤnder im Waffer, 5 
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tur untauglich machet: fo ſchickt ſich der Flachsbau nicht 
für England; wohl aber für Staaten, welche viele wuͤ⸗ 
fte Laͤndereyen in ſich fehließen, als z. €. für Hungarn, 
Niederdeutſchland, Fieffand ‚Rußland ‚Polen, Schott⸗ 
land und Irland. Der meifte Flachs, der in Groß- 
britannien und Irland gebauet wird, wächft ausames 
rikaniſchem Leinſaamen, welcher denjenigen von Riga 
und Miemel weit übertrifft, 

Die Feinigkeit der Leinwand wird nach der Zahl 
der Gänge beurtheifet *), Um 'diefelbe ausfindig zu 
zu machen, legt man ein Vergrößerungsglas auf die 
Leinwand, welches gleid) die Zahl der Fäden, und folge 
lich auch der Gänge zeiget und fichtbar machet. Sein» 
wand von go Gängen ift fchon ziemlich fein, und die 
von 2ro iſt die allerfeinfte, welche nut verfertiget werz 
den kann. In England wird noch Feine feinere, als 
von 100 big 150 Gängen zum Handel gemacht; aber 
in Irland bis von 200, \ 

Erſt gegen das Ede des verfloffenen Jahrhunderts 
iſt in England bie $einweberey aufgemuntert werden; 
bat ſich aber wegen der vielen andern Manufacturen 
nicht ſonderlich ausbreiten Finnen #), Inzwiſchen 
. bluͤhete 

) Ein Gang hat nämlich 40 Fäden, die entweder in 10 
oder Aber in 20 Zähnen des Rohrs begriffen find; naͤm⸗ 
lich je nachdem 2 oder 4 Fäden zwiſchen jedem Zahn ger 
ben. " 

*) Die Leinmweberey fhicket fich am beſten für arme Laͤnder: 
fie ernaͤhret die Arbeiter nur kuͤmmerlich. Ein ſehr flei⸗ 
ßiger Weber kann taͤglich nicht über 8 bis 9 Stuͤver 
verdienen, und ein fleißiger Spinner kaum 2 big 3 Etuͤ⸗ 
ver. Auf einen Weberflupl rechnet man 10 bis 12 
Spinner. 
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bluͤhete doch diefelbe Hin und wieder ziemlich vor 1o Jah⸗ 
ven, Bloß inden 4 Grafichaften Sommerfet, Dor— 
fet, Wilts und Hamp, befchäfftigten ſich 316 Fami— 
lien damit, welche 5493 Weberſtuͤhle in Gang hatten, 
und über 27000 Taglöhner dazu brauchten. 

In Irland har diefe Manufactur einen viel glück- 
licheren Fortgang gewonnen. Man muß erftaunen, 
wenn man zurück denfet, wie gefihwind die Leinwebe— 
rey dafelbft empor gefommen fey: welches bloß der Fräf- 
tigen Unterftügung und unermüdeten Aufmunterung des 
Parlaments zuzuſchreiben if, Als König Wilhelm 
III, im Jahr 1688, den großbritannifchen Thron bes 
flieg, führte Irland jaͤhrlich für 6000 Pfund Sterling 
Seinwand aus, Um das Jahr 1741 führte man fon 
für 600006 Pfund aus, meldes genau hundertmal 
mehr ift. Im Jahre 1759 giengen 14 Millionen, 95000, 
431 engl. Ellen (Yards) *) außer Landes. Rechnet 
man nun eine engl. Elle nad) dem Mittelpreiße zu 16 
Stüver (Pence): fo kommt eine Summe von 939562 
Pfund Sterling heraus, welche g Millionen Gulden 
ausmachen, Die Ausfuhr der irländifchen Leinwande 
flieg aber nicht höher; fondern fiel ſehr ftarf. Denn 
im Jahre 1760 betrug fie 47869 Pfund weniger, als 
das vorhergehende Jahr. Darauf nahm fie immer 
noch mehr. ab. Diefe merffiche Verminderung wird 
zum Theil.der zugenommgpen Leinweberey in Schottland 
zugeſchrieben. Don Bi 1772 hat Irland jaͤhrlich 
33 bis 20 Millionen Ellen geliefert: biebey haben gegen 
300000 Arbeitsleute Befchäfftigung und Brod ‚gefunden.. 

Sn 


*) Daß drey engl. Schuhe eine Yard machen, iſt ſchon 
oben angejeiget 
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In Schottland iſt die Leinweberey ſpaͤter, als in 
Irland und England, in die Hoͤhe gekommen. Von 
1728 bis 1759 hat ſie ſich von 3 Millionen englaͤndiſchen 
Ellen dis auf 10 Millionen, g00000 Ellen vermehret. 
Der, Geldwerth von 10 Millionen und 800000 Ellen 
kann nad) dem vorgedachten Mittelpreiße zu 451390 
Pfund Sterling angefcylagen werden. Um das Jah 
1760 ward die Zahl der fehottifchen Leinwand, welche 
zum Verkaufe geflämpelt worden, noch mit gr7oat 
engl, Ellen vermehret. Im Jahre 1766 ſchaͤtzte man 
alles, was in Schottland -gewebet und zum Verkaufe 
geftämpelt worden, ‘auf 12 Millionen engl. Ellen. Bon 
1757 bis 1772 war dafelbft die Weberey in dem größten 
Flor. Damals wurden jähelich zwifchen 9 und 13 
‚Millionen Ellen in Schottland gemacht: indem diefes 
Land vonder Natur felbften ‚zur Leinwandweberey bes 
ſtimmet zu feyn ſcheinet, und hierinne noch einen gro⸗ 
fen Vorzug vor Schleſien und Boͤheim hat. Der 
ſchottiſche Flachs iſt zwar wohlfeil, fein und · ſtark; 
reichet aber noch nicht hin: weswegen der Mangel aus 
den amerifanifchen Pflangftätten, imgleichen aus tief 
land, Rußland und Niederdeurfihland erfeget werden 
muß. Das Arbeitslohn für Spinner; Weber und 
Bleicher ift ſehr gering: und wegen der farfen Vieh⸗ 
zucht feßlet es auch an Molken nicht, ohne welche die 
Leinwandweberey, oder eigegplicher, das Dleichen ber 
Seinwande, in feinem Sande empor fommen kann. Es 
wird in Schottland und Irland auch ſchweizeriſche Lein⸗ 
wand gemacht *). z 

Die 


) Das Garn zu ben ſchweizeriſchen Leinwanden wird mit 
einer 
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Die engländifche Leinwand, aber nicht die irländi« 


ſche und fehottifche, wird meiftens aus fremdem Garn 
gewebet, welches theils aus Deutſchland und von den 
Kuͤſten des baltiſchen Meeres, theils aus Irland koͤmmt. 
Mancheſter allein verbrauchet eine erſtaunliche Menge 
leinen Garn, welches mit Seide, Wolle, Baumwolle, 
angoriſchem Ziegenhaar u. ſ. w. verarbeitet wird. Das 
Lothgarn *), ein ſehr fein geſponnenes, aber ſchlecht 
gedrehetes Garn, geht in großer Menge aus Schleſien 
und Boͤheim nad) Harlem **) und von bannen zum 


an 


Theil 
einer ‚Spindel rund gefponnen, nicht flach; und wird 
ſtark gedrehet. Daher muß dieſes Leinen im Keller ges 
webet werden, damit der Kader feucht bleibe, welcher 
fonft im Weben fpringen würde, Ueberdem wird bie 
ſchweizeriſche Leinwand geviertet gearbeitet, d. i.man 
nimmt wider die Gewobhnheit zum Einſchlag eben fo 
ſtarkes Garn, als zum Aufzug. Dieſe dauerhafte kein⸗ 
wand iſt allezeit Jtheurer, als die gemeine von gleicher 
Sorte. 

*) Wenn ein Stück Garn nur 15 Loth und noch weniger 
wiegt: fo ift es Lothgarn. Wiege daffelbe aber mehr, 
als 15 Loth: fo iſt es Mebergarn. Das Gewicht 
und der Preiß des Lothgarns haͤngt von der Feinigkeit 
ab. Boͤheim ſendet davon jährlich 400000 fl. nach 
Holland und Sachfen. Diefes Garn fo zu packen, daß 
ed Auf der Neife durch die Bewegung nicht beſchaͤdiget 
werde, iſt eine befondere Kunſt, welche darinn beftcht, 
daß das Lothgarn mit einer Preffe ſo feſt, als möglich, 
in die Fäffer Hineingedränget wird. Ein folches Faß 
bält 4000 big 6000 Stuͤcke, und’ foftet 4000 big 
5060 fl. 

*) In Holland wird das Lothgarn zu halbſeitenen 2 Zeugen 
gebrauchet, bey welchen ber Aufzug von Seide und der 

Einſchlag 
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Theil nady England, wohin auch viel über Hamburg 
geführt wird. in Theil davon bleibt in den englän 
difchen Seehaͤven an Bord der Schiffe, ohne ans Land 
gebracht und verzollet zu werden; fondern wird auf ans 
dere Schiffe geladen und weiter geführt, England 
Täßt alles fremde Garn. mit feidlichen Zöllen herein *); 
aber fein engländifches und irländifches hinaus: wel: 
ches fehr zu loben it. In Sachſen und Preufifch- 
Schleſien ift die Ausfuhr des Webergarns, und fo gar 
der ‚ungebleichten Leinwande, ſchon feit 1751 gänzlich 
verbothen; aber in Boͤheim 1773 wieder von neuem erz 
laubt, und der Garnhandel fo wohl in Boͤheim, als 
aud) in Mähren und Schlefien, 1774 ganz frey erfläret 
worden, 

Kammertuch und Batift ‚(Cambricks u. Lawns) 
werden feit 1764 zu Winchelſea und in andern Gegen, 
den der Graffchafe Suffer, zwar häufig und ſchoͤn, 
aber noch nicht fo wohtfeil, als in Frankreich verferti— 
get Diefe Manufactur ift von einer befondern Geſell⸗ 

£ ſchaft 


Einſchlag von Lothgarn iſt. Die Holländer und Englaͤn⸗ 
der machen and dem deutſchen Lothgarn auch feinen Zwirn, 
Spigen, Schier oder Schleyer, Batiſt, Kammertuch, 
u. dgl. m. 

*) Alles irlaͤndiſche Garn, nebſt Leinwand, wird in Eng: 
land zollfrey eingeführet; wie auch alles ungebleichte 
Garn aus Deutſchland, Frankreich und Rußland, wenn 
daſſelbe auf brittiſchen Schiffen geladen iſt. Koͤmmt aber 
das ungebleichte Garn mit fremden Schiffen: ſo muß 
das Pfund mit einem Stuͤver verzollet werden. Wenn 
hingegen gebleichtes Garn aus Deutſchland u. fi f. eins 
gefuͤhret wird; fo iſt der Sol 3 Sfüver oder 7 Kr. vom 
Pfunde. 
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ſchaft eingefuͤhret und in die Höhe gebracht worden. 
Zu ihrem. Beten hat das Parlament im Jahre 1664 

viele neue Einrichtungen durc) eigene Acten gemacht. 
Gute Bleichen find ein Hauptartikel der Seiner 
berey. u einigen deutfihen Ländern bleichet man mit 
Kalch und Pottafche, fo wohl Garn und Leinwand, 
als auch baummollene Tücher zu Kattun. Kal) ift 
ein offenbaver Betrug. Pottaſche ift zwar nicht ſchaͤd⸗ 
lich *); erfordert aber viele Behutſamkeit, die nicht 
alle Bleicher wiffen und anwenden. Es fehlet in 
Deutfchland fehr an guten Bleichen. Die beften find 
noch in Schleſien anzutreffen; kommen aber den hollaͤn⸗ 
diſchen lange nicht gleich, welche die beſten in der Welt 
ſind: weshalben aus Deutſchland eine unglaubliche 
Menge Leinwand nach Holland und ſonderlich nach 
Haarlem auf die Bleichen geſchickt wird **), Da bier 
zu fee vieles Käfewaffer oder Molfen gebrauchet wer 
den muß: fo faun man nur in ändern, die gute Vieh— 
zucht haben, große und gute Bleichen anlegen. Dies 
jenigen in England und Irland find fehr wohl eingerich- 
tet: die allermeiften finden fich in der Graffchaft York. 
Man Hat dafelbft beffere Mafchinen und Anftalten zum 
Bleichen 

*) In Frankreich macht man aus der Aſche verbrannter 
Weinreben eine Pottaſche, die zum Bleichen der Leitz 
wande und baumwollenen Tücher vortrefflich iſt, und 
dieſelben gar nicht angreift und zerfrißt. In England 
wird die gemeine Pottaſche gebrauchet. 

* Bon den Haarlemer Bleichen findet mar eine Nach— 
tiche in Marſchalls Reifen, I Land, a. d. 229 
©. Die berühmten Zwirnmuͤhlen werden aber daſelbſt 
mit Stillſchweigen uͤbergangen. 

1. Band. K 
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Bleichen und Zubereiten, als in Deutſchland: und 
daher wird bie deutfche Leinwand von der engländifchen 
und irländifchen an aͤußerlicher Schönheit weit über 
troffen. 

Gleichwie das Parlament auf alles, was nur im⸗ 
mer zur Erbauung- und Ausruͤſtung der Schiffe erfo— 
derlich feyn Fann, eine vorzügliche Aufmerkſamkeit rich⸗ 
tet: alfo hat auch daffelbe feit der Regierung Wilhelms 
III große Mühe und Koften angewandt, die Verſerti— 
gung bes groben Segeltuches einzuführen *) und zu 
vermehren: fintemal dafjelbe fonft aus fremden, und meiz 
ſtens aus den nordifchen Laͤndern, geholet werden muß⸗ 
te. Itzunder werden fehon einige Sorten bes brittifihen 
Segeltuches ausgeführet, und für jede Elle von 45 Zoll, 
2 Stiver als-eine Belohnung bezahle. Alle in Große 
britannien und den amerifanifchen Pflanzörtern neuges 
bauete Schiffe müffen bey einer Geldftrafe von 50 Pf. 
Sterling anfänglich mit britrifhem Segeltuche ausge 
rüftee werden. Ja! bey ebenderfelben Strafe foll ein 
jebes nach England zuruͤckkommendes engländ. Schiff, 
die Oftindienfahrer ausgenommen, feine aus fremden 
Segeltuͤchern gemachte und an den Maften führende 
Segel, welche eidlich anzugeben find, eben fo hoch, 
als dasjenige fremde Segeltuch verzollen, welches als 
eine Waare zum Verkauf eingeführet wird : worauf: 
man denn die verzoflefen Segel an den Maften orbente 
lich ſtaͤmpelt **). Obſchon dieſer Zoll nicht gering ift, 

und 


Segeltuch heißt in England Sail Duck, oder Canvaſi, 
ober Poldaries, auch wohl Sasl- cloth. 

*) Nach der Vorſchrift der beyden Parlamentdacten von 
19 George II Gap. 27 und von 6 George III Cap. 44- 
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und fo gar von den irländifchen Segeltüchern, für wel« 
he aber bey der Ausfuhr aus Irland eine Belohnung 
bezahlet wird, entrichtet werden muß: fo braud)e doch 
England noch vieles Segeltuch aus fremden Ländern. 
Das Jahr 1773 war ein fehr trauriges Jahr für 
alle engländifche Manufacturen; vornehmlich für die 
Leinweberey in allen 3 Reichen. Denn es wurden in 
Irland 49000 engländifche Ellen weniger, und in 
Schottland fo gar z Millionen Ellen weniger gemacht, 
als bisher feit 1757 jährlich gefchehen war, In Eng« 
fand war die Abnahme verhältnißmäßig noch größer, 
und ſehr viele Weberftühle fanden fill. Das gab Anz 
1aß, daß 1773 die Einfuhr der deutſchen und andern 
fremden Seinwand, des hohen Zolles ungeachtet, ſich 
mie in Millionen Ellen vermehrte. Die Urfachen die 
fee allgemeinen Abnahme waren die Zerrüttungen des 
amerifanifchen Handels und bie Auswanderung einiger 
taufend Leinweber und anderer Manufacturiften in die 
amerifanifhen Pflanzftätte, wie auch der gefallene 
Eredit der Kaufleute wegen vieler zwifchen ihnen aus- 
gebrochenen Banferutte. Allein die Leinwandhaͤndler 
und Weber leiteten ihren Verfall von der ftarfen Eins 
fuhr der deutfehen Leinwand her, und in dem gedachten 
1773 Jahre wandten fich die irländifchen und ſchottiſchen 
Seinwandhändfer mit der Bitte an das Parlament, die 
deutſche Leinwand durch höhere Zölfe abzuhalten. Strads 
vereinigten ſich über 200 Kaufleute in Sonden, die mit 
wolfenen und andern engländifchen Waaren nad) Deutfd)- 
land handelten. Diefe ftellten dem Parlamente vor, 
daß dadurch die deutfchen Fürften nur gereiget werden 
würden, die Zölle von engländifchen Waaren auch zu 
8a erhoͤhen, 
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erhoͤhen, wemit Preußen 1774 wirklich drohete: wes— 
halben die Leinwandhaͤndler abgewieſen wurden. Denn 
da das Parlament wohl einſieht, daß England und die 
Pflanzoͤrter noch ſehr viele Leinwand, Drell, Tiſchzeug 
und dergleichen leinene Waaren aus Deutſchland, Flan⸗ 
dern, Brabant, Holland, Frankreich, Preußen, 
Rußland und aus andern fremden Laͤndern noͤthig har 
ben, und daß es vorteilhafter ift, den Deutſchen, als 
den Sranzofen, das Geld dafür zufließen zu laffen: fo 
ſucht das Parlament die Handfung mit deutfcher Sein 
wand zu ermunfern, und diejenige mi£-franzöfifcher zu 
hindern: wie denn aud) die Zölle von jener viel’ gefjn- 
der, als von diefer find. Es ſteht zu hoffen, ch 
Deutſchen mie der Zeit die leinenen Waaren wohlfeiler, 
als die Franzoſen werden verkaufen fönnen. Alsdann 
werben die Engländer ſich durd) das feftefte und ficher- 
fe Band zur Fortſetzung ihres deutſchen Kaufhandels 
verpflichtet fehen; nämlich durch; ihren eigenen Vor⸗ 
theil, das allerftärkfte Triebrad der wechfelsweifen Han⸗ 
delſchaft. 

Die Geldfummen, welche England für Spigen, 
Kammertuch, Barift, Zwirn, Leinwand, grobes 
Segeltuch, Drell, Tiſchzeug und dergleichen leinene 
Waaren in fremde Laͤnder ſenden muß, befragen itzun⸗ 
der alle Jahre ungefaͤhr drittehalb Millionen Pf. Ster— 
ling, welche mit den ausgehenden wollenen 

jaͤhrlich bezahle werben. 


Vron den Steinkohlen. 
Fir glückliche Inſel befige einen unterirdiſchen 
Schatz, deffen Reichthum eben ſo unerſchoͤpflich, 
als 
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als deffen Nutzbarkeit unermeßlich iſt. Ich will erſt 
von den Steinkohlen reden, welche in den meiſten 
Lanbſchaften zum. Heizen der Wohnzimmer und in der 
Küche ftatt Holz dienen *), Man. reiniget aud) die 
Steinkohlen durch ein gelindes Feuer von ihrem Harz 
und Schwefel, woburdy fie. # im Gewichte, aber wer 
nig in ber Größe verlieren und brennbar bleiben: als» 
dann müffen fie in den Schmelz: Ölas-und Ziegelhuͤt⸗ 
ten, wie aud) in den. Eifen-und Salzwerken, in den 
Schmieden, Zuderfiebereyen, Brauhaͤuſeru, Malze 
doͤrren u. a. m. ben Mangel bes Holzes erfegen, - Die 
Steinfohlen innen aud) die Stelle der Kerzen und Lam⸗ 
pen vertrẽten: weil fie, wie die Holzfpäne auf dem 
Harz,in Sachſen, in einigen Gegenden Deftreihs u. 
a. m. anftatt einer. Kerze gebranne werden, und ein hels 
les Sicht geben **). Der Geruch und Dampfder Steins 
Fohlen, die anftatt des Holzes im Kamine gebrannt 

K3 wer⸗ 


In einigen englaͤndiſchen Grafſchaften find große Waͤl⸗ 
der, z. B. der Eppinger-Wald in Eſſer. Die 
Landſchaft Suffer enthaͤltʒ ziemlich große Wälder. Hier 
‚und da iſt fo vieles Brennholz, und fo viefer und guter 
Toik, ald in Deutfchland und Holland. Doch werden 
nunmehr die Wälder wegen des Schiffbaues fehr. ger 
ſchonet. 


) Dieſe Art Steinkohlen, welche Lichtkohlen (Cand« 
le· coals) heißen, werden nur in wenigen Grafſchaf⸗ 
ten gefunden. Sch habe aber bemerfet, daß daſelbſt die 
Einwohner verdorbene Augen haben: iudem biefe Stein⸗ 
Fohlen, die allda auch im Kamine anſtatt ded Holzes ge⸗ 
braucht werden, ein blendendes Licht geben. 
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werden, iſt weder ungenehm, noch ſchaͤdlich *): wie 

ſich die Ausländer faͤlſchlich einbilden. — 
In den noͤrdlichen Grafſchaften, vornehmlich in 
Northumberland, Cumberland, Weſtmoreland 
und Durham, finden ſich die meiſten, und in Schott: 
Kand die beſten Steinkohlen. Sie werden ‚zu Newca— 
ſtle auf Schiffe geladen, und theils nach Frankreich R 
Holland und ven Niederlanden, theils nach Sonden, 
theils nach andern Geeplägen geführet, .Diefe Hans 
delſchaft iſt wichtig. Denn ſie beſchaͤfftiget 1500 Schif⸗ 
fe, worunter über 800 große find, und bildet eine gute 
Zahl tüchtiger Seeleute, ‚deren man ſich im Nochfalle 
bedienen kann. ‚Eben in diefer Abſicht verftattet das 
Parlament nicht, daß die reichen Koblenminen zu 
Blackheath geöffnet werden: da doc) diefer Ort. nur 3 
engl. Meilen, Newcaſtle aber 276 von Londen ent⸗ 
ferne iſt. 5 
Die Yerzgänge In den hungarifchen und deutſchen 
Gold: und Silberbergwerfen find befannter mafen in 
Bergen zu finden, und ſenken ſich ſehr felten tiefer in die 
Erdfugel, als bis auf den Fuß bes Berges. Allein 
die meiften englänbifhen Steinfohlenbergtoerfe find 
theils in Hügeln , theils auf der Ebene: und die Adern 
der Kohlenbrüche gleichen den Aeften eines großen 
Baumes, deffen Stamm vermuthlich in dem Mittel⸗ 
punkte unferer Erdkugel ſteht. Die Steinfohlen« 
Br " dern 


Die einzige Unbequemlichkeit iſt, dag im Winter der 
Nebel ſich des Nachts durch den Rauchfang herab in die 
Wohnzimmer ſenket: des Morgens iſt oft das ganze Haus 
mit Nebel angefuͤllet. Doch hieran ſind nicht die Steine 
fohfen, fondern die Kamine Schuld. 


und Manufacturweſen von England. 157 


dern laufen in der Erde fort,und machen bey ihrer 
Senkung in die Tiefe einen Winkel von 45 Graben, 
wie die Yerzgänge in den Gold: und Silberbergwerken; 
nur mit dem Unterſchiede, daß die Aerzgänge in der 
Tiefe immer ärmer, die Kohlenbruͤche aber immer reis 
her werden, Doc) find die Adern derfelben fehr fel« 
ten über eine engländifche Elle, oder über 35 rheinläns 
diſche Zolle im Durchſchnitte did. Wenn der Berge 
Enapp die Ader gefunden hatt fo macht er unter derfel: 
ben gebückt eine lange ganz niedrige Horizontalftelle, die 
aber mit der Steinfoplenader parallel laufen muß, oh⸗ 
ne die Ader zu verlegen. So, als der Bergfnapp alle 
maͤhlich weiter koͤmmt, unterſtuͤtzet ev die Ader mit den 
bey ſich Habenden Pfähfen, um weiter fort arbeiten zu 
koͤnnen. Wenn nun die Stolle lang genug iſt, oder 
wenn bie Ader fich verliert: fo Freuche ber Bergmann, 
der ſich in der engen und niedrigen Stofle nicht umfeh- 
ven, viel weniger aufrichten kann, wie ein Krebs ruͤck⸗ 
märts wieder heraus, Darauf wird die von ihm ger 
machte Unterftügung mit Gewalt plöglich weggeriſſen: 
wodurch denn die ganze Kohlenader einſtuͤrzet. Als« 
dann werben die Steinfohlen aus der Stolle hervorge⸗ 
zogen ®). 

Da bie meiften Kohlenbergwerke eine große Tiefe 
Haben: fo verurfachen fo wohl die giftigen Dämpfe, 
als auch die eindringenden Gewaͤſſer fehr viele Kinder: 
niſſe. Die Dämpfe ziehen wie eine blaue Schwefel 

Ka wolfe 


*) In etlichen engländifchen Bergwerken liegen die Stein⸗ 
kohlen ſchichtenweiſe über einander, und erfordern fos 
dann eine andere Bauart. Die oberften Schichten false 
‚gen nichts und werden weggeworfen. 
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wolke in den fiefen Minen hin und her. - ‚Sie haben, 
mie dem fewrigen Winde Samum, der durch feinen 
entzündeten Echwefelduft am Tigerſtrome in Mefopotas 
mien fo fürchterlich ift, einerley [chädliche Kraft, und 
tödten bey ihrer Annäherung die Bergleute augenblid 
lich: wenn ſich nicht Diefelben mit dem Antlig geſchwind 
auf die Erde werfen, und dadurch einem ſchnellen ſonſt 
unvermeidlichen Tode entgehen. Man hat allerhand 
Huͤlfsmittel verfucher, und als das befte gefunden, mit 
Beuergewehr 20, 30, auch wohl 50 mal auf die annaͤ⸗ 
hernde Schwefelwolke zu ſchießen: wodurch dieſelbe 
oft zerſtreuet und vernichtet werden kann. Um biewils 
den Gewaͤſſer ſowohl, als dieſe giſtigen Daͤmpfe aus 
den Kohlenminen wegzubringen, brauchet man auch 
viele. ſehr kuͤnſiliche, aber koſtbare Maſchinen, deren 
Erfindung und kuͤhner Bau zu bewundern iſt, und de— 
ren Mangel in Deutſchland verhindert, die Gruben 
tief zu machen, in das Eingeweide der Erde hinein zu 
dringen, und gute Kohlen heraus zu holen: weil die 
an der Oberfläche nichts taugen, einen ſtinkenden Ger 
ruch geben, die Lunge angreifen, und deswegen in Eng» 
land weggeworfen werden, nzwijchen liefert doch der 
weftphäfifche Kreis det gute Steinfohlen ). In 
Nies 
*) Man würde in den meften deutſchen Ländern Steinkoh⸗ 
len finden: wenn man fie aufſuchen wollte, In Oeſt⸗ 
reich, Steyermark, Boͤheim und Mähren find, wegen 
des einveißenden Holgmangel®, feit 1766 viele reiche 
Kohlenbruͤche entdeckt worden. Manfirchet auch den 
Gebrauch dieſer Steinkohlen allgemein zu machen; es 
faͤllt gber ſchwer, weil die meiſten mit Schwefel be— 
ſchwaͤngert find und der Geſundheit ſchaden. Tieſer in 

der Erde wuͤrden ſich beſſere Kohlen ſtuden. 
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Niederdeutſchland koͤnnen die Schmiede nicht wohl oh⸗ 
ne Steinkohlen arbeiten; in- Oberdeutſchland aber nicht 
wohl; mit Steinkohlen: weil dieſe nicht ſo aus als jene 
nd DE ER 
f Bisweilen entzuͤnden fid) die Kohlengruben, und 
wenn dag, Feuer wicht gedämpfet werden fann,. muß 
man fie verlaffen. In der Grafichaft Sancafter brens 
nen einige feit etlichen Sahren her, und Haben fi, 
wie ein neuer Vefuvins, mehr als einen fuͤrchterlichen 
Schlund eröffnet, der des Nachts die Neifenden ſchre— 
det. ‚Die Stade Wigarı in Sancafpire, iſt ganz uns 
terminiret und hohl *): in den Kellern hoͤret man. oft 
die Bergknappen in den Kohlenbrüchen arbeiten und 
bammern, Die ganze Grafſchaft Eancafter, mie 
ber benachbarten Gegend, veranlaffet wegen ihrer vies 
fen und tiefen Rohlenbergwerfe öfters die merkwürdig, 
ften Naturbegebenheiten. Wenn dafeibft ein Acer zu 
rauchen anfängt, wie es nicht felten geſchieht: fo eilet 
der Bauer entweder zur Aernte, oder zur Befäung mit 
irgend einer bald veif werdenden Getraideart. Denn 
der ganze Acer ſinkt etliche Monate hernach 2, 3 bis 4 
Schuhe tief, und bleibe fo. lange zum Bau unbrauch⸗ 
bar; bis ringsherum die Kanten und der Hand des ein- 
Rs geſtuͤrz⸗ 


) Vor ein Paar Jahren waren in Wigan zwey an ein⸗ 
ander ſtoßende Haͤuſer für eine Kleinigkeit zu verkaufen: 
inbem ber Eigenthuͤmer Urſache zu fürchten hatte, daß 
die unter feinen Häufern befindliche Kohlenminen bald 
einſtuͤrzen wuͤrden Man hat jedoch bisher noch kein 
Beyſpiel gehabt, daß zu Wigan Haͤuſer verſunken find: 
ſo groß auch die Gefahr ſcheint. 
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geſtuͤrzten Ackers mit dem umherliegenden Erdreiche 
wieder etwas gleich und eben werden *) 

Der Gedanke, daß die Englaͤnder mit der Zeit ihr 
eigenes Land aufbrennen werden, iſt witzig und falſch: 
ſintemal die Kohlenminen immer ergiebiger werden, je 
tiefer die Bergleute fommen, Ob die Steinkohlen, 
wie der Torf, nachwachſen: darüber find die engläns 
difchen Naturforfcher noch nicht einig. Nad) der ges 
meinen Meynung wachfen fie wieder : daher man die 
leer getworbenen Gruben allezeit mit Erde anfüllet. Daß 
in den Bergwerfen die Aerze der Metalle nicht: wieder 
wachſen, iff eine ausgemachte Sache: weswegen mit 
der Zeit alle Bergwerke erſchoͤpfet werden und endlich 
gar aufhoͤren muͤſſen. 

Wenn die Steinkohlen aus der Erde kommen, ſind 
fie ſehr wohlfeil. Aber wenn fie weiter gefuͤhret wer« 
den, muß mgn davon fo vielen Zoll und Accife bezahs 
fen, daß fie fehr theuer werden; abfonderlich in Sonden. 
Hier muß id) den Fehler bemerken, welchen die Eng- 
tänder begehen, daß fie die nad) Sonden fommende 
Steinkohlen mit höheren Zöllen belegen, als diejenie 
gen, die in fremde Sänder gehen, und als Frankreich 

und 
2) or einigen Fahren hatte ein Poſtknecht in Lancaſ hire 
des Nachts ein leeres Reitpferd hinter feiner Kaleſche an⸗ 
gebunden: und als er ſtill hielt, um nach dem Noß zu 
ſehen, war daſſelbe verloren; konnte auch im Finſtern 
nicht wieder gefunden werden. Als es Tag ward: ſo 
zeigte ſich, daß mitten im Fahrwege eine Kohlengrube 
dicht hinter der Poſtkaleſche eingeſtuͤrzet war und vers 
muthlich das Pferd verfehlungen hatte. Zum Glück ges 
ſchieht es ſehr felten, daß eine Mine plöglich ganz ein⸗ 
ffürget. 
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und Holland in feinen Seehaͤven thut, welche die Koh— 
len, die von Newcaftle dahin gebracht werden, mit 
einem geringen Zoll hereinlaffen; fo,daß in allen franz 
zoͤſiſchen, hollaͤndiſchen und flandriſchen Seeplaͤtzen bie 
englaͤnd. Steinkohlen wohlfeiler ſind, als in Londen 
ſelbſt: wodurch nicht nur den Fabriken in Londen ge— 
ſchadet, ſondern auch Frankreich und Holland in den 
Stand geſetzet wird, unterſchiedliche Manufacturen 
wohlfeiler zu treiben, als die Engländer Fönnen. Der 
Werth aller Steinkohlen, die aus dev Erde gegraben 
und dem Handel überlaffen werden, beläuft fich jaͤhr⸗ 
lich über 5 Millionen Pf. Sterl, Ungefähr der hun- 
derte Theil aller Steinfohfen geht in fremde Länder, 
und bringe dafür jaͤhrlich 50000 Pf. Sterling zurüd. 
Wenn fie mit. brittifchen Schiffen ausgeführet werden: 
fo ift der Zoll nur ı Schilling von jeder Tonne ſchwer; 
fonft aber 4 Schill. Da in dem Bischume Lüttich die 
Steinfohlenbrüche ſehr ergiebig zu werden beginnen: 
fo verringert fich dadurch der Abfag der engländifchen 
in den fpanifcyen und vereinigten Niederlanden. 

In einigen engländifhen Graffchaften find die Koh⸗ 
lenminen fo weit von der Oberfläche der Erbe entferne*), 
daß vicle Bergleute, welche darinn arbeiten müffen, 
ihren ordentlichen Wohnfig in den Minen auffehlagen. 
Sie wohnen beftändig darinn, verheurathen fi) und 
zeugen Kinder dafelbft, Wegen der unglaublichen 

Tiefe 

*) In den Kohlenminen des Herzogs von Hridgez 

water hat cin Boot auf dem neuen Canal über = 

Stunden unter ber Erde zu fahren, ehe daffelbe aus 

den unterirdiſchen Kluͤften am Fuß des Berges heraus⸗ 
koͤmmt und das Tageslicht erreichet. 
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Tiefe vieler Gruben, kommen ſie oft in io bis 20 abe 
ten, ja einige von ihnen niemals, auf die Oberwelt, 
und fterben dahin, ohne je das majeftätifche Firmas 
ment, den geftivnten Himmel, die gefhmücke Erbe, 
das prächtige MWeltmeer und andere große Werke des 
Scyöpfers, gefehen zu Haben. Wie eingeſchraͤnkt müfe 
fen ihre Begriffe feyn ! Man kann fid) nicht enthalten, 
diefe Ungfückfeligen zu bedauren, welche ihr ganzes fer 
ben in finftern, fheusfichen Kluͤften, in erftidenden 
Höhlen und in täglicher Gefahr, elend binbringen muͤſ⸗ 
fen, Wenn man aber ige fröhliches und munteres 
Wefen, ihre Zufriedenheit und ihr gefundes Anfehen 
erblickt: fo höret das Mitleiden auf, und man fühlet 
eine innerfiche Ueberzeugung, daß die wahre Gluͤckſe⸗ 
ligkeit entweber allenthalben, unb-auc) in dem Einge« 
weibe der Erde „ober aber nitgends zu finden ſeyn muß. 


Bon den Metallen, und den daraus beſte⸗ 
henden Waaren. 

s giebt Laͤnder in Europa, die immer ohnmaͤchtig, 

- £raftlos und arm bleiben: ob fie gleich von Gott 
und der Matur mit Bergwerken fo fehr gefegnet find, 
daß ſie ohne große Mühe indem Schooße ihrer Erde unge⸗ 
faͤhr jährlich ſo vieles Gold und Silber finden, als noͤthig 
iſt, um dem Verluſte, welchen ſie in der allgemeinen 
Handelſchaft mit fremden Laͤndern alle Jahre leiden, 
die Waage zu halten. Denn ſie ſchicken dieſe edlen 
Metalle für noͤthige und unnoͤthige Waaren, für nuͤtz⸗ 
liche und unnuͤtze Dinge in. fremde Laͤnder, und find 
mit allem in der Erde gefundenen. Golde und Silber 
“am Ende des Jahrs nicht reicher, als im Anfange deſ⸗ 
ſelben: 


und Manufacturweſen von England, 157 


felben: indem diefe Ausbeute Faum die Lücke ausfüllen 
kann, welche der Ausfluß des baaren Geldes in fremde 
Laͤnder jährlich indem Sandescapital.machet *). 
Großbritannien befige heutiges Tages weder Gold» 
noch Silbergruben; fondern muß alles Gold und 
Silber durch feinen eigenen Fleiß, d.i. durch 
Kaufmannſchaft mühfem erwerben, Daß Bris 
tannien in uralten Zeiten diefe edlen Metalle aus fein 
nem eigenen Schoße hervor gezogen habe, ift eine aus» 
gemachte Sache **), Vermuthlich find die Bergwer— 
fe 


) Wenn Portugal, Spanien, Oeſtreich und andere Laͤn⸗ 
der nicht mit reichen Gold. und Silbergruben begluͤcket 
wären: fo wuͤrde in denfelben Fein Thaler mehr zu für: 
den feyn: oder die Landeseinwohner müßten fich vieler 
auslaͤndiſchen Waaren begeben, mit ihren eigenen zu= 
frieden feyn, dem Pracht entfagen und fo fparfam als 
die nordifchen Europaͤer leben, um ihr Geld im Lande 
zu erhalten. . 

**) Cicero meldet in feinen Briefen, daß Britannien wer 
der Gold, noch Silber hervorbringe. Strabo und 
Tacitus, welche beffere Nachrichten hatten, berich- 
sen das Widerfpiel. Da ünterſchledliche alte Geſchicht⸗ 
ſchreiber ausdrücklich anführen, daB aus Britan⸗ 
nien Bold und Silber geholet werde : ſo faͤllt 
alter Zweifel weg. Die Römer wirden es fich fonft 
wohl nicht ſo viele Geld und Blut haben Eoften laſſen, 
eine von Rom meit abgelegene Inſel zu erobern. Gie 
haben zwar auf Deutſchlands Eroberung cben fo viel ge⸗ 
wandt; allein die Urſache ifE geweſen, daß die deutſchen 
Völker das. römifche Reich unaufhoͤrlich mie ihren 
Einfällen beunruhigten, welches die Dritten nicht tha— 
teil. Ja! noch in der mittlern Zeit befaß England er: 

siebige 
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ke endlich erſchoͤpfet und zuletzt verlaſſen worden, wie 
es in Spanien auch geſchehen iſt. Vor wenigen Jah⸗ 
ren entdeckte man in Neuyork eine reiche Silbermine, 
mit deren Bau wirklich der Anfang gemacht iſt. Was 
igund die englaͤndiſchen Bergwerke liefern, befteht in 
Zum, Bley, Kupfer, Eifen, Gallmey, Stein. 
Bohlen und Alaun. Für Zinn, Bley, Alaun und 
Steinfoßlen ſchicken die fremden Länder ‚die damit haͤu⸗ 
fig verforget werden, jährlich im Durchſchnitt eine hal⸗ 
be Million Pfund Sterling nad) England. 

Die Bergwerfe in Großbritannien und Ir— 
fand Haben diefes mie den übrigen europäifchen gemein, 
daß ihre Aerzgaͤnge ſich mit einem Winkel von "45 Gra⸗ 
den in Die Tiefe fenfen, wie das Dach eines Haufes. 
Doc) ift merfwürdig, daß alle Zinn - Bley -und Ku⸗ 
pferadern ihren Gang von Nordoſten gen Dften da 
ben, mit einander paralicl laufen und fi) nach Der 
ſchaffenheit der Seiten des Huͤgels entweder gegen Nor⸗ 
den, oder Suͤden in die Tiefe ſenken. Sie werden 
auch jederzeit in der Tiefe aͤrmer an Aerz und verlicren 
ſich endlich ganz: ausgenommen die vor 40 Jahren 
entdeckte Kupfermine zu Acton-⸗Hill. In allen Berge 
werfen müffen die Bergknappen (Miners) 6 Stunden 

hinter 
giebige Silberminen, welche im Jahre 1293 im „der 

Srafſchaft Devon allein 370 Mund, das Jahr 

darauf gar und im folgenden Jahre gar 700 Pfund fei⸗ 
nes Silber; folglich innerhalb 3 Jahren meift 1600 Pf. 

Ausbeute gaben : wie die Jahrbücher bezeugen. Im 

Fuͤrſtenthume Wallis find noch einige Silbergru⸗ 

den, und alles engländifche Bley iſt mit Silber beſchwaͤn⸗ 

gert. In Cornwall hat wan wirklich reiche Gold⸗ 
ſtuffen gefunden. 
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hinter einander arbeiten: für welche fie ı Schilling Sohn 
empfangen. Ueber 120600 von ihnen arbeiten in Öroß- 
Britannien täglid) unter der Erde; nämlich 40000 in 
den Zinnbergwerken der Graſſchaften Cornwall und Des 
von, und über 80000 in den Bley» Kupfer » und Stein⸗ 
fohlenminen diefer und der übrigen engländifchen und 
ſchottiſchen Grafſchaften. Die Zahl aller Männer, 
Meiber und Kinder, die der Bergbau ernaͤhret, er⸗ 
ſtrecket fid) über 200000 Menfchen, Alle Berg 
Enappen in Europa und Suͤdamerika werden gewiß efz 
liche Millionen ausmachen. 

Das vorgedachte neue Kupferbergwerk zu Acton⸗ 
Hill, welches dem Herzoge von Devon zugehoͤret und 
in der Grafſchaft Stafford ganz nahe an dem Fluſſe 
Dove liegt, iſt von allen übrigen in den 4 Theilen der 
Welt bisher. entdeckten Minen vollfommen unterſchie— 
den. Das Kupferärz läuft nicht in regelmäßigen Adern 
ſchraͤg fort; fondern geht ſenkrecht hinunter in die Tier 
fe: aM dem Boden werben die Aerzgaͤnge weit und 
öffnen ſich in der Geftalt einer Klocke. Diefes merke 
würdige Bergwerk ift das allertieffte In Großbritans 
nien *): und giebt nad) Abzug aller Koften eine jäprli- 

de 
*) Der Theil des Berges zu Actonz ill, der dieſes 
Kupferbergwerk enthält, iſt von der Oberfläche der vors 
beyrinnenden Dove 700 engländifche Schuhe fenfrecht 
hoch: und der Eingang iff am Fuße ded Berges nahe 
an der Dove. Wenn man gerade hinein faſt horizontal 
400 engländifche Ellen bis in den Mittelpunfe des Ber⸗ 
ges gekommen iſt: fo erblickt man tiber fich eine Höhle 
ober Kluft, die wenigſtens 250 Ellen hoch iff, und un— 
ter ſich das eigentliche Bergwerk, dag eine Tiefe von 
160 
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che Ausbeute von 8000 bis 10000 Pfund Sterling *). 
Diefelbe würde ſich verdoppefn : wenn der Herzog die 
Zahl der Arbeiter, die nur in 300 Menfchen beſteht, 
verflärfen wollte, An der andern Seite ebendeffelben 
Berges liege eine Bleymine, Besen Adern faſt an das 
Kupferärz anftoßen. 

In vielen Graffhaften, z. ®. in Stafford, De 
von, Cumberland, Sommerſet u. a. m. wird Ku— 
pfer gefunden. Doc) liefert Cornwall das aflermeis 
fie, welches jaͤhrlich auf 160000 Pfund Sterling ger 
ſchaͤtzet wird. Seit der Eroberung von Canada, wo 
jege ergiebige Kupferbergwerke in Gang find, und 
feit der Zeit, daß diefe Bergwerfe fo wohl in Neueng- 
land und Neuyork, als auch in England ſelbſt merk 
lich verbeffert und mit ganz neuen vermehret worden, 
wird aus England mehr amerikaniſches und engländi- 
ſches Kupfer ausgeführer, -als ſchwediſches, normwegi. 
ſches, deutſches und Hungarifches hereingeführer nyrd — 

Nach 
160 Ellen hat, aus welcher das Aerz herausgeholet und 
und immer reicher wird: je tiefer man koͤmmt. Daſelbſt 
Inden bie Arbeiter dad Aerz auf Waͤgen, deren 4 Mader 
von gegoffenem Metall find, und welche durch Jungen 
von 12 big 14 Jahren ganz leicht aud dem Berge beyder 
"Dove herausgezogen werden. 
Ein guter Theil des Kupferaͤrzes wird zu 7 bis 16 Pf. 
Sterling die Tonne, roh verkaufet. Der Ueberreſt, der 
keinen Käufer finden kann, wird geſchmolzen. Zuletzt 
wird das fertige Kupfer, welches dem nordiſchen nichts 
nachgiebt, in großen Platten und Stangen verkaufet. 
Die Tonne koſtet 70 bis gu Mind Grerling. 
+) Die Engländer ziehen ihr amerikaniſches Kupfer allen 
Arten des europaͤiſchen vor; geben aber zu, daß a 
e 


om 
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Nach den einhelligen Berichten der griechiſchen und 
roͤmiſchen Schriftfkeller, find nu ungefäßt 2300 Jah · 
ve verfloffen, daß die englaͤndiſchen Zinnbergwerke 
gebauet werden, und ohne Unterlaß eine reiche Ausbeute 
gegeben haben. Daher find diefelben nicht nur unere 
ſchoͤpflich; fonbern auch die älteften Bergwerke in der 
Belt, Sie geben fo wohl das allermeifte, als auch 
das alferbefte und feinfte Zinn *): und dod) iſt daſſelbe 
viel wopffeiler als das deutſche **). Der, gemeinen 

Sage 
be dem aſiatiſchen weichen müffe, welches bie Hollander 
aus Japart in Platten holen, und welches alles euro⸗ 
paͤiſche uͤbertrifft. Die Kupferbergwerke in Hungarn, 

Siebenbürgen und in dem Banat Temesmar, liefern fee 

tzund eine jährliche Ausbeute von einer Million fl. 

% Ein Centner Aerz giebt in England 4 bis 5 Unger, di. 
8 bis 10 Loth relmd-Zinn; zu Joachimsthal in Boͤheim 
aber nur 5 bis 7 Loth, und zu Schlackenwalde gar nur 
3 Loch Zint. Das engländifihe hat auch drey große 
Vorzüge vor dem deutſchen und andern europaiſchen 
Sinn; naͤmlich die weiße Silberfarbe, die Leich⸗ 
tigkeit and ben Alang. Die beybeit letzten Eigen: 
ſchaſten rühren von der Gpröbigfeit des Zinns her. 
Wenn die engländifchen Kannegießer (Founders) daſſel⸗ 
be verarbeiten wollen, müffen fie einen Zuſatz hinzuthun, 
welchen nicht alle deutſche Zinn erfordert. 

A) Dep engländifche Centner von ıiz Pfund, bie zu Wien 
nur 96 Pfund ſchwer ſind, pflegt In Londen 33 bi} 4 
Pfund Stierl. d. i. 314 bis 30 fl. zu often. Das Schla⸗ 
ckenwalder· Zinn, welches nebft demjenigen von Gottesga⸗ 
be, dad beſte in Boheim, ja! in ganz Deutſchland iſt, 
koſtet in Boͤheim 49 fl. der Centuer von 100 Pfund; 


aber 
1. Sand, { 
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Sage nach, wird alles englaͤndiſche Zinn, welches roh 
in fremde Laͤnder geht, vor der Ausfuhr mit Bley und 
etwas Kupfer vermiſchet: um die Franzoſen, Hollaͤn⸗ 
der und Deutſche außer Stand zu ſetzen, den Schar⸗ 
lach fo ſchoͤn zu färben und fo gutes Geſchirr zu machen, 
als die Engländer. Allein diefes Gerüche hat ganz 
und gar feinen Grund *), Alles fremde Zinngefhirr 
ift in England verbothen, 

Zinn und Bley Haben die Ehre, daß fie die Vaͤ⸗ 
ter des engländifchen Handels genannt werden: fine 
temal fie in dem grauen Alterthum die urſpruͤngliche und 
einzige brittiſche Waare geweſen find, welche die frem⸗ 
den Voͤlker geſuchet haben. Zinn und Bley ſind auch 
noch heut zu Tage ſolche Waaren, deren Ausfuhr kei— 

ner 


aber zu Wien über 50 fl., woſelbſt der Centner englaͤn⸗ 
diſch Zinn für 54 fl. verkaufet wird. Boͤheim bringt fo 
vieles Zinm hervor, dag die Einfuhr des engländifchen 
in allen öftreichifehen Ländern verbothen iſt. 


) Niemand, ald die engländifchen Zollbeamten, koͤnnte 
bey der Ausfuhr. Acht geben, ob das Zim einen Zuſatz 
habe ober nicht: es iſt ihnen aberin dev Zollordnung und 
in dem Tarif nichts davon vorgefehrieben. Es iſt zwar 
wahr, daß fich ohne Malacca⸗ Zinn Feine Tücher 
gut feharlach und carmefin färben laffen: allein daſſelbe 
iſt Fein engländifched, fondern offindifches Zinn, wel⸗ 
ches nicht nur die Engländer, fondern auch die Hollaͤn⸗ 
der aus der Halbinſel Malacca haben. Und wer kann 
glauben, Daß das Parlament zur Schmälerung des hoͤchſt⸗ 
wichtigen Zinnhandels «eine folche Vermiſchung zulaffen 
wollte, welche auch nicht einmal thunlich ff: ſintemal 
der kleinſte Zufag von Kupfer einen ganzen Centner enge 
laͤndiſches Zinn ſproͤde und kennbar machen wůrde k 
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ner Aufmunterung bedarf. Ihr Werth ift aller Orten 
bekannt. Sie finden einen gefhwinden Abfag: man 
mag fie fenden, wohin man wolle. Die Holländer 
nehmen fo vieles, als fienur aus England erhalten 
Finnen, und verforgen damit nicht nur ihreigenes fand, 
fondern aud) fremde Sänder *). Die Materie zu der 
Bleyſtiften, welche in England ſchwarzes Bley 
(black Lead) Heißt, ift die befte in der Welt, und zieht 
vieles Geld ins Sand. Sie ift fein Metal, fondern 
eine Erde, die mit den Strömen oder Yusflüffen des 
Bleyaͤrzes ſtark beſchwaͤngert iſt. Die einzige Graf— 
ſchaft Cumberland, in welcher das ſchwarze Bley 
Wadd genannt wird, erzeuget davon mehr, als ganz 
Europa verbrauchen kann. Es dürfen aber die Gru— 
ben, die daffelbe hervorbringen, nur alle 7 Fahre ein⸗ 
mal eröffnet werden. 

Die Befchaffenfeit der reihen Zinn - und Bley⸗ 
bergwerke ift fo befannt, daß fie Hier mie Gtillfehwei- 
gen übergangen werden kann. Ob wohl die Kroneden 
Bergleuten viele befondere Vorrechte verliehen, und 
für diefelben mancherley Einrichtungen und Verordnun⸗ 
gen gemacht hat, welche die Zinngefeße (Stannary- 

. 2 Laws) 
*) Bley wird in England nach dem Fuder (Fodder) von 
20 Centnern verfaufet, und mit einem Zoll von ı Pf 
Sterl. für jegliches Fuder, welches in dem Tarif zu 
20 Pfund Sterl. gefchäget if, in fremde Länder ges 
führee: daffelbe mag roh oder verarbeiter feyn. Allein 
das rohe Zinn (Tin) wird bey der Ausfuhr mit 3 
Schillingen der engl. Ceutner verzollet. Das verar- 
beitete und in Geſchirren verwandelte Zinn (Dewter), 
welches zu 5 Pf. Sterl. der Centner gefchäger iſt, geht 
zollfrey aus der Inſel. 
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Laws) heißen: fo nimmt fie doch keinen Theil an dies 
fen Bergwerken, welche Privatleuten gehören. Sie 
zieht aber einen flarfen Zoff, welcher in der Grafſchaft 
Cornwall jaͤhrlich über 20000 Pfund Sterl. einbringt. 
Wenn fih) auf einem Hügel ſchwarze Steine, die das 
Zinnaͤrz enthalten, blicken faffen : fo wird die Zeche 
fenfrechet in den Hügel gemacht, um die Mine zu ers 
reihen, Laſſen fich aber diefe Steine auf der Ebene 
oder in einen Thale feheh: fo arbeiten die Bergknaps 
den (Tinners) ſchraͤg in die Erde hinein ‚bis fie auf den 
Aerzgang kommen. Wenn nun die ſchwarzen Steine 
aus der Zeche herauf gebracht find, werden fie mit Ham⸗ 
mern zerſchlagen, in das Puchwerf (Stamping-Mill) 
und von bannen in die Mühle (Crazing -Mill) geführ 
tet, welche das Aerz in Pulver zermalmet. Nachdem 
daſſelbe gewafthen und gereiniger ift: fo wird das Pul« 
ver auf den Schmelzhütten (Blowing-Houfes) in gro» 
Be Stangen und Blöde zu 3 oder 4 Centnern zuſammen⸗ 
gef—hmolzen ‚und der Namen des Eigenthümers darauf 
bemerket. Alsdann werden diefe Stangen und Bloͤcke 
in dem Muͤnzhauſe (Coining-Houfe),probiret ‚und auf 
diefelben ihr Werth, gefeget, welcher von der Feinigfeit 
abhängt. fe weißer das engländifche Zinn iſt: je feis 
ner iſt daſſelbe. Etliche Zechen find tiefer, als die 
tiefften auf dem Harz, in Sachſen, Boͤheim und in 
den Himgarifchen Laͤndern. a! viele erfiveden fid) 
meiter, als das fefte fand, und laufen unter dem Mecı 
re fort, welches über ihnen iſt. Dieß ift deſto merk⸗ 
wuͤrdiger: da die tiefften Aerzgaͤnge in den übrigen eu⸗ 
ropaͤiſchen Bergwerken noch nicht die Oberfläche des 

Meeres 
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Meeres erreichen *). Die einzige Grafſchaft Cornwal 

giebt jährlich eine reine Ausbeute meift von 200000 Pf. 

Sterfing **). In eben berfelben Grafſchaft enthalten 

die Zinnbergwerke eine Art Marcaſit, Mundik ge— 

nannt, welches man fuͤr die Mutter des Zinnes hielt, 
als unnuͤtz verwarf, und anſtatt des Schutts damit die 
leeren Zinngruben ausfuͤllete =") Als aber am Enz 
de des vorigen Jahrhunderts Gilbert Clark die Natur 
des Mundik naͤher unterſuchte, fand ſich, daß es Ku⸗ 
pfer und Galmey (Lapis calaminaris) enthalte. Nun— 
mehr zieht man.aus dieſer ſeit fo vielen Hundert Jahren 
als unnüß:angefehenen Materie vieles Kupfer und. eine 
verhaͤltnißmaͤßige Menge Gallmey *xx) um Mefling 
daraus zy machen, 

J J 83 Die 

) Bey Schemnitz, einer Stadt, bie nebſt Kremnitz ſeit 
dem Fahre 1740 für mehr, als 100 Millionen Gold und 
Silber zur Ausbeute gegeben hat, iſt ber. tieffke Berg⸗ 
bau noch 229 Klafter oder 1378 Schuhe uͤber das Meer 
und über alle ebene Kiffen des ſchwarzen, mittellaͤndi⸗ 
ſchen und deutſchen Meeres erhoben: wie das Queckſile 

ber im Wetterglaſe unwiderſprechlich gezeiget hat. 

Wenn man hierzu noch dad Kupfer rechnet; fo beträge 
hie ganze reine Ausbeute in Cornwal jaͤhrlich 366000 
Pfund Sterling. Das Zinnaͤrz liegt ungefaͤhr 6 bis 
706 engländifche Ellen tief: über daſſelbe liegt das Kur 

pferaͤrz 100 Ellen tief. 

*tt) Viele glauben fo gar, daß der Mundik ein Feind der 
Aerze fey, und die Erzeugung derſelben verhindere. In 
der Graffchaft Devon werden anftatt des Mundiks viele 
Magnetſteine gefunden. 

#9) Der engländifche Gallmey iſt nicht ſonderlich, und 
muß dem Braunſchweiger und Acheuer Gallmey wei⸗ 
chen. Diefer letztere iſi der beſie in Europa. 
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. Die vielen und mancherley Waaren, die aus Stahl, 
Eiſen, Zinn, Kupfer, Meſſing, Pinſchbek 9, 
oder Tomback, und andern Metallen, verfersiget 
werden, ſind nach der Wollenmanufactur unſtreitig die 
wichtigſten in England, und beſchaͤfftigen jetzo uͤber 
400000 Menſchen in allen z Koͤnigreichen. Ein Jahr ins 
andere gerechnet, fteige der Werth diefer Waaren, diein 
fremde Laͤnder gehen, bis auf 600000 Pfund Sterling. 
Bloß was fonft in die amerifanifchen Pflanzoͤrter ger 
fuͤhret ward, belief ſich jährlich auf 150000 Pfr. Keie 
ne Gattung von Waaren laͤßt ſich ſo leicht und -forwohle 
feil über das Meer führen, als Eifen- und. Stahlwaa- 
ven: indem fie ſtatt Ballaft unten ins Schiff gelegt 
werben. 

England befigt die wichtigſten Stahlfabrifen in 
der Welt: wodurch der Staat große Geldfummen ges 
Binnt. Das ganze Werk befteht in dem Geheimniffe, 
Eifen in Stahl, und ſchlechten Stahl in feinen zu ver» 
wändeln "aus weldyem hernach taufenderley Waaren 
verfertiget, und mit großem Gewinne in alle vier Welt⸗ 
theile verſchickt werden. Alle engländifche Länder in 
Nordamerika, vorzüglich Meuengland, find ſo ergie⸗ 
big an gediegenem Eifen, imgleihen an Eifenfteinen 
und Eifenärz, haben aud) zugleich einen ſolchen Uebers 
fluß an Brennholz, daß fie ganz Europa mit Eifen ver 
forgen fönnten; wenn man dafelbft genugfame ifen« 
werfe — Sie fuͤhreten ſonſt auch eine unbeſchreib⸗ 

liche 


*) Der Erfinder des Tombacks hieß Pinchbec, wodurch 
dieſer Name entſtanden iſt. Der Name Tomback iſt 
in England gaͤnzlich unbekannt. 
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liche Menge nad) Großbrannien ): indem dieſe In⸗ 
ſel weniges gutes Eiſen beſitzt, und nebſt dem amerika- 
niſchen noch vieles aus den nordiſchen Laͤndern ziehen 
muß: ein Beyſpiel, daß eine Fabricatur oft einem Lan⸗ 
de hoͤchſt nuͤtzlich ſeyn kann, wenn gleich das Land den 
Urſtof und die rohen Materien dazu nicht hervorbringt. 
Den aus dieſen Eiſen gemachten Stahl laͤßt England 
in keiner großeniMenge aus feinen Graͤnzen: damit 
andere Staaten bie engl. Stahlwaaren nicht nadımas 
hen Finnen. Wo alfo der Stof mangelt, da fälle 
die Fabricatur von ſich felbften weg. 

Man weiß, was für Mühe andere Staaten, und 
vornehmlich) die Krone Frankreich, angewandt haben, 
um den Engländern einen Theil ihrer Schifffabrifen 
zu entziehen. Allein alle Mühe ift vergeblich) geweſen. 
Diefe Kunft ift den Engländern bis auf den heutigen 
Tag allein vorbehalten geblieben. Faſt überall klaget 
man über den Mangel bes feinen engl. Stahls, wel 
chen die deufchen und franzoͤſiſchen Künftler und Hand⸗ 
werker begierig fuchen, und gern mit 2 bis; fl, das 
Dfund bezahlen. . Allein er ift nicht in der erforberlia 
chen Menge zu haben: und eben daher Fönnen fie Feine 
fo tüchtige Arbeit, als die Engländer machen **), Die 

84 aller⸗ 

) So wohl das amerilaniſche Stangeneiſen, (Bar- 
Iron) ald auch das rauhe Gußeiſen, CPig-Iron) 
wird in England zollfrey eingeführet. Allein von allem 
andern Eifen, beſonders von dem gehämmerten Keifeis 
fen, (Rod-Iron) und fo gar von dem irlaͤndiſchen, 


muß bey der Einfuhr ein ziemlich hoher Zoll entrichtet 
werden. 


*) Der Öffsgggpifche Stahl har zwar unter allen deutſchen 
: Arten 


168 111, Hauptſt. Natürliche Landesguͤter 


allerfeinften Stahlwaaren wllden "in England aus. ale 
gen zerbrochenen Dufnägeln gemacht, welche-fich unter 
ben Füßen der Pferde in Stahl verwandeln. Holland 
bat gar feine Stahlhuͤtten, und verbrauchet doch de 
lich über 300000 Centner. 

Die engländifchen Feilen werden aus bem aller 
feinften und zue größten Vollkommenheit gebrachten 
Stahl durch Hülfe großer Mafchinen gemacht, deren 
Einrichtung und Bauart ein Geheimniß ift, Doch find 
Diejenigen, welche aus freyer Hand gehauen werben, 
allezeit die beſten, aber auch bie theuerſten. Wer die 
unzaͤhlbaren Arten der Handwerke kennet, die der engl. 
Feilen nicht entbehren koͤnnen, und wer dabey weiß, 
daß nur England und die Stadt Lyon, dieſe Feilen zu 
verfertigen wiſſen der wird leicht die Geldſummen uͤber⸗ 
ſchlagen koͤnnen, welche jaͤhrlich aus allen vier Welt— 
theilen nach England fuͤr dieſe Waare gehen. Es iſt 
wahr, man verfertiget in Deutſchland hin und wieder, 
beſonders in Steyermark, ſehr vielg Feilen; allein fie 
kommen den englaͤndiſchen Inge nicht gleich; koͤnnen 
auch nur zu grober Arbeit gebrauchet. werden , und ſind 
bald abgenutzet und verdorben. Die Stahl: Eifenz 
und Feilenhändler, welche mie ihren Waaren die Meſ⸗ 
fen befuchen, wiffen den Unterfchied am beſten. Man 
erfähree von ihnen mit Berwunderung, mas für ein 

ſtarker 


Arten den Vorzug; koͤmmt aber dem engl. nicht gleich, 
und wird in ſo geringer Menge gemacht, daß nicht der 
zwanzigſte Theil des deutſchen Reichs damit verſehen 
werden kann. Aus Kaͤrnthen geht viel Stahl nach Eng: 
land, wird daſelbſt verfeinert, und haufig in die Öfiveie 
chiſchen Bänder zuruͤckgefuͤhret. 
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ftarfer und einfräglicher Handel mit engländifchen Fei⸗ 
fen getrieben werde, welche allenthalben.begierig ges 
fuche und aufgefaufet werden *), Hieraus läßt ſich 
der Gewinn beurtheifen, welcher den öftreichifchen Staa- 
ten zufließen würde, wenn man in Steyermarf, Kaͤrn⸗ 
then und Kain, wo ein Ueberfluß an Eifen und Stahl 
iſt **), die feinen engl, Feilen in häufiger Menge und 
Guͤte nad) engländifcher. Art verfertigte, und zum weis 
tern Verkehr dem Handel uͤberließe. - 
Die Schnallenhergen, melde ein geringer Arti⸗ 
kel zu ſeyn feheinen, und es doch nicht find, weil nie: 
— 95 mand 


H Die Engländer brauchen die kluge Vorſicht, dag fie 
nur die ſchlechteſten Zeilen fortfchieten und die beiten für 
fich behalten. Alle dergleichen Waaren, die unter der 
Arbeit nicht recht gerathen find, und einen Eleinen oft un⸗ 
merklichen Fehler haben, werben in fremde Länder ger 
ſchickt. Sie heißen Wafers. 

*") Die Eiſenbergwerke in Kaͤrnthen, welche febon unter 
den Römern fehr ergiebig waren, itzund aber nur 6000 
Menfchen befchäfftigen, liefern jährlich 120000 Cent⸗ 
ner, d. i. für 3 Millionen, 120000 fl. rohes Eifen, den 
Centner nach dem gewoͤhnlichen Preiße zu 26 fl. gerech⸗ 
net. Von dieſen 120000 Centnern wird nicht mehr, 
als der fünfte Theil in den oͤſtreichiſchen Ländern verar⸗ 
beitet: der Ueberreſt geht roh in fremde Laͤnder. Alle 
in den gedachten Laͤndern befindliche Eiſenwerke liefern 
jaͤhrlich zum wenigſten für 4 Millionen fl. gutes Eiſen. 
Steyermark verſorget Oberdeutſchland mit Eiſen. Als 
aber dev Preiß deſſelben vor einigen Jahren erhoͤhet ward, 
ließ Bayreuth die alten vernachläfigeen Eifenhämmer 
auf dem Fichtelberge wieder bearbeiten, welche itzt vier 


les und ſehr gung Eifen Kiefern, und damit auch Nuͤrn⸗ 
berg verlegen. 
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mand ohne Spangen, folglich auch nicht ohne Span: 
genherzen ſeyn kann, werben in großer Menge zu Bir⸗ 
mingham, Sheffield, Bilſton, und Wolverhampton 
verfertigef und häufig ausgefuͤhret. Die Silberſchmie⸗ 
de in Sonden, welche Schnallen machen, brauchen Feis 
ne andere Herzen, als die, welche in Londen verfertis 
get werden, und welche nicht nur die feinften, ſondern 
aud) mit dem Kunftgriffe gemacht find, daß fie gang 
leicht und gering zu feyn fcheinen, und doch ſchwer ins 
Gericht fallen, wodurd die Silberſchmiede gewinnen, 
welche bey dem Verkauf allezeit die Schnallen mit den 
Herzen wägen, und fid) alles für Silber bezahlen laſ⸗ 
fen. Zu Birmingham verfertiget man die meiften 
Schnallenherzen aus fibirifhem Eifen, welches vor der 
Härtung fo weih, als Zinn ift, und fid) folglich zu 
diefer Arbeit gut ſchicket, auch nur anderthalb Stüver 
das Pfund koſtet. 

Ehe ic) diefe Materie verlaffe, muß ic) nod) eine 
Anmerkung über den Mangel des Eifens in England 
hinzu fügen. In einigen Grafſchaften ift der engländ. 
Boden fo reihhaltig an Eifenerde und Eifenfteinen, als 
der ſchwediſche und fteyermärfifhe. Vor Zeiten ent 
hielten die Sandfehaften Surrey , Sufer , Stafford, 
Warwick, Worcefter, Montmouth u.a. m. fehr 
viele Eifenwerfe, welche aber zur Aushauung der Wäls 


der und zur Ausrottung der Holzungen Anlaß gaben”), 
und 


*) Dangeul und Montesquien halten es für eine Wohl⸗ 
that, daß, da England an Steinkohlen reich iſt, bie 
Waldungen ausgerottet, und in fruchtbare Fluren und 


Wieſen verwandelt worden find; jener in feinen Remar- 
J eues 
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und alsdann fo theures Eifen lieferten, daß der wohlfeile 
Preiß des ſchwediſchen diefelben am Ende des vorigen 
Jahrhunderts in Verfall brachte. Doc) findet man noch 
itzunder eine ziemliche Menge Eifenhämmer in England, 
fo, daß dafelbft eben Fein Mängel an engländifchem Eis 
fen zu fpüren iſt. Allein da alle Dinge in der Welt eis 
nen gewiffen Zufammenkang haben, und man fein 
Holz ohne Eifen fällen, und Fein Eifen ohne Holz ma» 
hen kann *): fo muß man fidy in England wegen des 
Holzmangels der Steinkohlen bedienen, welche dur) 
einen gewiffen Handgriff hierzu beveitet werden. Daz= 
Ger iſt das engl. Eifen von fo ſchlechter Befchaffenheit, 
daß man daffelbe zu nichts, als zu ganz grober Arbeit, 
3 €. zu Anferflügeln und dergleihen Dingen nutzen 
fan, bey. weldyen es nur auf die Schwere anfömmt. 
Seit einigen Jahren her macht man doc) in Wallis 
gutes Eiſen; aber nicht in genugſamer Menge. Dar⸗ 
aus entſteht die Nothwendigkeit, daß man aus 
Amerika, imgleichen aus Schweden, Norwegen, Ruß— 
land, Spanien, Kaͤrnthen und Krain, alle Jahre 
mehr, als 25000 Tonnen Eiſen, jede zu 20 Centnern 

—— i holen 


ques fur les Avantages et, Desavantages de la 
France et de la Gr. Bretagne, pag. ug et 1:9, 

dieſer in feinem Werte de U Ejprit des Loix, P. UI. 
Liv. 23. Ch. 14. z 


*) Nur in Bändern, die große Waldungen baben, kann 
man vieles Eifen machen. In Kaͤrnthen koͤnnten jäht- 
‚lich, anflatt 120000 Centner, ‚gar leicht 20000 Cent⸗ 
ner gemacht werden, wenn es nicht an Holz und Rohe 
len fehlete. 
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holen muß *). Auch ziehen die Engländer aus Deutſch⸗ 

. land ‚viele grobe gearbeitete Eifenwwaaren an ſich, wel 
he fie verfeinern und zur Vollkommenheit bringen; 
alsdann aber nach Deutfchland zurück keiten; und für 
engländifche Waaren verkaufen. 


Die Stadt Birmingham **), eine der ſchönſten 
und reichſten in England, iſt der Hauptſitz aller Fabricatur 
in Eiſen, Stahl, Meſſing, Tomback, Kupfer u. ſ. f. 
welche hier den hoͤheſten Grab der Vollkommenheit ers 
reichet hat, und alle vier Welttheile mit Waaren vers 
ſieht. Dadurch iſt Birmingham in kurzer Zeit aus 

einem 


Das ſchwediſche Eiſen iſt etwas fpröde, und. Kofi in 
Londen 16 bis 19 Schillinge der Centner. In England 
glauben die Fabrikanten, daß dieſes Eiſen ſtahlreicher 
ſey, und, wenn es verarbeitet wird, unter dem, Hammer 
nicht fo viele Schlacken werfe, folglich: in der Schwerr 
nicht fo viel verliere, als das oͤſtreichiſche. Obſchon 
der Boden in Steyermark, Kaͤrnthen und Krain ſeit ein 
Paar tauſend Jahren ber einen unerſchoͤpflichen Reich⸗ 
thum an Eiſen beſitzt: fo Fömme doch ſchwediſches Eiſen 
nach Waͤlſchland, welches zu Livorno oft 15 bis 20 pro 
Kent wohlfeiler, als das oͤſtreichiſche zu ſeyn pflegt; un⸗ 
geachtet jenes nit großen Frachtkoſten um halb Europa 
berum geführet werden muß. In der Meile zu Sini— 

gaglia am adriatiſchen Meere nicht weit von Trieſt, war 
im Jahre 1776 daß fehwebifche Eifen 20 Prorent wohl- 
feiler, als das Öftreichifche von gleicher Sorte. 


*) Biemingbam wird augefprochen Borminſchen. 
Ein Fremder, der an einem, Werfeltage hier anfömmt, 
glaube, er fey zwiſchen Jauter Schornſteinfegern verſetzet 
worden, weil die Fabrikanten wegen ihrer Arbeit in 
Metallen bey dem Steinkohlenfeuer mit Ruß bedeckt find 
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einem ſchlechten Marktflecken ein fehr anfehnlicher Han⸗ 
delsplaß geworden, welcher, ohne Stadtrecht zu ha 
ben, und ohne im eigentlichen Verſtande eine Stadt zu 
ſeyn, viele englaͤndiſche Staͤdte an Reichthum, Pracht 
und Menge der Einwohner uͤbertrifft. Bey dem allen 
bat weder Birmingham, noch Sheffieltz, weder 
Leeds, noch Manchefter das Recht, Deputirte zum 
Parlament zu fenden, ein Recht, welches viele: elende 
und in den größten Verfall gerathene Städte, 5. ®. 
Old: Sarum, oder Old-Salisbury, von Alters 
her befigen: ein Fehler der engl. Staatsverfaſſung. 
Das zu Birmingham verfertigte grobe und Fleine Ge 
ſchuͤtz iſt der Gegenftand eines in der ganzen Welt ause 
gebreiteten und fehr wichtigen Handels, Man hat ba- 
felbſt Maſchinen, mit welchen go bis 100 Flintenlaͤufe 
auf einmal gebohret und poliret werben Fönnen *). Bon 
bier gehen jaͤhrlich viele taufend Partien Flinten, Ka⸗ 
tabiner und Piftolen, (Stands of Arms) die man felten 
vorläufig probiret, in die Türken und Barbarey, imz 
gleichen nach der Küfte von Guinen: allwo damit 
ſchwarze Sklaven eingetauſchet und nach Amerifa gefühs 
tet 
*) Zu Golingen-im Herzogthum Berg, iff auch eine ſolche 
Maſchine, welche man als ein Wunder anfiept: unge 
achtet auf derſelben nicht mehr, als höchftend 50 Flin⸗ 
tenläufe zugleich gebohret und poliret werden Eönnen. 
Zu Ferlach in Karnthen iſt die vornehmſte Gewehrfabri⸗ 
ke in allen oͤſtreichiſchen Ländern, welche in dem legten 
Kriege zwifchen den Ruſſen und Türken, viele toufend 
Partien Schießgewehr in die Tuͤrkey fchickee : ohne ſich 
durch die päpfkliche Bulle ſchrecken zu Inffen, welche alle, 
die den Mohammedanern Gewehr zuführen, in den 
Bann ehut, 
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ret werden. Die Karthaunen, Feldſchlangen, Feld: 
ſtuͤcke, Schiffkanonen und Moͤrſer, die nebſt Kugeln, 
Granaten und Bomben, ſo wohl zu Birmingham, als 
auch in den Landſchaften Suſſex, Hamp, u. a. m. von 
allerley Kaliber gegoſſen werden, finden ihren, ftärfften 
Abfag in Ber Barbarey. Doc) fangen die Schweden 
an, dieſe Handelſchaft zu ſchwaͤchen. Birmingham 
liefert auch eine unbeſchreibliche Menge Wagenfedern, 
Kuͤchengeraͤth, Klocken und kleine Metallwaaren, die 
in England harte Waaren (hard Wares), und in Frank- 
reich Quincaille oder Clincaillerie heißen; imgleichen 
eine unzählbare Menge lackirter Teller, Tabacksdoſen 
und Knöpfe fo wohl von Stahl und von vergoldetem 
und verfilbertem Kupfer zu Mannsfleidern. (Metal-but- 
tons), als auch Hemdefnöpfe von gefärbtem Glas, u. 
dgl. m. Kurz! die Mannichfaltigkeit der Waaren iſt 
unbeſchreiblich. 

Die Stadt Sheffield in der Grafſchaft York, iſt 
mit der benachbarten Gegend der Ort, wo die meiſten 
Meſſer *), Gabeln, Scheeren, Klingen, und alles, 
was zum Schneiden, Hauen und Stechen dienet, im⸗ 
gleichen die kleinen Metallwaaren, von vorzüglicher 
Güte geſchmiedet werden, Die Verfertigung der Stahl⸗ 
und Eifenwaaren allein , befcyäfftiget Hier 40000 Fa- 
brikanten, die unter 600 Meiftern arbeiten. - Ihre 
Zunft heiße the Cutlers of Hallamshire, und genießt 
große Privilegien. Die Mannichfaltifeit aller hier ges 
machten Waaren iſt eben fo groß, als der Arbeiter, 

"die 

) Die Meſſer, welche Shoffield- IV hättles, beißen, find 

ſchon feit drey hundert und mehr Sahren her, in Enge 
land befannt und beliebt. 
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die fie verfertigen. Das geringfte Federmeſſer gehe 
durch die Hände 6 unterfchiedlicher Fabrikanten, ehe 
die Klinge fertig und zur Vollkommenheit gebracht ift: 
ungeachtet man. hier, fo wie zu Birmingham, eine 
Menge Fünfklicher, ſehr finnreicher und außerhalb Eng⸗ 
land unbekannter Maſchinen antrifft, durch welche die 
Arbeit ungemein verkuͤrzet und viele Zeit gewonnen 
wird. Beſonders war daſelbſt vor 10 Jahren eine 
durch Waſſer getriebene Maſchine merkwuͤrdig, auf 
welcher ein einziger Mann taͤglich ſo viele Feilen machte, 
als 50 Feilhauer auf die gewoͤhnliche Art verfertigen 
koͤnnen. Da Senſen und Sicheln nothwendige Werk.- 
zeuge zum Ackerbau ſind: ſo werden dieſelben ſo wohl 
zu Sheffield, als auch in andern Gegenden ſehr haͤu⸗ 
fig, doch nicht fo Häufig, als in Oeſtreich geſchmiedet *). 


Von den Aaunfiedereyen u. dgl. m. 

lle Manufactuen in Wolle, Seide, Baumwolle, 
Biberhaar, Kameelgarn, Flachs, Leder, u. a. 

m. erfordern zum Faͤrben, Drucken, Zubereiten und 
dergleichen, vielen Alaun und Vitriol. Deswegen 
findet man in England ſo viele Alaunſiedereyen, bey 
welchen eine Menge Menſchen ihr Brod gewinnen. 
Denn der engl. Alaun geht durch ganz Europa; und 
wenn 


*) Nirgends werben fo viele und gute Senſen und Sicheln 
gemacht, als in Deffreich ob der End, in Steyermark 
amd Kaͤrnthen. Das beränbende Geräufch ded Hammers 
bringe alle Senfenfchmiede um ihr Gehoͤr. Aus diefen 
3 Ländern gehen jaͤhrlich für 400000 fl. nach Polen und 
in die Tuͤrkey, allwo ans den Genfen zum Tpell Saͤbel 
geſchmiedet werden, & 


176 II. Hauptſt. Natuͤrliche Landesguͤter 


wenn man ben roͤmiſchen ausnimmt, den die Seiden⸗ 
färber gar nicht eutbehren Eönnen, ift er der allerbefte. 
Bey der Ausfuhr des engl. Mauns wird nur ı Schill. 
Zoll vom Centner entrichtet. Das Geheimniß, die 
ächte Art zu fieben, iſt in gewiſſen Familien erblich, 
und wird mit ſo großer Sorgfalt bewahret, daß die 
Arbeiter ſich mit einem koͤrperlichen Eide verpflichten 
muͤſſen, nichts zu verrathen, was fie in ben Alauuſie- 
dereyen ſehen und hoͤren. 

So vortrefflich aber auch der engl. Alaun iſt: ſo 
wenig koͤnnen doc) die Englaͤnder des roͤmiſchen entras 
then. Deralle rbefte koͤmmt vor Alla- Tolfa im Kir⸗ 
chenſtaate *), Um denfelben alfo wohlfeil zu befom. 
men ‚haben fie von der päpftlichen Kammer alle Alaun⸗ 
fiedereyen auf viele Jahre gepachter. Diefe Geſellſchaft 
Kaufleute verſieht erftlic) die engl. Faͤrberehen: den Lies 
berreſt verfaufet fie_andern Nationen in einem will: 
kuͤhrlich erhöheten Preiße; theils un die fremden Mas 
nufacturen, die, wie gedacht, des römifchen Alauns 
nicht entbehren Finnen, zu drücken und zu hemmen ; 
theils aber aud), um den Ubfag des engl. zu befördern, 
und zu deſſen ftärferm Gebrauch die Ausländer zu zwit« 
gen. Doc) ift diefer leere in einigen Laͤndern verbo⸗ 
then ‚um ben Abfag des einheimifchen zu vermehren **). 

Die 

*) Dieſes Alaunwerk iſt bereits um das Jahr 1460 bey 

dem Marktſlecken Allg: Tolfa in Patrimonio di 

St. Pierre angelegt worden. Daſelbſt wird der 
Alaun in großen Faͤſern kriſtalliſiret. 

*) In den oͤſtreichiſchen Staaten, abſonderlich in Boͤheim 

und Mähren, wird eine große Menge Alaun geforten. 


Zu Wien wird der boͤheimiſche Alaun für ız bis 13 Gul⸗ 
den, 
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Die Aaunerde ift nicht in allen engländifchen Graf⸗ 
ſchafſchaften zu finden. In Northumberland und der 
Graſſchaft Chefter trifft man die meiften Alaunwerke 
an. Der Einkauf des Menſchenharns ift bey dem Sie⸗ 
den der eheuerfte Artikel, 

Der befte Bitriol koͤmmt aus der Inſel Cypern; 
wird aber in England undFrankreich Häufig nachgemacht, 
und dem cyprifchen vollkommen gleich geſchaͤtzet. Zu 
Wien wird auch cypriſcher Vitriol gemacht. Das 
Vitriolol aus dem Schwefel 150 Procent wohlfeiler, 
als in andern $ändern auszuziehen, ift ein Geheimniß 
der Engländer, welche auch aus Seeſalz, Portafche 
u. dgl. m. vielen Salpeter, einen Hauptartikel fuͤr die 
große Menge ihrer Pulvermüßlen, unter Mitwirkung 
der Luft zu machen wiffen. 

Zinober (Vermillion) u. Bleyweiß (White-lead) 
wird zwar auch gemacht; aber lange nicht in hinrei⸗ 
chender Menge *). 

Qon 


den, der nürnbergifche Centner zu 90 Pfund verkaufe, 
und zu Chomotan in Böhelm für ııhfl. In Londen aber 
koſtet der beſte engländifche nur 16, hoͤchſtens 17 Schil- 
linge der Centner von 112 Pfund, welches 7 Gulden, 12 
Kreuzer, hoͤchſtens 7 Gulden, 39 Kreuzer beträgt. Der 
roͤmiſche Alaun pfleget in London ı Pfund Sterling und 
11 dig 12 Schillinge der engl. Centner zu koſten. 


°) Zu Amſterdam wird der Zinober in großer Menge 
aus öftreichifchem Queckſilber verfertiget. Dieſes Werk 
treiben die engländifchen Kaufleute Clifford und Sohn. 
Da in England der Weineffig zu theuer iſt: fo kann bar 


ſelbſt 
1. Band, mM 
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Von den Glashuͤtten und Spiegel⸗ 
fabriken. 

Es iſt nicht viel über 100 Jahre, als man noch kein 
weißes Glas in England machen konnte *), und 
jaͤhrlich große Geldfummen nah Boͤheim fiir mancherz 
Tey Slaswaaren fenden mußte, Endlich giengen den 
Engländern die Augen auf, und fie wußten Mittel zu 
finden, aus Böheim eine gute Anzahl Glasmacher mie 
Weib und Kindern heimlich nach England zu locken, 
welche bey Newcaftle, gegen Schottland zu, Glashuͤt—⸗ 
een anlegten. Ihre Nachkommen fegen” diefelben bis 
auf den heutigen Tag fort. Faſt in affen Laͤndern hat 
man Glashürten auf böheimifhen Fuß, gemeiniglic) 
mit böheimifchen Fabrifanten, angelegt, und, wenn die 
zum Glasmachen noͤthigen Materien fehlen, andere ge» 
nommen, .um fi) lieber mit ſchlechtem Glaſe zu behels 
fen; als die Einfuhr des fremden zu verſtatten. 

2 Bekann⸗ 


ſelbſt kein Bleyweyß zur Ausfuhr in fremde Länder 
gemacht werden: zumal da die Hollaͤnder halb Europa 
mit Bleyweiß wohlfeil verſehen. Im Venediger Gebiethe, 
wie auch zu Krems in Oeſtreich und zu Klagenfurth, 
wird auch eineerflaunliche Menge gemacht. Die Frans 
zoſen haben 1773 eine Bleyweißfabrike auf hollaͤndiſche 
Art zu Anverd angelegt. _ 

*) Die allererfte Fabrike für weißes Glas, ward ungefähe 
vor 100 Fahren an der Themſe in der Altſtadt Londen 
hinter Dem Tempel, bey den weißen Mönchen (white 
Fryars), angelegt, und blieb viele Jahre die einzige in 
in England. So bald diefe Glashuͤtte ihr Feuer ausloͤ— 
ſchen läßt, ſoll fie Evaft einer Parlamentsacte eingehen, " 
und wegen ber Feuersgefahr Feitte andern dafür auf ber 
Altſtadt wieder augelegt werden. 
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Bekanntermaßen bofteht die Hauptfache bey dem 
Glasmachen in Holz und Pottaſche, und diefe kann 
man nur in Laͤndern fieden, die viele große Wälder, 
oder doch einen Ueberfluß an Zunderafche haben. An 
beyhden leidet England Mangel, und die Steinfoßlen 
erfegen’hier den Abgang des Holzes. Daher müffen 
fi) die Engländer ber ruſſiſchen, polniſchen, amerifas 
niſchen, ſchwediſchen und hungariſchen Pottafche bedies 
nen, welche letztere ſie von Trieſt holen und ſteyermaͤr⸗ 
kiſche nennen. In allen nordamerikaniſchen Pflanzoͤr⸗ 
tern der Englaͤnder werden aus Eichenaſche etliche 20 
Arten der Pottaſche gemacht, von welchen einige beſ— 
fer, aber auch theurer, als die enropäifchen find *). 
Allein, als dort die befannten Unruhen ausbradhen, 
fo machten ſich die Schweden diefes günftigen Zeitpunfs 
tes zu Mus, und legten in ihren Waͤldern viele neue 
Pottafchenfiedereyen an, welche itzunder eine erſtaun⸗ 
liche Menge nad) England fenden, allwo die viclen 
Glasfabriken, Zärbereyen, Seinwandbleichen u. a. m. 
üngemein viel verbrauchen. Die allerbefte mit fonders 
ilchem Fleiße gemachte Pottafche wird in England und 
Amerika Perlaſche (Pearl - afhes) genannt; aber in 
den englänbifchen Glashuͤtten nad) einmal calciniret und 

Ma Vera 


— Kurz vor dem Ausbruche der amerikaniſchen Unruhen 
Fam ein Ruſſe in den englaͤndiſchen Colonien an, wel: 
cher die Pottafchenfieder uͤberredete, Gerfalz unter die 
Pottaſche zu mifchen, wodurch aber dieſelbe ganze 
“> Lich verdorhen wird, Man fand endlich, dag er nur 
abgeſchickt war, um den guten Fortgang der amerika— 
niſchen Pottaſchenſiedereyen, durch falfehe Handgriffe, 

die er einführen wollte, zu hintertreiben. 
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verfeinert; weshalben das engländifche Glas fo fehön 
und fo weiß ausfällt, daß man es daran’ gleich erken⸗ 
nen ann. Man brauchet aud) feinen Sand und Kies, 
tie in Deutfchland und Frankreich, fondern Töpferers 
de, auswelcher allein, ohne den gewöhnlichen Zuſatz 
von Pottafche und Mennig, fi) grobes Glas verfertiz 
gen läßt. Ueberdem wird in England und am meiften 
in Schottland aus der Aſche des Tangs (Sea- Tangs), 
der Diefteln und andern Stauden und wilden Kräuter, 
die am Geftade des Meeres häufig wachſen, eine Potts 
afche gefotten,. welche Kelp heißt, und zum Glasma. 
hen vortrefflich, ja noch beffer ift, als diejenige, die 
man in Böheim aus der Hausafche fiedet *),. Alle 
Landguͤter in Schottland, die am Ufer der See liegen, 
ziehen jaͤhrlich großen Nutzen aus diefem wilden Kraut, 
welches einen ſcharfen widerwärtigen Geruch hat, und i 
theuer verfaufet wird. Mari brennt daſſelbe zu Aſche. 
Hieraus wird eine Lauge gefotten, aus weldyer man ein 
Salz zieht, und diefes iſt der vorgedachre Kelp. 
Auf folche Art ift in England das Glasmachen in 
die Höhe gekommen, und überall ausgebreitet worden. 
Nunmehr find zu Sonden vier, zu Liverpool ſechs, und 
an 
*) Der Tang wächft auf allen Seekuͤſten des deutſchen 
Meeres, und heißt in Norwegen Tarre, lat. Alga 
marina. Dieſe Pflanze waͤchſt in Eugland nur auf den 
felſigen Kuͤſten: hergegen iſt die ganze ſchottiſche Kuͤſte 
mit Fang beivachfen. Dan muß aber auch ſehr vielen 
Kelp auß. den norbifeven Landern-holen. Eine Tonne 
Kelp von zo Centnern iſt im Zarif zu 3 Pfund Sterling 
geſchatzet, und wird bey der Einfuhr von brittiſchen Un⸗ 
terrhanen mit 14 Sh. 4 Pence, von fremden mit 15Sh. 
3 P. verzollet. 
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an andern Oertern noch vier, folglich in allen 14 an⸗ 
ſehnliche und wohl eingerichtete Glasfabriken vorhanden, 
in welchen man mit Steinkohlen das ſchoͤnſte weiße 
Glas verfertiget, ohne ein Stuͤck Holz zu.gebrauchen ; 
woraus man in Böheim ein großes Geheimniß madhet. 
Die Waaren, welche diefe Fabriken liefern, find wei⸗ 
fe Tafeln zu Spiegeln und Fenſtern in Kutſchen und 
Haͤuſern, imgleichen weiße Trinfgefhirre, Haͤngleuch⸗ 
tee (Luftres), Auffäße auf den Tiſch, Glas zu opti 
ſchen und mathematifchen Werkzeugen, u. dgl. m, Bor 
einigen Jahren Eonnte man das Glas noch nicht kugeln, 
und ſchickte daffelbe zu dem Ende nad) Böheim auf die 
Glashütte. In Sonden, Liverpool, Briſtol *), 
Newceaſtle und andern Dertern giebt es aud) eine gute 
Anzahl Glashuͤtten, welche aflerley Flaſchen und alle 
„andere Arten der groben Waaren, 5. B. grüne Fer⸗ 
fterfcheiben und andere gemeine Gefchirre, in großer 
Menge und von fonderlicher Güte verfertigen. Inzwi⸗ 
ſchen ift die Einfuhr des böheimifchen Glaſes noch nicht 
verbothen; wohl aber mit hohen Zoͤllen belegt. 

Die Inhaber der vorgedachten 14 Fabriken halten 
alle Jahre eine Zufammenfunft, um einen allgemeinen 
Preiß ihrer Wanren, den hernach niemand von ihnen 
verändern darf, fo wohl für England, als auch für 

M3 Por⸗ 


Die Glasfabrike zu Briſtol iſt fo wichtig, daß 15 große 
Saͤuſer dazu gebrauchet werden. Man macht aber das 
ſelbſt faſt nichts, als grüne Flaſchen, in welchen das 
mineralische Waffer, das bey Briſtol aus einem Felſen 
quillt, wie auch Bier, Wein und Aepfelmoſt, in un 
glaublicher Menge von Briſtol nach allen 4 Welttheilen 
geſchickt wird. 
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Portugall und Spanien feſtzuſetzen, wohin fie vieles . 
Glas fenden. In Portugall hatten die Engländer Ges 
reits unter der Regierung Johanns V-unterfchiedfiche 
Glashütten angelegt, :und es-endlich fo gar dahin ges 
bracht, daß, zu deren Emporbringung, alle böheimi« 
Ihe Glaswaaren verborhen wurden. Doch dieſes Ber« 
both war von furzer Dauer. Denn als König Jo⸗ 
bann-V bey der Tafel faß und frinfen wollte, zerbrach 
ihm. das Glas in der Hand, und der verſchuͤttete vorhe 
Mein yerdarb ihm ein koſtbares neues; Kleid: weshal-⸗ 
ben das Verboth gleich wieder. aufgehoben ward... Vor 
7 Jahren hat man in Portugall zum-Beften der einhei⸗ 
miſchen Glashuͤtten einen ftarfen: Zoll auf alles ‚fremde 
Glas gelegt, welches die boͤheimiſchen Glashuͤtten eben 
fo empfindlich, als die franzoͤſiſchen fuͤhlen. Seit et: 
lichen Jahren her, find zu Liffabon nod) mehr neue 
Glasfabrifen angelegt worden, die zwar jährlich dem 
Könige große Summen koſten, aber noch niche den 
dritten Theil der Hauptſtadt mit den benöthigten Waa— 
ten verſehen Fönnen, und einige Sorten, z. B. das 
grüne Fenfterglas, gar nicht verfertigen,. mit welchem 
Boͤheim das ganze Königreich verſieht. Deffen unge- 
achtet ward, im May 1773, ein neuer und ſtark erhöhes 
ter. Zoll auf alles. fremde Glas ohne Ausnahme geſchla⸗ 

gen *). 
Mie 


3 Sm folchen Faͤllen pflegen die böhelmifchen Glashaͤndler 
zu Eiffabon von denen Sorten nichts zu verfchreißen , die 
in Portugal nicht gemacht werden, um den Mangel 
ſpuͤren zu laſſen: worauf denn gemeiniglich der zZoll wie⸗ 
der auf den alten Fuß geſetzet wird. 
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Mit der. Spiegelmacheren iftes in England noch 
nicht ſo weit gefommen, daß die Einfuhr der fremden 
Spiegel verbothen werden koͤnnte. Gleichwohl iſt die— 
ſelbe mif: einem ſehr hohen, Zolle ziemlich eingefehränfet 
warden ds; Allein ungeachtet diefes Zolles werden 
jährlich für 00000 Pfund, Sterling franzoͤfiſche Spie⸗ 
gel herein gefuͤhret. Doch ſind die fremden Miniſters 
‚au Sonden bey ihrer Ankunft von diefem Zolle: befreyet, 
"und fie wiſſen ſich daſſelbe meiſterlich zu Nutze zu ma« 
chen * 








t man in ingland feine größern Spies 
ae. gem als 60 Zoll lang, und 42 breit. Als 
nun im⸗ Jahre 1773 eine neue Spiegelfabrite entſtand: 
— der Zedingung viele Privilegien, daß 


{ In 
Alle fende Spiegel... mögen aus FSrankreich oder 
Deutſchland kommen, werben auf einerley Art verzol⸗ 
fet. Die Großen von Nummer ır und 12 find zu 45 
‚PR Sterl das Dübend geſchatzet und fuͤr den englaͤndi⸗ 
ſchen Kaufmann mit ta Pf. 19 Schill. 9 Stüver, aber 
für ben fremden mit 15. Pf. ı7 Schill. das Dutzend ber 
legt. Ueber Amfterdam gehen viele boͤheimiſche Spies 
gel und.andere Glaswaaren, heimlich nach dem englänz 
diſchen Amerika. 
2), ie nehmen 5. B. mit einem engl. Tapegierer: bie Ab⸗ 
derfelbe auf feine eigene Koſten und für fein 
eld fo Diele oroße Spiegel , als die Miniſters zu ihrer 
Haueinrichtung nur immer brauchen koͤnnen, in ihrem 
Namen aus Frankreich zollfrey heveinführen möge, mit 
dem Bedinge, daß bey künftiger Abreife des Miniſters 
die Spiegel dem Tapezierer zufallen ſollen. Auf ſolche 
Art hat der Miniſter den Gebrauch der Spiegel fuͤr 
nichts, fo ange er in England iff. " 
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In Deutſchland und Franfreid) werden die Spie, 
gelfofien entweder aus Malacca » Zinn ‚welches: die Hol: 
länder aus Indien holen und theuer verfaufeh; ‚oder 
doc) aus dem allerbefteri Zinn gefchlagen. Die Enge 
länder haben aber den Kunſtgriff, aus ſchlechtem Zinn 
auf ihren Stiedmüßlen Solien di machen. ba 


Von den Seidenmanufacturen 


Wen gleich ein Land keinen Seidenbau bat, fon 
B dern die rohe Seide von fremden Voͤlkern et⸗ 
kaufen muß: fo verſchaffet ch die Verfertigung einer 
Woare, die der Pracht und Uebermuth nothwendtg ge⸗ 
macht bat, dem Sande bie weſentlichſten Wörtpeile, 
Man hat nämlic) durd) die Erfahrung herausgebracht, 
daß, wenn die rohe Seide fehzig Pfund Sterling. fo- 
ſtet, und in eine Manufacturwaare verwandelt wird, 
fie alsdann 150 Pfund werth iſt: folglich betraͤgt die 
rohe Seide drey Fuͤnftheil, und das Arbeitslohn zwey 
Fauͤnftheil, welches im Sande bleibt. Muß man aber 
fremde Geidenwaaren erkaufen, z. B. alle Jahre fuͤr 
100000 Pfund Sterling: ſo verliert das Land dabey 
jaͤhrlich 40000 Pfund, welche durch Werarbeis 
tung ber. rohen Seide haͤtten gewonnen werden koͤnnen. 
Jakob T_pflanzte deswegen weiße Maulbeerbaͤu⸗ 

me, und wollte nach dem Beyſpiele K. Hei äh IV 
von Franfreic den Geidenbau einführen, '.zu welchem 
ſich England, wegen ſeiner gemaͤßigten Himmelsgegend 
und gelinden Witterung im. Winter, ganz gut, [hiefet). 
Allein 

) Es iff ein gemeiner Irrth um, daß der Seidenbau ein 
heißes Sand erfordere. Die Erfahrung lehret das Wi⸗ 

* der⸗ 





und Manufacturweſen von England. 185 


Allein die Seidenhaͤndler, die ihre Handlung mit frem⸗ 
der roher Seide zu verlieren fuͤrchteten, wußten die 
gan ze Unternehmung zu vereiteln. Daher. müffen die 
Engländer -nod) immer frembe - Seide, verarbeiten, 
Zwar iff-in der Inſel Minorca bereits der Anfang. mit 
dem. Seidenbau gemacht worden: ihre Beſitzthuͤmer 
in-Ymerifa-und Oſtindien, vornehmlic) ihr Königreich 
Bengalen, liefern auch the Seide... In Suͤdkaroli⸗ 
na, Georgien und den angraͤnzenden Pflanzoͤrtern wird 
der. Seidenbau immer wichtiger, zu deffen Ermuntes 
rung das. Parlament, im Jahr 1750 eine befondere Acte 
gemacht hat: bloß in Georgien werben jährlid) gegen 
29000 a See gewonnen *), : Alles das reichet 
— M5 aber 


— Die beſte perſiſche Seide faͤllt am Fuße des 
caucaſiſchen Gebirges, die beſte wälfche in Piemont, und 
die beſte chineſiſche in der Landſchaft Rankin, in welcher 
doch der Winter fo kalt iſt, daß die Fluͤſſe zufrieren. 
Hieraus erbellet, daß ein gebirgiges und kuͤhles Land 
ſich zum Seidenbaue beſſer, als ein flaches und heißes 
„rs bider, 

) Um ı Pfimd reine Seide zu gewinnen, wird von ben 
Galetten oder unabgewundenen Seidenwuͤrmereyern nach 
unterſchied dev Länder und Witterung eine gewiſſe Anz 

zahl Pfunde, bald. 9, bald 15 Pfund,. erfordert. Wie 
viele in diefem ober jenem Lande jährlich ı Pfund Seide 
geben; läßt. fich nicht genau beſtimmen: -fonbern veraͤn⸗ 
dert ſich alle Jahre. Denn es hängt alles von der Wit⸗ 
terung und andern zufälligen umſtanden ab. Wenn z. 
3. in Tyrol die Witterung den Maulbeerbaͤumen und 
Seidenwuͤrmern recht günffig iſt: fo geben 9E Pfund 
Ener ı Pfund rope Seide. Iſt aber in Tyrol ber Fruͤh⸗ 

ling und Sommer feucht und kalt: ſo werden 13 Pfund 
Galetten 
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aber noch lange nicht zu: ſondern es muß den: ‚Mangel 
aus allen Winkeln der Welt srfeget werden. 
Die allerbeſte Seide koͤmmt ‚von. Nankin: bie 
von Kanton iſt nicht ſo gut. Zuweilen bringt ein eng ⸗ 
lůndiſcher Oſtindienfahrer 120800: Pfund raus! China 
mity ein fran zoͤſiſcher aber niemals über 40000 Pfund: 
weswegen es öfters gefchieht, daß bie Franzoſen hühefie 
ſche Seide aus England verſchreiben müffen. Hi: Die 
perfifche hat auch eine: vortreffliche Weiße, und ſt dem 
aͤußerlichen Anſehen nach der chinefifchen ſo gleich; 7 daß 
kaum die Kenner beyde Arten von:ieitrander. unter —* 
den koͤnnen. Aber in der Guͤte behnuptet dleuchineſi⸗ 
fe allezeit einen großen Vorzug: wie denn ſalle levan⸗ 
tiſche Seide 50 Procent ſchlechter, als die von Nankin 
iſt. Die.Seipe qus Bengalen iſt noch ſchlachter, als 
die tuͤrkiſche id kann. nicht zur, Kette oder zum Auf 
zuge gebraucht werden. Die cartiſche iſt viel aſchlech⸗ 
ter, als die waͤſſche. Aus Spanien holen die Englänz 
der und Franzoſen nich mehr ſo viele, ats: ſonſt: 
nachdem Spaniei den Ausfuhrszoll bis auf? 25 Procent 
erhoͤhet hat. Die beſte waͤlſche Seide faͤllt ih Pie: 
mont **); und bie befte kant ein Langueboc; ſon⸗ 
derlich 
Galetten a. 1 Hd Seide — Und ht esin 
allen Ländern. 
9 Die petämfihen Ofindienfahrer — zwar eine gro⸗ 
ße Menge Seide nach Haus: allein die Franzoſen mol 
len feine von ihnen kaufen; theils, weil die Holländer 
in China die allerſchlechteſte und wohlfeilſte einhandeln; 
theils, weil fie die chineſiſche Seide mit der perſiſchen 
vermengen, oder wohl gar diefe für jene verfaufen. 
+ Bom Seidenbau in Piemont; handelt Vetman in 
en 
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derlich in der Landſchaft Vivarais. Nach Angabe der 
Sranzofen, ‚denen aber die Waͤlſchen und die Englän 
der widerfprechen, foll alle. wälfihe Seide ‚ohne Auss 
nahme ſchlechter, als die frangsfifche feyu. So viel 
iſt gewiß;: daß die waͤlſche wohtfeiler, als die franzde 
ſiſche; aber doch theurer, als die perfifche und levan— 
tiſche iſt: weshalben in England die waͤlſche nebſt der 
chineſiſchen, allein zu den reichen und ſeidenen Stoffen mit 
Blumen, die perſiſche und oſtindiſche hingegen zu Taf⸗ 
fend und andern ſeidenen Zeugen gebrauchet zu werden 
pflegt. 3 Die deutſche Seide, welche die Grafſchaften 
Goͤrz ünd Gradifca in dem oͤſtreichiſchen Seiaul. liefern, 
und welche jährlic) in 400 Centnern beſteht, wird der 
piemontefifchen gleich gefhägt, und über Venedig und 
Irieft größtentheils nach England gefuͤhret. Ganz 
England empfängt jährlich aus Piemont nur fürz00000 
Pfund Sterling Seide ;- aber-die Stadt Lion allein für 
7 bis g. Millionen Livres: da doch in Frankreich, wor 
Bin der Saamen von weißen Maulbeerbäumen ‚ext im 
Sabre 1509 aus Neapel gefomihen if; jäßetich 12000 
bis 13000 Cehtner Seide gewoͤnnen werden. 

Der europaͤiſche Hauptmarkt fuͤr biefrangöfifchen, 
waͤlſchen englaͤndiſchen und deutſchen Seidenhaͤndler, 
iſt in Frankreich Baucaire und, Alais; in Waͤſſchland 
Bergamo und Breſcia; in Deutſchland Rovereith oder 
Roveredo, allwo mit tyroliſcher und waͤlſcher Seide 

eine 


den hiſtoriſch⸗ keleiſchen Nachrichten von 
Italien, J Band, S. 221. Ebendaſelbſt a. d. 283 
S. wird angeführt, daß. die Seide im Mailändifchen 
alle Jahre gegen 3 Millionen fl. eintrage, und daß die 
Mailänder den Preiß in der ganzen Lombardey fegen. 
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eine wichtige Handlung getrieben und auch von den 
Englaͤndern ein ſtarker Einkauf gemacht wird: indem 
zu Rovereith fo wohl viele Faͤrbereyen, als Hard und 
Waffermühlen zum Abwickeln der Seidenwuͤrmereyer 
und zum Zwirnen ber feidenen Fäden angelegt find *): 
Es Faufen aber die Engländer gar feine gefärbte und 
gefponnene Seide: weil der Zoll, der bey deren Eins 
fuhr in England bezahfet werden muß, entfeglid) hoch 
iſt *). Ja! es darf-gar feine gefponnene.bey Cons 
fifcationsfirafe eingeführet. werben; ‚ausgerummen aus 
Waͤlſchland: Deſto geringer iſt derjenige Zoll, wel 
her don der ganz rohen Seide aus Afien und Europa 
entrichtet wird: die Einfuhr derfelben aus den amerifas 
füfchen Pflanzfärten geſchieht nicht nur zollfrey; fons 

dern fo gar mit fehr großen Prämien. B 
Die Königinn Eliſabeth war: in England bie aller- 
erſte, welche engländifche feibene Strümpfe trug. Das 
Srtricken 


Die Seide zum Kinfchlag, in Stalie Trama 
genantit, kann fo wohl auf Haud-ald Vapfermüplen ges 
„macht werden; aber der Aufzug oder die Kette, 
(Orfoglio) nur auf Wafferfilatorien, teil der Trieb 
des Waſſers immer gleich iſt. Die erſten Seidenmuͤh⸗ 
len find zu Bononien-und daſelbſt ſchon im Jahre 1341 
in Gang geweſen. 

*) Die gefärbte: fpanifche Seide aus Granada, wid vom 
engländifchen Kaufmanne mit 15 Schill, 4 Stüver, und 
vom fremden mit 16 Schill, 4 Stüver das Pfund von 
36 Ungen, in England verzollet. Wenn aber die Seide 
nicht nur "gefärbt, fondern "auch gefponmen if: fe 
muß jener 1 Schill. 9 Stüver, und biefer eine Out 
nee für jegliches Pfund ſchwey bezahlen, welches im Tas 
rif zu s Pf. Sterl. gefehäger iſt 
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Stricken derſelben iſt in Spanien erfunden worden; Bas 
Weben aber in England *): weshalben die Englaͤnder 
viele Jahre den Vortheil zogen, daß ſie Spanien, 
Waͤlſchland und andere Laͤnder mit gewebeten Struͤmpfen 
verſehen konnten. 
Eriiſabeth legte auch den allererſten Grundflein zu 
den ſeidenen Manufacturen, die fie durch einige 
nad) England gelockte Franzofen in Canterbury ‚anlege 
te. _ Das. Werk. harte einen fehr matten Fortgang 
bis die Hugenotten zu Wilhelms II Zeiten haufenwei⸗ 
fe nad), England flüchteren und ‚zu Sonden in Spital 
Fields, diefe: Manufacturen einführeten. : Vor ihrer 
Ankunft, z. B. in den Jahren 1681, 1682 und 1683, 
uͤberſtieg die Einfuhr fremder ſeidenen Waaren jaͤhrlich 
eine Million und 200000; Pfund Sterling. Dieſelbe 
verminderte ſich aber bald; und nad) dem utrechtiſchen 
Frieden lieferten die Weberſtuͤhle in Spital Fields al 
lein, jaͤhrlich für. a Millionen ſeidene Waaren **), 
Bloß der ſchwarze Taffend, der damals hin und wie⸗ 
der verfertiget ward, machte jaͤhrlich über 300000 Pf. 
Sterling aus ***). Allein nad) dem Achener Frieden 
nahmen dieſe Manufacturen in Spital Fields ſtark ab, 
und nad) dem legten Pariſer noch flärker: ihr Verfall 
iſt jege fo groß, daß in Sonden gegen 500 MWerkftühle 
: leer 
) Ein gewiſſer Lee war in ein Maͤgdchen verliebt, den 
er zu gefallen den Weberſtuhl durch langes Nachſinnen 
erfand. Mit Struͤmpfen handeln die Englaͤnder noch 
ziemlich ſtark auswaͤrts, und weben dieſelben meiſt aus 
chineſiſcher und perſiſcher Seide. 
) Le Negociant Anglois , Tom. I. pag. 19. 
") Effai für U Etdt du Commerce d’ Angleterre, 
‚Tl pam. 
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leer ſtehen, und daß einige 100 Seidenweber ohne Ar⸗ 
beit ſind und betteln gehen. Sie wollten ihren Verfall 
nach dem letzten Frieden ber heimlichen Einfuhr frane 
zoͤſiſcher Waaren zuſchreiben, welche des ſtrengen Ver. 
boths und der ſcharfen Aufſicht ungeachtet, in Londen 
ſehr groß war”); woruͤber die Seidenzeugmacher mehr, 
als einmal, ſonderlich im Jahre 1765, einen gefährfis 
chen Aufſtand erreget und verlanget haben, daß alle 
ſeidene Waaren aus fremden Ländern gaͤnzlich verbothen 
werden / moͤchten *S). Das Parlament hat auch end⸗ 
lich dieſes Mittel, dem franzoͤſiſchen Schleichhandel 
Gränzen-zu feßen, im Jahre 1766 wirklich ergreifen 
möffen :won. der Zeit an, nimmt derfelbe ab. 
Duurch einen Fehler iſt Sonden ber: Hauptſitz der 
Seidenmanufactur ‚geworden: Ich fage: Durch eis 
nen Fehler: weil die Theurung der $ebensmittel , und 
das dadurch erhoͤhete Arbeitslohn, nicht Leicht eine in 
der Hauptſtadt angelegte Manufactur auffommen 
pe), Und in der 2 alle in gonden gemachte 
Sei⸗ 


*) Die meiſten franzoͤſiſchen Sedenwaaren kommen durch 

die fremden Miniſters und ihr Gefolge heimlich nach 

vonden: wie es auch In andern Saupefkäbten zu geſche⸗ 
ſchehen pflege. Man verſichert: daß vor. 1766 vor 
dieſen Waaren alle Jahre ungefaͤhr fuͤr 10000 Pfund 
Sterling noch Londen geſchleppet worden / ſind. 

**) 'Hifiory of London by Iokn Entick, Vol. III. p. 
249.254 bid 258, ° Die fremden Miniſters waren das 
mals in der größten Gefahr, von dem raſenden Pöbel 

gemishandelt zu werden. - 

“*) Zu geſchweigen, daß in Hauptſtadten die Fabrikanten 
durch die vielen Gelegenheiten zu —————— und 

Ergoͤt⸗ 
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Seidenwaaren ‘finde faſt ein Drittel .theurer,; als ‚die 
franzoͤſiſchen: " übertreffen aber biefe letztern an innerlie 
her Güte und Dauerhaftigkeit; ſo wie ſie an dußerlis 
cher Schoͤnheit, an Lebhaftigkeit der. Farben und den 
prächtig in die Augen fallenden Muſtern. von.dem franz 
zoͤſiſchen übertroffen · werden. :Gonderlich: fehle es in 
Sonden nod) ziemfic) an guten Geidenfärbern, Muſter⸗ 
malern und Zeichnern: worinne ſich die Franzoſen vara 
züglich hervor tun, und dadurch ihre: Waaren in Ba 
Europa: beliebt machen, * 
Da die Natur ſich keine Gewalt anthun fafen will: 
fo verlaffen. diefe Manufaeturen allmählich die -Haupte 
ſtadt, und haben ſich bereits durch ganz England ‚bis 
in Schottland ausgebreitet. Dieß iſt die wahre Urſa⸗ 
che, daß ſo viele Wirkſtuͤhle in Londen ſtillſtehen und 
die Seidenweber, die in Londen bleiben: wollen, betteln 
gehen. Die Auslaͤnder ſehen ſolches als ein Merkmal 
des ſchlechten Zuſtandes dieſer Manufactur in gang 
England an: der Schluß ift aber. unrichtig. Denn 
dieſelbe blühee in vielen‘ Grafſchaften; abſonderlich ſeit 
dem Verboth der fremden Waaren. Es ſind naͤmlich 
ſeit 1763 unterſchiedliche ganz neue Parlamentsacten ers 
Ken a wei zum Beſten der feidenen Manufas 
euren 


-Ergöglichfeiten lüderlich werben, Luſt und Liebe zur Ar: 

> beit perlieren und ihr Geld verſchwenden. Forbon- 
nais führer noch andere Urfachen mehran, in dem Ne- 
gociant Anglois, T. I. p. 8: Note b. Die Fran 
gofen haben den Fehler der Engländer. kluͤglich vermie⸗ 
den, und befinden fich überaus wohl dabey. 

®) Hauptfächlich die Arten von dem 3, 5, 6 und 9. Negies 
sierungsiahre Georgs III. 
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turen viele heilſame Einrichtungen machen und vor al- 
len die Einfuhr aller fremden Waaren und Sammete, 
vom 14 Brachmonat 1766 an, bey der fehärfiten Stra⸗ 
fe verbiethen,; ausgenommen (1) feidene Floͤre und 
Dünntücyer, oder Gaze aus Wälfdyland, (Crapes und 
Tiffanies) wenn beyde Sorten mit brittiſchen Schiffen 
eingeführet werben; (2) alle feidene Zeuge und Stofs 
fen aus Perfien, Oftindien und. China, die aber in 
Geoßbritannien und Irland nicht. getragen werden duͤr⸗ 
fen; fondern unter gehöriger Aufſicht der Zollbeamten 
wieder weiter in fremde Sänder gehen müffen. Die 
Einfuhr aller übrigen ift auf das fhärffte verbothen 
worden *). - Won ber Zeit an beginnen die engländis 
ſchen Manufacturen wieder aufs neue zu blühen. . 
Die Engländer ahmen den Franzofen in-£einem 
Artikel nah: ihre Waaren find immer von einer ganz 
andern Art, als die franzoͤſiſchen. Ein unpartepifcher 
Renner muß geftehen, daß viele feitene Zeuge in Eng« 
land ſchoͤner gemacht werden, als in Frankreich und 
Waͤlſchland. Denn bie englänbifchen Seidenweber 
werden beffer bezahlet , beſſer beobachtet, und mit ala 
lem, was zur Beförderung ihrer Arbeit nöthig und 
— — i 2 nuͤtzlich 
9) 3.8. wer fremde Bänder einführet, ober verkaufet, 
ander nur dazu hilft und die Hand biethet: der wird für 
jede Uebertretung in eine Geldſtrafe von 200 Pf. Ster⸗ 
ling geſchlagen. Wer Sammet und andere ſeidene Waa⸗ 
reen einfuͤhret: ber verliert nicht tur dieſelben; ſondern 
ſoll auch noch für jedes Stuͤck 100 Pfund Sterling er- 
iegen. Eben dieſelbe Strafe trifft denjenigen auch, wel⸗ 
cher derglelchen Waaren verfanfer,vder nur als Schnei⸗ 
der verarbeitet wenn nämlich die Waaren nach dem 

14 Jun. 1766 eingefuͤhret find. 
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nuͤtzlich ſeyn kann, viel reichlicher verſehen e “fie "ärbel, 
ten alſo mie größerem Fleiße, legen den Faden viel ebd, 
för und gleicher an, und bringen zuletzt auch altes, 
was fie endigen, zu einer hoͤherk Mollfeitiminpeit; äte 
“die franzöfifchen und waͤlſchen Manufaeturiſten *). Vor⸗ 
ehimlich find alle blaue und ſchwarze Zeuge, beſonders 
Addaſſe, (Sattins) die ſchoͤnſten in der Welt: fie haben 
einen blendenden Schimmer und einen Glanz, den ih— 
nen weber die Franzoſen, noch bie Wälfchen geben koͤn- 
hen; Doc) müffen bie engländifchen broſchirlen Stoffe 
din frangsfifchen welchen. Es werden auch die Etigs 
länder eben fo wohl, als die Franzoſen, In halbfeihk: 
neh Zeugen von den Schweizer übertroffen, welche 
leßtere ſich zugleich in Verfertigung der feldenen Baͤn⸗ 
ber mehr, als jene hervorthunz ivenigftens in Anſe⸗ 
hung dee Mönge **). Die Franzoſen legen fid mehr 
auf Zeuge und’ fehen diefen Artifel als eine Kleinigkeit 
an; bie Engländer aber nicht, weiche fo vieles Band 
machen, daß fie damit nicht nur ſich felbft und ihre 
Nebenlaͤnder in ben 3 andern Welttheilen überflüfig 
; Fr ; . ö vere 





) Wie der unbekannte Verfaſſer von Marſchalls Rei⸗ 
ſfen, ſehr wobl bemerket, im J Band a. b. 131.€. 
‚9. Die ſchweizerſche Bandmanufaetur hat jetzund ihren 
Hauptſitz zu Baſel. Dieſe Stadt verſorget mit ihren 
‚feidenen undFloretbaͤndern nicht nur heimlich und Sf: 
Kentlich bie benachbarten bandſchaften in Frankreich, 
Deuiſchland und Waͤlſchland; ſondern ſchicket jetzt auch 
alle Jahre fin; 300000 fl Band nach. Oſt- ud Weſt⸗ 
indien, aſlwo wegen des eingerkifenen Prachts eine er⸗ 
ſtaunliche Menge Bänder verbrauchet wird. 


1. Band. N 
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verſehen, ſondern auch noch etwas in. fremde Laͤnder 
ſchicken koͤnnen. Die allermeiſten ſeidenen Baͤnder 
werden in ber. Groſſchaſt Warwick verfertiget: die 
Siadt Coventry . zaͤhlet 4000, Seidenweber in ihren 
Mauren, die fo. wohl. Bänder, als Stoffen und an 
dere Zeuge von großer Schoͤnheitt machen. Alle dieſe 
Waaren werden auch zu Manchefter, Norwich uff 
in Menge gemacht. t 
ten. ‚die entweder aus bloßer Selbe, oder aus. einer 
Wermiſchung von Seide, Wolle; angoriſchem Ziegen. 
haar, Flachs und Baumwolle beſtehen, mit. Beloh⸗ 
Hungen unterſtuͤtzet wird *): fo geht noch) zur Zeit doch) 
eben niche fehr viel in fremde Sänder; ausgenemmen 
Mäpfeide, Strümpfe, ‚Atlas, einige Eorten feidener 
Zeuge, Bänder, Pluͤſch, Poplin u. a. m. Deunoch 
iſt es gewiß ſchon viel gewonnen, daß die Englaͤnder 
nicht nur aller fremden Waaren ohne Ausnahme, bis 
auf Flor und Duͤnntuch, gaͤnzlich entbehren und alle 
Jahre zum wenigſten eine Million Pfund Sterling, die 
fie ſonſt nad) Frankreich, Waͤlſchland, Perſien, it 
dien und China wuͤrden ſenden muͤſſen, gluͤcklich er⸗ 
fparen; 

”) Kraft ber Patlamentsacte 6 Beorgs Lil. Cap. 
44. Die Prämien find diefe : feldene Baͤnder und 
"Stoffen haben bey ihrer Ausfuhr in fremde Länder 3 
Schillinge fuͤr jedes Pfund des: gemeinen Gewichts von 

16 Unzen; Zeuge und Bänder'mif Gold und Silber 
durchwebet 4 Schillinge für .ı Pfund; - Strümpfe, 
Handſchuhe und Naͤhſeide TSchil. und 3 Stuͤ⸗ 

vers. Stoffen vol Seide und angoriftheit Ziegenhaa⸗ 

ve 8 Stüver; Stoffen von Seide und Baumwolle 

1 Schill, und mit. Wolle vermiſchet 6 Stuͤver für 1 Pf 
ſchwer. 
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foarenz; fondern.auch noch überdem ihre volkreiche Ne⸗ 
benländer in Amerika, Weftindien und Afrika mie ide 
ven eigenen Seivenwanren,überflüßig verforgen koͤnnen. 
‚Bor ‚go Jahren mußten fie aus der Levante feidene 
Strümpfe holen ‚führen fie viele dahin. 

Weun es r was verfichert wird, daß der 
Werth aller rohen Geibe, die feit dem verhängten Wor« 
hoth auslaͤndiſcher Waaren von 1766 aus Europa, Afl- 
en und Amerika in England eingeführet wird, nad) 
‚dem erſten Einfonfspreife jährlich über ı Million Pfund 
‚Sterling beträgt ®), und wenn man dabep den unläug« 
baren ſchon oben im Eingang entwickelten Sag zum 
Grunde leget, daß die rohe Seide + und das Arbeitsfopn 3 
‚ausmacht: fo muß fid) der jährliche Werth aller Waa⸗ 
ven, bie in England theils ganz, theils halb aus Geiz 
de verferriget werden, itzund auf eine große Geldſum⸗ 
me erſtrecken; gefeßt auch, man will für die rohe Sei⸗ 
‚de, die.theils den Franzoſen überlaffen, theils gezwirnt 
„und gedrehet als Nähfeide ausgeführer wird, jährlich 
:50000 Pfund Sterling von obiger Million abziehen, 
Man muß ſich nur niche durch die frangöfifchen Kaufe 
‚leute und Schrififteller irre machen lafen Kein 
Zweig aller britiſchen Manufacturen wird von den 
Franzoſen fo ſehr beneidet, als die ſeidenen Manufa- 
— Na eturen, 





9 In dem Efay fur le Commerce d Angleterre, wirb 
dieſe Summe mitt halb ſo groß angegeben, Tom. I. 
pag. 216, Damals mag dieſelbe wohl nicht größer ge⸗ 
weſen ſepn. Allein ſeit 1766 haben die Sachen eine 
Batz andere Geffalt bekommen. Die engländifchen Off: 

indienfahrer bringen itzt dreymal mehr Seide mit, als 
vor 20 Jahren. 
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cturen, die fie als ihr wahres, wohl erworbenes Eis 
genthum anfehen. Sie Fönnen-aud) den empfinblithen 
Verluſt der wichtigen Geldſummen, die fonft für der⸗ 
gleichen Waaten heimlich und öffentlich aus England 
nad) Frankreich giengen, noch nicht verſchmierzen. 
Wer wird es demnach befremdlich fallen, went dieſe 
misgunſtigen Nachbarn oͤffentlich vorgeben, bald, daß 
die englaͤndiſchen Seidenmanufacturen nod) in ber ir. 
ge liegen; bald, daß diefelben wegen des hohen Arbeits. 
lohnes unmoͤglich empor kommen konnen; bald, daß 
ſie in die niedrigſten Umſtaͤnde gerathen und ihtem voͤl· 
ligen Untergange gang nahe find; ‚bald, daß 10600 
Wirkſtuͤhle ſtillſtehen, und daß alle Seidennseber. in 
ganz England igt ihr Brod mit Betteln verdienen tmüß 
fen und daher wegzießen, 


Bon der Hutmanufoetur. 

De gebietheriſche Mode befiehlt allen geſitteten Eus 
ropaͤern, oͤffentlich nichts zu tragen, was im 
Winter das Haupt, den Sitz der Seele, vor Fluͤſſen, 
Schnupfen und Huſten bewahren koͤnnte. Deswegen 
wird die Hutmanufactur hoͤchſt wichtig bleiben: bis 
etwa der türfifche Turban, oder die croatifche Müge, 
oder die polnifche Kappe diefe Mode verbringen werben. 
Grobe Huͤte hat man vom Anfange diefer Mode 

an faft allenthalben machen Fönnen; feine aber erſt ſeit 
der Wiedertufung des fo genannten Eicıs don n Nantes, 
welche diefe Manufactur aus Franfteid) nach Eugland, 
Holland und Deutſchland verpflanzte. Dieſelbe bfüs 
hete am Ende des vorigen und im Anfang des Jetzigen 
Jahrhunderts weis ſchoͤner in England, als In Franke 


ri. 
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reich. ſelbſt: ‚fintemal die Sranzofen bis zum ufrechter 
5 ſehr wenige -Biberfelle aus Canada erhalten 
Eonnten ), und biefelben aus England entweder un 
mittelbar, oder über Holland ziehen mußten. Aber 
nad) 1714 fiengen fie an, eine folhe Menge Biberfelle 
aus Canada zu holen, daß fie mit dem Zufluffe dieſer 
Haͤute aus England, ihre Hutmanufacturen bald wie, 
der in den größten Flor brachten, und die Engländer in 
allen fremben Laͤndern aus dem Huthandel verbränge- 
n. Die Schyfd lag an der engländifdyen Zolford« 
nung, welche den Franzoſen einen ziemlishen Borfprung 
vor den engländifhen Hutmachern einräumete *P). 
Diefe würden neben den franzöfifchen gar nicht haben 
fortfommen fönnen; wenn fie fein Biberhaar aus Ruß⸗ 
land zollfrey empfangen hätten, Und auch mit diefer 
Aushülfe würden die Engländer feine Caftorhüte Im 
fremden $ändern haben abfegen koͤnnen; wenn nicht der 
Krieg, welcher 1700 wegen der ſpaniſchen Erbfolge ent: 
Na fanden 





*) Da Canada durch die mit England verbundene 6 Stäm- 
me der Wilden, die von ben Englänbern die 5 oder 6 
Nattonen und von den Franzoſen die Iroqueſen 
genannt werben, unaufhörlich beunruhiget ward: fo 
konnten die Franzofen von bannen nicht vieled Pelzwerl 
erhalten, bis der utrechtiſche Friede Canada von allen 
Feinpfefigkeiten und Einfälle biefer Wilden befreye!e. 

”*) Denn vom 8 Maͤrz 1704 am, belief ſich der ganze Zoll, 
der Bey der Einfuhr der amerifanifchen Biber in Enge 
land entrichtet werben mußte, auf 16 Stuͤver von eis 
nem Felle. Da aber bey der Wiederausfuhr in fremde 
Länder 12 Stiwer davon zuruͤckgegeben wurden: fo iff 
klar, daß die frauzoͤſiſchen Hutmacher wirklich 12 Stuͤ⸗ 
ver weniger Zoll, als die englanbiichen ſelbſt bezahlten. 
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ſtanden war, die franzoͤſiſchen Hutfabrlken her: 
bracht haͤtte. Doch erholeten ſich dieſelben na; 
utrechtiſchen Frieden ziemlich wieder und ſtuͤrzeten/ wie 

gedacht, die englaͤndiſchen: bis endlich das Gechrey 

der brodloſen Hutmacher 1721 ins Parlament drang, 

‚welches-fodann den Fehler des Zolltarlfs etwas verbefs 
ferte ). Doch behielten bie Franzoſen noch immer 

den Vorſprung *). Sie hatten damals ‚Ihre Huͤtfa⸗ 

briken in einen ſehr blühenden Stand geſetzt ihre 

Herrſchaft uͤber die 4 großen Landſeen in Nordamerika, 

die xon Bibern wimmeln, widerrechtlich ausgebreitet 
‚und eine neue Colonie an der Muͤndung des Miſſiſippi 
angelegt, auf welchem fie einen wichtigen Pelzhandel 

mit den Wilden, etliche 100 Meilen den Strom hin- 

auf, eröffneten. Auf ſolche Weife war ihre Einfuhr 

der amerikanifchen Biberhäute eben fo ſtark, als dieje⸗ 

nige der Engländer geworben: ſonderlich, da der eng⸗ 

laͤndiſche Handel nach Hudſons Meerbufen als ein aus» 

ſchlie⸗ 


Durch die Acte 8 Georgs I. Cap. 15. ward der Zoll 
von 16 Stuͤvern bis auf 6 herunter geſetzet, und bey 
der Ausfuhr nur halb, mie 3 Stuͤver zurück gegeben. 
Allein in der Folge der Zeit, legte das Parlament durch 
die Acte ar Georgs II. Cap. 2. eine neue Übgift auf 
Biber ‚welche bey dev Ausfuhr ganz zurück gegebenward. 

) Sch? Stüver Boll auf eine Waare, deren erſter Ein⸗ 
kaufspreiß nicht über eine halbe Krone, oder 23 Schil⸗ 
ling ift, betragen 20 Procent. Eine intänbifipe Fabri⸗ 
ke, die für ihre rohen Materien 20 Procent bezahlen 
muß, Tann niemals mit einer ausländifihen Fabrike gleich 
arbeiten, welche gar Feinen Boll oder boch nur einen 
gan niedrigen, wie die franzoͤſiſchen Hutfabriken, zu 
—* ichten hat. 
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ſchließendes Recht einer eigenen Gefellfehaft zugehoͤret, 
welche nach der Denkungsart aller monopoliſchen Han⸗ 
delsgeſellſchaften, ſich immer gehuͤtet hat, den Preiß 
der Biber durch eine gar zu ſtarke Einfuhr derſelben zu 
enied rigen. Dieſe Vorteile der franzoͤſiſchen über die 
englaͤndiſchen Hutmacher vergrößerten ſich noch, als 
bog Parlament im Jahre 1748 den Zoll der Biberfelle 
wieder erhöhete, fo daß bie franzöfifchen Hutmacher 
für diefelben in England wirklich 4 Stüver vom Stuͤck 
weniger Zoff, als die engl. felbft zu bezahlen hatten *); 
Die Wirkung zeigte ſich bald. Einige Jahre nach 
1748 fiengen die Franzofen an, mit ihren wohlfeilen 
Eaftörhüten die Engländer allenehalben auszüfterhen ; 
nur nicht in Portugall: bis die Portugieſen felbft eine 
Hurfabrife zu Liſſabon anlegten, und hierzu die Biber 
Bäute mit einem geringen ‘Zoll aus England fommen 
ö N4 ließen. 


*) Es iſt wirklich ſchwer, eine gute Urſache zu finden, wele 
he das Parlament zu diefer Erhöhung der Zölle Bewer 
gen konnte; außer, daß der Staat wegen ber großen 
Schulden, die der koſtbare Krieg 1748° hinterlaſſen hat⸗ 
te, Geld brauchete. Wenn die Vermehrung der Staats- 
einkuͤnſte und das Wohl der Manufacturen mit einander 
flreiten: fo muß diefes letztere in den meiften Ländern 
au Zeiten den Luͤrzeſten ziehen, md auch in England bis— 
weilen zuruͤckſtehen. Biberhaar aus Rußland 
ward zollfrey eingeführt. Warum denn nicht auch die 
Biber aus den engländifchen Pflanzſtaͤtten ? Es follteei- 
ne unveränderliche Grundregel feyn, keine Joͤlle auf 
vobe Materien für Fabriken zu legen; ten 
einzigen Fall ausgenommen, wenn daduech die Hervors 
bringung, oder Cultur, ober Sammlung diefer Mater 
rien im Bande ſelbſt begünffiger wird. 
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ließen *). Als nun die englaͤndiſchen Hutmannfactus 
ven in der augenfcheinlichften Gefahr ihres Untergans 
ges fanden; fo giengen endlich dem Parlamente die 
Augen auf, welches im Fahre 1764 alle bisherigen Beh: 
ler des Zolltarifs in Anfehung der Hutmanufacturen 
durch eine neue Acte glücklich verbeſſerte. Dieſe er⸗ 
hlelt den 5 April des eben gedachten Jahrs die Kraft 
eines Geſetzes, und nahm ſchon ein 7ten ihren: Ai 
fang *). Das Fahr 1764 Ift der Zeitpunft,. feit wels 
chem die engiändifche Autmanufactur wiederum blüher, 
Die Aufmerkſamkeit und Achtung des ganzen frane 
zoͤſſſchen Volkes, ja! des koͤniglichen Hofes ſelbſt, für 
die Handelfchaft und Manufacturen, verdient nicht al⸗ 
fein das größte Lobz fondern auch die Nachahmung ale 
ler. Voͤlker, denen ihr eigenes ‚Wohl am Herzen liege, 
Sp bald die Franzofen alle Hoffnung, ein Stüd von 
Mordamerifa den Engländern wieder abzujagen, 1762 

— auf⸗ 


9 Die Portugieſen hatten aus ihrer vortreffichen Wolle 
ſchon lange vorher grobe Huͤte gemacht; aber niemals 
feine aus Biberhaar. 
=, Der Juhalt iſt dieſer · der zoli von jegichen Bibers 
Baur ifkbigaufı Stüper vermindert, und wird nicht 
uruͤckgegeben ſondern es muͤſſen vielmehr bey der Wie⸗ 
dergusfuhr 7 Stüver vom Stuͤck bezahlet werden. Bi⸗ 
berbaan, welchen vom Tel abgefchuleten,. aher unge: 
kaͤmmet iſt, wird zollfrey eingeführet. Iſt es ſchon 
gekaͤmmet; fo muß fuͤr jedes Pfund ſchwer ein Zoll von 
14 Schillingen entrichtet werden; das gekaͤmmte Biber⸗ 
haar aus Rußland allein ousgenommen welches zoll⸗ 
frey iſt. Bey der Wiederausfuhr werden dieſe 14 Sh, 
uurück bezahlet, und dns ——— wit ı — 
verollet. — 
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aufgegeben hatten: ſo ſahen fie vor, daß Pelzwerk und 
Biber. die Stapelmgare von. England werben muͤſſe. 
Dieferwegen faßten fie den Entſchluß, den Gebraud) 
von: beyden fo viel möglich zu hindern, In diefer Abe 
ſicht brachten fie die neue Mode auf, Federmuffen und 
ganz kleine Harlefinshüte zu tragen; eine Mode, die 
die meiften Europäer nachäffeten; ohne. ben Endzweck 
Berfelben. zu wiſſen. 


Die Engländer betrachten fi nunmehr als Here 
ven über alle amerifanifche Biber: allein es. fehler noch 
viel daran, Denn fie befigen nur bie. Oftfeite, die 
Spanier ober die Weftfeite der mitternächtlichen Hälfte 
yon Amerika. Wenn die Spanier ſich von ihrer Hoͤ⸗ 
he herablaſſen und mit den Wilden nicht chriſtlich, fon« 
dern nur menfchlic umgehen wollten: fo würden fievon 
ihnen leichtlich eben fo viele Biber, als die Engländer 
eintauſchen *), und in Spanien fo gute und wohlfeile 
re als die engländifchen ſind, verfertigen koͤn⸗ 

N5 nien. 


% Pre Abenbfeite-von Nordamerika eben fo, viele Bir 
ber, als die Morgenfeite Diefes großen Landes beherber⸗ 
get, ‚haben dic neuen Entdeckungen der Ruſſen, von 
Kamitſchaka aus gegen Amerika zu, bereit; wahr: 
febeinlich , ja! faſt gewiß gemacht, „Ein. falted Band, 
welches dick mit Buſchwerk bewachſen, ſchlecht bepoͤl⸗ 
kert iſt und von Fluͤſſen durchſtroͤmet wird, wie die ame⸗ 
rilaniſche Weſtſeite, iſt das Vaterland der Biber, welr 
eben der Trieb zur Selbſterhaltung ſo tief eingepraͤget 
iſt, daß fie bie Nachbarſchaft der Menſchen, ihrer Fein⸗ 
de und Noͤrder, aͤuerſt verabſcheuen. In den hunga⸗ 
riſchen Landern werden auch Biber gefangen und wegen 
ihres Fleiſches zu Wien lebendig verkaufet. 
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nen *). Was würde fodann aus ber engländ; Hutma⸗ 
nufactue werden? Es hoffeten auch die Engländer, 
daß die Eroberung von Canada bey ihnen die Biber 
felle wohlfeiler macyen würde, Allein dieſe Hoffnung 
iſt noch nicht ganz erfuͤllet worden; theils, weil die 
Franzoſen mit den Einwohnern Yon Canada noch im« 
mer in einer heimlichen Verbindung ftehen **); theils, 
weil die Biberfelle, welche pfundweiſe verkaufet wer 
den, - feinen. großen Ballen. ausmachen, folglich) zung 
Schleichhandel tauglich find. Richt nur aus Canada, 
ſondern auch aus England ſelbſt, werden jaͤhrlich ſehr 
viele Biberfelle heimlich nach Frankreich geſchleppet. 

Denn die Nusbarfeit derfelben ift mannigfaltig ***). 
Sonderbar iff es, daß fall alle Cardinalshuͤte 
der katholiſchen Kirche in England gemacht worden: 
indemdie Franzoſen die Kunft nicht wiffen, dem Bis 
berhaar eine fo ‚glängenbe ee zu geben, als’ die Car⸗ 
dinals⸗ 


Es iſt unbegreiflich, daß Shauer ice Geleenheit 
zum Biber und Pelzhandel nicht benutzen, und erſt vor 
kurzen Jahren angefangen’ haben, ſich des" Wortheiles 
zu bedienen / welchen ihnen bie vortreffliche peruiſche 
Wolle, oder Vicunawolle, zum Hutmachen giebt. 

*) Als bie Franzoſen Canada: verloren, beredeten ſie die 
Bilden, daß ihre König in einen tiefen ‚Schlaf gefallen 
fen; aber: nach-ficben Fahren wieder erwacben, und die 

Euglaͤnder · herausſchlagen würde. 

#2) Der Caſtorhuͤte zu geſchweigen, dienet das Biberhaar 
nicht allein zu Handſchuhen und Struͤmpfen, die aber 
in England nicht mehr gemacht werden; ſondern auch in 
ber Vermengung mit Seide und dergleichen mehr zu man⸗ 
cherley Zeugen. Ueberdem geben die Biber ein koſtba⸗ 
res Pelzwerk ab, 
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binalshuͤte haben muͤſſen, welche in England auf fünf 
bis ſechs Guineen, Cungefahr auf funfsig, Sl) iu fehen 
bommen. 

Man macht ſelten feine Eaftorhüte aus lauter 
Biberhaar: fondern daſſelbe wird gemeiniglichmit pes 
“ruifher Wolle, auch wohl mit etwas Kaninchenhaar 
Vermenger. : Die mittlere Sorte der engl, Huͤte be⸗ 
ſteht ans: Raninchenhaar, welches fehr gute, ſchoͤne 
und dauerhafte Huͤte giebt. Kein Land in der Welt 
‘hat fo viele und fo gute Kaninchen, als England, 
Auf aflen Landguͤtern trifft man. einen mit Mauern ums 
gebenen Thiergarten an, in welchem Kaninchen gehals 
ten, und fo gut verwahret werden, daß fie nicht her= 
aus fommen und Schaden anrichten Fönnen *). Ein 
ſolcher Kaninchengarten ift gemeiniglich verpachtet: und 
in einigen Grafſchaften macht diefes Pachtgeld einen 
guten Theil von den Einfünften der $andgüter aus. 
Es werden aber nicht alle Raninchenfelle zur Hutmanuz 
factur gebrauche : man bereitet fie auch zu Pelzwerf, 
„ Welches weit und breit verſchicket wird, und unter ans 
dern den oͤſtreichiſchen Hufaren jur. Verbraͤmung ihrer 

Montirungen dienet. 
Die fehlechtefte Sorte der Hüte beſteht aus ſpa⸗ 
niſcher und engländifcher Wolle, und wird..meiftens 
. * 7 nur 


9 In diefen Thiergarten werden bie Kaninchen anf dreyer 
ley Art gefangen. Man erfchießt fie, oder man fängt 
fie mit Hunden, ‚oder mit einer Art von zahmen Wie- 
ſeln, weiche Porrets heißen. Nachdem die Haut ab⸗ 
ſtreiſet worden, verfaufet man die Kaninchen für ein 
geringes Geld. Sie merden nur von den Armen ge⸗ 
seen! 
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nur von Matroſen getragen *). Man findet in den 
Hutfabriken Huͤte von einen Peny bis zu einer Guinee 
das Stuͤck, d. i. von a Kr. bis zu zehntehalb FI. Die 
allerfeinſten und beſten, die aber beſtellt werben muͤſ⸗ 
fen, und welche aus bloßem Biberhaar verfertiget wer⸗ 
den, kommen auf zwo Guineen zu ſtehen. In Mans 
cheſter und der umher liegenden Gegend; wie auch in 
sondern und vielen andern Oertern, wird eine große 
Menge Hüte zur Ausfuhr in fremde $änder verfertiger, 
Dieſe Ausfuhr ifk nicht mehr fo ſtark, als fie 

vor Zeiten ‚. abſonderlich zwifchen 1690 und 1714 gewe⸗ 
fen ift, In vielen ändern, in welchen man bamalg 
noch feinen. einzigen Caftorhue machen fonnte, wird 
itzund eine ‚Menge verfertiget. In Boͤheim ift diefe 
Manufactur zu einer großen Vollkommenheit gebles 
hen **). Fat in allen oͤſtreichiſchen Laͤndern, in un⸗ 
terfhiche 


) In Londen gieht man ben Lackeyen und. Bivereybedienten 
„Feine ſchlechtern Hüte, als von gbis 6 Fl. das Stuͤck 
*") Die b$heimifchen Aafenbälge find zum Hurma- 
eben die beſten in der Welt: die dargus verfertigten Hu⸗- 

se weichen weder den engländifchen, noch den franzöfi> 
feben, Boͤheim braucht ‚hierzu jährlich doooo Stuͤck 
Hafenfelle. Jedes Kammergut in Boͤheim Tieferte ſonſt 
jaͤhrlich 13 Bid 1400 Stuͤcke. Ein hundert Stuͤck ko— 
ſtet 20 bis 24 Gulden. Die hungariſchen und tuͤrki⸗ 
ſchen Haſenfelle ſind viel wohlfeiler; aber auch nicht ſo 
gut. Da dig boͤheimiſchen Hüte ungleich wohlfeiler, als 
bie englaͤndiſchen ſind; fo wird verſichert, daß durch 
den Sleichhandel viele ungefaͤrbte Hüte aus Boͤheim 
nach England gehen, daſelbſt gefärbet und ſodann fir 
engländifche verkaufet werden, welches Ich dahin geſtellt 
fenn 
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terſchiedlichen entfchen.und wälfchen. Staaten, und 


1768 auch zu, Mabrib und in, der benachbarten Gegend, 
ift die Einführ aller fremben Huͤte gaͤnzlich verbothen 
worden. ‚Die engländifcheh Hutfabriken haben alſo 
mit den frangoͤſiſchen das Schickſal gemein, daß ihr 
Abſatz ſich in fremden fänderh vermindert: obſchon die 
‚Engländer den Biber und Kaninchen beſſer, haͤufiget 
und wohlfeiler, als jene bekommen koͤnnen. Inzwi⸗ 
ſchen finden die englaͤndiſchen Huͤte doch noch einen ſehr 
auſehulichen Abſat in Weftindien *), Amerika, Spa— 
nlen und Portugall, allwo bie Huͤtfabriken ſchlechten 
Fortgang haben. Auch gehen noch viele eüglaͤndiſche 
Hüte nach Rußland, Deutſchland und in die nordi⸗ 
ſchen Laͤnder: ungeachtet die Franzoſen ihre Mar /eil 
lettes, oder halbcaſtornen Huͤte von Marfeille, inglei« 
hen ihre Chätellains und Caudebecs auch dahin führen, 
welche letztere in Waͤlſchland ſtark gefuchet und getra⸗ 
gen würden: bis Venedig und andere wälfche Staaten 
die Einfuhr fremder Hüte verborhen und ſolche ſelbſt zu 
machen anfiengen, wozu ſie Hafenfelle aus der Wala 
lachey und andern tuͤrkiſchen Sändern brauchen, Coll 
ten die Ruffen ihre Entdeckungen aufder weftlichen Ki: 
ſte von Nordamerifa weiter treiben und das Biberhaat 
aus dortigen Gegenden felbft verarbeiten: ſo müffen die 
englaͤndiſchen und franzoͤſiſchen Hutfabriken fallen. 

Von 


ſeyn laſſe Es iſt nicht moͤglich, alle geheime Wege der 
Kaufleute zu kennen. denn fie find unendlich, Wud ein 
Pag verbauen : fo wiſſen fie gleich einen neuen zu finden. 

”) Die engl. Hüte, welche hach Jamaica ind in andere 
fuͤdliche Inſeln gepen, werden nicht ſchwarz gefärbt; 
fondern bleiben weiß, 
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Von der Baumwolle. 
N: Staube, welche Baummwolle trägt, waͤchſt in 
alten 4 Hauptheilen ber Belt H, und am haͤu⸗ 
figften in Oſtindien und auf den weſtindiſchen Inſeln in 
Amerika, Die allerb eift diejenige, welche fo weiß, 
a ill. Denn 






als der Schnee, ſauber 
die Baum wolle aus den 


ge| 





fen eiigefüßret und in Gegen —* eines — ausge ⸗ 
laden wich: ſo iſt dieſelbe gaͤnglich zollfreh **). Wird 
die Baumwolle aus fremden Laͤndern und mit fremden 
Schiffen eingeführet : fo muß davon ein ganz 
Zoll erlege werben; naͤmlich sr Stüver, von r Pfund 
ſchwer. Dagegen iſt 1 Pfund baumwoilen Garn aus 
Oſtindien mies Schillingen, und aus andern Laͤndern 
nur mit 2 oder 3 Stüvern belegt, Die Einfupr aller 
oſtindiſchen aus Baumwolle verfertigten Waaren, wel ⸗ 
che in England, zu tragen nicht verbothen ſind wird 
durch ſehr hohe Zölle eingeſchranket — Sind ſie 
aber 


*) Nur in den ſuͤdlichen Theilen von 1 Europt/ abbbrberltch in 
Griechenland und auf den griechiſchen Inſeln, iſt die 
Baumwollenſtaude zu finden. Als ich 1776 md. 1777 
eine Reiſe auf dem tuͤrkiſchen Graͤnzen machen mußte: 
"fo nahm ich wahr, daß diefe Staude in Syrmien eben 
fo gut, als in Theffalien fortkommen wuͤrde. 

**) Kraft einer, neuen Parlamentsacte. 6 Georgs 
III. Gap. 52. $. 20. 24. und 25. 

#4, Diefe Waaren werden bon ber oßtindiſchen Hanbelöge- 

ſellſchaft oͤffentlich dem Meiſthiethenden verlaufet, 

cher 
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aber zu fragen perbathen, z. B. alle Waaren aus Bens 
galen, alle mit Seide und Baumbaſt (im englaͤndi— 
ſchen herba) vermifchte Stoffen und Zeuge, imgleichen 
Kattun und Zitz: fo muß ein geringer Zoll dafür bes 
jablee n werden *), welcher bey der Wiederausfuhr nicht 
zuruͤckgegeben wird; ausgenommen von Zitz und etlis 
chen andern Gattungen , wenn fie nämlich nach Afrlka 
‚gehen ). 
In Derfertigung aller Waaren, die entweder ganz 
n Theil aus Baumwolle beſtehen, haben 
ee. dor andern Völkern einen großen Vor⸗ 
ſprung; inden, ihre weftindifche Inſeln nicht nur viele, 
ſondern auch ſehr gute Baumwolle kiefern, welche die⸗ 
jenige Aug der Sevante weit übertrifft ***), Es were. 
ben dergleichen Waaren hin und wieder in- England 
i vornehmlich zu Manchefter und Liver⸗ 
einer bewundernswuͤrdigen Menge und Schoͤn⸗ 
heit 


ir hir jegliche 100 Pfund Sterl. des Kaufpreißes ei⸗ 
“neh Zoll von 42 L. 8’Sh.-6 d. bezahlen muß, ausge⸗ 
nommen fuͤr Muſſelin, ſo wohl gebluͤmelt, als genaͤhet, 
welcher auf obige Are mit 43 L. 5 Sh. ‚und. beiegt iſt. 
Bey der Wiederausfuhr in fremde Länder, wird ber go 
bis auf 2 ober 3 L. Sterl. zuruͤckgegeben 
Naͤmlich für. 100 L. Sterling des Kauſpreißes iſt der 
Zoll nur 5 L. 19 Sh. ud. 
”*) Nach Inhalt der neuen oberwähnten Parlaments⸗ 
aste 6. Beorgs III. Cap. 42. $. 9. 
"Die amerikaniſche Baumwolle koſtet in Londen 
ungefaͤhr 13 und die tuͤrkiſche nur 9 Schillinge das Pf. 
Da aber die amerikaniſcbe nicht hinreichet: fo wird ei⸗ 


u Menge and ber Sevante_ und aus Dffindien ges 
ler. 
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heit verfertiget. In dieſen zwo Staͤdten und in den 
benachbarten Gegenden, beſchaͤfftiget die Verarbeitung 
der Baumwolle uͤber 200000 Menſchen, welche man. 
cherley ſchoͤne Zeuge, Sammet, Kattun, Zitz und 
viele andere Dinge jur Kleidung für Manns- und 
Frauenperſonen verfertigen. Großbritännien und Ir— 
land, imgleichen bie engtänbifchen Pflanzoͤrter In den 
3 andern Welttheilen, verbrauchen ungemein viel don. 
gedachten Waarent das uͤbrige wird nach‘ Deunſchland 
und von dannen zum Theil weiter gegen Oſten, wie 
auch nach Portugall, Spanien, Waͤlſchland, in den 
Inſeln des Mittelmeeres und nach den Kuͤſten von 
Afrika geführer. "Der hierbey abfallende Gewinnſt iſt 
unterſchiedlich, je nachdem der Abſatz in freinden Laͤn⸗ 
dern groͤßer ober kleiner iſt. Im Durchſchnitt gemin- 
nen bie englaͤndiſchen Kaufleute bey) dieſer Handelſchaft 
gegen 10 von 100, (Verluſt und andere Zufälle mit an⸗ 
geſchlagen) ob fie gleich ihren Manufacrhriften ein, ho— 
bes Arbeitslohn bezahlen muͤſſen. Hergegen ift ia 
Deurfihland, Helvetien und Frankreich det teine Ge⸗ 
winn größer. 

Kattun, (Callicoe) und Zitz (Chinte) find die 
Hauptroanren, „ die aus Baumwolle gemacht werden, 
Und hierinn haben es nunmehr die Engländer viel wei⸗ 
ter, als. die Deutſchen *), Holländer und Franjo 

fen 


) Augẽburg hat itzunder bie anſehnlichſten Zitzfabriken 
und Kattundruckereyen in Deutſchland, welche 
von Johann Matthlas Schuͤle und Compagnie getrieben 
werden. Gie trenneten ſich 1774 bon ber vboheimiſchen 


Zabrike zu Kobinanos des Grafen von Bolje.” a ” 
rike 
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fen *) gebrachte. Die Baumwolle mache nicht den 5 
ten Theil des Werthes diefer Waaren aus: das Ars 
beitslohn ift das meiſte. Da daffelbe in Indien ganz: 
gering iſt: ſo wird vieler Kattun und Zitz von dorther 
nach Europa gebracht und zo bis 12 Procent wohrfeiler,! 
als der europäifche verkaufe, Weber die Engländer, 
noch die- Übrigen Europder Finnen zu ihren Fabriken 
derer weißen-baummollenen Tücher entrathen, welche 
aus Indien kommen: fintemal diefelben 40. bis zo Pro- 
cent voohlfeiler, als die find, welche in Europa zum 
Zig und Kattun gewebet werden, 

Der vortreffliche Baummollne Sammer ift erſt 
vor 30 und’erlichen Jahren zu Manchefter erfunden 
worden, und hat von biefer Stadt den Namen bekom⸗ 
men, Derfelbe wird aus amerifanifcher Baumwolle 
gemacht: und ı Pfund giebe 3 Ellen Mancheſter. Nun⸗ 
mehr: wird diefe ſchoͤne Waare an vielen Dertern in 
England hänfig verferriget und durch die ganze Welt 
geführe. Man ve aud) vor Furger Zeit eine ganz 

} neue 


brife zu Herrenhut bat großen Schaden gelitten, und iſt 
eben als diejenigen in Hamburg, herunter gekommen. 
Ei Friedau und zur Schwöchat in Oeſtreich wird vieler 
Zitz und Kattun gemacht. 

*) Die Einfuhr des fremden Ziges und Kattuns iſt in Frank. 
reich mit hohen Zöflen wiederum erlaubt worden, wo⸗ 
bey die Schweizer fich fehr wohl befinden. Zu Genf iſt 
eine Handelsgefenfchaft entſtanden, welche ein ſtarkes 
Capital zuſammen geſchoſſen hat, um. einen Schleich⸗ 
—* mit Zitz und Kattun heimlich nach Frankreich zu 
führen, 


KBond, 8 
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neue Are diefes Sammets erfunden, Velverets genannt, 
welcher gefprenfelt und ſcheckig ift, und von allen Far⸗ 
ben gemacht wird. Allein, diefe ganze engländifce 
Sammetmanufactur hat einen Stoß gelitten: indem 
nicht nur ein Engländer, Namens Hulker *) , eine 
wichtige Sabrife auf engländifhen Fuß zu Rouen aufz 
gerichtet hat; fondern auch nunmehr in Sachen, in 
der Laufig **), u. ſ. f. Diefe Waaren wohffeil und ziem⸗ 
lich gut verfertiget werden, 

Aus der Baumwolle werden auch mancherley Klei⸗ 
dungsftüde geſtrickt, z. B. Schnupf » und Halstücher, 
Strümpfe, Müsen und Hauben, und dergl. mehr. 
Weil aber-das gemeine Volk in England eine viel ein: 
träglichere und beffer bezahlte Arbeit finden Fann: fo 
wird das meifte von folhen Waaren aus den Nieder 
landen und andern fremden Ländern geholet, Seit eis 

nigen 


*) Hulker, ein fehr erfahrener Mann, war 1745 in der 
ſchottiſchen Empörung verwicelt, und entwifchte aus 
dem Gefängniffe nach Frankreich, wo er Fabrifen an 

Segen wollte, aber Hinderniffe fand, Daher wandte er 
fich bittlich an das Parlament und fuchte Erlaubniß, nach 
England zurüst zu kommen. Als aber das Parlament 
unerbittlich war, uͤberſtieg er endlich alle Schwierig 
keiten, lockte viele Fabrifanten von Manchefter nach 
Rouen, und legte daſelbſt eine Fabrife an, welche ims 
mer anſehnlicher wird, und den Abſatz ber engl. baum⸗ 
wollenen Wanten zurück feger. 

+9, Zu Niſty in der Lauſitz, einer Kolonie der maͤhriſchen 
Brüder, if eine Fabrike befindlich, welche Feine andere 
Baumwolle, ald die von Suriname verarbeitet, und ib- 
ven Mancheſter von einer fo weißen Farbe machet, wel: 
che ſelbſt die-Engländer dem ihrigen nicht geben koͤngen 
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nigen Jahren her bringen die Engländer ‘viele Nan— 
fing *) aus Ehina, die eine gute Sommertracht ab». 
geben, 

-. Sch übergehe die vielerley andern Waaren, die 
die Engländer. aus Baumwolle machen und dem Hans 
del überfaffen; aln da find Neſſeltuch und Muſſelin, 
Kannefas und geſchnuͤrter Barchend oder Köper 
und dergleichen mehr. j 


Bon mancherley andern Waaren. 
DH" ungemein große Zahl der Bücher, die in Große 

britannien gedruckt werben, verſchaffet vielen, 
Handwerkern Arbeit und Nahrung: und die Bücher 
ſelbſt find der Gegenftand einer wichtigen Handlung. 
Denn der Buͤcherhandel ift defto eintraͤglicher: je größer 
die Begierde in England und in allen engländifchen Ne— 
benländern nad) guten englaͤndiſchen Büchern ift, mals 
che auch in Deutſchland, Holland u. a. m, ihren Ab» 
ſatz finden. 

Die optifchen, aſtronomiſchen und Andre ma— 
thematifchen Werkzeuge, welche zu Sonden in gar 
flarker Menge gemacht werden, empfehlen fich durch 

Da ihre 

*) Nankin iſt ein gelblicher baumwollener Zeug, der in 
China und Indien häufig verfertiget wird, . Die dar: 
aus gemachten Mannskleider Taffen ſich gut waſchen. 

*) Diefe Waare, welche in England Dimitty, in Frank⸗ 
reich Bazins; und it Holland Rombaſin heißt, wird 
von den Hollänbern ſtark aus der Levante gehofer und zu 

Amſterdam noch wohlfeiler, als zu Smyrna ſelbſt ver⸗ 

kaufet. In Boͤheim auf den Landguͤtern des Fuͤrſten 


von Auerſperg wird dieſe Waare ſchon fund haufig ger 
macht. 
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ihre große Genauigkeit und neue Erfindungen *) wes. 
wegen fie durch alle 4 Theile der Welt geführet werben. 
So werben au) die engländifchen Uhren durch 
alle Welttheife verfendet, und beſchaͤfftigen fehr viele 
Hände. Allein ihr Ruhm fängt an zu fallen, und die 
franzöfifchen Uhren machen ihnen den Vorzug ftreitig. 
Denn die Franzofen, welche Tag und Nacht auf neue 
nur ins Auge fallende Erfindungen finnen, wiſſen ben 
äußerlichen Werth ihrer Uhren, ja! aller ihrer Waa— 
ten one Ausnahme, durch mancherley neues Putzwerk, 
wohl angebrachte Zierathen und artige Taͤndeleyen, die 
das Frauenzimmer und die jungen Herren entzücden, 
ſinnreich zu erheben, Dieß iſt der ganze Kunſtgriff, 
wodurch die Franzofen mit allen ihren Fabrikwaaren 
die Engländer ausftechen. Dagegen bleiben die eng⸗ 
ländifchen Uhrmacher immerfort bey ihrer alten einför- 
migen Art: weil fie folhe mit Recht für die befte Hals 
ten *x). O6 num gleich. die engländifchen Uhren itzund 
noch beffer, als vor 50 Fahren gemacht werden :: foger 
ſchieht es doch, daß fie mit aller ihrer innerlichen Vor— 
trefflichfeit und zweckmaͤßigen Genauigfeit allmählig 
bey ber artigen Welt aus der Mode fommen: ein gez 
meines Schickſal aller englaͤndiſchen Waaren, deren 
" Werth 


) Die großen Mauerquadranten u. a. m.. find neue 
Erfindungen der Engländer... Dolland in Sonden iff 
jego ‚vor andern berühmt, und feine Telescopia wer⸗ 
den von ihm für go bis go Guineen verkaufet. 

) Eine engläubdifche Uhr von einem berühmten Meiſter 
‚geht nach 100 Jahren noch fo gut, als den erften Tag; 
anſtatt daß die befte frangöfifche Feine 30 Jahre dauern 
Kann. ö 
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Werth vom Eigenſinn der. Mode abhaͤngt. Vorzei⸗ 
ten koante man die Glaͤſer zu den Uhren nirgends als 
in England verfertigen, welches eigentlich eine Arbeit 
der Weiber ift, bie diefe Glaͤſer mit einem glüenden Eis 
fen aus einer großen gläfernen Kugel ſchneiden, und 
alsdann mit einer ftumpfen Scheere die fpigigen Eden 
wegnehmen. Nunmehr verferfiget man auch in Boͤ⸗ 
heim und Frankreich dergleichen Uhrglaͤſer: doch behau · 
pten die englaͤndiſchen noch immer den Vorzug. Man 
hat in Deutſchland gleichfalls angefangen Zifferblaͤtter 
zu machen, welche in Frankreich viel wohlfeiler, als 
in England ſind. Auch muͤſſen die Uhrmacher in 
Deutſchland, Frankreich und der Schweiz nicht nur 
ihre Werkzeuge aus England kommen laſſen, ſondern 
auch die Uhrfedern, welche in den Streckmuͤhlen aus 
dem feinſten Stahl mit großem Fleiße und vieler Ge 
nauigfeit gemacht, aber auch ziemlich theuer verkau⸗ 
fet werden. 

Mit ven Porzellainfabriken hat es lange nicht 
fort gewollt : und id} erinnere mid) unterſchiedlicher, 
welche wieder eingegangen find. Daher legte ſich end» 
lid) das Parlament ins Mittel, und unterſtuͤtzte dieſe 
wügliche Fabrifen fo Eräftig, daß ſich ihre Anzahl ſtark 
vermehret hat, und fie ſich nun alle in einem bluͤhen⸗ 
den Zuftande befinden, In der Stadt Liverpool find 
drey, in Worcefter eine u. ſ. f. Die feine Porzellains 
erde wird in vielen engländifchen Graffehaften häufig 
gefunden, und .die Ausfuhr derfelben iſt verbothen. 
Unechtes Porzellain oder Delfter- Gut, (Fayance oder . 
Majolica, in England ſchlechtweg Delft genannt) wird 
in großer Menge verfertiget. Doch iſt 1775 die Ein: 

3 führe 
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fuhr des fremden wiederum erlaubt worden. Das 
Steingeſchirr (Queen’s Ware) welches in der Graf— 
(haft Stafford von allen Farben häufig gemacht”ind 
in Menge nach Holland geſchickt wird, koͤmmt faft fo 
gut, als echtes Porzellain heraus *) \ 

Das Demantfchleifen und Steinfchneiden ifteine 
Kunft, die viele Geſchicklichkeit erfordert,und in £onden zu 
einer großen Vollkommenheit gediehen ift. Die rohen Dias 
manten ziehen die Engländer aus Portugall, Spanien 
und Oftindien; durd) den heimlichen Handel audy aus 
den portugiefifchen und ſpaniſchen Beſitzthuͤmern in Amer 
rika. Doch kommen die allermeiften aus Liſſabon: 
indem der dortigen Handelsgefellfchaft, Eraft koͤnigli⸗ 
her Privilegien, alle Diamanten zugehören, welche 
in Brafilien gefunden werden, und mit welchen dieſelbe 
den ftärfften Handel in der Welt führer. Die großen 
Diamanten werden zu Londen, und die Fleinen zu Am⸗ 
ſterdam gefchliffen. In Faffung der Demanten find 
die engländifchen Juwelier fehr geſchickt, und ‘zeigen 
einen guten Geſchmack: weswegen ihre Waare in Eus 
ropa und den drey übrigen Welttheilen, befonders in 
Amerifa, vorzüglich beliebe if. Denn in den ameris 
Fanifchen Laͤndern der Spanier, Engländer und Portu—⸗ 
giefen, Tiebet das ſchoͤne Geſchlecht den Putz und 
Schmuck mit eben fo vieler Heftigfeit und Unfinn, als 
zu Paris, Londen und Wien, 

— Das 


*) Eine ganze Garnitur koſtet nur 6 bis g Guineen. Bon 
dem weißlichen Steingeſchirr werden auch allerhand Zie⸗ 
rathen gemacht, die wegen des mohlfeilen Preißes als 
Auffäge auf Defen und fonft, in Deutichland nüglich 
gebrauchet werden koͤnnten. 
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Das engländifche Leder von allen Arten ift das bez 
ſte in der Welt, und wird häufig ausgeführer. Aus den 
amerikaniſchen Pflanzftädten der Engländer, Spanier 
und. Poreugiefen, kommen vielerohe Haͤute, die, wenn 
fie in England gefärbet worden, dem Handel überlaffen 

werben. Die Güte des engl. Leders zu Schuhen und 
Stiefeln *) beruhet nicht nur auf der Güte roher Haͤu⸗ 
te, fondern- auch auf der Art, diefelben zu gärben. 
Man braucher hierzu geftampfte Eichenrinde oder Loh, 
(Tan) und gar feine natoliſche Knobben, (Oak-ap- 
ples, und im engländifchen Tarif Valonia genannt) 
welche von den Galläpfern ganz unterfchieden und viel 
theurer, als Eichenloh find. Sie dienen in England 
nur zum Färben, und dürfen bey einer Geldftrafe von 
den Lohgerbern (Tanners) gar nicht gebrauchet werden: 
anftatt, daß die Norhgerber in Waͤlſchland und Ober 
deurfchland bloß mit Kuobben gärben, welche tHeils 
aus der Levante geholet werden, und Valoniu oder Va- 
lonea heißen ; theils aus den hungarifchen Ländern kom⸗ 
men. Dieſe Knobben wachfen in Hungarn ‚Croatien, 
und ſonderlich in Slavonien, fo Häufig auf den Eiche 
bäunen **), at fie jaͤhrlich 100000 Fl. fremdes Geld 
i 84 herein 
y Daß Peder zu Stiefeln wird unten am Schenkel auf eis 

ne folche Art zubereitet, daß es elaſtiſch wird, umd fich 

nach dem Fuß ziehet, wie ein Gtrumpf, welches au= 
ßerhalb England’ noch ein Geheimmiß if. Mit dieſem 

Leder, am welchem nichts, al der Schuh fehler, wird 

ein fehr einträglicher Handel getrieben. Man nennet 


daſſelbe Stiefelſchaͤfte, ober gewalkte Gtiefelrshre 
(Shafts.) 


**) Wenn die Eiche in der Blüche ſteht und es regnet : fo 
kriecht 
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herein ziehen würden, wenn die Ausfuhr erlaubt wäre: 
doch iſt diefelbe 1774 zur See in den oͤſtreichiſchen See- 
Haven am adriatifchen Meere verftattet worden. "Eine 
nosh andere Urſache von der Güte des engl, Leders iſt, 
daß die Sohgärber in England reicher, als in andern 
ändern find, und die Haͤute wenigftens ı Jahr in den 
Gruben liegen laſſen, melches aber die deutſchen Gaͤr— 
ber, die ihr Capital brauchen, nicht wohl thun koͤnnen. 
Ja! den engl. Sohgärbern -ift durch Parlamentsacten 
die Zeit vorgeſchrieben, wie lange fie jede Gattung bes 
Leders in der Grube liegen laſſen follen, welche von bes 
du na ‚verfiegele wird. Im Garben der 

Felle 


kriecht sin kleiner Wurm in die Bluͤthe und machet, daß 
anftate der Eichel eine flache, ſeltſam gebildete ſtachelich⸗ 
te Misgeburt waͤchſt, welche in Oeſtreich Knoppern, 
auf deutſch Knoſpen oder Rnobben heißt, Vor 
zwanzig Jahren ſah es der Landmann als eine Landplage 
an, wenn die Eichenwaͤlder, anſtatt der Maſt, Kno— 
ſpen trugen: jetzt haͤlt er es im den an Oeſtreich graͤn⸗ 
zenden Geſpannſchaften fuͤr einen Segen Gottes, weil 
er vieles Geld daraus loͤſen kann. Sie werden im Bein: 
monat teif, fallen ab und werben geſammlet. In Glas 
vonien bleiben die meiffen auf der Erde liegen und vers 
.. faulen. Nur in den bingarifchen und türkifchen Laͤn⸗ 
‚dern tragen die Eichen diefe Knobben: doch werden feit 
19. Jahren ber auch in Oeſtreich und Steyermark einige 
gefammlet. Aus Natolien kommen auch viele: ſie find 
aber weit theurer, als die hungariſchen. Dieſe Frucht 
bleibe ſchwer und brauchbar zum Gaͤrben, fo lange der 
Wurm darinne ſitzt. Sobald er aber herauskriecht, 
verdirbt bie Frucht und wird federleicht. Man kann da⸗ 
mit vortreffliches Solen-⸗oder Pfundleder garten; aber 
nicht andere? gutes Leder, 
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Felle von Laͤmmern und jungen Ziegen, zu weißen und 
gefaͤrbten Handſchuhen fuͤr das Frauenzimmer, ſind 
die Franzoſen große Meiſter und übertreffen die Eng: 
länder ſehr weit, . 


Don der Fiſcherey. 

Munmehr ift es Zeit, von der großbritannifchen 
ad Fiſcherey zu handeln, eine Materie, deren 
Fruchtbarkeit und vielfache Merkwuͤrdigkeit umftändlis 
her befchrieben zu werden verdienet, als ber enge 
Kaum, den id) diefen Blättern beſtimmet Habe, zu⸗ 
laſſen würde. Die Fifcherey if von der aͤußerſten 
Wichtigkeit, und man kann fie als die Grundſaͤule der 
großbrifannifhen Seemacht betrachten. Das: Parla- 
mene fährt. mit unermüdeter Aufmerkſamkeit fore, die⸗ 
fen grünenden Handelszweig je mehr und mehr in die 
Höhe zu bringen, und immer noch blühender zu mq⸗ 
Gen. Wie oft hat England die Waffen zur Beſchuͤ⸗ 
Sung der Fiſcherey ergriffen, welche mit Recht die 
brittiſche Goldgrube heißt, und daher bey dem letz⸗ 
‚ten Frleden, der den ıoten Hornung 1763 zu Parig 
geſchloſſen ward, ein Hauptpunft war. 

Vor Ausbruch des legten Krieges, den diefer 
Sriedensfhluß endigte, und hauptfählich vor dem 
adre.1757, thaten es bie Franzoſen in dem Fifchhane 
bei den Engländern alfegeit weit zubor. Denn bie 
Engländer litten fonft Mangel an einem Product, ohne 
welches man den Fifhhandel nicht reiben ann. Ich 
meyne das Salz, woran Frankreich einen großen Lex 
derfluß befigt, Die Fifcherey aufden beruͤhmten ames 
rikaniſchen Sandbaͤnken von Neuland , (Terre neuve) 

85 wie 
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"wie auch im Meerbuſen des Sluffes St. Lorenz und an 
den übrigen Küften von Nordamerika, befchäfftigte 
vor dem legten Kriege fünfhundert franzöfifhe Schiffe: 
und diefer Fiſchfang war die rechte Pflanzſchule der 
Seeleute zur Bemannung ihrer vielen Kriegsſchiffe. 
Allein der letzte Friedensfchluß gab ihrer Fiſcherey einen 
empfindlichen Stoß: wie der V und VI Artikel -deffel- 
ben zeige. Doch ift leicht einzufehen, daß diefe Kro⸗ 
nie ſich einen fo fehmerzhaften Dorn aus dem Fuße zu 
ziehen ſuche, und daß die unglückfelige gemeinſchaftli— 
he Fiſcherey auf gedachten Bänfen heut oder morgen 
der Zunder eines neuen Krieges werden wird *). 

Als im Iegten Kriege bie franzoͤſiſche Seemacht und 
Schifffahrt zu Grunde gerichtet war, und bie engläns 
difche Flagge in allen vier Welteheilen fiegreich wehete: 
ſo bedieneten ſich die Engländer diefes günftigen Zeit 
Punktes, ihre Fiſcherey beſſer empor zu bringen; wel- 
ches ihnen defto leichter fiel: je glüdlicher fie dem vos 
rigen Salzmangel nad) und nach abgeholfen hatten, 
Es hat zwar feine Nichtigkeit, daß nur in warmen 
-$ändern Seefalg häufig und wohlfeil gemacht. werden 
kann; theils, weil dafelbft das Seewaſſer mehr Salz 
fuͤhret, als in kalten Sändern; theils auch, weil in 
ben warmen die Sonne fräftiger wirket, durch deren 
Hitze fid) vieles und wohlfeiles Seeſalz zubereiten läßt: 

- anſtatt, 


Wenn man den V md VI Artikel des letzten Friedens 
aufmerkſam lieſt: fo folfte man faſt glauben, daß beybe 
Höfe bie Fiſcherey in Nordamerika mit Fleiß fo verwis 

delt beſtimmet haben, damit jeder freye Hände behal⸗ 
sen möge, den Frieden yach Willkuͤhr zu brechen, fo 
bald ed die Umſtaͤnde erfordern werben. 
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anftatt, daß in den nördlichen Gegenden das Meer 
waffer zu kalt ift, und daher bey dem Feuer. gefotten 
werben muß. Abſonderlich liefert das mittelländifche 
Meer, welches falziger, als die Oft» und, Nordfee, 
ja! als das atlantifche Weltmeer if, "eine unbefhreib- 
liche Menge Salz. Das meifte wird inder Barbaren, vor⸗ 
nehmlich in Zoara, gemacht. Der Frenftaat Venedig hat 
von dem Dej zu Teipoli alle Salzwerke in Zoara fürjähts 
lid) 4000 Zechinen gepachtet *), aber dabey im Anz 
fang Schaden gelitten, als die öftreichifche Lombardey 
von Venedig fein Salz mehr nehmen wollte, fondern 
daffelbe aus dem Großherzogthume Florenz fommen 
fieß *). Von Barletta und von Trapani.in. beyden 
Sicilien wird auch eine große Menge abgeholet. Ein 
Theil Davon geht über, Fiume bis in den Banat Temess 
‚war, Siebenbürgen u, fe wm. Da England unters 
ſchiedliche Fleine noch fehlecht bevoͤlkerte Inſeln in Weſt⸗ 
indien beſitzt: ſo legen ſich dort die Einwohner auf Salz⸗ 
werke, und uͤberlaſſen den Englaͤndern ſo vieles Seeſalz, 
als ſie brauchen. Ueberdem iſt nun in England ſelbſt 
Fein Mangel: mehr an vielerley Salzwerken. Sn den 
Landſchaften Northumberland und Cheſter giebt es rei⸗ 
che 
*) Kraft der Verträge hat Venedig allein das Recht, von 
Zoara Salz zu holen; andere Schiffe dürfen allda kein 
. Salz laden, ausgenommen für Venedig und für dag 
tuͤrliſche Reich. Allein 1774 durchlöcherte der Dej von 
Tripoli diefen Handelsvertrag, und erlaubte einem fehwer 
difchen Schiff, aus Zoara nach Schweden Salz zu 
führen. 

**) Geit dem Jahre 1775 verforget. Venedig wiederum die 
oͤſtreichiſche Lombardey bis auf 5000 fl, a welches 

die Seeſtadt Zeng dahin liefert. 
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che Salzquellen, (daltpits) welche das beſte Quell⸗ 
oder Bruunenſalz in Menge: liefern. "Die Landſchaf⸗ 
ten. Cheſter und Lancaſter beſitzen einen Ueberfluß an 
Bergſalz (Rock -falt), In einem Bezirke von 20 
Meilen um Liverpool herum; find viele Sälzgeuben, 
welche unter der Erde weit fortlaufen, und in welchen 
die Salzfteine haufenweile gebrochen werden. . Man 
führe dieſelben nach Liverpool, wo anfehnliche Salzſie⸗ 
dereyen find, in welchen die Salzſteine mit Seewaffer 
gekochet werden. Durch diefes Mittel. wird dafelbft 
eine große Menge guten Salzes gewonnen. Nunmehr 
hat England einen eben fo großen Ueberfluß von allen 
Arten des Salzes, als Deutſchland und Frankreich, 
und kann davon noch einen guten. Theil nach Portugall 
fenden: fo vieles auch die Fiſcherey und die unzähligen 
Heerden Schafe erfodern *). Das Pfund koſtet nur 
13 Kreuzer: da e8 doch in Oeſtreich, wo ein folcher 
Ueberfluß an Satz ift, 43 Kr. koſtet und nicht halb 
fo gut, als das englaͤndiſche iſt. ; 

So Häufig und wohlfeil auch das Salz geworben 
iſt: fo wird doch die Fifcherey von ben Hollaͤndern noch 
weit ftätfer, als von den Englaͤndern getvieben;iDer 
Fiſchfang zur See, der Bau und die Ausrüftung ber 
dazu nörhigen Schiffe, beſchaͤfftiget in Holland wenig« 
ſtens 500000 Menfchen; aber in Großbritannien und 
Irland feine 100000. Man muß bekennen, daß heut 
zu Tage die Fiſcherey und der Aleinhandel mit indie 

ſchen 


2) Der Mangel an Salz, oder eigentlicher, bie: heurung 
deſſelben, iſt eine der wichtigſten Urſachen, daß es ſo 
ſchwer fällt, die Schafzucht in einigen Ländern ww ver⸗ 
beſſern. 
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ſthen Gewuͤrzen noch Die zwo einzigen Grundfäulen der 

| vereinigten Niederlande find. Sollte eine von beyben 
wanken: fo iſt dieſer Freyſtaat am Rande feines Unters 
ganges. 

Bor dev Wichtigkeit des Fiſchhandels iſt Lime- 
Regis am beirttfehen Canal in der Landſchaft Dorſet, 
ein hoͤchſt denkwuͤrdiges Beyſpiel. Dieſer ſonſt elende 
Ort war vor Zeiten nur von wenigen und armſeligen 
Fiſchern bewohnet: bis ſich für England ein Fiſchhan— 
del mit Neuland öffnete, an welchem Lime - Regis fo 
ſtarken Theil nahm, daß diefer Ort ſichtbar an Volk 
und Reichthum wuchs und bald eine gute Handelsſtadt 
warb, In welcher itzund die koͤniglichen Zölle oft in ein 
Jahr über 16000 Pfund Sterl. (d. i. 144000 fl.) eins 
tragen: da doch diefe Stadt weder einen Haven ”), 
nod) eine Rheede, oder Bay, weder einen Fluß, oder: 
Eingang ins Meer, nod) eine gemachte Sandftraße hat. 

Das Parlament fucht die Fifherey auf alle nur 
thunliche Weife zu unterftügen. Für alle Capitalien,; 
welche gie" Heringsſiſcherey angewandt werden, zahlet 
daſſelbe den Eigenthuͤmern jährlich eine Prämie von 3 
Procent ‚und für alle Schiffe von 20 bis go Tonnen,; 
welche fie darzu gebrauchen, jährlich 23 Pfund Sterl. 
für jede-Tonne, die das Schiff groß iſt. Alle Schif— 
fe, welche aus Großbeitannien (vordem aud)- aus den‘ 
Eofonien) auf den Wallfiſchfang auslaufen, genießen 

J jaͤhrlich 

9 Die Einwohner haben aber 2 dicke Mauern hinter eittz 

ander in der See aufgeführet, hinter welchen die Schiffe 

im ſtuͤrmiſchen Wetter ficher vor Anker liegen: ungeach- 

tet diefe 2 Mauern nicht den zehnten Theil fo viel gefo- 
ſtet Haben, als der große Molo zu Trieſt. 
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jährlich eine Prämie von 2 Pfund Sterling für jede 
Tonne, ft aber das Schiff größer, als 400 Ton: 
nen: ſo wird die Prämie nur für 400 Tonnen mit 800 
Pf. Sterl. bezahle. Die Ausfuhr der Fiſche wird 
ebenerniaßen durch Prämien befördert: anderer Unter 
flüßungen nicht zu gedenfen. 

- Bon allen Europäern find die Engländer bie ers 
ften gewefen, welche ſich auf den gefährlichen Wall: 
fiichfang im Eismeere gewaget haben, Sie blieben 
im ruhigen Befige deffelben von 1597 bis 1612, da die 
Holländer und andere Europäer fich darein miſcheten 
und die Fifcherey verdarben. Unter Wilhelm und 
Marie vereinigte ſich eine: Gefellfchaft zum Wallfiſch⸗ 
fang ; hatte aber.nicht lange Beftand *).  Diefer 
Fang würde der allerwichtigfie und eintraͤglichſte Theil 
der Fifcherey.feyn, wenn die Ausruͤſtung großer Schif⸗ 
fe zu einer langen und gefährlichen Fahrt gegen dem 
Nordpole zu, nicht ſolche Koften erſoderte, welche, in 
England zu hoch ausfallen. Und deswegen nehmen 
die Engländer an dem Wallfiſchfange im Eismeere nicht 
fo vielen Antheil, als die Holländer, welche jährlich 
ungefähr 100 Schiffe dahin ſenden. Inzwiſchen laus 
fen von fiverpool, Yarmouth, Edimburg und andern 
Seeſtaͤdten, jährlich über 30 Schiffe auf den Wallı 
fiſch fang aus **). Vor Ausbruch des jegigen Krie⸗ 

ges 


*) Eſſai für P’Etät du Commerce d’ Ansleterre. TIL 
pag. o-113. 
= Wenn die englaͤndiſchen Groͤnlandfahrer iruͤckkommen : 
fo machen fie einen ſeltſamen Aufzug. Das Verdeck des 
. Schiffes, die äußeren Seiten. deſſelben und das Tauwerk, 
find mit zerſtuͤckten Wallſiſchen behaͤnget. 
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ges in Nordamerika wurben auch von den amerifani«- 
ſchen Engländern fehr viele Wallfifche In den dortigen‘ 
Gewäffern, abfonderfidy bey den azorifchen Inſeln ge⸗ 
fangen. Die amerifanifchen Wallfiſche geben den 
Wallrath; Diejenigen im Eismeer das Fifchbein. 

Der Häringsfang iſt eine von den Hauptelaffen 
der europäifchen Fiſcherey. Diefer Fiſch hat fein Va⸗ 
terland im Abgrunde des Eismeeres, aus welchen ihn 
die Wallfiſche im Fruͤhlinge verjagen *): alsdann flreis. 
fet er zur gefeßten Zeit in ungeheuren Schaaren anden 
ſchottiſchen, irtändifcyen und engländifchen Küften here 
um, vermuthlic) gewiffer Wuͤrme wegen, die ihm zur 
Nahrung dienen, und die er begierig verſchlingt. Die 
Fiſcher Fönnen nicht nur die Woche, und oft den Tag, 
beftimmen, wann die Häringe ſich einftellen werben; 
fondern fie wiffen aud) fehon im voraus zu fagen, ob 
an ber engländifchen und fehottifhen, ‘oder an der ir 
laͤndiſchen Küfte, den Sommer über, der befte Fang 
ſeyn werde Es iſt merfwürdig, daß alle Häringe 
von Norden berfommen, und daß man nod) nie einige 
geſehen Hat, die wiederum nad) Norden zurückkehren: 
ba doch faum die Hälftevon ihnen gefangen wird. Wo 
bleiben’ denn die übrigen? Sollten fie wohl rund um 
die. Welt herumſchwimmen? Ein Schwarm von tau⸗ 
fend Miltionen im Zuge daher ſ ſchwimmender Häringe, 
benen die Sonnenftralen auf den Rüden fallen, iſt das 

praͤch · 

) Auf den Kuͤſten von 1 frien im abriatifihen Meere wur⸗ 
den fonft ſehr viele Mackerellen (Combri) gefangen: 
bis fich ein Wallfiſch fehen ließ, der fie verfcheuchte, 


Von der Zeit an werden "A keins Mackerellen mehr ger 
‚fangen: . \ 
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praͤchtigſte Schaufpiel der Natur, welches ich je gefes 
ben habe, und deſſen ich mic, ohne Entzüden nicht erin: 
nern kann. 
Die Schottlander waren in der mittlern Zeit die 
alleverften und aud) die einzigen, welche ſich auf die 
‚ Häringsfifherey legten. Aber damals mar diefelbe von 
ſchlechter Wichtigkeit: fintemal die Kunft, den Fiſch 
einzufalzen, in Faͤſſer zu packen und fremden Laͤndern 
wmitzutheilen, ganz unbefannt war, Als nun der 
Släminger Wilhelm Beukelszoon, (nicht With. 
Boͤkel, wie er fälfchlicy geheißen wird) diefe nügliche 
Kunft im Fahre 1368 erfand: fo ward die Häringsfie 
ſcherey hoͤchſt wichtig, welche aber die Hollaͤnder an 
ſich riſſen, und welche ihnen nun bie Engländer aus ben 
Händen zuwinden fuchen, - Daß fie ein Recht haben, 
auf ihren eigenen Kuͤſten die Holländer von diefer Fi⸗ 
ſcherey auszuſchlleßen, koͤnnen die Holländer ſelbſt nicht 
in Abrede ſtellen: denn fie muͤſſen alle Jahre in der 
Stadt York die Erlaubniß dazu einholen, welche ihr 
nen auch niemals abgefchlagen wird *), Der reihfte 
Fang ift bey den 28 orcadifchen und 46 fehetlandifchen 
Inſeln, welche zu Schottland gehören, allwo dieſe 
Fiſcherey jährlich am 25 Brachmonat in der Nacht, und 
zwar nad) 12 Uhr, ihren Anfang nimmt. 


In 


3) Bon der Wichtigkeit bes hollaͤndiſchen Haͤringsfanges auf 
ben britifchen Kuͤſten, handelt Zohn Nickolls (Dan- 
geul) jur les Avantages et Desavantages de la 
France et de la Gr. Bretagne, pag. 125 + 130. 
Ich merke dabey an, daß ſeitdem bie engländifche Fir 
ſcherey daſelbſt zu⸗ und die hollaͤndiſche abgenommen hat. 
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In Schottland werden, ein Jahr ins andre ge⸗ 
rechner, über 60000 Tonnen jaͤhrlich eingefalgen ; ohne 
was man feifch im Sande ſelbſt verzehret. Auch an-ben 
englaͤndiſchen Kuͤſten ift der Häringsfang wichtig, und 
nimmt von Jahren zu Jahren merklich zu. Zu Nar⸗ 
‚murh- werben alle Jahre 40000 Tonnen eingefalzen, 
"wovon der größte Theil nach Portugall, Spanien und 
Waͤlſchland, der Eleinfte aber nad) ‚Hamburg geht, 
Bisweilen ift hier ber Fang fo reich, daß man in einem 
"Jahre 40 Millionen Häringe einfalzen kann. Man zaͤh⸗ 
fee hier 1100 Schiffe, welche der Stadt Yarmouth ge⸗ 
“hören s- und ber hiefige Sandungsplag zum Aus: und 
Einladen-der Waaren (Quay) ift der befte Inder Welt; 
den zu Marfeille nicht ausgenommen. 

Ueberhaupt rechnet man, daß alle Haͤringe und 
Sardellen, Anshoves genannt, welche die Fifcher jaͤhr⸗ 
lich auf den großbritannifchen und irländifchen Kuͤſten 
fangen, uber 150000 Tonnen ausmadhen, worunter 
die große Menge, fo friſch gegeffen wird, nicht begrifs 
fen iſt. Der ſchmackhaſte Fiſch Pilchard, oder Scad, 
in Frankreich Pelamide , größer als eine Sardelle, und 
"etwas Fleiner als ein Häring, wird nur auf den Küften 

ber beyden Grafſchaften Cornwall und Devon gefangen, 
und als ein gerferbiffen in Spanien theuer bezahlet, wo⸗ 
Bin faft alle Pilchards verfchidt werden Der Fang 
berfelben iſt ofe fo gefegnet, daß es an Salz, Tonnen 
und Zeit zum Einfalzen fehler? und in folhen Fällen 
pflegen die Bauern an ber Küfte mit diefen Fiſchen die 
Schweine zu mäften ‚und den Acer zu duͤngen. Einfte 
mals find auf einen Zug 506000 Pelamipen gefangen 
worden, . 
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Der Fang des Stockfifches if eine reihe Gold» 
geube der Engländer. Die mandjerley Arten der Fiſche, 
welche, wenn fie eingefalzen ober’ getrocnet worden, un« 
fer dem Namen der Stockfiſche (Ling), des Labberdang 
(Cod)) und der gebörrten Fiſche bekannt find, werden 
von Großbritanniens Unterthanen in der-Nordfee, auf 
den Küften von Schottland, von Meuengland, und 
vornehmlich auf den Bänfen von Neuland (Terre neus 
ve) häufig gefangen. Der Fang. auf diefen amerika⸗ 
niſchen Baͤnken allein, trägt. alle Jahre einen reinen 
und klaren Gewinn von 400000 Pfund Sterling ein; 
(ungefähr 33 Millionen Fl.) Alle diefe vielerley Flſche, dio 
zu Labberdan und zu Stodfifchen gemacht werden, betra⸗ 
gen alle Jahre nad) der Einfalzung 200000 Eentner,näm« 
lich wenn man ein Jahr ing andre rechnet. Won diefen gez 
börreten Fifchen wird das meiſte nach Portugall, Spaniz 
en und Waͤlſchland, etivas weniges auch nach Deurfc)- 
fand gefuͤhret. Der Meberreft wird theils In Großbri⸗ 
tannien verzehrer, theils zur Verproviantirung der groß- 
britannifchen Schiffe verbrauchet. Allein der in Nord« 
amerifa wiütende Krieg hat diefe Fiſcherey unterbrochen, 
Die amerifanifhen Engländer legten ſich ſtark darauf: 
und nun find fie von derfelben ausgefchloffen. 

Hieher gehöret auch der wichtige Lachsfang auf 
den Küften aller drey Königreiche, Der befte und fet« 
tefte Lachs wird auf den ſchottiſchen Küften gefangen. 
Man pflege diefen ſchmackhaften Fiſch theils zu raͤu⸗ 
ern, theils einzufalgen, theils mit Weineßig einzu 
machen. Die legtere Art wird unter dem Namen pi- 
kled Salmon auf allen Gaffen von Weibern verfaufer, 
und als ein. $seferbiffen ohne weitere Zubereitung roh 

gegeffen, 
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gegeffen. Diele Fluͤſſe wimmeln von Neunaugen 
oder Eampreten, die man in Deutfehland für einen 
Leckerbiſſen hält; in England aber nicht, wo fie nur von 
den Armen ‚gefangen und gegeffen werden: weil die 
Neunaugen oͤder Bricken eigentlich zum Geſchlecht der 
Blutigel gehoͤren, und ſich fo wohl von Blut, als todz 
tem Aas nähren. 

Man hat ausgerechnet, daß ein Schiff von 100 
Tonnen, oder, für $efer, die Feine Sefahrer find, deut⸗ 
ficher zu reden, daß ein Schiff, welches gebauer iſt, 
um eine Ladung von 2000 Eentner Waaren zu tra- 
gen, -für 3000 Pf. Sterl. Fiſche an Bord nehmen und 
führen Fann, wovon zwey Drittheil,nämlid) 2000 Pf, 
Sterl. klarer Gewinn find. Mac) diefer Rechnung zel« 
get ſich, daß unter allen verfdiedenen Arten der Hate 
delfchaft Feine einzige fo vortheilhaft, ſo eintraͤglich und 
fo erwuͤnſchlich ift, als die Fiſcherey *), 

Dieß betrifft nur die Fiſchhaͤndler. Man muß aber 
den Fiſchfang noch aus einem ganz andern Geſichtspunk⸗ 
te betrachten, in welchem ihn der Staatsmann betrad)> 
tet. Eine weit ausgebreitete Fiſcherey, wie die eng« 
ländifche, ift die Schule der Seeleute: fie bildet jaͤhr⸗ 
lich eine Menge geſchickter Matrofen, braucht eine gro» 
Be Zahl Schiffe, und ermuntert Fleiß und Arbeitfams 
feit: indem fie fehe viele Hände beſchaͤfftiget, welche 
an Verfertigung der Nege und andern Gerärhfäjaften, 
imgleichen an dem Schiffbau und an taufenderley Din⸗ 

Pa gen, 
*) Ich habe in England wahrgenommen, dag von allen 


Kaufleuten Feine veicher find, als diejenigen, welchemit 
Fiſchen im Großen handeln. 
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gen, die ein Schiff zur Ausruͤſtung brauchet ‚ arbeie 
sen. müflen. Und dief find die wahren Triebfedern, 
Die die ganze engländifche Nation in den Harniſch ja⸗ 
gen, wenn ein Volk ihre Fiſcherey fehmälern will. Zu 
deren Aufnahme behiele Eduard VI die katholiſchen Fax 
fien bey, naͤmlich, bie vierzigtägige Faſtenzeit, die 
Enrhaltung von Fleiſch am Freytage und Sonnabend, 
und an etfihen andern Tagen. Mad) der, Siturgie der 
bifchöflichen oder hohen Kirche, die in England die 
herrſchende iſt, wird derjenige, welcher dieſes Geboth 
uoͤbertritt, entweder mit einer Geldbuße von 20 Schils 
lingen, die dem Archidiakonen zufäflt, oder, wenn er dieſel⸗ 
be nicht erlegen kann, mit einer monatlichen ©efäng« 
nißſtrafe gezüchtiger. Dod) Fönnen Franke und andere 
Perfonen, von den Bifhöfen Erfaubniß zum Fleiſch⸗ 
eſſen erhalten. Ungeachttt mir kein Beyſpiel bekannt 
iſt, daß je ein Uebertreter dieſer Kirchenſatzung, die 
neh wirklich in der Kturgie der biſchoͤflichen Kiche 
ſteht, beſtrafet worden: ſo glauben doch die meiſten 
Proteſtanten von dieſer Kirche, daß ſie unrecht thun, 
wenn ſie den Freytag keine Fiſche eſſen, an welchem 
Tage auch allezeit die meiſten und beſten Fiſche auf 
den Markt kommen. 

Wie bald würde aber dieſer blühende Zweig ber 
großbritanifchen Handlung verwelfen, wie fehnell würs 
de ev ohne Rettung verdorren müfen, wenn ber paͤpſt⸗ 
liche Stuhl Aber kurz ‘ober lang die vierzigtägige 
Faſtenzeit, nebft den jährlichen und wöchentlichen 
Safttagen abſchaffete. In der That, der roͤmiſche 
Hof koͤnnte den Englandern keinen ſchlimmern Sreich 
ſpielen, und ihrer Fiſcherey keinen empfindlicheren 

Stoß 
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Stoß verfegen, als eben dieſen. Cie fehen auch 
viefe Wahrheit ganz wohl ein: und wenn Die veis 
hen Fiſchhaͤndler und andere an der Fifcheren Theile 
nehmenbe Kaufleute, fich zu Sonden in ihrer Halle 
verſammlen, um die vorfallenden Gefchäffte zu über, 
legen , , und: gemeinfchaftlihe Entſchluͤſſe zu faſſen: 
fo unterlaſſen fie am Ende ihrer Berathſchlagung nie⸗ 
mals, ganz ernfihaft die Gefundheit des heiligen Va— 
sers in Rom, dem fie ihren Reichthum zufchreiben, 
feyerfich zu erinfen. Als der legte Krieg zwifchen 
Spanien und Großbritannien ausgebrochen war, ließ 
der ſpaniſche Hof einen genauen Weberfchlag machen, 
wie vieles Geld. die Engländer jährlich für Fifche aus 
Spanien ziehen. Es Fam eine folhe Summe hers 
aus, daß der fpanifche Hof darüber erſchrack und 
vächlich fand, zu Nom eine Bulle auszuwirken, wel« 
he den Spaniern erlaubte, einen Winter in der Faſten 


Steifh zu effen *). 


Don Pelzwerk. 


Er liefert fein anderes Pelzwerk, als die Fel⸗ 
le von Kaninchen, Iltis, Fluß-und Seeottern, 
deren Bälge hochgeſchaͤtzet und weit und breit vor 
ſchicket werden: indem zum Beten des Aderbaueg 
und der Viehzucht, die wilsen Thiere ausgerottee 
worden find,  Defto mehr ward fonft aus Amerika 


P3 . geho⸗ 


*) Diefe merkwuͤrdige Bulle, nebſt dem Mandat des Erz⸗ 
biſchofes zu Toledo, ſteht in des Hrn. D. Buͤſchings 
Magazin, 2ter Theil, 2te Auflage von 1769, a. d. 220 
und folgenden Eeite, 
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geholet, allwo die nordiſchen Pflanzoͤrter ſehr reich 
an vortrefflichem Pelzwerk ſind, welches die Colonis 
ſten von den Wilden eintauſchen. Der Haupthan— 
del wird zwifchen Sonden und Quebec getrieben, und 
die Affecuranz ift durch einen Vergleich auf viere von 
hundert, fo wohl für Winter, als Sommer, feſtge— 
fegee worden. Die Uebermachung des: Geldes von 
London nach Duebee muß in Halifarer Geld, einer 
eingebilderen Münze, durch Wechfelbriefe. gefchehen. 
Sonft war der Handel mit amerikaniſchem Pelzwerk 
zwiſchen den Engländern und Franzoſen getheilet; 
doc) fo, daß dieſe letzteren hierinnen den Vorzug bes 
haupteten. or dem Jahre 1756 holeten die Irans 
zoſen jährlich für einmal Hundert und dreyßig faufend 
Pfund Sterling aus Nordamerika; die Engländer 
aber nur für neunzig tauſend Pfund. Allein nun 
mehr, da die Sranzofen von dem feften Sande vers 
drungen und aus ganz Nordamerifa heraus find, war 
der Handel bis 1774 gänzlid) in engländifhen Hans 
den, England ift der Markt des amerifanifchen Pelz 
werkes für ganz Europa geworden *). Won biefen 
Waaren holeten fie bis 1774 alle Jahre aus der neuen 
Welt ungefähr für dreymal hundert taufend Pfund 
Sterling, wovon zwey Drittheil den Ausländern übers 
laffen wurden. Doch wiſſen die Franzoſen durd) ihs 
ren heimlichen Handel mit Canada nod) ziemlid) viel, 
abſonderlich Biberfelle, an ſich zu ziehen. Das meix 
fe, was nad) England geht, koͤmmt aus Canada 

und 


) In Deutſchland wird igund der ſtaͤrkſte Handel mit 
Rauhwerk auf der Leipziger: Meffe getrieben, melche der 
Hauptmarkt des norbifchen Pelzwerks if. 
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und aus ben weitlaͤuftigen Laͤndern an Hudſons Meer: 
bufen. Obſchon Rußland einen Ueberfluß an Pelze 
werk beſitzt: ſo gehen doch feit. etl Ien Jahren eis 
nige Sorten des amerikaniſchen dahin, welches, weil 
es fremd iſt und weit herfömmt, dem fil biriſchen von 
den Riſſen vorgezogen wird, Keine Are der Hands 
lung erfordert fo vieles Nachfinnen, oder, wie der 
Kaufmann ſpricht, fo viele. Specufation, als die mit | 
Pelzwerk. So oft ein Papit, oder ein König von 
England ftirbe, verändert fih auf einmal biefe Hand: 
fung ganz und nimmt einen ‘andern Lauf, ben fie un« 
gefäßr “ein Jahr behält," darauf aber wieder in ihr 
“altes Geleyß koͤnmt. Denn fo oft fich ein folder 
Todesfall eräuget, brauchen die Cardinäle in” Rom, 
und. der engländifche Adel in Sonden, vielen Hermes 
fin, welcher in Norweger, Schweden und Rußland 
sefhwind aufgefäufet und dorthin geführet wird: wo⸗ 
durch denn der Preifi alles feinen Pelzwerkes in den 
‚sordifchen Laͤndern ſteigt. 


Ende des. 1 Bandes. 
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Englaͤndiſchen Handlung, Schif⸗ 
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Theils 
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Friedrich Wilhelm von Taube, 
K. K. N. Oeſt. wirkl. Regierungsrach. 


Mir untermiſchten Nachrichten von dem Hat: 
delsweſen anderer Länder, 





II Teil. < 
Zweyte flarf vermehrte und verbeſſerte Auflage. 





Wien, 
verlegts Johann Paul Kraus, 178 


Nu Peuple ne congoit mieux aujourd’ hui que 
la Balance du Commerce eft le Gage de la 


Balance du Pouvoir. 


Le Negociant Anglois: 








Neuer 


Borberidt 


zur zweyten Ausgabe, 


De II. Theil erſcheint eben als der erſte 
in einer anderen Geſtalt, mit vielen 
Verbeſſerungen und neuen Zuſaͤtzen 
bereichert. Das V. und VL Hauptſtuͤck, im— 
gleichen mehr, als die Haͤlfte vom VII, iſt 
ganz weggeſtrichen, umgeſchmolzen und für die⸗ 
ſe zweyte Ausgabe von neuen ausgearbeitet wor⸗ 
den: ſintemal der heilloſe Krieg mit den XIII 
vereinigten Staaten von Nordamerika, und 
mancherley andre zufaͤllige Umſtaͤnde eine gewal⸗ 
tige Veraͤnderung in der britiſchen Handlung 
und Schiffahrt hervorgebracht haben. Wie 
muͤhſam alle dieſe Verbeſſerungen geweſen ſeyn, 
wird einem jeden Leſer in die Augen fallen. 


— Die 


Neuer Vorbericht 


Die Nachricht vom isigen Zuftande aller 
engl. Handelsgeſellſchaften im IV Hauptfti: 
de, ift nen hinzugekommen. Ich Habe das 
V Hanptſtuͤck, welches die engl. Handelſchaft 
duch die ganze Welt beſchreibt, auch um des— 
willen von Anfang Bis zu Ende umarbeiten 
muͤſſen: damit ich von vielen erheblichen aus 
England und anderen Laͤndern, und fo gar aus 
Amerika empfangenen Bepträgen, einen ſchick— 
lichen Gebrauch machen koͤnnte. Ein veifender 
Engländer, deſſen Augenmerk das Handeldwe- 
fen iſt, Hat mir von den portugiefifchen Far 
briken und der portugiefifchen Handlung 
kürzlich großes Eicht gegeben. Die Nachricht, 
wie itzunder die Handelfchaft zwifchen Cadir 
amd Amerika gefuͤhret werde, ruͤhret aus Cadir 
ſelbſt von einem aufmerkſamen Conſul her, von 
welchem ich auch den itzigen Zuſtand ver fpani- 
ſchen Handlung und Manufacturen erfahren 
habe. Ein anderer Conſul hat mir aus Genua 
lehrreiche Nachrichten von der wichtigen Hande 
lung geſandt, die die Englaͤnder mit Italien 
und der Levante treiben. Vom ſchwediſchen 
Handel hat mic) ein engl. Kaufmann, der ſich 
zu Stockholm aufhält, mit neuen Beytragen, 
imgl. mit: Auszügen aus den ſchwediſchen Zoll⸗ 
regiſtern zu verſehen die Guͤte gehabt. Ich 

merke 


zur zweyten Ausgabe, 


merke hierbey an, daß noch niemals fo viele 
Schiffe durch ven Orefund ins baltifche Dieer 
und wiederum zuruͤckgeſegelt find, als in dem 
Lauf des verfloffenen Jahres 1777. Denn man 
hat derſelben wirklich 9047 gezaͤhlet. Nicht die 
feanzöfifchen, fpanifhen und portugiefifchen 
Schiffe, die mın auch die Ofkfee ſtaͤrker, als 
fonft befahren, auch nicht Die ruffifshen, Haben 
diefe Zahl fo ungewöhnlich groß gemacht, ſone 
darin einzig und allein die beitifchen Schiffe, 
von welchen unter den vorgedachten 9047 wirkte 
lich 2554 begriffen find ). Denn da bie Eng 
länder vielerley unentbehrliche Dinge, die ihre 
eigene amerikanifche Pflanzoͤrter überflüffig lie: 
fern, z. B. Pottafihe, Hanf, Teer, Terpentin, 
Bauholz u. a. m. nunmehr zu ihrem Leidweſen 
aus den nordifchen Ländern hofen und baar ber 
zahlen muͤſſen: fo folget, daß fie jego auch weit 
mehr Schiffe duch den Sund ins baltifihe 
Meer zu fenden gezwungen find, wovon ich 
bey Befchreidung ihres Handels mit den nordi⸗ 
ſchen Eändern umftändfich geredet habe, 


Was den Sclavenhandel in Guinen, 


am Senegall, grünen Vorgebirge u. ſo f. 
“5 ande: 


) Wie der Herr Dberconfiftorinl « Rath BVuͤſching im 
V Stuͤck feiner beliebten Wochenblaͤtter vom aten Hor⸗ 
nung d. J. anführet, 
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anbelanget: fo habe ich denfelben nach den 
mündlichen Berichten eines von dannen neu— 
lich zuruͤckgekommenen Engländers, meines Ver— 
wandten, beſchrieben, welcher dort den Scla⸗ 
venhandel 1776. und 1777. ſelbſt getrieben und 
die eingetauſcheten Negern zum Verkauf nach 
den weſtindiſchen Inſeln gefuͤhret hat. Von 
ihm Habe ich viele beſondere und merkwuͤrdige 
Umſtaͤnde der Handlung in Guinea und Welt: 
indien in Erfahrung gebracht: wie der Eefer fin: 
ven wird. Auf was Weiſe igund die heimli⸗ 
che Handelfhaft zwiſchen den englänpifchen 
und fpanifchen Beſitzthuͤmern in der neuen Welt 
geführet werde: folches weiß ich aus mündli- 
hen Erzählungen eines Freundes , der ſelbſt an 
diefer einträglichen Handlung einigen Theil ge: 
habt hat, und davon vorein Paar Jahren im 
mepicanifchen Meerbufen felbft ein Augenzeuge 
geweſen iſt; nunmehr aber den Poften eines 
koͤnigl. großbritannifchen Generaleonfuls am 
adriatifchen Meere bekleidet. Ebenverfelbe hat 
mir auch vom Handel nad Dftindien und 
China viele lehrreiche Nachrichten freundfchaft: 
lich mitgetheilet. Uebrigens wird die gedachte 
heimliche Handlung der Engländer mit den 
amerikaniſchen Spaniern ſich in Südamerika 
nicht wenig verringern: nachdem der portugie- 

ſiſche 
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fifche Hof dem fpanifchen, Kraft des letzten Fries 
dens, zum dritten mal die neue portugieſiſche 
Colonie des h. Sacraments an der Min- 
dung des Pratafluſſes uͤberlaſſen hat, welcher 
gemeiniglic der Silberfluß (Rio da Plata) und 
von den natürlichen Einwohnern des Landes 
Paranaguazu genannt wird. Es führten nam: 
lich die Engländer aus dieſer Eofonie eine wich- 
tige Handelfihaft auf dem Pratafluffe mit dem 
ſpaniſchen Amerika: wie ich folches im V Haupt 
ſtuͤck angezeiget habe, ohne damals zu wiſſen, 
daß gedachte Lanpfchaft zulegt Doch noch an 
Spanieh Fommen würde, 


Als diefer Il Theil bereits der Prefle uͤberge⸗ 
ben war: fo heiterte fich in Londen Elärer auf, 
was für tiefe Wunden der igige Krieg mit den 
Planzörtern Der engl. Handlung und Schiffahrr 
gefihlagen habe. Es kam namlich bey. einen, 
vom Parlament veranfaßten Unterfuchung den 
gten Hornung d. 3. an den Tag, daß der bluͤ— 
bende Handel nad) Afrika ungefähr feit dem 
Aprilmonath d. 3. von den amerifanifihen Frey: 
beutern einen empfindlichen Stoß empfangen 
habe. Anſtatt derer 400 Schiffe, die fonft die: 
ſer Handel befchäftigte,. werden itzunder zu dem- 

ſelben nicht. viel über 40 Schiffe gebrauchet, 
*4 Dage⸗ 





Neuer Vorbericht 


Dagegen treiben die Engländer nach dem Verfall 
der afrikaniſchen Handlung, in den amerikani⸗ 
ſchen Gewaͤſſern und abfonderlich in, der Gegend 
Der 9 agorifchen oder flaͤmiſchen Infeln auf dem 
atlantifchen Weltmeere, einen überaus wichti- 
sen Wallfiſchfang, woran fie fonft nur weni- 
gen Antheil nahmen und denfelben ihren amerifa- 
nifchen Pflanzdrtern faft ganz Überließen ; unge: 
fähr 60 Schiffe ausgenommen, die fie vor dem 
Krieg dahin ſchickten. Wenn nicht der Mangel 
an’Matrofen jet zu groß wäre: fo Eönnte dieſe 
Fiſcherey wohl 400 engl, Schiffe mit Vortheil 
und Gewinn befihaftigen. Es geben Aber die 
atlantifchen oder amerifanifchen Wallfifche Feinen 
Fifchbein, fondern nur Walrath, eine in’ ihrem 
ungeheuer großen Kopfe figende Fertigkeit, wor: 
aus fowol Arzneyen, als auch in England vor: 
trefliche Kerzen gemacht werden, die die beſten 
Wachskerzen in allen Stücken weitübertreffen *). 
— Die 

) Die Wallfiſche im Eiemegre haben anſtatt der Zähne in 
ber oberen Kinnlade Baarden, d. i. Fiſchbein: weil 

fie fih nur von Seegras und Heinen Wuͤrmern nähren. 

Die atlantifhen Wallfiſche aber, welche die Engländer 
Sperma -Ceti-Whales, und die Sranzofen Cachelot- 

tes nennen, heben in der untern Kinnlade Zähne: weil 

fie nichts als Fifche freſſen. Bisweilen wird. ein fol, 

her Wallfiſch tod gefunden, welcher einen ganzen 


Schwarm Haͤringe aufgeſchnappt hat und daran erfit: 
det iſt. 


zur zwenten Ausgabe. 


Die Amerikaner trieben vor dem Krieg eine Höchft 
einträgliche Handelfchaft mit Walrath: wes— 
halben ein ſolcher Wallfifch nach dem Mitte 
preiß 80 Pfund Sterling werth iſt. Bisweilen 
werden einigegefangen, die wohl 120 Pf. Stel, 
werth find. 


Ben der oberwaͤhnten Interfuchung vom 
sten Horn, Fam auch vor, daß feit dem Krieg . 
nicht nur die Affeeuranz nach Amerika und 
MWeftindien von 2 bis auf s Procent, nach) 
Portugal, Spanien und ind mittelländifche 
Meer aber von ı zu 3 Procent gefliegen fen; 
fondern’ auch, daß überhaupt das Lohn der 
Dintrofen von 30 bis auf 55 Schillinge mo- 
nathlich Habe erhöhet werden müffen. Auch ift 
der Preiß aller amerikaniſchen Producte ent: 
ſetzlich Hoch geſtiegen ). Obſchon von denen 
800 engl. Schiffen, die die amerikaniſchen Frey⸗ 
beuter aufgebracht haben, ihnen 170 wiederum 
abgenommen ſind: ſo Aa doch für Die engl. 

5 Kauf 


*) Virginifher Taback ift von 73 Penceoder Stüber, bie 
zu 2 Schillingen dag Pf. geſtiegen; Teer und Terpentin 
von 6 und 8 Schiltingen bis auf 30 Schill. das Faß; 
Puderzucker von 13 Pf, Sterl. bis auf 3 Pf. Sterl. der 
Centner; Del und Pottafche in gleichem Verhaͤltniß 
das iſt, noch einmal ſo theuer, als vorher. 


Neuer Vorbericht 


Kaufleute noch ein Verluſt von 630 Schiffen 
übrig, welche (jedes nur zu 4’000 Pf. Stel. 
angefehlagen,) meift zwo Millionen Pf. St. 
betragen. Ueberdem find die Engländer in ihrer 
Fiſcherey auf den Sandbänfen von Neuland 
und dortherim, Durch gedachte Eapers in einen 
Schaden von 100°000 Pf. Sterl. geftürzet 
worden. Es haben auch die engl. Kaufleute an 
den amerikaniſchen noch anderthalb Millionen 
Pf. St. Buchſchulden Baar zu fodern, welche 
nunmehr nicht 4 merth find. 


Alles das iſt zwar von einigen ins Parlament 
berufenen Kaufleuten am 9 Hornung d. J. mit 
einem Förperfichen Eide befräftiget worden. AL 
lein der Herr Dechant Tuder zu Glocefter, ein 
abgefagter Feind der amerifanifihen Pflanzörter, 
hat gleich darauf Betrachtungen über den Zur 
ftand der Nation im J. 1777. u. fo f. bekannt 
gemacht *), in welchen derfelbe behaupten will, 
daß der Verfall der Handlung und Schiffahrt, 

. Aber 

*) Der Titel iſt: The State of the Nation in 1777. 

compared with the State of che Nation in the fa- 

mous Year of Conqueft and of Glory 1759. 

Herr Tucker hat diefe Betrachtungen am ı4ten Hor⸗ 

nung diefes J. durch die Chronife von Londen im 3307 
Stuͤck, ad, 153 1. 154 S. bekannt gemacht. 


zur zweyten Ausgabe, 


über welchen ein fo lautes Klaggeſchrey und jaͤm⸗ 
merliches Winfeln erreget werde, einzig und 
allein. in der Einbildung beftehe: fintemal Eng: 
land Bisher vom amerifanifihen Kriege noch gang 
und gar Feinen wirklichen Schaden gelitten habe. 
Diefer im Finanz und Handelsweſen fehr erfahr⸗ 
ne Mann würde wohl gethan Haben, wenn er 
eine Höchft wichtige Sache, in welcher ihm auf 
fein Wort nur wenige Glauben beymeſſen wer: 
den, mit Bündigen Beweiſen unterjtüget hätte, 
Er giebt vor, daß der Ackerbau, die Fabri- 
fen und Dianufacturen, die Schiffahrt auf 
den Strömen und auf dem Meere, imgl. die Fir 
ſcherey, zum menigften noch eben fo blühen, 
wo nicht noch bluͤhender, als in dem 3. 1759. 
ſeyn, welches ex einglorveiches, Berühmtes und 
fiegreiches Jahr nemiet und deswegen zum Maaß- 
ftabe nimmt. Ja! Her D. Tucker führet als 
eine unläugbare ganz bekannte Sachean, daß alle 
Manufacturiften überflüffige Arbeit Haben; daß 
die Fabriken nicht einmal fo viele Arbeiter, als 
fie Brauchen, auftreiben Eönnen; daß von 1759 
bis 1778. die engl. Fifcherey in Europa und 
Amerika, imgl. die Handelfhaft mit Je 
land *), fuffenweife geftiegen fen; daß es noch 
auf 


*) Herr Tucker verfichert zuverläffig, daß feit 1771. im 
Durch: 


Neuer Vorbericht 


auf eine nähere Unterſuchung ankomme, ob die 
Staatseinfünfte im ganzen, nicht in einer oder 
der andern Rubrike allein, ſich vermindert oder 
vermehret hätten, Nur muß der Dechant ge: 
ſtehn, daß Großbritannien und Irland itzund 
über 100/000 Einwohner weniger haben, als 
vorher: indem feit 1759. im Durchſchnitt alle 
Jahre 6ooo Menſchen aus allen drey Reichen 
in das noͤrdliche oder britiſche Amerika gezogen 
find, welche in 18 Jahren uͤber 1000000 Kb: 
pfe betragen; ohne einmal ihre natuͤrliche Ver— 
mehrung durch Kinderzeugen zu rechnen, welche 
auch noch dem Koͤnigreiche entgangen iſt. In 
Anſehung der fuͤrchterlichen Staatsſchulden 
will der Dechant behaupten, daß dieſelben ver: 
haͤltnißmaͤßig nicht einmal fo groß als 1759. 
find: weil, wie er, jedoch ohne Beweis angiebt, 
Großbritanniens Reichthuͤmer feit 1759. 
seit ſtaͤrker als die Staatsſchulden gewachfen 
ſeyn ſollen. Dieſe letzteren betrugen 1763. am 
Ende des Krieges etwas über 146: Millionen 
Pf. Sterl. und am Ende des verfloffenen Jah— 
res weit über 150 Millionen. Wenn auch die 


Hans 


Durchſchnitt jährl für 400/000 Pf, Sterl. Burter, 
Talg und Speck allein, ohne die vielen anderen Arti— 
tel zu rechnen, aus Irlaud gefonmen, und daß dic Aus 
fuhr engl. Fabrikwaaren nad) Irland in gleichem Ber 
hältniffe geſticgen ſey. Allein, das berrifft nur den in: 
nerlihen Handel: auf den auswärfigen Fömmt viel 
mehr an. 


zur zweyten Ausgabe, 


Handelsbilanz jährlich nur 13 Million Baar ein 
getvagen hat: fo koͤmmt doch von 1763. bis ans 
Ende des 3. 1777. eine Summe von 22} Mike 
lionen heraus; ohne einmal die große Vermeh— 
rung der Reichthuͤmer des Staates Durch den 
Zumachs fo vieler neuen in den drey anderen 
Welttheilen eroberten Länder zu rechnen. Und 
in fo fern hat alfo Herr Tucker Recht. Er flieht 
aber die Staatöfihulden mit andern Augen an, 
ald Herr von Pinto in dem Haag, welcher den 
toiderfinnigen Saß vertheidiget, daß die öffent 
‚lichen Schulden, anftatt das Volk zu drücken, 
daſſelbe vielmehr reich gemacht haben und ja nicht 
gänzlich getifget werden mürfen. In der That 
ein höchft gefährlicher Sas für die Wohlfahrt 
aller mit Schulden beladenen Länder! Und wel⸗ 
che find ohne Schulden? * 


Uebrigens kann ich nicht Iaugnen, daß ich 
die noch übrigen und drey legten Hauptſtuͤcke die: 
ſes Buchs, welche das Zoll: und Seeweſen, und 
infonderheit die Handelfchaft der amerikanifchen 
Pfianzörter abſchildern, mit Fleiß zuruͤckgehal⸗ 
ten habe: um das Ende des verderblichen Krie— 
ges in Nordamerika abzuwarten. Der Alu: 
fchlag deſſelben mag für England gut oder boͤs 
feyn: fo muß Doch der kuͤnftige Frieden in gar 
vielen Stücen der Einrichtung des britifchen 
Zoll⸗ und Seeweſens fowol, als des Handels 
mir Nordamerika eine ganz andere Geſtalt ges 
ben, und vornehmlich Die berůhmte SON 

cte 


Neuer Vorbericht ꝛc. 


Acte von 1660. mit allen ihren Zuſaͤtzen und 
nachmaligen Erweiterungen, ungemein ſtark ver- 
andern, Mittlerweile hat die Krone Frankreich 
‚Durch einen Elugen und fehr wohl eingerichteten 
Handelsvertrag, welchen diefelbe mit den XILL 
freyen Staaten von Amerika geſchloſſen, und der 
vielleicht geheime" Artickel hat, fich in den vollen 
Beſitz der reichen Handlung mit jenen großen 
‚Ländern gefeget und dadurch den anfehnlichen 
Gewinnſt, den fonft die Engländer zogen und 
„welchen man zum allerivenigften auf eine baare 
Million Pf. Sterl. alle Jahre anfıhlagen Fann, 
ihren eigenen Unterthanen weislich zugewandt. 


Sollte fih aber der amerifanifche Krieg in 
die Länge ziehen: jo werde ich die oberwaͤhnten 
- und für dießmal zuruͤckgehaltenen drey Haupt: 
ſtuͤcke, als den Beſchluß des ganzen Werkes, 
‚1779. auf der Leipziger Oſtermeſſe unfehlbar 
herausgeben. 


Wien, 
den zıften März, 1778, 
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IV. Hauptſtuͤck. 


Don den engländifchen Fabrifanten, Kauf 
leuten und Handelögefellfchaften. 


England Farmer, und in Frankreich 

Cultivateur genannt wird, liefert nicht 

nur bie nöthigen Sebensmittel zur Erhals 
tung der Manufacturiften, Handelsfeute und Matros 
fenz ſondern bringt aud) durch feinen Fleiß die rohen 
Materien aus dem Schoofe der Erde und durch die 
Viehzucht hervor. Der Fabrikant verwandelt dies 
felden in Waaren, welche ver Kaufmann übernimme 
und damit handele. Viele Fabrikanten find auch zus 
gleich Kaufleute *). Fremde Materien aus andern 
Ländern Tiefert der Kaufınann dem Kabrifanten. Und 


fo unterflügen ſich einander die verſchwiſterten Hände 
des 


— er Landmann oder Anbauer, welcher in 


*) Sie heiſſen in Frankreich Marchands - Fabriquans 
und in England ſchlechtweg Merchants, 


U. Theil. x 
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des Anbauers, Fabrikanten und Kaufmanns. Diefe 
drey Elaffen der Einwohner find alfo dem Staate glei 
nuͤtzlich und, nothwendig; haben folglich auf beffen 
Schutz und Unterſtuͤtzung ein gleiches Recht. 


So erwünfhlich es auch ift, die rohen Materi- 
en wohlfeil und leicht haben zu koͤnnen: fo fchwer iſt 
es doch, einen niedrigen Preis derfelben einzuftihren ; 
ohne den Landmann zu drücken. - Wenn diefer feine 
Produete nicht mehr in einem billigen Preife anbrine 
gen kann, läßt ev entweder diefe Art der Eultur ganz 
fahren, und leger fich auf eine andere; oder er ſuchet 
amd findet Gelegenheit, fein Product heimlich in frem⸗ 
de Länder zu fenden. Was entſteht daraus? Das 
Product wird daheim feltener, ſteigt im Preiß und 
der Fabrikant iſt der erſte, der darunter leidet: bis 
die gefeßgebende Macht des Staats hinzutritt und mie 
Mühe die Sachen wieder auf den vorigen Fuß ſetzet. 


As die Engländer unfer der glücklichen Regie— 
rung Eduard I. ihre Tuchmannfacturen zu verbeffern 
bedacht. waren, fanden fienöthig, nicht nurden Preiß 
der engländifchen Wolle und Walfererde herabzuſetzen; 
fondeen au) die niederländifchen Tuchfabrifen zu ſtuͤr⸗ 
zen, und die Tuchwirfer nach England zu locken. In 
diefer dreyfachen Abficht verbot das Parlament im 
J. 1338. die Nusfuhr der Wolle, die häufig nach Ant: 
werpen geführet ward. Allein ber. Landmann, dem 
diefes Verboth die Hoffnung zum guten Verkauf der 
Wolle benahm, fieng gleich an, feine Heerden zu verz 
mindern : weshalben. daffelbe ſtillſchweigend wieder 
aufgehoben werden mußte. Hieraus erhellet, daß das 

e Ber 
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Verboth der Ausfuhr roher Materien, bie der einhei⸗ 
mifche Boden trägt, ein Mittel ift, welches viele 
Behutfamfeit und Klugheit erfordert, wenn es nicht 
dem Landmanne, ja dem Fabrikanten ſelbſt zum Scha⸗ 
ben gereichen foll. *) 


Doch kann die Theurung diefer Materien duch 
allerhand gute Einrichtungen, z. B. durd Verbinder 
rung des Vorkaufes ziemlich vermindert werden : wenn 
nur nicht die Theurung des Getraides und der übrigen 
Dinge im Wege fteht, als welche auch auf den Preiß 
des den Fabriken nöthigen Urſtofs wirfer. Die Mas 
nufacturiften in England führen jest über die Theu— 
tung dev rohen Materien die bitterften Klagen. 

Weit leichter iſt es, die rohen Materien, die ber 
Kaufmann aus fremden Laͤndern holet, dem Fabrikan— 
ten wohlfeil zu verſchaffen. Das Hauptmittel lieg in 
den Zöllen: weshalb man in England den Zoll, wel 
her zur Zeit der Unwiſſenheit auf fremden Hanf, Flachs, 
ſpaniſche und polniſche Wolle und dergleichen mehr ges 
legt war, ganz aufgehoben Hat. Ym achten Regie— 
rungsjahr Georgs I. wurden durch eine Parlamentöacte 
alle Zölle von rohen Marerien und von allen Arten der 
Sarbematerien abgenommen. Nur Schade, daß die 
Einfuhr des Dels, der Pottafhe, Seife, u. a. m. 
noch immer mit Zöllen beſchweret bleibt, Denn jede 

A2 Abgift 


*) Ueber dieſes Verboth ſtehen gute Betrachtungen in den 
KHandlungsgrundfäßen zur wahren Aufnahme der kaͤn⸗ 
der, $. zz, und in dem Beytrag hierzu, 9.18. Bey⸗ 
de Verfaſſer dieſer zwo Streitfehriften find in der Haupt: 
füche einig, # 
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Abgift von Dingen, die zur Verfertigung einer Waa⸗ 
re noͤthig find, iſt in der That eine Abgift ven der 
Manufacturwaare ſelbſt, deren Preiß dadurch ver— 
theuret, und der Abſatz in fremden Laͤndern gehindert 
wird. Frankreich begeht einen noch groͤßern Fehler: 
weil daſelbſt alle rohe Materien bey der Einfuhr ver— 
zollet werden muͤſſen; z. B. ı Eentner englaͤndiſche 
Wolle mit 3 Livres und 15 Sous *); 1 Centner fpas 
nifche, mit 2 Livres; 1 Centner Indig aus fremden 
Eolonien fo gar mit ro Livres, da doch der Indig ein 
fo nothwendiger und ganz unentbehrlicher Artifel für 
die franzöfifchen Fabrifen iff: andere Farbearten wer— 
den jedoch mit 12 Gous der Eentner herein gelaffen, 


Die Streitigfeiten, welche zwifchen ven Kanfleuz 
ten, Handelögefellfchaften, Fabrifanten und Hands 
werfsfeuten entftehen, werden vor dem Königl. Bank 
gerichte (Kings Bench) entſchieden, woſelbſt aber als 
le Nechtshändel viele Zeit, große Koften und noch 
größere Geduld erfodern: ein allgemeiner Fehler der 
Gerichtshoͤfe! Die Schuld liege nicht fo wohl an der 
Gerichtsverfaffung und Zweydeutigkeit der engl. Gefes 
ge, als vielmehr an demgroßen Schwarm der Rechts— 
gelehrten. Man fehäget die Schaar der Sachwalter 
in ganz England auf 56’000, durch deren Hände, 
wie man glaubet, die Reichthuͤmer des ganzen Königs 
reiches alle fieben Jahre einmal gehen. 


Bon 


*) Diefer Fehler ift bey der engfändifchen Wolle defto groͤſ⸗ 
fer: da es den Franzofen fo viele Mühe und Gefahr 
koſtet, diefelbe heimlich aus Irland zu bekommen, 


Roufleuten und Handelsgefellfchaften. 5 
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Ein beruͤhmter Gelehrte *) ſchildert die englaͤndi⸗ 
hen Fabrikanten auf folgende Art: 


„Der Engländer ift der befte Handwerfsmann in 
„der Welt. Denn er arbeitet fo, daß er mit feiner 
„Arbeit felbit zufrieden feyn will, und gieb£ feinen 
„Werfen beftändig denjenigen Grad der Vollkommen⸗ 
° „heit, den er einmal Eennen und erreichen gelernet 
hat u. few.“ 


Die viel dem Staate an gefchichten mechanifchen 
Künftlern und Fabrikanten gelegen ſeyn muͤſſe, zeige 
fidy aus der gemachten Beobachtung, daß ein einziger 
gar oft das Wohl einer Stadt, die Stadt das Wohl 
einer Provinz, und die Provinz das Wohl des ganzen 
Staates durdy Ausbreitung der Manufacturen zu bes 
fördern pflegt. ) Manufacturen erhöhen den Werth 
aller Landguͤter und Grundſtuͤcke: fintemal die Fabriz 
kanten den vierten Theil ihres Werdienftes den 
Sandleuten und Beſitzern der Sandgürer fir Les 

A3 bens⸗ 


*) Achenwall macht dieſe wohl getroffene Abſchilderung in 
feinev Staatsverfaffung der europdifchen Reiche, a. 
d. 314 ©. $. 53, der sten Nusgabe von 2768. 


) Mic hoc) die Fabrifanten im Alterthume gehalten wor⸗ 
den, erhellet aus der heil. Schrift, welde das Andenz 
Ten unterfchiedliher von ihnen verewiget hat. Iſaias 
drohete der Stadt Jeruſalem, daß Gott ihr zur Strafe 
die Fabrifanten entziehen wolle, 
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bensmittel zahlen, wie man in England ausgerechnet 
bat”). 

Gleichwie aber der Mittelweg allegeit der ſicherſte 
iſt: alſo muß die Zahl der Fabriken und Fabrikanten 
nicht gar zu uͤbermaͤßig groß werden, wenn der Acker— 
bau bluͤhen ſoll, der die allerfruchtbarſte Quelle der 
Reichthuͤmer eines jeglichen Landes iſt. England hat 
vielleicht zu viele Manufacturen bekommen, welche gar zu 
viele Hände von dem Pfluge abgezogen haben **). Was 
vor zwanzig Jahren feine gute Richtigkeit hatte, daß naͤm⸗ 
lich eine einzige gute Aernte alle Einwohner, d. i. 
ſechs Millionen Menfchen, fünf Jahre fang ernaͤh⸗ 
ven könne, trift nicht mehr zu. Deffen ungeachtet 
wuͤrde es wider die Grundſaͤtze des Handels laufen, 
wenn man die Handwerker, Fabrifen und Kabrifans 
ten auf eine feftgefeßte ‚Anzahl einfchränfen wollte. 
Denn ihre Zahl richtet fich ohmedem nad) der Vermeh— 
rung oder Verminderung des Handels und der Bevöl- 
kerung allzeit viel genauer, als der Gefeßgeber diefelbe 
beffimmen Fann, und ein jedes Gewerbe pflegt nach 
Verhaͤltniß des ab- oder zunehmenden Vervienftes und 
Abſatzes ſich von ſelbſt indas gehörige Öleichgewicht zu 

ſetzen. 


*) Sn allen von Handel und Manufacturen entbloͤßten 
Ländern find die Grundftüce wegen ihres geringen Erz 
trags nicht halb fo viel wert, als in Ländern, wo beys 
de blühen, 


++) John Cary fagt in feinem Eſſai für l' Etät du Com- 
merce d’ Angleterre, Tom. I. pag. 459. daß in 
England die Manufacturen dem Ackerbau Feinen Abbruch 
thun, Allein feit feiner Zeit hat ſich viel verändert, 
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ſetzen. Je groͤßer die Zahl der Fabrikanten iſt: je 
geringer pflegt das Arbeitslohn zu ſeyn. 
Daß die Innungen, Zuͤnfte, Gilden und 
Bruͤderſchaften nichts, als eine Erfindung des Brod⸗ 
neides und Cigennußes, nichts als eine Misgeburt der 
dunflen Zeiten find, wird ein jeder finden, welcher 
den Urfprung derfelben ohne Vorurteil unpartenifch 
unterfüchen will. Ihre Abfchaffung wird den franzd- 
fifhen Manufacturen ein neues Leben geben *) und es 
waͤre wohl zu wünfhen, daß das deutſche Reich durch 
einen gemeinfchaftlihen Neihsfhluß endlich ein glei— 
ches thun mögre: wie ſchon einmal durch die Refor— 
mation des Kaifers Sigismund, aber ohne Wirfung 
gefchehen ift. In Großbritannien und Irland beftes 
hen zwar noch die Innungen und Zünfte: fie find aber 
allmaͤhlig durch Parlamentsacten verbeffert und auf eiz 
nen fo guten Fuß gefeßet worden, daß fie dem Manz 
facturwefen nicht mehr fo ſchaͤdlich, als in Deutfche 
land fallen. Noch befjer würde es feyn, die ganze, 
Einrichtung aufzubeben, allen Zwang zu entfernen, 
mehr Freyheit einzuführen und, wie 1776. in Frank⸗ 
reich gefhehen ift, allgemein zu verſtatten, daß jeder 
Menfh, auch ein Ausländer, nah Belieben eine 
Handlung, Kunft oder Handwerk, und auch unter 
ſchiedliche zugleich allenthalben ungeſtoͤrt treiben 
koͤnne. 
24 Wer 


*) In dein Königl, Ediete vom Maͤrzmonath 1776. find 
nur die Goldſchmiede, Apotheker, Buchführer und Buch: 
drucker ausgenommen, deren Zunungen vorerft geblie⸗ 
ben find, 
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Wer in England die Befugniß erlangen will, ein 
Handwerk zu treiben, der muß daffelde 7 Jahre ordent⸗ 
lich lernen; eine Einrichtung, die bereits im Jahre 1563 
gemacht iſt *). In dieſer ſiebenjaͤhrigen Lehrzeit darf 
der Meiſter ſeinen Lehrling nicht als einen Hausknecht 
zu ſeinen haͤuslichen Verrichtungen gebrauchen; viel 
weniger ihm mit Schlaͤgen, oder ſonſt uͤbel begegnen: 
ſondern er muß ihn gut halten und gut abrichten *"). 
Alsdann wird der Lehrjung frey gefprochen und ift Ges 
fell. Frankreich hatte hierin den Engländern gewiffer 
maßen nachgeahmer, und durch das befannte Edict 
von 1673 beftimmet, daß ein jeder, der ein Handwerk, 
oder auch eine Handlung fowohl im Fleinen, als im 
großen treiben will, vorher fieben Jahre Lehrjung, 
und alsdann noc) einige Zeit länger Gefell ſeyn follte. 
In England hergegen ift gar Feine Zeit für den Geſel⸗ 
Ienftand vorgefchrieben; fondern ein jeder Fann das 
Meiſterrecht erlangen, fo bald es feine Umftände er⸗ 
Yauben, und er fi gefrauet, als Meifter fortzufome 
"men und fein Brod zu gewinnen. Sa, ein Lehrjung 
kann Meifter werden, fo bald er feine Lehrjahre zur 
ruͤckgelegt hat; theils, weil die Zahl der Meifter bey 

feiner 


*) Nämlich durch die Parlamentsacte, dle im fünften Nez 
gierungsjahre der Königinn Eliſabeth gemacht ift, ates 
Hauptſtuͤck. 


Wenn der Lehrjung nicht vollkommen gut abgerichtet 
iſt: ſo wird ſein geweſener Meiſter vor Gericht gefodert 
und hart beſtrafet; falls naͤmlich die Schuld am Mei— 
fer liegt, " 
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feiner Zunft eingeſchraͤnkt ift *)5 theils , weil ein. 
Gefell nicht wandern darf: fintemal aus guten Urſa⸗ 
chen gar Feine Wanderjahre ſtatt haben. Der Lehr⸗ 
jung ober Geſell, welcher das Meifterrecht gewinnen 
will, braucht weder ein Meifterftüc zu verfertigen, noch 
eine große Mahlzeit zu geben, noch auch ein Stud 
Geld in die Zunftlade zu erlegen; lauter Misbräuche, 
die nur den Zünften und Handwerfern in Deutfchland 
vorbehalten find. Ich rede aber hier nur von den 
Sommercien-Zünften, deren berfertigte Waaren ein 
Gegenftand des Handels der Kaufleute find. Bey 
den Polizeyzuͤnften, z B. den Schuſtern, Tifhlern 
u. dergl, m. iſt ein Meiſterſtuͤck, wie in Deutſchland, 
erfoderlich. 


In der Schweiz arbeitet der Manufacturiſt, (Faͤr⸗ 
Ber und Leineweber ausgenommen **) wie er will, wie 
Us es 


*) In Deutſchland hat man das ungegruͤndete Bedenken, 
daß auf ſolche Art die Zahl der Meiſter uͤberhaͤufet und 
gar zu groß werde; folglich einer dem andern die Ar: 
beit entziehen, und endlich alle zu Grunde gehen wir 
den. Allein in England gehen nur diejenigen Meiſter 
zu Grunde, die ihr Handwerk entiveder nicht recht vers 
ſtehen, oder nicht gehörig treiben, fondern dem Muͤßig⸗ 
gange und der Verfchwendung ergeben find. An dei 
leihen unnuͤtzen Mitgliedern if dem Staate wenig 
gelegen. 


**) Darf der Färber arbeiten, wie er will: fo feet er die 
theure Cochenilte, nebſt dem Indig, bey Seite, und 
braucht dafür die wohlfeiten Farbehoͤlzer, welches aber ein 
Betrug iſt. Alle Leinwand wird in der Schweiz genau bes 
ſichtiget und fodann dem Befinden nach geſtempelt. 
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es ihm oder feinem Verleger gut duͤnket; ohne an eiz 
nige gefeßmäßige Ordnungen, Vorſchriften und Ne 
geln gebunden zu ſeyn, welches fich auch dort nicht 
wohl thun laͤßt *). Allein den Franzöfifchen Hand— 
werfgleuten, die in Seide, Wolle, Gold und Gilber 
arbeiten, oder-Seinwand, Jeder, Hüte, Papier, Ta: 
peten, Glas und andere Waaren verferrigen, find 
durch Königl. Verordnungen fehr viele Negeln, und 
man kann wohl fagen, garzu viele vorgefchrieben, nad 
welchen fie arbeiren müffen. Lim alle Betruͤgereyen in 
wer Arbeit und Färberey zu verhüten, und den Credit 
der franzdfifchen Waaren zu erhalten, werben diefels 
ben von beeidigten Befchaumeiftern genau befichtiget, 
und wenn fie untadelhaft und eche gefunden worden, 
ordentlich geſtempelt. Diefer Stempel ift gleichſam 
der Öffentliche Bürge und der Gewährsmann der fans 
desregierung, daß die Waare, die namit bezeichnet 
ift, Eeinen Tadel hat. Wann eine Waare angetrofz 
fen’ wird, die zwar diefes Öffentliche Zeichen ihrer Güte 
träge, aber dennoch nicht den vorgefchriebenen Negeln 
gemäß 
*) Das Hauptwerk der ſchweizeriſchen Manufacturen bei 
ſteht eigentlich in der Nachahmung. So bald diefeoder 
jene Gattung der franzöfifchen oder engl. Waaren durch 
den Eigenfinn der Mode beliebt wird: fo bald machet 
man diefelde in der Schweiz nad. Aber die innerliche 
Befchaffenheit iſt immer viel fehlechter, leichter u. gerin⸗ 
ger, als das Urbild. Dadurch werden denn zulegt die 
engl. und franzoͤſiſchen Waaren verfchlagen, und dieneue 
Gattung derfelben koͤmmt endlich wieder aus der Mode, 
um einer anderen Gattung Plaß zu machen, welche von 
den Schweizen. abermals nachgeahmet und werfälfchet 
wird. 
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gemäß verferfiget worden iſt: fo wird diefelbe auf dem 
öffentlichen Marftplage an einen Galgen gehangen, 
und der volle Dame des Fabrifanten darunter gefchrier 
ben. Wird diefer zum zwentenmale erwifche: fo fell 
ex ſelbſt auf einige Stunden an Fuß des Galgens an: 
gefettet werden, und feines Meiſterrechts verluftig 
feyn. Eine heilfame Verordnung! In England 
verfähre man fo ſtreng nicht, welches aber ein Fehler 
ift. Betruͤgereyen von diefer Art, koͤnnen in freme 
ben Sändern, wie es ſchon oftmals gefchehen it *), 
sen engländifchen Waaren allen Credit beneh— 
men, von welchem doch die Moͤglichkeit, dieſel— 
ben zu verfanfen, bloßerdings abhängt. Soll denn 
ein Handwerfsmann Macht haben, die Ehre feines 
Vaterlandes ungeftraft auf die Spitze zu feßen und 
den Ausländern ein Mistrauen einzuflößen, welches 

der 


+) Der Marktflecken Ognerfp in der Grafſchaft Surrey, 
far wegen feiner blühenden Tuchmanufacturen im voriz 
gen Jahrhundert fehr berühmt, und verforgete die Ras 
narifchen Inſeln mit blauen Tüchern, Aber einige Tuch: 
macher begnügeten fic nicht mit einem rechtmäßigen Ges 
winnfte, und wußten an bem Tuchrahm ein Stück von 
18 engl, Ellen bis auf 22 oder 23 Ellen auszudehnen: 
obſchon daſſelbe ſcharf verbothen iſt. Als endlich die 
fremden Kaufleute den Betrug entdekten: ſo hoben ſie 
alle Handlung mit ihren Correſpondenten in England auf, 
wodurch nicht nur der Flecken Ognerſp in den groͤßten 
Verfall gerieth, ſondern auch alle engl. Tuͤcher verſchrien 
wurden. Moͤgte doch dieß nur das einzige Beyſpiel 
ſeyn, welches ich von dem durch Fabrikanten geſchwaͤch⸗ 
ten Credit der engl. Waaren anführen kann! 
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der Handelfchaft eines ganzen Volkes ſchaͤdlich werden 
Tann *)? 

Inzwiſchen find doch viele Regeln den engländiz 
fhen Manufacturiften vorgefchrieben worden. Alle 
Acten, die das Parlament von der Negierung Eous 
ards II. an, bis auf die ißige Zeit, nämlidy von 
1327 her, in Handelsſachen gemacht hat, beftimmen 
für alle Arten der Manufacturen entweder die Länge 
und Breite, oder die Befchaffenheit, Feinigfeit und 
das Gewicht. Nur Schade, daß die Llebertreter Dier 
fer heilſamen Verordnungen wenig mehr beftrafet 
werden. Man follte und koͤnnte in England eben fo 
fireng, als in Frankreich, über die wohlbedaͤchtlich 
eingeführte Qualitäten: Ordnung halten, welche feit 
dem legten Kriege mit Frankreich, zur Verſchlimme— 
rung der Waaren und zum Machtheile des fremden 
Handels, etmas zu weit aus den Augen gefeket wird, 
am mit den Franzofen, Deutfchen und Gchweizern 
noch immer gleiche Preife halten zu Fönnen: wie die 
Engländer vor 20 Jahren thaten, 

Damit der Staat feine mechanifchen Künfkler nicht 
verlieren möge, find wider das Wegziehen derfelben 
ſehr feharfe Gefege gemacht und vor etlichen Jahren 
erieuert worden, Wenn ein Kabrikant überführee 
wird, daf er einiges Verfprechen gemacht hat, in ein 
fremdes der Krone nicht unterworfenes Land zu gehen, 

um 


*) Der berühmte Sir Jofiah Child ift ganz anderer Mey⸗ 
nung in feinem Diſcourſe on Trade, a. d. 130 S. Cr 
glaubt, man follte dem Manufacturiften feine volle Frey: 
heit laſſen. 
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um daſelbſt fein Handwerk zu treiben, oder Ausländer 
zu lehren: fo muß er Buͤrgen ftellen, daß er aus 
Großbritannien und Irland nicht entweichen wolle, 
und er wird ins Gefängniß geworfen, bis er biefe 
Bürgfchaft geleiftet hat ?). Derjenige, welcher ei⸗ 
nen Fabrikanten zu verleiten fucher, aus gedachten 
beyden Königreihen wegzuziehen, foll nicht nur eine 
Geldſtrafe von 500 Pfund Sterling erlegen ; fons 
dern auch eine Gefängnißftrafe von 12 Monaten leis 
den. Und wenn er diefes Gefes zum zfenmal übers 
tritt, muß er für jeden Manufacturiften den er wege 
locken will, oder fchon weggelocet hat, sooo Pfund 
bezahlen, und foll auf zwey Jahre in Haft genommen 
werden *). Daß deffen ungeachtet ſehr viele Fabri— 
kanten ſich in fremde Länder begeben, iſt mehr, als 
zu gewiß. Lim aber diefe wieder in ihr Warerland zu— 
rück zu bringen, hat das Parlament ") ein Gefeß 
gemacht, daß ein Fabrifant, der in fremden Sander 
fein Handwerk treibt, in ſechs Monaten nach England 
zurück Fehren foll, fo bald er von einem großbriranz 
nifhen Minifter oder Conſul darzu ermahnet wird; 

und 


*) Die find die Worte der Parlamentsacte, die im finf 
ten Jahre der Regierung Georgs J. gemacht worden, im 
27 Hauptſtuͤck. 


**) Wie die Parlamentsacte lautet, welche im drey und 
zwanzigſten Jahre der Regierung Georgs II. gemacht 
worden, im 13 Hauptſtuͤck. 


) In der oben angefuͤhrten Acte unter Georgl. im 27 Ca: 
pitel, ö 
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und daß, wenn ernicht in fechs Monaten zuruͤck koͤmmt, 
er in England alle Geburtsrechte: eines Engländers 
und alles das feinige verlieren, ja! fo gar aller Ver— 
mächtniffe und Erbſchaften verluftig ſeyn foll, die ihm 
etwa zufallen fönnten *), 


Die Krämer, Manufackuriften, Handwerksleute 
und uͤberhaupt alle, welche in der Altſtadt London eis 
niges Gewerbe treiben, find in neun und achtzig pri— 
vilegirte Gilden, oder Innungen und Zünfte (free 
Companies) abgetheilet. **), welche ben öffentlichen 
Seyerlichfeiten mit befondern Fahnen aufziehen, und 
von welchen die meiften eine öffentliche Halle befitsen, 
worin fie ihre Berfammlungen halten. Zu diefen Gil: 
den oder Zünften gehören viele, die in andern Ländern 
zu Feiner Zunft gerechnet werden, z. E. die Wundärze 
te, Zonfüntler und Gpielleute, Aporhefer, Korbs 
macher, Fuhrleute, Garkoͤche, Fiſcher, Gieffer oder 
Schmelzer, Gaſtwirthe, Laſttraͤger, und diejenigen, 
welche Pfeil und Bogen machen, die Gaſſen pflaſtern, 
Hutſchnuͤre, und eine gewiſſe Art von Weiberſchuhen 

(Pattins) 


+) Ein Beyfpiel trug ſich in Wien zu, als der engländifche 
Bothſchafter Lord Stormont, 1769. alle engländifche 
Sabrikanten ermahnete, in ihr Vaterland zurück zu ger 
hen: worauf diejenigen, die nicht wollten, nad) ſechs 
Monaten in England vogelfrey gemacht, und in die Acht 
erkläret wurden, welches outlawry heißt, und vor 12 
Jahren dem Herrn Wilkes auch wiederfuhr; aber aus 
anderen Urfachen. 


%) Hiftory and SurreyofLondon, by IohnEntick. 
Vol. III. pag. 339. 
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(Pattins) u. d. gl. verfertigen. Cs giebt auch in Eng⸗ 
land einige in andern ändern unbefannte Handwerker, 
z. E. die, welche alte tuchene Kleider wafchen und wies 
ber neu machen; imgleihen die Parker, welche die 
Kaufmannsguͤter oder Öeräthichaften eines Neifenden 
und dergleichen mehr, fo einzupacken wiffen, daß die 
Waaren nur einen Fleinen Raum einnehmen, und oh— 
ne befchädiget zu werden, viele 100 Meilen zu Waffer 
und Land reifen koͤnnen. Cine jegliche. von den vorger 
dachten 89 Zünften har durch Parlamentsacten die Bes 
fugniß erhaften, allerhand nuͤtzliche Einrichtungen und 
Statuten zum Velten des Handels und Wandels für 

Profeßionen zu machen, die unter der Gilde ſtehen. 
Die vorziigliche Güte der engl. Waaren ruͤhret 
zum Theil von der Vortreflichfeit des engländifchen 
Handwerfszeuges her. Kein Fabrifant kann gute 
Waaren verfertigen, wenn nicht fein Handwerkszeug 
von der größten nur möglichen Vollkommenheit iſt. 
Eben deswegen hat das Parlament die Ausfuhr vieler 
Arten der Handwerkszeuge bey feharfer Strafe verbos 
then. Und in Sranfreich ift diefes Verboth auch ges 
ſchehen in Anfehung aller Dinge, die zum Weben und 
Wirken erfordert werden. Der Hauptvortheil der 
mechanifchen Künfte, befteht in England darin, daß 
ein Sabrifant nicht vielerley Arbeit, fondern immer: 
fort einerfey verfertiget, und daben beftändig bleibt, 
Was in andern Fändern nur ein einziges Handwerk 
it, das macht hier oft drey bis vier unterſchiedliche 
Kandwerfe aus. Dadurch wird denn die Aufmerk— 
famfeit des Fabrifanten, die immer auf einerlen ges 
richtet iſt, nicht zerſtreuet; er gelanger zu eiher gröfe 
Sr feren 
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feren Fertigkeit in der ihm allein obliegenden Arbeit, 
lernet den beften, Fürzeften und vortheilbafteften Hands 
griff, und bringt es weit darin *). 

Saft jeder Fabrifant fteht in Verbindung mit eis 
nem Kaufmanne, der ihm die rohen Materien liefert, 
oft Geld vorſtrecket, und gegen baare Bezahlung gleich 
die Waare abnimmt, wenn fie ferrig ift. In andern 
Ländern haben die wenigften Fabrikanten einen folchen 
Verleger; die meiften arbeiten ohne Betellung, und 
Bloß auf Speculation. Die böfen Folgen, welche 
daraus enrftchen, find befannt. Auch weiß in Enge 
land jeber Sabrifant, wo er diefe oder jene Art der ro⸗ 
hen Materien und anderer Dinge, die er braucht, am 
beften, wohlfeilſten und häufigften finden, und aus 
der erſten Hand befommen kann. Aber in Deutſch⸗ 
land muß er gemeiniglich eine lange Nachfrage anftel- 
len, und gehe doch wohl irre; iſt auch gemeiniglic) zu 
arm, um die rohen Materien in gehöriger Güte aus 
Der erſten Hand an fich zu bringen und davon zur rech⸗ 
ten Zeit einen Vorrath auf einmal zu Faufen, 


Die Engländer, die in Deutfchland, Rußland 

a. a. Laͤndern Manufacturen anlegen wollen, pflegen 
fehr zu lagen, daß fie nicht fortfommen koͤnnen; 
cheils, weil ein engl. Fabrikant, wie fie ſagen, je: 
derzeit mehr, als zween fremde ausrichtet; theils, 
weil hunderterlen Dinge, bie zur Arbeit gebrauchet 
werden, 


#) Um z. B. eine Schere zu machen, wird ein Schmid, 
ein Schleifer, und ein Polirer (Finifher) erfordert. 
Der eine verfteht von des andern Kunft wenig oder nichts; 
fondern bleibt immer bey einerley Arbeit. 
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werben, in Deutfchland weit fehlechter und doch weit 
theurer, als in England find, z. B. Maun, Gcheis 
dewaffer, Gold und Gilber, Zinn, Bley, Stahl, 
Kupferplatten, Blech von Kupfer und von Eifen u. 
dergl. Handwerfszeug, Gerärhfhaften und vielerley 
Inſtrumente, Seide, feine Wolle, Eitronenfaft zur 
Faͤrberey und alle Farbematerien überhaupt, die aus 
anderen Welttheilen geholer werden muͤſſen. Es fehs 
let auch an mancherlen Bedürfniffen, Mafchinen und 
Anſtalten, die die Arbeit erleichteren Fünnten. Der 
erſte, der eine nene Kabrife von Wichtigkeit auf feine 
Koften in Deutfchland anleget, pflege dabey einen grofe 
fen Verluſt zu leiden; wenn er nicht gar zu Grunde 
geht: der zwente feet das Werk ohne Vortheil fort, 
und erſt der drittellebernehmer fängt an zu gewinnen, 
In England ift es nicht fo. Es haben aud) die dors 
tigen Manufackuren den großen Vorzug vor fremden, 
1) daß weder der Hof, noch das Parlament, oder 
die Staatsminifters daran Theil nehmen, vielmeniger 
diefelden auf ihre Nechnung treiben; 2) daß bie vor 
nehmſten und wichtigften auf dem Lande rund um Dans 
delsftädten herum befindlich find; 3) daß die Fabrife 
waaren auf den vielen ſchiffbaren Fluͤſſen und Canaͤlen, 
geſchwind und leicht ang Meer gebracht und ausgefühz 
ret werden Fönnen, 


In Anſehung allerWaaren, die ans Wolle, Geis 
be, Flachs, Cameelhaar, Baumwolle u. d. gl. gewer 
bet oder gewirket werden, hält man nicht viel auf Fa⸗ 
briken, deren wenige in England angetroffen werden, 
Dan ift überzeuger, daß Fabriken ſich nur für diejes 
nigen Waaren ſchicken, die in einer Stunde durch sehe 

U. Theil, B nerley 
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nerley Hände gehen müffen, wenn fie verfertiget wer: 
den, und bey welchen einer dem andern in bie Hand arz 
beiten Fann. Fabriken machen alle Waaren theuer 
wegen ber großen Gebäude, vielen Aufſeher und ander 
ver Koften, die fie unvermeidlich wegfreffen : ber 
Betruͤgereyen und Unterfchleife nicht zu gedenfen, 
die in Fabriken nicht wohl verhuͤtet werden Fönnen. 
Einzelne Sabrifanten und Manufacturiften hergegen, 
arbeiten gemeiniglich wohlfeiler, beffer und fleißiger, 
verlieren Feine Zeit, wenn fie nicht nöthig Haben, täge 
lich viermal in die oft entfernte Rabrife Hin und her zu 
gehen. Zu gefchmweigen, daß der Kabrifant daheim 
von feinem Weibe und Kindern einige Hülfe bey der 
Arbeit hat, mit größerer Luft und Xiequemlichkeit ars 
beitet, und wenn er Unpaͤßlichkeit halber nicht ausges 
ben Fann, zu Haufe doch Hand anlegr. 


Von den Kaufleuten. 


Henn ich durch einen Wunſch mich in alles, was 
ich wollte, verwandeln koͤnnte: fo würde ich in Spas 
nien und Wälfchland ein Priefter, in den brandens 
burgifchen und preuffifchen Ländern ein Officier, und 
in Frankreich ein Hofmann, in England aber nichts, 
als ein Kaufmann feyn. 

as der Prophet Jeſaias vor ein Paar taufend 
Jahren von den Kaufleuten der beruͤhmten Handelds 
ſtadt Sur oder Tyhrus in Syrien fagte, daß fie Fur: 
ften find, und auf dem Erdfreife geehret werden: 
das paffer auch auf die engländifchen Kaufleute. Als 
Ludwig XIV. Waͤlſchland, zittern machte, follte der 

Prinz 
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Prinz Eugen 1706, aus Deutfchland dahin marſchie⸗ 
ten und ber Stadt Turin zu Hilfe eilen. Er hatte 
aber Fein Geld, und nahm in diefer Moth feine Zu: 
flucht zu einigen engländifchen Kaufleuten, die ihm in 
einer halben Stunde 5 Millionen verfchafften, womit 
er Turin entſetzte, die Franzoſen fehlug, und feinen 
Glaͤubigern berichtete, Daß er ihr Geld empfangen und 
zu ihrem Vergnügen angewandt hätte”). Cosmus 
von Medici zu Florenz war ums J. 1450. der reie 
Hefte Kaufmann in der Welt, welcher ven größten 
Theil aller wälfchen Wolle in Manufacturwaaren ver— 
wandeln ließ und damit eine unermeßliche Handelſchaft 
führete. Als das mediceiſche Gefchlecht die großher⸗ 

Ba zogli⸗ 


*). Voltaire , der in feinen Lettres für les Anglois, 
ıome Lettre fur le Commerce, diefe Anecdote er: 
sähfer , ſetzet hinzu: „Tout cela donne un jufte 
»Orgueil ä unMarchand Anglois, et fait qu'ilofe 
„fe comparer, non fans quelque Raifon, & un 
„Citoyen Romain: aufli le Cadet d’un Pair du 
„Royaume ne d&daigne pointlenegoce. Mylord 
»Townshend, Miniftre d’Etät, a un Frere qui 
„fe contente d’&tre Marchand dans la Cit. Dans 
„le Tems que Mylord Oxford gouvernoit }’An- 
„gleterre, don Cadet &toit Fateur ä Halep. Cer- 
„te Coutume qui pourtant commence trop à fe 
„paffer, paroit monftrueufe à des Allemands en- 
„tetẽs de leurs Quartiers; ils ne fauroient con- 
„cevoir que le Fils d’un Pair d’Angleterre, ne 
„ſoit qu’un riche et puiffant Bourgeois; au lieu 
„qu' en Allemagne tour eft Prince. Ona vü 
„jusqu' & frente Altejjes du meme Nom, n’ayant 
„Pour tour bien que des armoiries et de Forgueil, 
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zogliche Würde mit der Kaufmannſchaft vertaufchete: 
fo ſchlich ſich zu Florenz das Vorurtheil ein, daß die 
Handlung den Adel erniedrige, welches auch in Genua 
und- Venedig Lieberhand zu nehmen anfängt; aber 
noch nicht in Lucca, wo die Edelleute ohne Nachtheil 
ihres Adels mit feidenen Zeugen handeln, 

Da die Sranzofen, ale Nachkoͤmmlinge der Frans 
fen, meiftentheils aus deutſchem Geblüte entfproffen 
find: fo haben fienoch vielmit den Deutfchen gemein *), 
unter andern auch das uralte Vorurteil, daß die Kauf— 
mannfchaft den Adel entehre, und mit ihm nicht ver= 
einbarfich ſey; ein Vorurtheil, welches die Engländer, 
obfchon fie auch von den Deutſchen herſtammen, ſchon 
längft abgelegt, und aus ihrer Inſel mit Recht ver: 
bannet haben, Indem der Kaufmann an feinem eiges 
nen Gluͤcke arbeitet: fo arbeitet er norrendiger Wei⸗ 
fe an der Gfücffeligfeit des gemeinen Wefens. In— 
dem er fich bereichert: fo bereichert er zugleich die Bürz 
ger des Staates. Ta! feine erworbene Reichthuͤmer 
ſelbſt find Beweisthümer feiner dem Staate geleifteten 

Dienfte. 


*) 3. B. Die Neigung zur Jagd, zum Kriege, zu dem 
Waffen, Zweykaͤmpfen u. ſ. f. Deraltedeutfhe Stamms 
adel fängt ſchon an, dem englaͤndiſchen nachzuahmen und 
Kaufmannſchaft zu treiben. Wie viele Fabriken und 
Manufacturen haben die Edelleute in Boͤheim auf ihren 
Gütern feit 20 Jahren her angelegt? Ich will nur die 
Grafen von Kinsfi, von Wirben, von Watdftein, 
von Harrad), und die Fürften von Auerfperg, von 
&chtenftein, und von Clary nennen, Rühmliche Beys 
fpiele einer «recht edlen und patriotifchen Art zu 
denfen! 
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Dienſte. Denn der Kaufmann ermuntert den Fleiß, 
erwecket den Geiſt der Arbeitſamkeit und ernaͤhret eine 
Menge Menſchen: er bildet und erhaͤlt Legionen See⸗ 
leute, die beſtimmet find, dem Staate bey Entſtehung 
eines Seekrieges zu dienen, und welche in Friedenszei⸗ 
ten dem Staate nichts koſten. Wegen dieſer großen 
Vortheile wird in England kein Stand fuͤr ruͤhmli— 
cher, als derjenige eines Kaufmanns gehalten. Und 
darum war es vor Zeiten nichts ungewoͤhnliches, daß 
die Großen des Reichs ihre juͤngſten Soͤhne zu einem 
Kaufmann in die Lehre gaben, damit fie die Handel— 
ſchaft gruͤndlich erlernen moͤgten. Obgleich dieſe lob⸗ 
wuͤrdige Gewohnheit ſchon vor 100 Jahren ganz aufs 
gehoͤret hat: ſo ſtehen doch noch die Kaufleute in grof⸗ 
ſem Anſehn, *) ja! in groͤßerem, als ſonſt irgend⸗ 
wo in der Welt. Die Großen des Reichs ſchaͤmen 
fich keinesweges ihrer Verwandte, weiche nichts, ala 
Kaufleute ſind. Denn anſtatt, daß die Handelſchaft 
den Rechten der Geburt nachtheilig ſeyn und dem Adel 
ſchaden follte, bringt diefelbe vielmehr den Adelſtand 
zu Wege. Ein gofvener Schläffel öfnet alle Thuͤren. 
Wer duch Kaufmannſchaft Reichthuͤmer geſammket 
hat: der kann, wenn er will, ſeinen Kindern den 
Adelſtand verſchaffen. Und in der That, ein guter 
Theil des hohen Adels, ohne die Herzoge auszuneh— 
men, ſtammet in gerader Linie von Koufleuten ab und 

B 3 zaͤhlet, 


*) Hievon verdienet das 69 Stuͤck des engl. Zuſchauers 
geleſen zu werden. Weitere Nachrichten ſtehen in dem 
Eiſai für FEtät du Commerce, d’Angleterre, 
Tom. von pag. 456 Bis 459. 
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zaͤhlet, ohne daruͤber zu erröthen, Kaufleute unter feiz 

nen Ahnen *). Ein wißiger Schriftfteller hat in 

einer befondern recht leſenswuͤrdigen Abhandlung auf 

eine überzeugende Urt dargethan, mie ungegründet 

und irrig das oben gedachte Vorurtheil des franzöfiz 

ſchen und deutfchen Adels fey, und wie fehr dem franz 

zoͤſiſchen Landadel zu rathen wäre, daß er fich durch 

Handelſchaft ausder mitleidenswürdigen Armuch, wor 
inn ev lebet, heraus zu helfen fuchete **). 

Ein 

*) Wie von Iohn Nickolls oder Dangeul, S. 147 und 

148, imgfeichen in dem angezogenen Effai fur le Com- 

merce d’Angleterre, p. 457. bemerket und dabey 

das Beyfpiel des Grafen von Tilney, eines leiblichen 

Sohnes des gewejenen Kaufmanns Sir Joſiah Child, 

angeführet wird. Diefer Kaufmann verheyrathete auch 

feine Tochter im 3. 1683. mit dem Herzoge von Beau- 

fort, und machte fih durch unterfchiedliche Schriften 

vom Finanz: und Kandelswefen berühmt, welche ich ſchon 

öfters angezogen habe, Der Graf von Halifar, der 

nach dem legten Kriege dns Staatsruder mit vielem Ruhm 

als Staatsſecretaͤr führete, war mit der Tochter eines 

Sattlers verheyrathet, welche bey Hof wie andere adeli: 

he Damen geehret ward. Webrigens iſt noch zu mer 

ten, daß der vornehmfte und reichefte Adel zu Venedig, 

Genua, Florenz, Pifa u. ſ. f. eben als der engländifihe, 

von Kaufleuten herſtammet, ohne ſich feiner Herkunft zu 

ſchaͤmen. Die meiften Patricier in einigen deutfchen 

Reichsſtaͤdten, ja! fo gar Örafen und Freyherren, 5. B. 

die berühmten Grafen von Fugger u. a. m. find von 

gleicher Herkunft. 

*%) La Nobleffe commerpante par l Abb&Coyer. Pan 

hat diefer ſchoͤnen Schrift eine Widerlegung unter dem 

Titel 
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Ein engländifcher Raufınann, der nicht mit leeren 
Händen, vielmeniger mit Schulden anfängt, auch 
feine Handlung gut verfteht, und ohne viel zu wagen, 
dieſelbe vorfichfig führer, dabey aber einen uͤbermaͤßi— 
gen Aufwand vermeidet, wird in 15 bis 20 Jahren 
reich, Teget die Handlung nieder und kaufet eine Herr 
haft oder Landgut, wo er den Lleberreft feines Lebens 
auf bie angenehmfte Art zubringt, von dem benachbar⸗ 
ten Abel geehret wird, und feine Kinder gut verforger, 
die wieder Kaufleute werden und die Capitalien in der 
Handelſchaft erhalten. Ya! ein gewefener Kaufmann 
wird oft zum Parlamentsheren erwählet : alsdann 
füst er zwiſchen den Söhnen der Herzoge und Grafen, 
und nimmt an der höchjften Sandesregierung Theil, 
welches den Kaufleuten edle Empfindungen einflößt. 
Wie ſieht es dagegen in Deurfchland aus? Ach! 


Da die Englaͤnder nicht miskennen, daß ſie ihren 
Reichthum, ihre Macht und Groͤße ven Kaufleuten 
zu danfen haben; fo werden auch die Kaufleute von 
der hoͤchſten Landesregierung in allen Vorfaͤllen auf 
das fräftigfte unterſtuͤtzet, und in: und aufferhalb dans 
des bey jeder Gelegenheit mit großem Nachdrucke eie 
fig geſchuͤtzet. Das engl. Volk iſt immer bereit, für 
die Kaufleute Krieg anzufangen und das ihnen wieder⸗ 
fahrne Unrecht mit den Waffen in der Hand zu rächen, 
Wie oft Haben ſchon die Engländer im Namen ihrer 
Kaufleute mie Karthaunen und Schifffanonen Genug⸗ 

84 thuung 

Titel la Nobleffe guerriere, und noch andere Schriften 


mehr, entgegen gefehet. Allein wider die Wahrheit iſt 
nicht gut (reiten, 
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thuung gefodert? Die Handelfchaft Fann wahrlich! 
ohne Hülfe und wefentliche Unterſtuͤtzung eben fo we— 
nig auffommen, als eine Pflanze in der Wuͤſte ohne 
Pflege und Wartung. 


Alle, die ein Gewerbe treiben, werden überhaupt 
Traders genannt. Die Großhändler, d. i. diejeniz 
gen, welche auswärts in großen handeln, heißen Mer- 
chands, Kaufleute: und die, welche in einem öffent 
lichen Gewoͤlbe oder Laden nach dem Gewichte, ober 
nach der Elle verkaufen, folglich den Kleinhandel frei: 
ben, haben den Namen ‚Shopkeepers, Krämer, 
Zwifchen diefen beyden Elaffen ift nody eine in der Mitz 
te, zu welcher diejenigen gerechnet werden, die feinen 
Öffentlichen Kramladen haben, und zwar nicht ellens 
weiſe oder nach dem Gewichte verfaufen, jedoch Feine 
Handlung in fremde Länder führen. Diefe heißen 
Dealers, Handelsleute. Endlich kommen noch die 
Wechsler oder Bankers. Und dieſe find die vier Claſ⸗ 
fen aller derer, die in England dem Handel nachgehen 
and Kaufmannfchaft treiben *). Ihre Anzahl iſt groß 
und beläuft ſich über 100/000 **) 


Eine 


*) In Deutſchland iſt der Misbrauch entftanden, daß auch 
die Krämer oder Kleinhaͤndler Kaufleute und Handels⸗ 
leute genannt werden, welches doc) eine falfche Denen: 
nung ifl. Sin den engl. Gefeßen pflegen alle, die dem 
Kandel nachgehen, mit dem allgemeinen Namen Dea- 
Ier.s belegt zu werden. ö 


+) Johann Carıy glaubt in feinem obangeführten Ef 
a. d. 456 ©. daß ihre Anzahl zwo Millionen betrage, 
wel 
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Eine jede von diefen 4 Claſſen hat ihre beſondere 
Einrichtung, Den Großhandel und Geldwechfel 
zu treiben, fleht einem jeden frey; fo gar jedem Hug: 
länder von allen Neligionen, und auch allen Juden. 
Jeder kann allenthalben im Großen handeln, mit was 
für Waaren er will; aber nicht im Kleinen als ein 
Kramer. Go darf z. B. der Marerialift (Druggift) 
mit feinen andern, als Upotheferwaaren handeln: der 
Sarbehändler (Dry -Salter) muß nichts, als was zum 
Färben, Malen, Drucken und Anftreichen erforderlich 
if, verfaufen: der Gewuͤrzhaͤndler (Grocer) *) darf 
in feinem Laden nur Gewürge, nebſt Zuder, Kaffer, 
Thee u. vergl. feil haben, und wann er will, au 
Talgkerzen und Butter, Die Krämer, welche Lein— 
wand, feidene Zeuge, Eifen: und Stahlmaaren, fil: 


bernes Geſchirr, Leder, Galanteriewaaren u. ſ. f. ver: 


kaufen, ſind an ebendieſelbe Einrichtung gebunden und 
doͤrfen nicht zweyerley Handelſchaften fuͤhren. Her— 
gegen ſteht es einem jeden frey, feine Handlung auf 
zugeben und eine andere anzufangen; z. B. der Mar 
terialiſt kann nach Belieben ein Gewuͤrzhaͤndler wer— 
den: weil die Zahl der Kraͤmer nicht eingeſchraͤnket 

5 und 


welches lächerlich ift. England hatte ja damals nur 
7 Millionen Einwohner und isunder kanm fechs. 


*) Die Gewürzhändter hießen vor Zeiten Pepperers, Pfef⸗ 
ferer. Sie wurden endlich) die reicheften Krämer und 
fiengen an, zugleich auch den Großhandel zu treiben: 
da fie denn Grocers (Großhändler) genannt wurden, 
ein Namen, den nun alle Gewuͤrzhaͤndler ohne Unter⸗ 
ſcheid führen, 
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und feftgefegt if. Man hält nämlich eine ſtarke Zahl 
der Krämer für fehr erfprieslich : weil Dadurch der Han: 
del befördert und der Preiß der Waaren herunter ges 
feget wird. - Aus eben derfelben Urſache iſt aud) ein 
jeder, der die Handlung in England ordentlich erler- 
net hat, befugt, in allen engländifchen Städten, wo 
er nur will, ein Gewölbe aufzurichfen und als Kra— 
mer den Kleinhandel zu treiben: er mag ein Eng: 
länder, oder ein Fremder feyn, und fich zu einer Ne: 
Yigion befennen, zu welcher er wolle; ohne nörhig zu 
haben, daß er das Bürgerrecht gewinne *), und fih 
bey der Gilde einfchreiben laſſe: ein Necht, welches 
jeder Ausländer auch zu Amſterdam und in allen Übris 
gen holländifchen Städten genießt. Mur ift eine Aus— 
nahme gemacht in Unfehung der Altſtadt Londen, und 
der beyden Liniverfitäten, Wer in der Altftade, (doch 
nicht in Weftminfter und in den 2 Übrigen Teilen von 
London) imgleichen zu Orford und zu Cambridge, ein 
Kramer oder Kleinhändler werden will: der muß 1) 
fi) zu der englifchen Kirche befennen, folglich find Ka— 
tholifen und Yuden ausgefchloffen, und 2) ein gebor⸗ 
ner Engländer oder wwenigftens nafuralifiver ſeyn *); 
auch 3) den Kramhandel als Lehrjung 7 Jahre ordent: 

lich 


*) Zu Briſtol wird jedoch das Bürgerrecht nur durch Hey 
rath mit Bürgerstöchtern gewonnen, welche wegen ihrer 
Haͤßlichkeit verfchrien waren: weswegen, wie man aus 
Scherz fagt, diefe Einrichtung gemacht feyn foll, 


**) Eigentlich follten alle, die in der Altftadt den Kram—⸗ 
Handel treiben wollen, entweder Söhne der Londenfchen 
Bürger, oder aber in der Altſtadt fieben Jahre Lehr⸗ 

jungen 
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lich erlernet haben, das Bürgerrecht gewinnen, und 
bey einer Gifde der Krämer ſich einfchreiben laffen. 
Hiervon find jedoch die abgedanften Soldaten befreyer, 
welche, wenn fie nur proteffanfifche Engländer find, 
in ber Alrftadt Londen, nicht aber auf beyden Univer— 
fitäten, gleid Krämer werben, einen öffentlichen La⸗ 
den aufrichten, und fa lange fie leben, (nicht aber ihe 
re Kinder) frey handeln koͤnnen: gefeßt auch, fie 
haͤtten nur einen Tag als Soldaten gedienet *). Kurz, 
ein jeder Engländer erlangt in der Altſtadt Londen das 
Buͤrgerrecht nebſt der Befugniß, einen Rramhandel, 
Handwerk oder anderes Öewerbezirtreiben, (the Free- 
dom ofthe City) entweder durch eine 7 jährige Lehr⸗ 
zeit, oder aber durch feine Geburt; nämlih, wenn 
fein Vater dafelbft diefes Recht gehabt hat. Ein fols 
ches Bürgerfind mag in Londen, oder ſonſtwo in Eng: 
land geboren feyn: es mag in Sonden, oder fonftwo, 
7 Jahre in der Lehre geftanden haben: das iſt alles 
eins. a, wenn auch ein Buͤrgersſohn gar nicht in 
der Lehre geweſen iſt; fo kann er deffen ungeachtet 

dieſe 


jungen geweſen ſeyn. Wem alſo eine von dieſen Eigen⸗ 
ſchaften fehlet: der muß eine kleine Summe Geldes fuͤr 
feine Aufnahme erlegen, 


*) Da die drey Garderegimenter Fußvolk beftändig zu Lon⸗ 
den in Beſatzung liegen: fo find unterdenfelben verfchier 
dene Soldaten, welche, obwohl fie noch wirklich in der 
Rolle ſtehen, ſich des Vorrechtes der abgedankten bedier 
nen, allerhand Gewerbe reiben, und heimlich alle Mo: 
mate eine oft nicht Fleine Geldfumme ihrem Hauptmanne 
zahlen, welcher fie eben deswegen nicht entlaffen will. 
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diefe Befugniß erlangen; doch nur für ſich auf Lebens⸗ 
lang, aber nicht für feine Kinder. 


In feiner einzigen Stadt ift, wie gedacht, eine 
beſtimmte, feftgefegte und eingefchränfte Zahl der Kraͤ⸗ 
mer, woraus der große Nufen für das gemeine Wer 
fen entfteht, daß fie ihre Waaren nicht überhalten koͤn⸗ 
nen; fondern wohlfeil verfaufen und fih mit einen 
feinen Gewinne von 10 bis 12 von hundert begnügen 
müffen: anſtatt, daß in Städten, wo ihre Zahlein 
geſchraͤnket ift, z. B. in Wien, die Krämer kaum 
mit 30 bis 40 von 100 zufrieden find, und wenn fie 
nicht fo viel, als fie wollen und heimlich unter fich verz 
abredet haben, gewinnen koͤnnen, lieber gar nichts ver⸗ 
Faufen. Inzwiſchen empfinden die Krämer in Enge 
land, daß ein Fleiner Gewinn der oft koͤmmt, einen 
großen, der nur felten koͤmmt, weit vorzuziehen iſt: 
indem ihr Fleiner Gewinn fie gefehwinder reich macher, 
als in jenen Städten zu gefchehen pflegt. Es war 
fonft gar nichts aufferordentliches, daß ein gemeiner 
Kramer in England feinen Kindern ein durch Die Hands 
lung eriworbenes Vermögen von 30 bis 40/000 Pf. 
Sterling hinterließ. 

Der gelehrte Lock ift der Meynung, dag man 
aller Krämer, diemit Manufacturwaaren handeln, entz 
behren Fönne: ex fehlägt vor *), daß die Tabrifanten 
allein das Recht haben follten, ihre Waaren zu verfauz 
fen, damit diefelben nicht durch fo vielerley Hände der 
Verlaͤufer gehen und dadurch vertheuert werden mögen. 

Diefer 


*) Sn feiner Abhandlung af Trade and Coin. 
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Diefer Vorſchlag läßt fih auf keinerley Weife in die 
Ausuͤbung bringen. Der Fabrifant muß Fabrikant 
bleiben. So bald er zugleich Kramer ſeyn will, gehe 
feine Fabricarur Frebsgängig. Eine andere Bewands 
niß hat es mit dem Großhandel, der den Fabrikanten 
nicht fehe von feiner Hauptbefchäftigung abzieht. 


In Deutfhland find die Iſraeliter die Peſt des 
Handels, den fie erbaͤrmlich zerrütten: theils, weil 
ihre Gewinnfucht feine Graͤnzen keunet; theils, weil 
fie gern mit falfchen, unrechten Waaren handeln *), 
und zu deren Berferfigung arme Fabrifanten anreizen; 
theilg auch, weil fie eine unüberwindliche Neigung Has 
ben, mie Hintergehung ver Zölle fremde Waaren herz 
ein zu beingen, oder die rohen Marerien, deren Aus— 
fuhr verboten iſt, heimlich aus dem Sande zu fehleps 
pen, oder doc) allenthalben aufzufaufen, und hernach 
die Sabrifanten damit zu druͤcken. 


Nachdem die Juden wegen ihrer Verrügereyen 
oftmals aus England find verbannee worden: fo geiz 
gen fie fih nunmehr in einer ganz anderen Geftalt, 
Sie werben aber auch nicht gedrückt; viel weniger 


duch 


*) Auf der Leipziger und andern Mefien führen die Großr 
händfer zweyerley Waaren, echte und falfche; und pfles 
gen den Kramer zu fragen, ob er echte, oder jübifche 
Waaren verlange ?  Diefe leisteren werden von den 
Juden begierig aufgekaufet; und wenn der Hebraͤer her⸗ 
nad) auch wohlfeiler, als der chriſtliche Kramer verkaus 
fet: ſo gewinnt er in der That doch mehr, als der Chriſt. 
Boͤheim, das deutſche Fudea, iſt ein offenbarer Ber 
weis, wie ſchaͤdlich die Juden dem Handel fallen. 
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durch unerträglihe Auflagen zu Schelmereyen und 
Raͤnken gezwungen. Ein Hebräer pflegt in England 
auch nicht weit zu kommen, wenn er auf jüdifche Art 
handelt: indem nicht nur die engländifchen Handels⸗ 
gefeße alle lebervortheilung und hinterlifige Beruͤckung 
fharf trafen; fondern fi) auch niemand mit einem 
zweydeutigen Kaufmanne leicht einläßt. Die Juden 
leben und Fleiven fich auf engländifche Art: man wuͤr⸗ 
de fie für Engländer halten, wenn ihre feltfame Muss 
fprache vieler engfändifchen Wörter fie nicht gleich ver— 
rieth. Es giebt in Londen viele jüdifche Handelshaͤu⸗ 
fer, die eine wichtige Handlung führen und großen 
Eredit haben. Die reichften von ihnen find portugies 
ſiſche Juden *), eben als in Holland. 


Die Börfe in Eonden, die, wie Voltaire fagt, 
mehr Ehrfurcht verdienet, als die Paläfte ver Köniz 
ge, ift der Platz, auf welchen die Kaufleute, Mäcklers, 
Factors und Agenten der Kaufleute aller 4 Welttheile, 
als Abgeordnete aller handelnden Voͤlker, fich zum Be— 
fen des menfchlichen Geſchlechtes täglich verfammlen **). 

Der 


*) Dahin gehören z. B. die anfehnlichen Handelshaͤuſer 
Cofta, Mentes, Medina, u. a. m. Es giebt auch 
vornehine Handelshaͤuſer von deutſchen und waͤlſchen Ju; 
den, z. B. Salomons, Franco, u. a. m. 


**) Dieſe Verſammlung dauret taͤglich von 12 bis 4 Uhr, 
Um zwey Uhr wird ein Zeichen mit der Glocke gegeben, 
daß alle, die nichts auf der Börfe zu thun haben, 5. B. 
Troͤdelkraͤmer, Bettler, Weiber, u. ſ. f. fi) hinweg ber 
geben follen. Sodann werden die Thore verſchloſſen, 
und um 3 Whr wieder geöffnet, 
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Der Chrift, der Jude, und der Muhammetaner fine 
det fich hier ein: der eine trauet dem andern, als ob 
fie alle von einerley Religion wären: nur derjenige, 
der bankerutt wird, bekoͤmmt den Damen eines Linz 
gläubigen. 

Um den Kaufmann, den man fuchet, leicht zu 
finden, iſt für eine jede Elaffe derfelben ein befonderer 
Gang beſtimmet; z. B. diejenigen, die nad) der Türz 
ten handeln, haben ihren Gammelplag weſtwaͤrts, 
ober auf der linfen Seite, wenn man von der Gaffe 
Cornhill auf die Börfe tritt: und die, melde nach 
Karolina und Birginien handeln, fehen auf der Süd: 
feite gegen Cornhill zu, u. ſ. w. Zu diefem Ende ift 
ein Grundriß der Börfe in Kupfer geftochen worden, 
welcher anzeiget, wo jede Elaffe ver Kaufleute geſuchet 
werden muß. *) 

Mas 


*) Wenn die Gefihäfte, die auf der Börfe gefchloffen und 
verabredet worden, etwas fihriftliches erfodern; fo bes 
geben fid) die Kaufleute gleich in die benachbarten Kaffees 
Häufer, um dafeldft durch einen Maͤckler, oder Notarien 
die Sache zu Papier bringen zu laffen und zu unterzeichs 
nen. In eben denfelden Kaffeehäufern werden öfters 
mancherley Kaufmansgüter von großen Merth öffentlich 
dem Meiftdiethenden verkaufe. Der Mäckler fteht auf 
dem Katheder mit einem Hammer in dev Hand und ruft 
die Waare aus. Unter dem Katheder fit ein Notarius 
mit der Feder, um alles aufzufchreiben. Kein Wort 
wird gefprochen. Wer mehr geben will: der winfer 
‚nur dem Maäckler mit den Augen, welcher ganz allein 
weis, wer eigenel, der Käufer fey. Und fo werden oft 
in ı Stunde für ı Million Waaren verfaufer. 
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Was dem engländifchen Handel einen großen Vor— 
ſchub giebt, iff, daß in den vornehmſten Geeftädten 
und Dandelsplägen aller vier Melctheile fich viele eng⸗ 
laͤndiſche Kaufleute niedergelaffen haben, welche zus 
gleich Factors der Kaufleute in England abgeben; z. B. 
in St. Petersburg, Archangel, Mftrahan, Kopenha: 
gen, Hamburg, Amfterdam, Rotterdam, Dünfirs 
hen, Bordeaux, Liffaben, Cadir, Malaga, Livor- 
no, Deapel, Venedig, Conftantinopel, Smirna, 
Haleb oder Aleppo, Iſpahan, Kahiva oder Kairo, 
und Merandria in Aegypten, Mgier, Funchal in ber 
Inſel Mavera, Buenos: Ayres *), u. ſ. f. Edge 
reicht auch zu einer nicht geringen Bequemlichkeit des 
Handels, daß in England ſehr viele und ſehr reiche 
Wechsler gefunden werden, die mit allen 4 Weltthei⸗ 
Ten in Briefwechſel und Geldverfehr ſtehen; daben 
aber nicht fo eigennägig und geldgierig, als in Deutſch⸗ 
land, SFranfreih und Waͤlſchland find, fondern fi) 
mit einem billigen Verdienft begnügen. Im J. 1775. 
belief fich blos in Londen die Zahl anfehnlicher Wech- 
felituben auf 49: die ganzen Geſellſchaften, die den 

Geld⸗ 


*) Schon vordem letzten Kriege haben ſich viele Itlaͤnder, und 
auch einige Engländer in Buenos Ayres niedergelaffen, und 
mit dem dortigen Frauenzimmer verheyrathet. Sie har 
ben nicht wenig zu dem Flor beygetragen, worinn diefe 
Handelsſtadt feit 20 Jahren her gerathen iſt, welche ger 
gen 70'000 Einwohner und ſchoͤne Gebinde bekommen 
hat. Als Spanien 1761 mit England Krieg anfieng: 
fo wurden alle Güter der Irlaͤnder zu Buenos s Ayres 
eingezogen. Sie hatten verfäumer, fi als ſpaniſche 
Unterthanen anzugeben, 
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Geldwechſel gemeinfchaftlih treiben, nur für einen 
einzigen Wechsler gerechnet. 


Die Gefege, welche fih auf Bankerutte und 
Fallimente beziehen, find wohl überlegt und weislich 
eingerichtet. Kür dergleihen Sachen iſt ein eigener 

. Gerichtshof beſtimmet, Court of Bankruptey ges 
nannt, deffen Gerichtsbarkeit fich über das ganze Koͤ— 
nigreich erſtrecket. Er hat fechzig Beyſitzer, Die ber 
Großkanzler ernenner und die dergleichen Sachen ohne 
Diele Umfchweife kurz und gut, ſchlecht und recht, vice 
ten und ſchlichten muͤſſen. 


Mur diejenigen, die Kaufmannſchaft, oder ein 
Handwerk, oder ſonſt ein Gewerbe treiben, koͤnnen in 
juriſtiſchem Verſtande einen Bankerutt machen "5 je 
doch nicht ohne Einwilligung ihrer Gläubiger, welche 
dem gedachten Gerichtshofe für Die dem Schuldner er— 
theilre Erlaubniß, einen Banferute zu machen, (Com- 
miffion of Bankruptey) eine große Summe Geldes 
erlegen muͤſſen *) Wer bankerutt wird: der muß 
perſoͤn⸗ 


*) Wenn einer, der in Dienſten der Krone ſteht, oder von 
ſeinen eigenen Mitteln lebet, mehr Schulden macht, als 
er zahlen kann: ſo wird er ganz anders behandelt, als 
ein Kaufmann, Kramer oder Handwerker, Er wird 
naͤmlich ins Gefängniß gefeßet, bis er Mittel und Wege 
finder, feine Gläubiger zu befriedigen, oder bis eine 
Parlamentsacte alle gefangenen Schuldner befreyet. 


**) Der gemeine Berveggrund, diefe Erlaubniß bey dein 
Serichtshofe auszuwirken, ift, daß die Gläubiger mit 
Vorwiſſen and Verftändniß des Schuldmanns zu ihm um 

M. Theil. € Sch 


v 
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perſoͤnlich vor Gericht erſcheinen und alles, was er in 
Vermögen hat, geireulich anzeigen und feinen Gläu: 
bigern uͤbergeben. Verſchweigt er wiffentlic) nur 10 
Pfund Sterling in Geld, oder Waaren, oder ausites 
benden Schulden: fo wird er gehangen. Linter ans 
dern mußte der Kaufmann John Perrot in Londen 
diefe Strafe 1761 ausftehen. Won den Gläubigern 
werden bie zween ftärfeften Curatores Bonorum (Af- 
fignees) beftellet. Die gemeinen Nechte halten einen 
Banferutfirer für tod, und er Fann feine Handlung 
oder Gewerbe nicht fortfegen *). Die engländifchen 
Rechte weichen aber hievon ab. Denn wenn ein fols 
her fein ganzes Vermögen gefreulich übergeben hat, 
ift er franf und frey, und Fann nicht länger im Arreft 
gehalten werden; fondern fänge feine Handlung oder 
Handwerk gleich wieder von neuem an, und gemeiniz 
glich mit befferm Erfolg, als vorher: meil ihn fein 
Unglück behutſamer und vorſichtiger gemacht hat. Ganz 

anders 


Geld ſchicken, und daß derſelbe ſich ſodann verlaͤugnen 
laͤßt. 


*) Nach den oͤſtreichiſchen Handelsgeſetzen verlieret der 
Bankeruttier ſein Handelsrecht, wenn die Glaͤubiger 
bey ihm 12 von 100 und darüber ſchaden leiden: in wels 
dem Falle die Handlung eingezogen werden fol. Wenn 
aber der Bankeruttirer mit der Zeit wieder zu Mitteln 
koͤmmt, und gehörig beweißt, daß er durch Ungluͤcks⸗ 
fälle in Schulden gerathen und banferutt geworden ſey: 
fo wird ihm die vorige Befugniß zu handeln wieder vers 
lichen, fo bald er feine Schulden abbezahlet, oder ſich 
mit feinen Glaͤubigern verglichen hat, 
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anders ift es befchaffen, wann die Gläubiger nicht zu⸗ 
laſſen wollen, daß ihr Schuldner einen Bankerutt 
made. In dieſem Kalle fönnen fie ihn fo lange fefte 
halten, bis er fie befriediget, oder wenigſtens durch 
Buͤrgen ficher gefteller hat. Gemeiniglich erlaffen fie 
ihm einen Theil der Schuld, und oft die ganze, warn 
fie finden, daß er durch Ungluͤcksfaͤlle in Schulden ges 
rarhen iſt: und alsdann fange ber Schuldner wieder 
an zu handeln. Allein, wenn nur ein einziger von 
den Gläubigern die Schuld nicht nachgelaffen hat: fo 
Fann er feinen Schulöner alle Augenblicke von nenent 
in Haft nehmen, 

Es gefchiehe zu zeiten, daß ein wohlhabender Kauf: 
mann, aus Mangel des baaren Geldes, zu zahlen 
aufhören , feine Schreib: oder Wechfelftube zufchließen 
und den Handel aufgeben muß *): da er doc) hernach 
alle feine Gläubiger bis auf den legten Schilling völlig 
befriedigen Fann, Man hat auch Beyſpiele, daß, 
wenn ein Kaufmann einen frmlichen Banferutt ges 
macht und fein ganzes Vermögen den Glaͤubigern übers 

€ 2 laſſen 


*) Wann das englaͤndiſche Packetboot, welches woͤchentlich 
zweymal die Wechſelbriefe, Anweiſungen, und andere 
Briefſchaften aus Holland, Deutſchland, und den nor— 
diſchen Ländern nach Londen uͤberbringt, im Winter 
durch ungeſtuͤmes Wetter und lang anhaltende Stuͤrme, 
oder durch widrige Winde 3 bis 4 Wochen an ber hol⸗ 
laͤndiſchen und flanderfihen Küfte zuriick gehalten wird, 
und nicht nad) England uͤberſtechen kann: fo pflegt es 
ſich wohl zu begeben, daß bemittelte Kaufleute durch 
diefen Verzug geſtuͤrzet und von ihren Gläubigern über 
den Kaufen geworfen werden. 
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laſſen hat, zuletzt 20 Schillinge von jedem Pfunde 
Sterling, d. i. alle Schulden, bezahlet worden find: 
in weichem Kalle dem Bankeruttirer 10 pro Eent zuruͤck 
gegeben werben muͤſſen, welche folglich die Gläubiger 
an ihrer Forderung verlieren. Und dieß ift eine von 
den Urfachen, daß niemand, wie vorgedachf, wider 
den Willen feiner Gläubiger einen Bankerutt machen 
Tann. Diele in Schulden verfiefte Handelsleute wuͤn⸗ 
ſchen oft, bankerutt zu werden: allein ihre Gläubiger 
laſſen es nicht allemal zu, weil fie dadurch verlieren, 
der Schuldmann aber gewinnt, der aller feiner Schul 
den auf einmal los und ledig wird. Wann die Gläus 
biger 10 Schillinge in dem Pfunde, d. i. die Hälfte 
ihrer ganzen Forderung erhalten: fo muͤſſen fie dent 
Bankeruttierer fünf pro Cent verguͤten. Und fo-geht 
es verhältnißmäßig immer weiter fort, 

In Spanien ift e8 mit der lieben Juſtiz noch 
fchlecht Beftellt, und warn dafelbft ein Kaufmann oder 
Wechsler banferuff wird: fo erhält er eiferne Briefe, 
damit fein gänzlicher Untergang verhindert werden moͤ⸗ 
ge. Aber dadurch werben die Gläubiger nicht felten 
um ihre Schulofoderung gebracht. Sie müffen zus 
frieden feyn, daß der Banferuttiver, der immer feine 
Handelſchaft fortfeget und oft nod) tiefer finfet, ihnen 
alle 3 oder 4 Sahre zo bis 12 pro Eent. auf Abfchlag 
der Schuld zahle. Die Gerichtsgebhhren find in fol 
chen Fällen unmäßig und müffen von den Gläubigern 
erlegt werden. Auch in Holland pflegen bey Banker 
rutten zum Schaden der Gläubiger ungebührliche Dins 
ge vorzugehen, die gewiß nicht zur Befoͤrderung ber 
Handelſchaft gereichen, 

"Ein 
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Ein jeder Schuldſchein von zwo Zeilen Kat in 
England die Kraft eines trockenen MWechfelbriefes: 
wenn nur der Zahlungsfermin, die Summe und die 
Urſache der Schuld darin ausgedrückt if, Solde 
Schuldſcheine werden indoßivet und giriret, und ger 
ben ftatt baaren Geldes aus einer Hand in die andere, 
Es muß aber die Zahlung innerhalb 6 Jahren von 
dem Schuldner gefodert werben: im widrigen Fall iſt 
derfelbe nach 6 Jahren frey und die ganze Schuld ver« 
jaͤhret, welches auch bey ben Buchſchulden ver Kaufe 
Teute und Krämer gefgieht. Die förmlichen und eis 
gentlichen Wechſelbriefe haben ungefehr eben eine 
folche gefegmäßige Einrichtung und Befchaffenheit, als 
in anderen Ländern, in welchen dag Wechſelrecht eins 
geführet ift *). 


Diele in Schulden gerafhene Engländer, welche 
Zeine Hülfsmittel vor fih fehen und fein Vertrauen 
auf das Mitrleiden ihrer Gläubiger zu feßen Urſache 
haben, entweichen in fremde Länder: andere, welche 
in Arreſt genommen werben, muͤſſen durch die Härte 
ihrer Gläubiger oft viele Yahre im Gefängniffe ſchmach⸗ 

€ s fen. 


*) Der Ufp zwifgen Londen und den Niederlanden iſt ein 
Kalendermonath von dem Tage des ausgeftellten Mech: 
ſelbriefes; zwiſchen Londen, Hamburg; Luͤbeck, Ko: 
venhagen, Stockholm, Strasburg, auch ı Monath; 
zwiſchen Londen, Liffabon und Madrid 2, und vonoder 
nad Wälfchland und der Turkey 3 Monathe. Doc 
werden ſolche Wechſelbriefe gemeiniglih nach Sicht 
(a Vifta) ausgeftelfet. 
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ten *), Damit alfo der Staat feiner Bürger nicht 
beraubt werde, har das Parlament ein Mittel erfun: 
den, die Fluͤchtlinge zurück zu rufen und die Gefanges 
nen zu befregen, Dafjelbe macht nämlich alles, 6 
oder 7 Jahre eine Acte, (A& of Infolveney) **) 
kraft welcher alle, die bereits vor 3. 0der 4 Monaten an 
einem beftimmten Tage, z. B. den iſten Jaͤnner, 
Schulden halber entweder aus der Inſel entwichen 
find, oder gefänglich angehalten worden, von ihrer 
ganzen Schuldenlaft freygefprochen und los gezaͤhlet 
werden fonnen, wenn fie die zu ihrem Heil ihnen vor: 
gefchriebene Ordnung beobachten wollen, Und diefe 
Ordnung des Heils befteht in gewiſſen leicht zu erfuͤl⸗ 
Ienden Seyerlichfeiten. Das Parlament hänge aber 
einer ſolchen Acte allezeit vielerley Elaufeln an, z. B. 
daß niemand die Aete annehmen und ſich ihrer zu Nu⸗ 
Gen machen koͤnne, welcher ſich ſchon einmalder Testen 
Arte zu Mugen gemacht hat, oder ein Schuldner der 
Krone ift, oder welcher einem einzigen Gläubiger eine 
übermäßige Summe, z. B. uͤber 1000 Pfund Ster: 

ling 


*) Bern der Schuldmann aus Muthwillen und ohne Noch 
vorfegliche Schulden gemacht hat fo pflegen die Glaͤu⸗ 
biger zu feiner Beftrafung eine Summe zufammen ju 
ſchießen, weiche eben fo viel betraͤgt, als die ganze Schuld. 
Bon diefer Summe wird der Schuldmann fo fange, als 
fie dauert, im Gefängniffe ernaͤhret; hernach läge man 
ihn laufen, 


*t) Mit dieſer Acte iſt eine andere nicht zu verwechſeln, 
welche eine Gnadenacte (AL of Grace) heißt, wo⸗ 
durch die geflüchteten oder im Gefängniffe fisende Miſſe⸗ 
thäter frey gefprochen werden, 


Kaufleuten und Handelsgeſellſchaften. 39 


fing ſchuldig iſt damit ein einziger nicht einen gar zu 
ſtarken Verluſt leiden möge. Lleberdem muß ber 
Schuldmann fein ganzes Vermögen den Gläubigern 
uͤberlaſſen: und wenn er hernach etwas wieder erwirbt, 
haben fie allezeit ein echt daran; ausgenommen an 
feinen Kleidern, Betten, Handwerkszeug u. a. m. 
wenn dergl. Dinge nur nicht über so Pfund Sterl. 
werth find. ö 


"Don den Handelsgeſellſchaften. 


Es iſt noch zweifelhaft, ob die Handelfhaft eines 
Volkes mehr ducch einzelne für ſich handelnde Kaufleu— 
te, oder aber durch ganze Handelsgeſellſchaften be— 
fördert werden Fünne. Dieſe find von zweyerley Art: 
die erſte beſteht aus etlichen Kaufleuten deren jeder ein 
Kapital hergiebt, um damit gemeinfchaftlich zu handeln 
und nad Verhältniß der bergefchoffenen Summe Ges 
winn und Verluſt unter fich zu theilen; ohne ein Oc⸗ 
troy oder Gnadenbrief zu haben *). Solcher Fleinen 
Geſellſchaften giebt es unzaͤhlige in England, und ſie 
find dem Handel ſehr nuͤtzlich **). Die zweyte Art iſt 
vom Parlament octroyret oder beſonders privilegiret. 


Ca Ihr 


*) Eine ſolche Handelsgeſellſchaft heißt Copartnerfhip, 
die Mitglieder Partners, und ihr Kapital Stock, 


**) Allein, nicht ein jeder hat Luſt dazu: weil dabey eben 
fo viel, als bey dem Heyrathen zu bedenken iſt. We— 
gen der Zänkereyen und Uebervortheilungen, die felten 
lange ausbleiben, giebt es fehr viele Kaufleute, welche 
lieber ganz allein bloß für fich Handelſchaft treiben. 
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Ihr Gnadenbrief enthält ein ausfchließendes Recht: 
oder er enthält Feines. Dieſe letzteren Geſellſchaften, 
die ohne Monopolien Handeln, nuͤtzen dem Staate un: 
widerſprechlich. Jene, die Monopolien haben, befiz 
Ken dadurch das Recht, entweder nach einem Lande ganz 
allein, ohne Theilnehmung anderer Kaufleute zu hanz 
deln; oder aber mit gewiffen von ihnen felbften vers 
fertigeen Waaren den Alleinhandel zu treiben. 


Die Handelfchaft nach fremden Ländern, mit wel⸗ 
chen England wegen ihrer entfernten Lage, Wildheit 
und anderer Llrfachen Feine Buͤndniſſe oder Handelss 
vertraͤge ſchließen kann, erfordert Colonien, Factos 
reyen, Feſtungen, und abſonderlich eine Kriegsmacht. 
Zu Beſtreitung dieſer großen Koſten, die die Kräfte 
einiger wenigen Kaufleute weit überfteigen, find Han⸗ 
delsgefellfchaften, denen der König und das Parlaz 
ment, jur Erweiterung des auswertigen Handels, ein 
Octroy oder ausſchließendes Recht ertheilet *). Col: 
Yen aber diefe dem Staate nuͤtzlich ſeyn, fo muß einem 
jeven handelnden Unterthanen, der eine Eleine Geld— 
ſumme erlegen will, frey fehen, ein Mitglied derfel- 
ben zu werden. Denn alle Handelsgeſellſchaften, die 
ein ausfchließendes Recht befigen, haben nur den Vor— 
theil ihrer eigenen Mitglieder zum Ziel, und bemühen 
ſich wenig, ihre Handlung in fremden Ländern fo weit 

auszus 


*) Sin vorigen Zeiten hatte der König allein die Befugniß, 
KHandelögefellichaften mit einem Octroy zu begnadigen. 
Unter Wilhelm III. 508 das Parlament diefe Befugniß 
ganz an ſich: weil diefelbe von den vorigen Königen oft 
gemiishrauchet worden war, 
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auszubreiten, als es möglich wäre, und als das Wohl 
der ganzen Kaufmannſchaft im Vaterlande und der 
einheimifchen Manufacturen es erforderte. Der un⸗ 
mäßig theure Preiß der Waaren eines Landes, nad 
welchem nicht alle Kaufleute Binhandeln dörfen, fälte 
den Handelsgefellfhaften aller zur Laſt. Denn dies 
ſelben furhen ben wenigen Wanrenartifeln einen großen 
Gewinn zu ziehen und wollen durch die wenigen Waa— 
ten, die fie Kereinführen, Tieber einen hohen Preiß 
erzwingen, als viele Waaren mit einem mäßigen Ge 
winne abfeken: weshalben die oftindifche Handelsge— 
ſellſchaft in Holland nur eine beſtimmte Menge der Pro- 
duete aus ihren Gewuͤrzinſeln nach Europa führet und 
den Lieberreft verbrennen läßt. Ja! fie hat bey harz 
ter Strafe alle Verfuche verbothen, neue Laͤnder in 
Oſtindien zu entdecken: damit Feine andere europäis 
{he Völker nad) dieſen unbefannten Ländern handeln 
mögen. Daher ift.es Fein Wunder, daß in unferen 
Tagen die Engländer in der Machbarſchaft der 
Holländifchen Beſitzthuͤmer viele Inſeln und Kir 
fen teils neu entdeckt, theils beffer befannt gemacht 
haben*). 


C5 Die 


*) Ss iſt jedoch wahrſcheinlich, daß die Generalſtaaten die: 
fe Suͤdlaͤnder noch vor den Engländern und vermuthlich 
zur Zeit des letzten Krieges, der fich 1763 endigte, im 
der Stille und ganz heimlich haben entdecken laffen: ob— 
gleich) in Europa davon nichts Sffentlich bekannt gewor— 
den if. Marfchall macht daruͤber wohl gegründete Bas 
trachtungen in feinen Reiſen, ı Band, ©. 361 
big 364, 
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Die Handlung der Europäer mit den 3 andern 
Welttheilen, wird faft ganz durch Gefellfchaften gez 
führer, die Monopolien befigen und welche in jenen 
Laͤndern die Handlung felten fo weit ausbreiten, als 
fie Fönnfen und follten. Auf ſolche Art wird der große 
Haufen der enropäifchen Kaufleute verhindert, Die ger 
ringfte Gemeinfchaft mit Laͤndern zu haben, die doch 
den weitläuftigften Theil unferer Erdkugel ausmachen 
und in welchem viele andere Handelszweige Wurzel 
faffen würden, wenn fie ven Europäern beffer befannt 
waͤren und ein jeder dahin handeln duͤrfte. Zween 
beruͤhmte Schriftfteller *) wollen deswegen behaupten, 
daß alle Handelsgefellfchaften dem gemeinen Beten 
ſchaͤdlich ſind; nur folhe ausgenommen, in welche 
ein jeder für eine ganz geringe Geldfumme aufgenoms 
wen werden kann. Allein fie gehen offenbar zu weit, 
und Handelsgefellfhaften find oft durchaus nothwen⸗ 
dig; haupffächlich in dem Handel mit den Morgenz 
ändern: um zu verhindern, daß Diefe Länder nicht 
mit engländifchen Waaren uͤberfuͤhret; daß die 
dortigen Waaren nicht zur unrechten Jahreszeit 
und von angeftecften Dertern nad England ge 
bracht werden; und daß der engländifche Namen durch 
die Betruͤgereyen einzelner Kaufleute nicht in böfen 
Ruf kommen möge. Die Schiffe, die der oftindifche 

Handel 


*) Sir Jofiah Child in feinem Difkourfe on Trade, allı 
wo er in einem eigenen Hauptftücfe diefen Satz zu ber 
weifen ſuchet. John Nickols (Dangeul) verwürft 
gleichfalls alle monopolifche Handelsgeſellſchaften, in ſei⸗ 
nen Remarques für les Avantages et les Defavan- 
tages etc. pag. 198 und 199. imgl, P. 232 bis 234- 
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Handel erfodert, müffen fo groß, als ein Kriegsſchiff 
von II, Range feyn; koſten auch eben fo viel, Der 
Untergang eines einzigen beladenen Oftindienfahrers 
wuͤrde den reichten Kaufmann in Londen ſtuͤrzen; aber 
eine ganze Sefellfchaft Fühler den Verluſt kaum. Es 
pflegen auch die Schiffe einzelner Kaufleute in weit 
entlegenen Gewäffern gelegentlich Seeräuberegen, Es 
preffungen u. a. Gewaltthätigfeiten zu verüben, Lies 
berdem weis man aus der Erfahrung, daß ein jedes 
entfernetes Sand, nach welchem die Handlung allen 
Kaufleuten ohne Unterſchied offen ſteht, nicht nur mit 
Maaren überführet und eben dadurch der Mandel das 
bin verdorben wird; fondern auch, daß viele Linters 
ſchleife vorfalfen und die Landesregierung in ber Einz 
nahme ihrer Zölle gefränfet zu werden pfleget: lauter 
uͤbele Folgen, die von einer ganzen Handelsgeſellſchaft 
nicht fo Teiche zu befürchten find. Kurz! blühende 
Handelsgeſellſchaften find nügliche und gut ausgeſteur⸗ 
te Toͤchter des Staates, fuͤr welchen ſie, ohne deſſel⸗ 
ben Unkoſten, Pflanzoͤrter ſtiften und Laͤnder erwer— 
ben, Oft machen aber die Fehler der innerlichen Eins 
richtung, daß folche Gefellfchaften dennoch dem Stun: 
te mehr fhaden, als nugen: wovon Die oftindifche 
ein Hägliches Beyſpiel gegeben hat, 


Der engl. Handelsgeift Hat feit dem Anfange des 
XV. Jahrhunderts viele und mancherlen Handelsge⸗ 
ſellſchaften erſchaffen *). Unterſchiedliche haben ſich 

in 

*) Doc; iſt Feine von denſelben je fü ſtark, mächtig und 
bluͤhend geweſen, als die Geſellſchaft Zefus, welche 
ohne 
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in ber Folge der Zeit gefrennet, oder find von Parla— 
mente aufgehoben worden ; z. B. die afrifanifche und 
diejenigen zwo, welche den Wallfifchfang, imgl. die 
Häringsfifcheren trieben, Wiederum andere find zwar 
noch vorhanden; führen jedoch Feinen Handel mehr, 
z. B. die Stöfeegefellfchaft. Der Urfprung und die 
abgemechfelten Schickſaale aller diefer Gefellfhaften ges 
höret aber nicht hieher; fondern in die Handelsge— 
ſchichte. Deswegen begnäge ich mich hier, nur das 
vornehmſte davon kurz anzuführen, . 


Die afrifanifche *) empfing im J. 1661. von 
Karl II. ein ausfchließendes Recht, ganz allein nach 
Guinea oder eigentlich nach dem Theile von Afrifa zur 
handeln, welcher auf der Abendſeite diefes Welttheiles 

oͤwi⸗ 


ohne einen Landesfuͤrſtl. Gnadenbrief, ohne ein aus: 
ſehließendes Necht zu beſitzen, die wichtigfte Kaufmanns 
ſchaft in Merico, in Peru, Brafilien, Oftindien, ja! 
in der ganzen Welt getrieben; aber auch dadurch ihren 
Untergangbefchleuniget hat. Wie groß waren ihre Geld: 
Banken in Goa, Buenos: Ayres, Lima, Marfeille, Ay: 
oni.f.w. Auch in den engl. Colonien hielten fich ver⸗ 
larvete Sefuiten auf. 


+) Von der afrikanifchen Geſellſchaft handelt Fortbonnais 
in dem Difcours preliminaire des Negociant An- 
glois, Tom. 1. pag. 35-37. img. John Nickols 
oder vielmehr Dangeul, in den Avantages et Defa- 
vantages etc. pag. 203-206. Ausführfichere Nach⸗ 
eichten ſtehen in dem Effai für !’Etät du Commerce 
d’Angleterre, Tom. UI. Chap. 8 et 9. pag. 242- 
309. 
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zwiſchen den weiſſen Vorgebirge unrer dem 20 Grabe 
nördlicher Breite und zwifchen dem Cap ober Vorger 
birge der guten Hoffnung liegt. Wald darauf, näme 
lich 1663 , erhielt die Geſellſchaft einen nenen und weit 
günftigeren Freyheitsbrief. Durch denfelben belehnes 
te fie Karl IL. mit allen der Krone zugehörigen ändern 
die zwiſchen der maroecanifchen Seeſtadt Salee und 
dem Cap liegen. a! er fchenfte zugleich der Gefelle 
ſchaft nicht nur alle benachbarte Inſeln; fondern auch. 
alle dortige Länder, die noch nicht von anderen euros 
päifchen Voͤlkern befegt waren; d. i. er verſchenkete, 
was er ſelbſt nicht hatte. Darauf fieng die Gefells 
ſchaft an, auf den afrifanifchen Küften mit großem 
Koften viele Eleine Teftungen, Schanzen und befeſtig— 
te Factoreyen anzulegen, wodurch ihr Capital, wel: 
ches für eine fo weitläuftige Unternehmung viel zu 
klein war, ziemlich erfehöpfer ward. Andere engl. 
Kaufleute, die nicht zur Gefellfchaft gehöreten, ſchick— 
ten heimlich Schiffe, oder Interlopers, nach Afrika 
und aͤrnteten da, wo die Öefellfchaft gefäer Harte. Dies 
felbe Eonnte alſo nicht empor Fommen. Cie führte 
auch ven Slavenhandel, der doc) dort die Hauptfache 
iſt, fo fhläfrig und gerwinnfüchtig, daß in Amerika 
ein ‚großer Mangel an Mohrenffaven entftand , deren 
hoher Preiß die engl. Zuckerinfeln oder Antillen beynas 
he zu Grunde gerichtet Hätte: indem auf den Antillis 
hen Juſeln der Engländer, Franzoſen und Spanier, 
tie auch zum Theil auf dem feften ande von Amerika, 
alle Arbeit, die ver Bau des Zucers, Indigs, Neifs 
ſes u. a. m. erfodert, von aftifanifchen Slaven ver 
richtet werden muß. 


Das 
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Das Parlamen! erlaubte deswegen im J. 1697. 
allen britifhen Unterthanen, nach Afrika zu handeln; 
legte aber auf alle dahin gehende und auf einige von 
dannen kommende Waaren eine Abgift von 10 Pro: 
cent, die der Gefellfchafe zur Erhaltung ihrer Keitune 
gen und Factoreyen zufloß. Drenzehn Jahre fpäter, 
nämlich 1710, hürete diefe Abgabe auf: folglich war 
nun bie afrifanifehe Handlung ganz frey. Inzwiſchen 
blieb doch die Gefellfchaft in dem Beſitze ihrer Sünder, 
Feſtungen und Schanzen, zu deren Erhaltung ihrdas 
Parlament am 26 März 1730 eine jährliche Summe 
von 10’000 Pf. Sterl. bewilligte, welche audy alle 
Sahre richtig abgeführet ward. Endlich Fam «8 1750 
an den Tag, daß die Feſtungen verfallen, die Vorſte— 
her der Gefellfchaft reich geworden und die Mitglieder 
derfelden bankerutt waren. Das Parlament mußte 
alfo 1750 hinzutreten *), welches endlich im folgen= 
den Jahre befchloß, der erarmeten Gefellfchaft fuͤr ihr 
Octroy und für alle ihre afrifanifche Beſitzthuͤmer, 
Grundftüce, Feftungen, Schiffe, Slaven und Wan: 
ven eine Summe von 112“142 Pf. Sterl. zu bezahlen, 
Und fo hörete die Gefellfehaft auf und endigte ſich mit 
dem 12 April 1752 nach Vorfchrife ver Parlamentsacte 
von 1751. Durch) ebendiefelbe Acte wurden alle Kaufe 
leute, die bisher nach Afrika gehandelt haften, oder 
kuͤnftig dahin handeln würden, unter dem Namen der 
afrikaniſchen Geſellſchaft mit einander vereiniget und 
ihnen gewiſſe Gefege vorgefchrieben, nach welchen fie 
die Handlung unter der Oberaufficht des Commercien⸗ 

Rathes 


*) Vexmittelſt der Acte vom 23 Regierungsjahre George Il. 
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Rathes und unter der unmittelbaren Auffiht von 9 
Commiſſarien führen follen *). Doc handelt ein je— 
der für fich und mir feinem eigenen Capital, Zu gleis 
her Zeit berilligte das Parlament von meuen die jähr: 
lihe Summe von 10'000 Pf. Sterl. mit welcher der 
Sommercienrath die Feſtungen im Stande erhält und 
andere Koften beffreitet. Nun ift der Handel nah 
Afrika bis an das Vorgebirge der guten Hoffnung, 
aber nicht weiter, allen engl. Kaufleuten ohne Ein- 
fhränfung verftatte. Der Nutzen davon hat fi 
auch ſchon gezeiget. Denn anftatt, daß die Königl, 
afrikaniſche Gefellfchaft in ihrem blühenden Stande 
niemals mehr, als höchftens 30 Schiffe jährlich nad 
Afrika ſchickte und höchitens 6000 Slawen von dannen 
abholete: fo fegeln igunder alle Jahre weit über 200 
Schiffe dahin, welche jaͤhrl. 30000 und bisweilen 40, 
ja! fo gar zu Zeiten so'000 Mohrenflaven eintauts 
ſchen. Welch ein Unterfcheid! 

Keine von allen Handelsgefellfgaften in Europa 
bat je eine fo herrliche Geburt, ein fo elendes und kur— 
zes Leben, und einen fo jämmerlichen Tod gehabt, als 
die Gefellfchaft der britiſchen Haͤringsfiſcherey. 
(Britifch white Herring-Fifchery, oberSociety of 
thee free Britifch Fifchery) Ihr Geburtstag war 
der in Weinmonath 1750, und ihr Capital nicht we⸗ 
niger, als eine halbe Million Pf. Sterl. d. i. a4 Mile 
lion fl. Sa! K. Georg II. übernafm felbft die Stels 
le eines Obervorſtehers. Der große Rath beſtand aus 

1 Präs 
*) Von diefen 9 Commiffarien befinden ſich 3 in Liverpool, 
3 in Briftol und 3 in Sonden, 
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1 Präfidenten, ılinterpräfidenten, 26 Raͤthen, x Se⸗ 
eretär und vielen anderen Beamten, Deſto ſchlechter 
gieng der Häringsfang von ftatten. Mit Ausgang 
des lesten Krieges nahm diefe Gefellfchaft ein Ende 
mit Schrecken und alle, welche Capitalien hergefchof: 
fen hatten, litten einen empfindlichen Verluſt: fintemal 
die. innerliche Einrichtung nichts taugte und die Auf: 
ſicht über das Werk recht ſchlecht und nachlaͤßig war; 
anderer Ulrfachen zu gefchweigen ): Don der Zeit 
an wird die Häringsfifcheren mit weit befferem Gluͤck 
von einzelnen Kaufleuten und Fiſchhaͤndlern getrieben, 
Die Seeftadt NYarmouth lege ſich vor andern auf diefe 
Sifcheren. 


Daß die Südfeegefellfchaft ven Handel nach dem 
Suͤdmeere zur Abficht Habe, zeiget zwar ihr Namen 
an. Allein dieſe Abſicht war zur Zeit ihrer Entites 
Bung, naͤmlich 1710, nichts, als ein Hiengefpinnft; 
indem England damals in einen ſchweren Krieg verwi⸗ 

ckelt 


*) Die Directoren waren weder ſparſam, noch erfahren 
genug, und verwickelten die Geſellſchaft in unnütze Ans 
tagen. Ueberdem beſaßen die zum Fangen, Einſalzen 
und Einpacen der Haͤringe gebrauchten Leute Feine Ger 
ſchicklichkeit, und wußten damit nicht fo gut, als die 
Holländer umzugehen, deven Haͤringe den Worzug ber 
haupten. Hierzu Fömme noch, daß, als im legten Krie⸗ 
ge mit Frankreich und Spanien an Matrofen und Sols 
daten Mangel war, viele Seeleute, Fiſcher und Hands 
langer, welche bey diefer Geſellſchaft in Dienſt ſtanden, 
mit Gewalt angeworben wurden: wodurch ihr Verkehr 
ind Stecken gerieth. Und fo erfolgte ihr Untergang am 
Ende des Krieges. . 
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ckelt war und in der Suͤdſee weder Schiffahrt, noch 
Handlung, weder Pflanzörter, noch Feſtungen und 
Seebäven befaß. Der wahre Endzwerf ihrer Schoͤ⸗ 
pfung gieng theils aufden Schleichhandel, theils auf die 
Erhaltung des Öffentlichen Eredirs der Nation, für 
welche fie 9 Millionen Staatsfhulden übernahm *). 
Ganz von ungefähr ward diefelbe eine Handelsgeſell— 
ſchaft, als fie Kraft des Aßiento » Vertrags von 1713, 
auf 30 Jahre das Recht befam, mit den fpanifchen 
Beſitzthuͤmern in Amerika einen vortheilhaften Slaven⸗ 
und — zu treiben. Allein 1750 mit Auf⸗ 
hebung des Aßientovertrags nahm auch die Handlung 
dieſer Geſellſchaft ein Ende, welche nun von den herz 
gefchoffenen Capitalien lebet. Im J. 1723 war ihr 
der Staat 33 Millionen, 802'483 Pf. Sterl, ſchul⸗ 
dig. Itzunder hat fie noch über 27 Millionen an der 
Motion zu forderen, wofuͤr fie jährlich 3 Procent Zine 
fen empfängt. Der König ſelbſt ift der Obervorfteher 
(Governor) der Suͤdſeegeſellſchaft. Lleberdem hat 
fie ned) 2 Vorſteher und 21 Directoren, welche alle 
drey Jahre von den Mitgliedern erwählet werben. 


Nun Fonme ich auf diejenigen vier Handelögefells 
ſchaften, die noch wirflicd da find und mit folgenden 
4 Ländern ganz allein handeln; nämlich n) mic Ruß⸗ 
land, 2) mit der Hudſons-Bay im nördlichen Ame⸗ 

rifa, 


*) Forbonnais dans le Difeours pr&liminaire du Ne- 
gociantAnglois, Tom. I. p.XLIV-XLVII. eis 
tere Nachrichten von diefer Gefellfchaft giebt John Ni- 
ckols (Dangeul) pag, 213-216. 


I. Theil, D 
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rika, 3) mit der Tuͤrkey, und 4) mit Oſtindien und 
ganz Afien. Die hamburgifhe Handelsgefellfchaft, 
oder die engl, Factorey zu Hamburg, welche bereits 
1406 entſtanden iſt, bluͤhet und handele zwar noch; 
befigt aber fein ausfchließendes Recht: ſondern ein je 
der Engländer darf frey nach Hamburg handeln. Sin: 
zwiſchen ift doch die Handlung mit den nördlichen und 
mittlern Laͤndern des deutſchen Neiches meift in ven 
Haͤnden diefer hamburgifchen Factorey, welche aus ei: 
nem Obervorſteher, (Governor) Untervorfteher, 30 
Mitgliedern und verſchiedenen Beamten beſteht *). 
Alle Streitigfeiten werden durch die Mehrheit der Stim⸗ 
men entfehieden. Sa! wenn zwifchen einem Ham: 
burger und einem Engländer, der zur Factorey gehoͤ— 
vet, Streit- entfteht: fo wird die Sache von der Fa⸗ 
ctorey mit Zuziehen zweener hamburgiſchen Rathsher⸗ 
ren ausgemacht. Dieſe Factorey beſaß vor Zeiten in 
Hamburg ein ausſchließendes Recht, engl. Tücher eine 
zuführen. Nunmehr aber ift daſſelbe auf alle Eins 
wohner der Stadt ausgedehnet worden, 


As die Engländer unter Eduard IV. nämlich in 
der Mitte des XVI. Jahrhunderts durch einen blinden 
Zufall entdeckten, daß man zu Waffer nach Rußland 
reifen Fönne: fowurden fie von ven Zaren für die Ent: 
deckung diefes neuen Weges mit herrlichen Handels: 

frey⸗ 
*) Der witzige muntre Dichter Friedrich von Hagedorn, 
war Seecretaͤr bey dieſer Factorey. Daͤnemark hat der⸗ 


ſelben auch allerhand Freyheiten und Vorrechte verliehen; 
4 B. einen Jagdbezirk im daͤniſchen Gebiethe. 
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fregheiren begabet *), Und fo entftand in England 
die vaßifche Handelsgeſellſchaft unter der Regie— 
rung der Koͤniginn Marie I. und des fpanifchen Phie 
tipps. Eliſabeth beſtaͤtigte diefelbe und verlich ihr vier 
le monopoliſche Vorrechte, die hernach faſt alle mit: 
einander wiederum findaufgehobenworden. Das heu⸗ 
tige Vorrecht diefer Geſellſchaft, welche fih in einem 
höchit blühenden Zuſtande befindet, beſteht darinn, 
daß fie alle Ausländer, gebohrne Nuffen ausgenommen, 
von der Handlung aus England nah Rußland aus: 
fließen kann. Das befte bey der ganzen Verfaſ— 
fung iſt, daß jeder Engländer ein Mitglied der Gefelle 
ſchaft werden Fann : wenn er nur 5 Pf. Stel, für 
feine Aufnahme erlegen will, Alsdenn fann er nach 
Gefallen Schiffe ausräften, in Rußland ein Handels— 
haus oder Wechfelftube eröffnen und für fich felbit auf 
feine eigene Nechnung Kaufinannſchaft treiben: wie 
er nur will. Doch muß er unterweilen eine Eleine 
Taxe entrichten, welche ihm die Gefellfchaft zum Un— 
terhalt ihrer erarmeten oder gebrechfich gewordenen 
Seeleute und deren Witwen auferleget. 


Einer der alfereinträglichiten Zweige des britifchen 
Handels ift die Kaufinannfchaft, welche die Gefell- 
Schaft der Hudfonsbay (Hudfon’s-Bay Company) 
wit den weitläuftigen und faft noch unbekannten Laͤn⸗ 

D 2 dern 


*) Von dieſer entdeckten Seereiſe und den Folgen derſelben 
imgl. von den aiten und neuen Schickſaalen der engl. 
Handlung in Rußland, habe ich umſtaͤndliche Nachrich— 
ten gegeben in meiner efchichte der engl. Handelſchaft, 
©. 35 bis 48, E 
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dern und Völkern an Hudfons Meerbufen treibt. Sie 
ward unter Karln II. aufgerichtee u. am 2 May 1670. 
mit einem monopolifchen Freyheitsbriefe verfehen, durch 
welcher ihr der König unbedachtſamer Weife alle um 
der Bay herum umd jenfeit derſelben gelegene Länder 
bis an Canada fihenfere *): worauf fie ein Capital 
von 10/500 Pf. Sterl. zuſammenſchoß. Daſſelbe ift 
in 90 Actien eingerheilet. Seit dem Liefrechter= Fries 
den hat diefe reiche Gefellfchaft einige neue Kactoreyen, 
Schanzen und Geehäven, aber alle von ſchlechter 
Wichtigkeit, fo wohl an der Bay, als auch an ſchiff⸗— 
baren Stroͤmen und Landſeen mit geringen Koften ans 
legen laffen. Sie gewinnt mehr, als alle andere Hans 
delögefellfchaften und führet mit den Wilden, die den 
nördlichen Theil von Amerifa bewohnen, eine uͤberaus 
wichtige Handelfhaft: indem mit engl. Waaren von 
feinem gar großen Werth das Fofibareite Pelzwerk, 
Hermelin, Marder, befonders Biberhaͤute, imgl. 
Pflaumfedern undd. gl. m. ganz wohlfeil eingetauſchet 
werben *), Die Gefellfchaft hälc alle ihre Geſchaͤfte 

boͤchſt 


*) Die Geſchichte dieſer Geſellſchaft iſt von mir an dem 
angeführten Orte, ©. 57 und 58. beſchrieben worden. 


**) DevZarif, nach welchem der Taufch mit den Wilden vers 
abredet iſt, ſteht in der Hiftoire er Commerce des 
Colonics Angloiles, pag. 16 er 17. 3. 2. für 
1 Pf. Schießpulver 2 Biberhaͤute; für ı Flinte 10 Bis 
berhäute; für ı Pf. Toback ı Biber, für ı Keffel ı Bir 
ber u. ff. Obſchon die Wilden ſeitdem ihre Biberfelle 
ein wenig geſtelgert haben: ſo iſt doch der engl. Gewinnſt 
bey dieſem Tauſche noch immer erſtaunlich groß. Denn 

die 
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Böchft geheim und machet Fein Gefchrey von ihrem 
großen Gewinne, welcher, wie mir aus Londen berich- 
tet worden, ſich für das %. 1776. bis auf 27000 Pro⸗ 
cent belaufen hat. Mit diefem erftaunlichen Gewinn: 
fie ift die Geſellſchaft wohl zufrieden, und fchicker des: 
wegen jährlich felten mehr, als für 4000 Pf. Ster⸗ 
fing, engl. Waaren mit 4 Schiffen und 130 Matro⸗ 
fen in den Meerbufen ab. Allein eine fo reiche und 
einträgliche Handlung würde, wenn fie allen Engläne 
dern erlaubt wäre, ſich in kurzer Zeit fo ſtark ausbreis 
ten, daß dadurch jaͤhrl. ao Schiffe und vielleicht 50 
wegen des Waltfifchfanges *), befchäftiget, eine große 
Dienge engl. Fabrikwaaren abgefeget und die Schiffe 
mit reichen Ruͤckladungen nad) Haus geſandt werben 
koͤnnten. Und das würde den Verluſt, welchen Eng: 
land im der mordifchen Handlung leidet, merklich 
verringern. 

Solcher wefentlichen Vortheile Halber hat das Par— 
lament ſchon mehr, als einmal, eine Neigung blicken 
laffen, diefe Handlung allgemein zu machen und wei 
ter gegen Süden und Weften in Mordamerifa auszus 

D 3 brei⸗ 


die Biberhaͤute werden in Londen nach dem Gewichte ver⸗ 
kaufet: und ein Pf. von den beſten koſtet oft eine halbe 
Guinee, d. i. gegen s fl, Die Geſellſchaft ſuchet allen 
Umgang der Wilden an der Bay mit Europaͤern, ſorg⸗ 
faͤltig zu verhindern; vermuthlich, damit die Wilden 
den Werth der Dinge nicht mögen kennen lernen. 


*) Da Hudſons Meerbufen von Wallfiſchen wimmelt: fo 
ließe ſich dort ein vortheilhafter Fang treiben, wenn alle 
Engländer dieſen Meerbuſen beſchiffen doͤrften. 
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breiten, welches wohl das ſicherſte Mittel wäre, die 
feit 150 Jahren vergeblich geſuchte Durchfahrt aus 
dem Nordmeere durch Hudfons Bay in das Suͤdmeer 
nah Japan, Gina und Indien, endlich zu entde— 
den. Wenn das geringe Capital von 10’soo Pf. 
Sterl. welches die Gefellfchaft zu ihrer Handlung an 
wendet *), jährl, über 200’000 Pf. Sterl. reinen 
Gewinn abwirft**): wie groß würde nicht ver Nutzen 
ſeyn, wenn zu dieſer Handlung ein Capital von einer 
Million gebraucht wuͤrde. Und das wird unfehlbar 
gefhehen: fo bald die Handlung mit jenen Ländern 
allen engl. Kaufleuten offen ſteht. Allein die Gefell- 
ſchaft weis denjenigen, die im Parlament ſolche patriz 
otiſche Worfchläge auf das Tapet bringen, in der Stil- 
Te das Maul.mit Öuineen zu ſtopfen: fie hat noch ims 
mer Mirtel zu finden gewußt , alle nähere Unterſu— 
ungen der Sache geſchickt abzulehnen. Da inzwi⸗ 
ſchen Canada den Engländern zu Theil geworden ift: 

fo 


*) Die Gefellfehaft hat nur zum Schein ihr Capital bis auf 
103500 vermehret: damit fie ihren Gewinn verbergen 
und die große Ungleichheit zwifchen dem jaͤhrl. Dividend 
und ihrem Kleinen Capital, vor den Augen der Welt vers 

ſtecken moͤgte. Im Grunde ift von den 90 Theilhabern 
niemals eine neue Einlage oder Zufchuß erfolger: wie 
John Nickols ‚oder vielmehr Dangeul, S. 200 und 
201 meldet, 


**) Ein jähriicher Dividend von 27000 Procent, welcher, 
wie ich oben angeführet habe, im 5. 1777 den go Mir 
gliedern der Geſellſchaft ansgetheilet ward, machet alle 
Jahre einen Gewinnft von 210/000 Pf. Sterl. 


' 
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fo wird fich die engl. Handlung mit Peljwerf ohnedem 
immer mehr ausbreiten. 

As Heinrich VIL am Ende des XV. und im An⸗ 
fange des XVI Jahrhunderts die engl. Schiffahrt und 
Handlung zur See in Schwung brachte: fo vereinige 
te fich eine Geſellſchaft Kaufleute, nach der Barbarey 
zu handeln. Der Erfolg war fo ungluͤcklich, daß fie 
davon abftanden und dagegen über Venedig nach der 
Türfen handelten. Und das iſt der erftellrfprung der 
heutigen levantiſchen oder tuͤrkiſchen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft, welche im J. 1579 von Eliſabeth eine beſſere 
Einrichtung und allererſt 1606 von Jakob J. einen 
Freyheitsbrief erhielt. Nach Inhalt deſſelben konnte 
jeder Kaufmann, welcher in Londen oder 20 engl. Meis 
len davon wohnte, nicht nur für eine mäßige Sumz 
me *) ein Mitglied diefer Gefellfhaft werden; fon 
dern auch ſodann als ein folches für fich allein nach der 
Tuͤrkey handeln, d. i. nach Aegypten und nach allen 
tuͤrkiſchen Sändern, die in Europa und Aften am mit: 
telländifchen und ſchwarzen Meere, imgleichen am Are 
chipelagos liegen **), Dieſe Einrichtung war gut; 

4 ward 


*) Das Eintrittgeld Ward nach Unterfchied des Alters ber 
fimmet. Ein Kaufmann unter 26 Jahren follte 55 Pf. 
und einer über 26. Jahre so Pf. Sterl. für feine Aufnah⸗ 
me erlegen, 


* Um Afrika herum ins rothe Meer und durch den perfiz 
ſchen Meerbuſen in den Euphrat und Tigris darf die türs 
kiſche Geſellſchaft Feine Schiffe nach der Tuͤrkey fenden: 
weil die oſtindiſche Geſellſchaft dorthin Handelt, welche 
Allein den Cap umfegeln darf. 
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ward aber mit der Zeif von der Geſellſchaft ſelbſt durch 
vielerley Einfchränfungen des türfifchen Handels uns 
vermerft in eine monopolifhe Verfaſſung verfehret *), 
welche denn auch allmaͤhlig ihre Wirkung that. Die 
Handelſchaft mit dem türfifhen Reiche nahm 
von Jahren zu Jahren ab: und ihr großer Verfall 
verurſachte nach 1750 allgemeine Klagen der Kaufleute 
and infonderheit der Tuchhändfer, welche am meiſten 
dabey litten **). Zwar wollte die Gefellfchaft dieſen 
Verfall dem guten Forfgang der wollenen Manufactu⸗ 
ren in Frankreich zufchreiben und vorgeben, daß’vie 
franzoͤſiſchen Tücher nicht nur viel leichter, weicher und 
beffer gefärbt, fondern auch weit wohlfeiler, als die 
engländifchen wären; folglich im osmanifchen Reiche 
einen befferen Abfaß, als die engl. fänden. Dagegen 
behaupteten die engl. Tuchmacher, daß fie ihre Tuͤcher 
eben fo gut verfertigen und eben fo wohlfeil, als die 
Sranzofen verfaufen koͤnnten: wenn ihnen nur frey 
ſtuͤnde, ihre Waaren mit ihren eigenen Schiffen, zu 
einer ihnen gelegenen Zeit und aus allen engl. Seehaͤ⸗ 
ven ohne Unterſcheid, in Die Lebante zu fuͤhren *. 
Die 
*) So mußte z. B. der Gefellfchaft eine Geldftrafe von 
20 Prosent für alle Waaren bezahlet werden, welche nicht 
zu derjenigen Zeit und mit denjenigen Schiffen, die ſie 
ſelbſt willkuͤhrlich beftimmte, nad) der Levante abgiengen. 
+) Wollene Waaren, ſonderlich Halbtuͤcher, ſind der Haupt⸗ 
gegenſtaud des engl. und franzoͤſiſchen Handels mit der 
Levante. Im ı Bande dieſer Abfchilderung, ©.133 

und 134, habe ich fchon davon geredet, 
*4*) Die Tücher durften nur aus Londen und zu gewiſſen 
Zeiten 
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Die. Sache fam vor das Parlament, welches die Kla— 
gen der Tuchwirfer nicht ungegründet fand; folglich 
im %. 1754 alle bisherige monopolifche Einſchraͤnkun⸗ 
gen aufhob; dabey auch den Handel nach der Türfey 
allen Kaufleuten und Tuchmachern verftattete *), wel⸗ 
he für ihre Aufnahme in dieſe Geſellſchaft 20 Pf. Sterl. 
erlegen und eidlich verfprechen würden, daß fie in bile 
Tigen Dingen den Vorſtehern der Gefeltfchaft treu, 
hold und gehorfam ſeyn wollten. Von der Zeit an 
erholet ſich die Geſellſchaft und folglich auch der tuͤrki— 
fhe Handel, wiederum von neuen. Sie hat vom 
Großfultan zu unterfchiedlichen Zeiten herrfiche Frey: 
beiten und Gerechtſamen erlanget. Uebrigens häfe 
dieſe Gefellichaft nicht nur 8 Confuls und einige Fa—⸗ 
ctors in den vornehmften Handelsplägen des türfifchen 
Reiches; fondern befolvet auch den Königl. großbris 
tannifchen Bothſchafter zu Eonftantinopel, Ein Ober: 
vorfteher (Governor) r Untervorſteher, ı Schatz⸗ 
meifter und ı Gecretär beforgen alle Gefchäfte und woh⸗ 
nen in Sonden, 

Die beruͤhmteſte und reichefte von allen engl. Hans 
delsgeſellſchaften iſt die oftindifche, welche eigentlich 
die aſiatiſche heißen follte: indem fie ganz allein ber 

D5 füge 
Zeiten ausgeführet werden. Sat die Tuchmacher mus 
fen mit großen unvermeidlichen Koften ihre Tücher roh 
nach Londen fenden und in diefer theuren Hauptſtadt, 
wo Arbeitslohn und Farbzeug hoch iſt, färben laffen. 


*) Durch die Acte vom 26 Negierungsjahre GeorasIT. 
Von der tuͤrkiſchen Geſellſchaft Handelt umſtaͤndlich John 
Nickols oder Dangeul, S. 216. bis 231. 
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fugt ift, nach allen Sändern zu handeln, die in Afi- 
en *) und auf der Morgenfeite von Afrifa jenfeit des 
Vorgebirges der guten Hoffnung liegen *). Sie ift 
3 Jahre aͤlter als die oftindifche Hanvelsgefellfchaft der 
Holländer. Als der berühmte Seeheld Franz Dracke 
1580 und darauf noch zween andre Engländer 13582 
und 1585 eine Fahrt nach dem öftlichen Indien gemacht 
harten: fo ward in England die Wichtigfeit des in: 
diſchen Handels bekannt und eine Gefellfhaft engl. 
Kaufleute trat zufammen um gemeinfchaftlich nad) In— 
dien zu handeln. Cie wurden zuerft 1599 von Elifas 
beth privilegiret; erfülleten aber die Erwartung der 
Mation ſo fchleht, daß 1698 alle ihre Privilegien an 
eine neue oftindifche Gefellfehaft übertragen wurden, 
Diefe hatte befjeres Glück. Ihr Capital ſchwoll fo 
ſtark, daß fie innerhalb. Jahren, folglid) fhon mit 
Ausgang des vorigen Jahrhunderts, 40 große Schif— 
fe ausruͤſten und jährlich ı Million Pf. Sterl. in ge: 
muͤnztem und in ungemünztem Gilber nach Indien 
£ fenden 


*) Nämfich mit Ausnahme der osmanifchen Länder am mit: 
tellaͤndiſchen und ſchwarzen Meere, 


**) Von Feiner Handelsgeſellſchaft iſt fo viel geſchrieben wor 
den, als von der oſtindiſchen. Ihren Urſprung und vor 
tigen Zuſtand beſchreibt kurz John Nickolls (Dangeul) 
©. 206 bis 213. imgl. Fortbonnais in dem Difcours 
preliminaire des NegociantAnglois, ©. 38 bis 44 
und ausführlicher. der Eflai far l'Etat du Commerce 
d’Angleterre, Tom. II. ©. 134 bis 202. Sonder 
lich 'verdienet des Ken, Profefors Dohm Gefchichte der 
Engländer und Franzoſen im öfttichen Indien, von 
dieſer Geſellſchaft gelefen zu werden. 
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fenden konnte. Die Königinn Anne vereinigte 1703 
die alte und neue Geſellſchaft mit einander und verlich 
ihnen einen neuen Freyheitsbrief. Als derfelbe erlo- 
ſchen war, erhielten fie abermals einen neuen, welchen 
Georg I. vis 1783 verfängert hat. Allein ihre Sa— 
hen haben durch die Parlamentsacte, welche am 21 
Brachmonath 1773 die Kraft eines Meichsgefeges erz 
hielt, eine ganz andere Geſtalt bekommen. 

Im Grunde ift diefe mächtige Öefellichaft ein Triebe 
rad des Staates, welches im Gange erhalten wird, 
um Die Abfichten der Negierung zu befördern: wie fie 
denn von Zeit zu Zeit der Mation vier Millionen 
200’000 Pf. Sterl. hat vorſchießen müflen. And 
deswegen laͤßt es die Negierung gefchehen, daß fiefich 
auf Koften ihrer Mitbürger bereichert und Dinge uns 
ternimmt, die nicht wohl zu entſchuldigen find *). Dies 
fe reiche Gefellfchaft handelt mit 40 Procent Gewinn 
und hat jäßel, über zwo Millionen Pfund Sterling 
Einfünfte aus ihren weitläufrigen Ländern in Indien, 

die 
*) Nur ein Beyfpiel führe ih an. Die Gefellfchaft reis 
et ihren Kriegsvoͤlkern in Indien fo geringen Sold, 
(ich glaube täglich 10 Stüwer) daß fich nicht leicht‘ jer 
mand freywillig anwerben läßt. Es werden alfo in Lon⸗ 
den heimliche Menfehendiebe (Kidnappers) gehalten, 
welche alten foldatenmäßigen Leuten nachftellen, diefels 
ben beraufchen und in eigene zum Menfchendiebftaht bez 
ſonders eingerichtete Gefaͤngniſſe (Lock-up-houfes) lo⸗ 
cken. In denſelben werden dieſe armen Schlachtopfer 
geſangen gehalten, bis ein Schiff nach Indien ſegelt: 
da man ſie denn gebunden und geknebelt des Nachts an 
Vord ſchleppet. 
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die fie nach und nach an ſich gebracht; vornehmlich 
durch die Tapferfeif und Staatsflugheit des Lords 
Elive errungen hatz aber im J. 1758 beynahe alle 
mit einander verloren häfte *). Als Hr. Pitt, nun 
mehriger Lord Chatham, das Stantsruder führete: fo 
machte er den heilfamen Entwurf, die Königreiche und 
Länder, welche die Gefellfehaft in Indien eigenthuͤm⸗ 
lich befigt, der Krone England einzuverleiben, um da 
mitdie Staatsſchulden zu tilgen. Sie läßt ihre Laͤn⸗ 
der in Indien durch 5 Statthalter regieren, welche in 
ihrem Dienft und Beſoldung ſtehen **). Zur Ver 
ſchuͤtzung ihrer Länder hält dieſelbe beftändig ein Kriegs⸗ 
heer von 58'000 wohl geübten Soldaten auf den Bei⸗ 
nen. Die Krone hat ungefähr eine Million an Zoͤl⸗ 
len von der Gefellfhaft gezogen. Doch muß fiederfel: 
ben jährlich 400000 Pfund zahlen: wozu fie ſich ſelbſt 
erboth, als fie derfelben die Hälfte von ihren Landes— 
einfünften in Indien abtreten ſollte. Ihr Capital iſt 
in Actien eingetheilet, jede zu soo Pfund. Mer eis 
ne ganze Actie befist: der hat Sig und Stimme bey 
ihren allgemeinen Berfammlungen. Es hat aber die 
vorgedachte Parlamentsacte von 1773 verordnet, daß 

nur 


*) Eſſais hiftoriques fur I’Inde par Mr.DeLaFlot- 
te, pag. 132. 


+) Von dieſen 5 Statthaltern hat der 1 feinen Sitz In Ben⸗ 
galen, der 2 in der Inſel Bombay, der 3 in der Fa 
ftung S. Georg, der 4 in der Feftung Marlboro und 
der ste auf der Inſel S. Helene. Die Feftung Willis 
am im Königreich Bengalen, iſt der Sitz des höchſten 
Gerichtöhofes über das engl. Indien. 
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nur derjenige eine Stimme führen foll, welcher an ben 
Schuldfoderungen, die die Gefellfchaft an ver Marion 
bat, (India Stock,) taufend Pfund für ſich ſelbſt, 
als fein Eigenthum befist. Die Gefchäfte der Gefelle 
fhaft werden von 24 Vorftehern und vielen anderen 
Beamten verwaltet, worunter ein Obervorfteher (Chair- 
man) und ein zweyter Obervorfteher (Deputy - Chair- 
man) mitbegriffen find, welche beyde 200 Pf. Sterl. 
Beſoldung haben: die übrigen 22 Vorftcher find nur 
mit 150 Pf. Sterl. beſoldet. Wer für 2°000 Pfund 
Action befist: der ift fähig zum Vorſteher erwaͤhlt 
zu werden. Alle Jahre werden von den Mitgliedern 
6 neue Borfteher auf 4 Jahre erwähler. 


Nachdem num diefe reiche Geſellſchaft über ſechzig 
Jahre geblühet, und vornehmlich in dem letzten Fries 
ge ihre Handelfchaft gewaltig ausgebreitet hatte: fo 
gerieth fie bald darauf in die größte Zerrättung. Die erfte 
Urfache ihres Verfalls war,daß fie rs Millionen Pf. Thee 
aus China fommen ließ, welcher gröffentheils in ihren, 
Mingazinen verfaulen mußte: weil die Umerifaner der, 
engl, Pflanzoͤrter eine große Menge Thee durch Schleich⸗ 
mege nad) England brachten *) und zuletzt gar Feinen 
mehr von ber oftindifchen Geſellſchaft annehmen woll⸗ 
ten *). Die uͤbertriebene Gewinnſucht ihrer 24 Vor— 
ſteher, und die zuͤgelloſe Raubſucht ihrer Beamten in 

Indien, 


*) Von dieſem Schleichhandel der engl. Amerikaner mit 
Thee, kann meine Geſchichte der engl. Handelſchaft, 
S. 97. nachgeſehen werden. 


Ebendaſelbſt, ©, 103 und 104, 
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Indien *), nebſt dem ſchaͤdlichen Spiele mit Actien, 
befoͤrderten ihren Verfall, und veranlaßten endlich die 
ſchon gedachte Parlamentsacte von 1773, welche un: 
fer andern verordnet, daß die Geſellſchaft, nach Ablauf 
ihres Octroh, nämlich nach 1783 in den darauf folgene 
den 6 Yahren der Krone die ihr baar vorgefchoffene eis 
ne Million 400’000 Pf. Sterl. zurück zahlen, und 
ihre übrige Schulden, die 5 Millionen betragen, bis 
auf xund ı halde Million tilgen foll: alsdann mag 
fie ihren Dividenten bis auf 8 pro Eenterhöhen. Her⸗ 
nach wird die Krone einen Viertheil ihres reinen Ger 
winns ziehen, ‚und ihr 3 Viertheil davon laffen. Line 
terdeſſen wendet die Geſellſchaft ihre äußerften Kräfte 
an, ſich den Dorn aus dem Fuße zu ziehen, und ſpa— 
ret weder Geld, noch liffige Bemühungen, es dahin ' 
zu bringen, daß bie oft gedachte Acte, wo nicht aufz 
gehoben, doch wenigftens gemildert werden möge. 


Die Geſellſchaft, welche Feine Kauffahrteyſchiffe 
eigenthuͤmlich befisen darf, fondern andere befrachten 
muß, brauchte vor ihrem Verfall über 70 Schiffe zur 
Handlung, von welchen fie jährlich über 24 nach Aſi— 
en ſchickte. Munmehr aber brauche fie nicht über 40 
Schiffe und fendet alle Jahre ungefähr nur 20 dahin. 
Alle von ihr gebrauchten Schiffe werden igunder nicht 

mehr, 


*) Die Beamten der Gefellfhaft, welche in Indien Mas 
bobs, d. i. Eleine Landesfürften, vorftellten, pluͤnder⸗ 
ten die natürlichen Einwohner und fogen die Länder bis 
auf das Blut aus. Dadurch iſt in England das neue 
Wort naboben, (Nabobing) d. i, Geld erpreſſen, 
aufgefommen, 
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mehr, als 45'000 Tonnen ausmachen, d. i. nicht größer 
feyn, als goo’0o00 Eentner Waaren zu laden. 


Da diefe berühmte Geſellſchaft mächtige Sreunde, 
aber auch- mächtige Feinde hat: fo ift ſchon viel ges 
fohrieben worden, und wird aud noch immer heftig 
geſtritten, ob es für das ganze engl. Volk nüslicher 
ſeyn werde, im J. 1783. den bisherigen monopolifchen 
Freyheitsbrief der Gefellfchaft zu erneuern und zu ver— 
längern *), oder aber aufzugeben; folglich die Könige 
reiche und Länder in Ofkindien der Krone einzuverleis 
ben und die Einfünfte aus denfelben zur Tilgung der 
Staatsſchulden anzuwenden. Meines Beduͤnkens wir: 
de nicht die Verlängerung, fondern die Aufhebung des 
Octroy, für die ganze Nation am vortheilhafteften 
feyn. 

Die Königl. Bank in Condon, (Bank ofEng- 
land) ftellet gewiffermaßen auch eine Handelögefellfchaft 
vor”), Sie beftand urſpruͤnglich aus vielen reichen 
Kaufleuten, welche im J. 1694. ein Capital von drey 

Millionen und 200’000 Pf. Sterl. zufammenfchoffen, 
um 


*) Diefer Satz wird unter anderen von Herrn Pinto zu Ams 
ſterdam mit vieler Hitze vertheidiget, in der Seconde 
Lettre de Mr. de Pinto, pag. 70-89. 


* Kurze und gute Nachrichten von der engl. Bank find zu 
finden in den Remarques für les Avantages et Des- 
avantages &e. du Chevalier John” Nickols, 
(Dangeul) pag. 320. wie auch in dem Difcours pr&- 
liminaire, der vor dem Negociant Anglois ſteht, 
Pag: 48 - 56. imgl. in den Progrès du ‚Commerce, 
Pag.201. 
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um damit den Geldwechfel zu treiben. Anſtatt deffen 
borgeten fie ihr ganzes Capital dem Staate und wur— 
den dafür 1694. von Wilhelm IIL mit großen Vor— 
rechten begabet. Diefe ihre Echuloforderung iſt allz 
maͤhlig bis auf 12 Mitlionen angewachfen und mit Pas 
pieren oder Geldzetteln, welche auf Eredit ihres Capi: 
tals zirfuliren und die Stelle des baaren Geldes verz 
treten *), Auf folche Art har fich denn das Capital im 
Kreislaufe verdoppelt und durch alle 3 Königreiche, ja! 
noch viel weiter **;, zur Erleichterung dev Handelfchaft 
ausgebreitet. Wenn ein Staat Mangel an baarent 
Gelde leidet: fo iſt die Vermehrung der Geldmaſſe durch 
papierenes Geld unſtreitig von großem Nutzen. Allein 
in England iſt dieſelbe ſchaͤdlich: daſelbſt ſollte die gar 
zu große Menge des Geldes vermindert und nicht ver— 
mehrer werden *"*). Ueberdem giebt die Bank oft Anz 
Taf, daß reiche Eapitaliften fchlüßig werden, ihr Geld 
aus der eigentlichen nüglichen Handlung mie Waaren, 
heraus zu ziehen und zum verwerflichen Actienhandel 
anzuwenden, welcher als ein gefährlicher Fallſtrick des 
zer, die da reich werben wollen, in Sranfreich u, Enge 
land fehon fo viefes Unheil geftiftet hat, und fonft in 
Holland feinen eigentlichen vechten Namen zu führen 
pfleget 
*) Wie ich fon im 1 Theile diefer Abſchilderung, ©. 35, 
und 36, angezeiget habe. 

**) Ebendafelöft, ©. 37. 
**5) Ebendaſ. ©, 57. Here Hume iſt auch von diefer Meys 
nung in feinen Effays and Treatifes by David Hume 


Efq. Vol. I.Part. I. Effay UI. of Money, pag.313 
and 314. 
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pflegte und der Windfauf genannt ward. Hierzu 
koͤmmt auch noch, daß fowol bey Einpbrungen und ins 
nerfichen Unruhen, welchen diefes Königreich vor ats 
dern ausgefefet ift, als auch zu der Zeit, da fich der 
Staat in gefährlichen Lmftändeen befindet, die Actien, 
Geldzettel und alles übrige papierene Geld, welches Feis 
nen innerlichen Werth Kat, nothwendig fallen, oder 
wohl gar allen feinen Werth verlieren muß *). Als— 
dann wird der Öffentliche Credit zu Boden ftürzen, und 
das ganze Volk in Xianferutte verfinfen, zuletzt aber 
unter der allgemeinen Verwirrung erliegen muͤſſen. 


Der Handelsgeift, welcher die Britten befeeler, eve 
ſcheint allenthalben in vielerlen Geftalt, und erfinne 
hundert Huͤlfsmittel und Behelfe zur Ausbreitung der 
Handelſchaft. Derfelbe hat auch die Aſſecuranz ere 
dacht, wodurch jeder Kaufmann für eine kleine Nuss 
Tage von etlichen Procenten feine Schiffe und Wanren, 
oder einen Theil derſelben, vor allen Gefährlichfeiten 
des Meers und der Feinde in Gicherheit fegen kann. 
Diefe Erfindung ſelbſt iſt ein Zweig der Handlung ger“ 
worden, Wer jein Schiff oder die Ladung befelben 

verſi⸗ 


*) Als der Sohn des Praͤtendenten im J. 1745. mit feinen 
Heere ſchottiſcher Aufruͤhrer ſich bis auf 30 deutſche Meiz 
ten der Stadt Londen näherte: fo gerieth die Bank in 
jo gefährliche Umftände, daß ihr Umſturz unfehlbar erfol⸗ 
get feyn würde, wenn nicht unterfchiebliche patriotifche 
Kaufleute ihr ganzes Vermögen zur Rettung des öffentlis 
hen Credits gewaget hätten, Wärenaber die Anfrügrer 
nur noch ein Paar Maͤrſche näher angeruͤcket: fo wärde 
feine menfihliche Kraft die Bank haben retten können, 


11. Theil. € 
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verfichern laſſen will: der wendet ſich an einen Mäckler, 
(Proker) welcher auf einem gedruckten Zettel, (Policy 
of Infurance) den Namen des Schiffes und Schiffers, 
die Neife, wozu das Schiff beſtimmt ift, den Werth 
der geladenen Kaufmannzgüter und dievom Eigenthuͤ— 
mer derfelben verlangten Bedingungen, genau und auf— 
richtig befchreibt. Diefen Zettel uͤberreichet der Mäckler 
auf der Voͤrſe unterfchiedlichen Kaufleuten, welche ih⸗ 
ren Namen fuͤr eine kleine oder große Geldſumme, wie 
ein jeder es raͤthlich findt, unterſchreiben: bis endlich 
der ganze Werth des Schiffes oder der Ladung, oft von 
20 Kaufleuten, unterzeichnet iſt. Zu gleicher Zeit 
empfängt ein jeder von ihnen die Prämie over Aſſecu⸗ 
ranz, und zwar nach Verhälmiß der Summe, fir 
welche er fid) unterfchrieben hat, Geht dns Schiff, 
oder die Ladung, oderein Theil davon verloren : fo wen⸗ 
der fich der Eigenthuͤmer mie gehörigen Beweisthuͤ⸗ 
mern des gelittenen Verluſtes an die Lnterfchreiber, 
welche ihm die Summe, wofür fich ein jeder unters 
fhrieben hat, ohne Zaudern, ohne viele Cinwendun: 
gen und weirläufrige Unterfuchungen baar bezahlen. 
Zu mehrerer Sicherheit wird in Londen ber vorgedachte 
gedruckte Zettel gleich nach der Unterſchrift gemeinig: 
lich in die Megifter der Aſſecuranzkanzley (Office of 
Infurance) ordentlich eingetragen. Denn es iftin 
ı Sonden auch eine Öffentliche Aſſecuranz-Geſellſchaft vor: 
we N, an welche fich die Kaufleute nicht nur in 
Enge 


*) Diefe Gefellfchaft führer den Namen: The amicable 
Society for a perpetual Affurance. Ihre Geſchaͤf 
te, welche wichtig find, werden von 12 Directoren und 
andern Beamten verwaltet. 
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England, fondern auch in ganz Europa wenden füns 
nen: wie man denn in Europa viele ſolche Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaften finder *). 


Ueberdem giebt es in Sonden 6 Sefellfchaften, wel 
he nicht Schiffe und Kaufmannsguͤter, fondern nur 
Häufer, oder Hausgerärhfchaften u, dergl. m. aſſecuri— 
ven"). Sie find eigentlich Brand-Societaͤten; ges 
hören folglich nicht hieher. Auch ift in Londen eine ber 
ſondere Öffentliche Gefellfchaft zu finden, welche für ei⸗ 
ne billige Prämie das Leben der Menfchen affecuriret, 
und befchrieben zu werden verdienefe: wenn hier der 
Dre dazu wäre. Manchem Menſchen kann es in vier 
len Fällen den größten Vortheil bringen, fein Leben 
auf eine gewiffe Anzahl Jahre aſſecuriren zu laſſen. 


Sn Kriegszeiten ift es nicht ungewöhnlich, daß 
die Engländer auch fo gar feindliche Schiffe und deren 
Ladungen heimlich aſſecuriren. Ob folcyes dem gemeiz 

€ 2 nen 


* Viele Kaufleute ziehen die Aſſecuranz-Geſellſchaft zu Antz 
werpen alten übrigen vor: fintemal diefelbe unter alfen 
die wenigften Ausflüchte und Schwierigkeiten machet, die 
Zahlung zu leiften, wenn das Schiff verungluͤckt ift. 


*x) Sie heiffen: 1)Royal Exchange Affurance, 2) Lon- 
don Affurance, 3) Sun Fire-Office, 4) Hand- in 
Hand Fire-Ofhee, 5) Union Fire-Ofhce, und 
6) Weftiminfter Fire-Ofhee. Die zwo erften Affer 
euranz : Gefellfchaften find vom Parlament öffentlich bes 
fätiget und privilegivet worden: weil fieim J. 1720, jur 
Tilgung gewilfer Staatsfchulden 600000 Pf. Sterl, 
herſchoſſen. 
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nen Weſen nüglich oder fchädlich fen, iſt noch zweifel: 
Haft. Können die Engländer nicht fo viele Capers, 
als ihre Feinde, ausruͤſten und auslaufen laffen: fo hal⸗ 
te ich das Aſſecuriren feindlicher Schiffe für nuͤtzch. 
Denn wenndieengl. Freybeuter ein feindliches von Enge 
laͤndern affecurirtes Schiff aufbringen: fo gewinnt 
und verliert ganz England nichts, Wenn aber das 
feindlide Schiff den Ort feiner Beftimmung glücklich 
erreicht: fo gewinnt England doch das für die Aſſecu⸗ 
vanz bezahlte Geld. 





V, Haupt 


nt 69 


a nn nn 
V. Hauptſtuͤck. 


Von der englaͤndiſchen Handelſchaft durch 
alle vier Welttheile. 


»Hatesime Klumpen Gold und Silber find 
„nicht die wahren Neichehümer eines Volkes. 
„Gold und Gilber in Müffiggang erworben, find deſ⸗ 
„ſelben unausbleibliher Verfall: es iſt Reichthum 
„oem Scheine nach; aber Armuth in der That, Gold 
„und Silber durch Arbeitſamkeit erroorben und im Muͤſ⸗ 
„ſiggang verſchwendet, muß gleichfalls zum Verder⸗ 
„ben des Landes ausſchlagen. Wird hergegen Gold 
„und Silber durch allgemeine Arbeitſamkeit erworben, 
„und mit Mäßigfeit nach tugendhaften Grundfägen 
„gebrauchet: fo wird daffelbe noch größere Arbeitſam— 
„feit veranlaffen und ſich ſtets noch mehr haͤufen ).“ 


E 3 Ohne 


*) Heaps of Gold andSilver are not the true Riches 
ofa Nation. Gold and Silver got inche Ways of 
Jalenefs are its certain Ruin: it is Wealth in Ap- 
pearance; but Poverty inReality. Gold andSil- 

“ ver got by Induftry and fpent in Idleneſs, will 
prove to che Deftrudtionlikewife. BurGoldand 
Silver acquired by general Jnduftry and ufed with 
Sobriety and according to goodMorals, willpro- 
more fill greater Induftry and go on fill accu- 
mulating. 

Das find die Gedanken des Herrn Dechanten Foßak 
Tucker, in feinen four Traßs on political and com- 
mercial Subjefls, ı Tract. pag. 35. 
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Ohne Macht kann Fein Volk in begluͤckter Ruhe 
leben. Ohne Reichthum an Einwohnern und Staats— 
einkuͤnften kann keine Macht erlanget werden. Ohne 
Handel und Schiffahrt laſſen ſich dieſe Reichthuͤmer 
nicht ſammlen. 

Ein ſchwacher kraftloſer Staat iſt niemals gluͤck— 
lich. Denn da nach dem Laufe der Melt, die großen 
Fiſche Die Fleinen zu freſſen oder doch zu ängffigen, zu 
verfolgen und zu befchädigen pflegen: fo folge, daß 
ohne Macht Fein Volk in Ruhe und Sicherheit 
leben kann. 

Die Macht entftcht aber nicht aus Gold und 
Silberaruben, noch aus vielen großen und weitläuftie 
gen Ländern; fondern aus vielen fleißigen Unterthanen 
und Einwohnern *), welche den Feldbau, naͤmlich den 
Ackerbau und die Viehzucht verbeſſern und emſig trei— 
ben, die rohen Materien in Manufacturen verwan— 
deln, mit ſolchen anfaͤnglich ihr eigenes Land verſor— 
gen, und mit der Zeit ihren Ueberfluß den Fremden 
uͤberlaſſen; folglich in Anfang das Geld im Lande ers 
balten, hernach aber und allmählich noch fremdes herz 
einziehen, dadurch die Bevoͤlkerung vermehren und auf 
ſolche Art durch Hülfe des Handels erftlich ſſich feloft, 
und endlidy auch den ganzen Staat reich machen, wel: 

her 


*) Denn nur die Einwohner find es, die das Feld bauen, 
die in den Krieg ziehen, die Landfteuren und Abgiften 
entrichten, die Waaren verfertigen, die Handel u. Schifz 
fahrt treiben, die Nebenlänter und Pflanzoͤrter bevoͤl⸗ 
kern. Bon unbewohnten dden Ländern Fann der Staat 
feine Stenern einheben. 
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cher ohne Reichthum an Volk und Geld zu keiner Macht 
gelangen kann: indem Feſtungen, Geſchuͤtz, Kriegs: 
heere, Flotten u. dergl, m. ungeheure Geldſummen und 
eine große Menge Menfchen erfordern. Alſo machen 
die Manufacturen und Handlung einen Staat 
reich, mächtig und glücklich. 


Wer daran zweifelt, der werfe nur einen einzigen 
Blick auf die Länder, in welchen Schiffahrt und Hans 
del blühen, und in welchen beyde nicht blühen, Er 
wird gleich überzeuget ſeyn, daß eine bhühende Han⸗ 
delfchaft die Seele eines. Staates if, Im XV. 
und XVI. Jahrhundert flieg Portugal zu einer bes 
wundernswürdigen Macht; blos durch Schiffahrtund 
Handlung. Als diefelben unter der fpanifchen Ober: 
herrſchaft von 1580. bis 1640, gefallen waren: fo ver— 
ſchwand auch Portugals Macht, welche in unferm 
Jahrhundert durch den reichen Zufluß des braſiliſchen 
Goldes und der Diamanfen nicht wiedergefommen iſt. 
Der iige Zuftand des Freyſtaates Venedig giebt den 
klaͤreſten Beweis, daß die Macht eines Staates nah 
dem Verhäftniffe der zus oder abnehmenden Handlung 
und Schiffahrt feige und fällt. Frankreich hat feine 
Gold: und Silber: Bergwerfe: nichts als der erſtaun— 
liche Anwachs der franzdfifchen Manufacturen, Hands 
lung und Schiffahrt war die Staffel, auf welcher 
Ludwig XIV. zu der fürchterlichen Mache hinaufſtieg, 
welche feine Nachbarn zittern machte und der europaͤi⸗ 
ſchen Freyheit den Untergang drohete. Ludwigs Bey⸗— 
ſpiel hat allen Koͤnigen und Fuͤrſten die Augen uͤber die 
Wichtigkeit der Handelſchaft geoͤfnet. 


E 4 Eine 
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Eine Vermehrung des Jandescapitals, die Fleiß 
und Arbeitſamkeit erfticker, ift ein Fluch; Fein Gegen 
des Himmels. Eine Vermehrung der Staatseinkuͤnf⸗ 
te, welche nicht zugleich mit der Bermehrung ber Eins 
seohner vergefellfchaftet ift, macher den Staat nicht 
mächtiger. Ich will fügen, eine reiche Ausbeute aus 
ergiebigen Gold: und Silberbergwerken, oder fonftein 
ſtarker Zufluß des Goldes und Gılbers aus Nebenlaͤn⸗ 
dern und Pflanzörfern, vergrößert die innerliche Macht 
Teinesmweges : fonft müßten Portugafl, Spanien, Quiz 
nen u.a. m. die mächtigften Staaten in der ganzer 
Melt feyn *): wofür fie dody wohl niemand halten 

wird. 


>) Von der Zeit an, daß die Spanier ganz Mexico 1521. 
und das reiche Peru 1525. erobert haben, d.i. in einem 
Zeitraum von bdrittehalb Hundert Jahren, find gegen 
20'000 Millionen Piafter, gemünzet und ungemuͤnzet, 
von dannen nach Spanien gebracht worden. Brafilien 
ſchicket feit 70 Jahren her ungefähr für zwo Millionen 
Pf. Sterl. brafilifches Gold jährlich nad) Portugall; 
ohne die Diamanten zu vechnen: wie ich im J. Theile 
diefer Abfchilderung, S. 42 und 43 angeführet habe. 
Und doch find beyde Königreihe in der Sache ſelbſt das 
durch nicht mächtigergeworden. Die Spanier und Porz 
tugiefen ſtellen uns mitten zwiſchen ihren Schaͤtzen das 
Schickſal jenes Königes vor, der vom Weingott die Ga— 
be bekam, alles, was er anrührete, in Gold zu verwan— 
dein; aber darüber bald erhungert wäre. Denn vonder 
Zeit, daß die Spanier und Portugiefen ſich der amerika⸗ 
niſchen Schäte bemeiftert Haben, ift bey ihnen Fleiß und 
Arbeitfarnfeit verfchwunden. Sie gleichen einem armen 
Dauern, det anf feinem Acker einen Schaf findt, darauf 
den Pflug chen laͤßt und zu arbeiten aufhöret, 
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wird. Hingegen find England, Frankreich, Holland, 
Venedig u. aum. ohne Gold und Gilbergruben zur eis 
ner fehr großen Macht und innerlichen Staͤrke gelans 
get: mittlerweile daß andere Staaten mit allen ihren 
reicheften Gold: und Silberbergwerken eine innerliche 
Kraftloſigkeit fühlen *). Mit einem Worte: Die Han: 
delſchaft tft die wahre Duelle des Wohlſtandes 
eines jeden Staats. Durch fie wird die Arbeitſam— 
keit, die Anzahl der Einwohner und das Landescapital 
jaͤhrlich vernehret. Die Macht eines Landes hatzwo- 
Hauptquellen: ı) Reichthuͤmer, 2) viele und fleißige 
Einwohner. Da aber die zweyte Quelle weit uner— 

ſchoͤpflicher, ficherer und beffer, als die erfte ift: ſo fol⸗ 
get; daß eine ſtarke Bevoͤlkerung zur Macht des Stan: 
tes weit mehr beyträgt, als Reichthuͤmer **) 


Ein bluͤhender Handel hat zwo Stuffen. Die er 
fteift, wenn ein Land von Gott und der Natur fo 
reichlich geſegnet if, oder durch den Fleiß feiner Eine 
wohner fo viele natürliche Güter und Manufacturen 
hervorbringt, daß dafjelde gar Feiner fremden Waaren 
bedarf; oder doch die fremden, welche daffelbe noͤthig 

& 5 bat, 


*) Die Urfachen davon habe ich entwickelt im I. Theile die; 
fer Abfchilderung, ©. 60. 1s6u. 157. wie auch in mei⸗ 
ner Gefchichte der engl, Handelfchaft, ©. 144. 


**) La Population contribue plus ä la Force que les 
Richefles. La Richeffe et la Population ſont deux 
Sources de la Puiffance: mais la Population eft 
une Force bien plus eertaine, Das ift der Inhalt 
des IV. Capitels der vortreflichen Abhandlung: Sur Ia 
Legislation et le Commerce des Grains, pag. 12. 
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bat, mit feinen eigenen Waaren eintaufchen Fann, ohne 
Geld zu zugeben. Die zwote Stuffe ift, wenn das 
Land mehrere natürliche und kuͤnſtliche Producte her: 
vorbringt, als daffelbe ſelbſt verbrauchet; folglich fei- 
nen Lleberfluß fremden Völkern mittheilet, und dafür 
noch baares Geld herein zieht. 


Es ift aber ein gemeiner Irrthum, daß ein Volk, 
welches Feine Manufacturen und Sabrifen hat, fons 
dern die rohen Materien unverarbeitet aus dem Lande 
sehen läßt, und hernach in der Geftalt der Manufa- 
cturwaaren wieder Faufet, allezeit verlieren und aͤrmer 
werden müffe. Es giebt eine Ausnahme von der Ne: 
gel; naͤmlich, wenn ein ſolches Land fo viele natürfis 
che Güter hat, daß deren Werth den Werth aller 
fremden Manufacturen überfteigt, welche daffelbe das 
gegen wieder herein fuͤhret: ein Fall, worinne fi Ruß— 
land und das Königreich Hungarn befinden *), 


Der englänvifche Handel theilet ſich in den in- 
nerlichen und dußerlichen. Jener, den eine Graf— 
ſchaft mit der andern, und England mit Irrland und 
Schottland treibt, iſt höchft wichtig. Doch will ich 

ihn 

*) Ob ſchon in Hungarn faft gar Feine Fabrifen und Manus 
facturen zu finden find: fo iſt doch dieſes Königreich fo 
gefegnet mit Öetraide, Wein, Schlachtvieh, Mineras 
lien, Pferden, Wolle, rohen Häuten, u. dergl. m. daß 
die Ausfuhr diefer natürlichen Güter alle Jahre uͤber neun 

Millionen Gulden mehr beträgt, als die Einfuhr aller 

Manufacturen; ohne Gold, Silber, und Kupfer zurech: 

nen, weldhes die hungarifchen Bergwerke jährlich zur 

Ausbeute geben, und nach Wien fenden. 
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ihn Bier übergehen: weil Ausländern eben nicht gar viel 
daran gelegen feyn kann, von der Beſchaffenheit deſſel—⸗ 
ben genau unterrichtet zu feyn. Ich werde mich alfo 
auf den Hanteleinfhränfen, den England mit andern 
Voͤlkern führer. Diefer geht durch -die ganze Welt, 
und erſtrecket fich auf alle den Europäern bisher befannt 
gewordene Länder *) Die Wirffamfeit der engl. Kauf: 
leute wuͤrde ihn bis in den Mond erweitern, wenn fie 
dahin fchiffen Fönnten: wie denn einige unternehmende 
Kaufleute fich woirklich bemühen, eine Gefellfchaft zu: 
ſammen zu bringen, um zu verſuchen, ob nicht mit 
dem fünften Haupttheil der Welt, für welchen man 
noch feinen Damen ausgefonnen hat, ein nüßlicher 
Handel eröfnet werden koͤnne. Ich meine Die fünlie 
hen Länder, welche das Parlament feit 1764 her, zum 
Beten des menfchlichen Geſchlechts hat entdecken laf- 
fen, deren Schäße der Natur noch in der Finſterniß 
begraben liegen und erſt erforfcher werden muͤſſen. 

In Europa finde ich nur drey Mölfer, welche ei— 
ne wichtige, weit ausgebreitete Danvelfchaft treiben, die 
Engländer, Franzofen und Holländer. Europa 
führer nämlich die Handlung und Schiffahrt fir die 
übrigen Welttheile. Auf gleiche Art machen ungefähr 
Frankreich, Holland und England Die Schiffahrt von 
Europa aus **) Der engl. und franzoͤſiſche Handel 

hat 


*) Doch verfteht e3 ſich von felbften, daß die Engländer von 
aller Handelfihaft mit fremden Colonien ausgefchloffen 
find: wie denn auch fremde in England wohnende Kauf 
leute nicht mit den engl. Colonien handeln doͤrfen. 


*) Wie Montesquieu anmertet, de l Elprit desLoix, 
Liv. XXL. Chap. 21. 
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hat faft einerlen Abficht, nämlich die eigenthümlichen 
Waaren ihres Landes und ihrer Colonien fremden Voͤl⸗ 
Fern zu verkaufen. Hieraus entfpringet die heftige 
Eiferfucht, welche die unerſchoͤpfliche Quelle fo vieler 
blutigen Zwiftigfeiten gewefen iſt, und leider! bleiben 
wird; eine Quelle, aus welcher zwiſchen Nom und 
Karthago Etröme von Blut hergefloffen find. Eine 
ganz andere Abficht hat der Holländische Handel, deſſen 
Weſen in der Vertauſchung der Waaren eines fremden 
Landes gegen die Waaren eines andern fremden Jandes 
beſteht. So wird z. B. ein holländifches Schiff in 
Sranfreich mit franzöfifhen Waaren befrachtet und 
nah Rußland gefickt, wo dafjelbe ruſſiſche Waaren 
an Bord nimmt und nach Frankreich führe. Dieſe 
Handlung, die man die Öfonomifche nennet, (Com- 
merce d’ Entrepöt, oder d’ Economie) und welche 
gewiffermaßen auch der Freyftaat Venedig treibt "), ift 
freylich gut, wenn man nicht mit eigenthümlichen Waa—⸗ 
ven handeln kann. 


Das ganze Geheimniß des Handels beflcht in 
wohlfeilen und guten Waaren. Diefelben zu fin: 
den, wohlfeil einzufaufen und mit Sparfamfeit an fi) 
zu ziehen; darauf aber ſo theuer, als möglich wieder zu 
verkaufen, ift das ganze Gcheimniß des Kaufınannes. 
Die Hauptbefhäftigung des Flugen nachfinnenden 
Kaufmanns liegt in dem Beſtreben, gute und wohl: 


+) Venedig handelt hanptfächlich mit Öftreichifchen und hun⸗ 
garifchen Waaren, welche diefer Freyſtaat an fich zieht, 
und nad) der Levante, wie auch nad; andern Seeplaͤtzen 
des Mittelmeeres führet. 


durch alle vier Welttheile. 77 


feile Waaren auf die leichteſte, beſte, ſicherſte und wohl- 
feileſte Art an ſich zu bringen und mit Vortheil wieder 
loszuſchlagen; ohne dabey viel wagen zu doͤrfen. Es 
empfindet auch der Kaufmann keine Vorliebe zu dieſem 
oder jenem Lande. Ihm iſt kein Land, keine Fabrike 
zu weit entfernt, in welcher er gute und wohlfeile Waa⸗ 
ven finden kann. Die Schifffracht und Aſſecuranz bes 
träge nur eine Kleinigkeit; und die Landfracht auch 
nicht fo viel, als man glaubet: wenn nur die Durchs 
fuhrzoͤlle mäßig find *). 


Der wohlfeile Preiß der Waaren und ihre Güte, 
befördert zwar den Abſatz derſelben in fremden Länz 
dern. Allein das befte Mittel zur Befoͤrderung die— 
fes Abfages ift, wenn wir den fremden Kaufleuten die 
Wege und Gelegenheiten, unfere Waaren an ſich zur 
bringen, fo viel nur immer möglich iſt, auf alle Art 
zu erleichtern fuchen.  Ueberhaupe lehret die Exfahe 
tung in England, daß die wechfelfeitige Handelfchaft 
eines der unträglichjten und wirkſamſten Hülfsmirtel 
ift, um ſtuffenweiſe zu einer großen und weit ausge: 
breiteten Handlung zu gelangen. Es werden dadurch 
allezeit Duellen geöffnet, die fonftimmer verborgen ges 
blieben feyn würden, und es fangen oft ganz neue Han⸗ 
delszweige zu grünen au. 


Ben diefer wechfelfeitigen Handelfchaft Fann ber 
Abſatz der Waaren nur zweyfach ſeyn, entweder gegen 
baares 


*) So macht z. ©. die Landfracht von Hamburg bis Wien, 
d. i. von einer Ecke des deutſchen Reichs bis zur andern 
nicht mehr, als 3 I, für den Centner. 
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baares Geld, oder gegen andere Waaren. Der erſte 
iſt freylich der beſte und kuͤrzeſte; aber ſelten dauerhaft, 
und in Anfang gemeiniglich ganz unthunlich. Da die 
Menge der Waaren allezeit groͤßer iſt, als des baaren 
Geldes; fo folget, daß es weit leichter fällt eine Manz 
ve gegen die andere, als gegen baar Geld abzufegen, 
In fremden Staaten fann der Kaufmann nur alsdenn 
zur Abnahme einer Waare gegen baar Geld gezwun— 
gen werden, wenn ihm diefe Waare unentbehrlich iſt ). 
So bald er aber diefelbe anderwärts einzutaufchen Ger 
legenheit findet: fo bald wird er jenen Handel aufge 
ben. Denn der eigene Vortheil, er mag auf Geld 
und Vermögen, oder auf Nuhm und Ehre, oderauf 
Vergnügen und Wolluſt, oder noch auf andere Ab— 
fichten feine Beziehung haben, ift das ftärffte Trieb: 
rad menſchlicher Handlungen; ſtaͤrker, als alle Landes— 
fuͤrſtl. Gefege und Verordnungen. 


Die Handelfhaft der Engländer iſt unermeßlich: 
und der Mugen, welchen fie ihnen bringt, ift fo groß, 
daß diefes Volk eine fürchterliche Land und Seemacht 
erhalten und einen fiarfen Einfluß in alle europäifche 

Staats: 


*) So ift 5.9. das öftreichifhe Queckſilber eine unentbehr⸗ 
liche Waare, welche nur für baares Geld verkaufet wird. 
Die Engländer Clifford und Sohn, welde 1773. bans 
Eerutt wurden, haben fonft zu Amſterdam den Eentner 
für hundert und dreyßig Gulden übernommen, wofür die 
Kaufleute zu Wien Hundert, und fieben und ſechzig Gut 
den zahlen. Die Holländer verkaufen ihre oftindifhe 
Gewürze aud) nicht anders, als für Gaares Geld. So 
wird es auch mit Indig, Leinewand u.a. m. gehalten. 
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Staatsgefchäfte behaupten Fann. Die vornehmften 
ausgehenden Waaren, welde England theils felbft 
hervorbringe , theils aus Schottland und Irland Font 
men läßt, theils aus den engl. und heimlich aus den 
fpanifchen u. a. fremden Eolonien holet, find in alpha: 
betifcher Ordnung folgende: Alau, Angelif”), (An- 
gelica) Apothekerwaaren z. B. Kaffia, Gummi, 
Manna, China, Salpeter, Wallvarh u. a. m. Yu 
fern, Bänder von Seide, Barbiermefjer, Baum: 
wolle, Biberfelle und Biberhaar, Bettdecfen von 
Wolle, Blech von Eifen und Kupfer, uͤberzinnet 
und nicht verzinnet, Bley, Bomben, Bücher, 
Butter, Campefcheholz oder VBlauholz, Cacao, 
Eochenille oder Scharlachfarbe, Degenklingen, 
Diamanten, Dofen von mancherley Art, ſonder— 
lich lackirte Schnupftobadfsdofen; Edelgefteine, Eis 
fen- und Stahlwaaren von hunderterley Arten, El⸗ 
fenben, Fächer für Srauenzimmer, Farbematerien, 
Fifche, gefalgen, geräuchert, geduͤrret; Fiſchbein, 
Fiſchleim, Galmey, Getraide, (wenigftens bis 1766) 
Glas, z. B. Fenſterſcheiben, Flaſchen, Trinkglaͤſer 
u. a. m. Gruͤnſpan, Haͤringe, Hermelin, Ho— 
pfen, Huͤte, Ingwer, Iltisfelle, Kaͤſe, Kafte 
chen fuͤr den Putztiſch des Frauenzimmers, Kaffee, 
Kampfer, Kaninichenfelle, Kanonen, Karabi— 

ner, 


*) Sn England wächft ungemein viel Angelik und Suͤß⸗ 
holz (Glyeirrhiza, Liquiritia, Regliffe.) Die Land: 
fchaft York iſt fehr fruchtbar an Suͤßholz, befonders in 
der Gegend der Stadt Pontefract oder Ponfret: woſelbſt 
die uralte Burg abgebrochen und der ganze Play mit 
Suͤß holz bepflanzet iſt. 
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ner, Kugeln, Kattun, Keffel und viel anderes 
Kuͤchengeſchirr aus Kupfer, Eifen, Zinn u, Meſſing; 
Knoͤpfe von hunderterley Gattung; Klocken, Koral— 
len, Kupfer, Lachs, geraͤuchert und eingeſalzen; 
Leder, Leinwand, gedruckt und gemalen; Mahogas 
niholz, Danfihefter : Sammer, Marderfelle, 
Maſtbaͤume, Materialiften- Waaren, mathema: 
tifche Werkzeuge, Meſſer und Gabel, Mefing, 
Mörfer, Nadeln, Nägel, Otterfelle, Pelzwerk, 
Peitſchen, Perlen, Pfannen, Pfeffer, Pferde, 
Piſtolen, Pluͤſch, Porcellan, Puderzucker, 
Puswerk, z. B. Hinge, Dprgehänge, Armbänder 
vom Rack, Heiß, Rum, Nindfleifch, einge 
falgen; Salz, Safran, Sattel, Schießgemehr, 
Schießpulver, Schiffzwieback, Scheeren, Schei- 
dewaſſer, Schildbat, Schlachtvieh, { Schloͤſſer, 
Schuhe, Schweinefleiſch Seidenwaaren, Sei— 
fe, Stahl, Steigbuͤgel, Steinkohlen „Stiefeln, 
Stockfiſch und Labberdan, Struͤmpfe von Wolle 
und Seide; Suͤßholz, Tabak, Tapeten von Pa: 
pier; Teller u. a. lackirte Kleinigfeiten; Teppiche, 
Tomback, Tücher, Uhen, Vitriol, Wolle, 
(namlich heimlich) Wunderpfeffer oder Reugewuͤrz; 
Zangen, Zeuge von Wolle; Zimmerhol; zum Schiffe 
bau, Zinn, zinnernes Gefhir und Zig, 


1) Handel mit Portugalt. 


Dem portugiefifhen Handel muß Großbritannien 
zum Theil die Macht und Größe verdanfen, zu wel⸗ 
cher fich dieſes nepfunifche Neih in einem Zeitraum 
von 00 Jahren hinauf gefhmwungen hat, Denn wenn 

man 
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man von den angeführfen engl. Waaren etwa Pelze 
werk, Baunmolle, Diamanten, Cacao, Puderzucker 
und Tabak, nebft den Farbematerien ausschließt: fo 
schen alle übrige in Menge nach Portugall. Und 
was nimme England dagegen zurück? Faſt nichts, als 
Diamanten, Wein und Früchte, womit die engl. 
Waaren lange nicht bezahlet werden Finnen. Den 
großen Ueberſchuß muß alfo Portugall jährlich mit 
Gold gleich machen. 

Am Ende des vorigen Jahrhunderts nahm der 
engl. Handel in Portugall ab; bis den Engländern 
durch den Handelsvertrag don 1703. die Einfuhr ihrer 
bisher verborhen geweſenen Tücher und Hüte mit den 
vorigen Zöllen wiederum erlaubt ward *) Dieſer 
Vertrag war ein Meiſterſtreich: derſelbe fpielere die 
portugiefifche Handelfchaft und das brafilifche Gold den 
Engländern in die Hände **), welche feit 1703. nach 
einer fwahrfcheinlichen Berechnung über roo Millio— 
nen Pf. Sterl. baar aus Porrugall gezogen und bes 
ſtaͤndig 100‘000 fleißige Einwohner auf Portugails 
Koften daheim ernähren haben; ohne daß dieſe wichtie 
ge Handelfhaft, wie die fpanifche, durch entftandene 
Kriege zwiſchen beyden Meichen je wäre unterbrochen 
und gefiöret worden, 

Itzunder ift diefe Handelfchaft nicht mehr fo wich⸗ 
fig, als vor Zeiten: fintemaldie Bemuͤhungen des pors 

tugiefis 
H Wie ich umftändfich angeführt habe, in der Gefchichte 
der engl, Handelfchaft, ©. zı u. 72. 
*) Ebendaſelbſt, ©. 73 U. 74 
II, Theil, F 
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tugieſiſchen Hofes, ſich den Dorn aus dem Fuße zu 
ziehen und den Schleichhandel zu hindern, ſeit dem lets 
ten Kriege her etwas zu weit getrieben werden. Sonſt 
hatten die Engländer in Porrugall Eeineandere Mebens 
buhler, als die Geländer: aber nun find auch noch die 
Sranzofen dazu gekommen, welche ihnen mehr Schar 
den thun, als alle in Portugal entftandene Fabriken. 
Diefe find in und bey Siffabon auf Koften des Könie 
ges *) von dem Gtaatsminifter Caravalho, nachma⸗ 
Yigen Marquis Pombal **), durch Franzofen, Wäl- 
ſche und einige wenige Portugiefen aufgerichtet worden, 
Sm J. 1768. ließ Pombal nahe bey Siffabon eine 
wichtige Glashütte anlegen, wozu der König 801000 
Cruſados bergab ***), Daher ward 1770. der Zoll 

ö von 


*) Da landesfürftliche Fabriken niemals mit fo großem Ei 

. fer und mit folcher Sparfamkeit getrieben werden, als 

wenn Privatleute auf ihre eigene Nechnung und für ihren 

eigenen Vortheil arbeiten laffen: fo koͤnnen die neuen Fa⸗ 
beiten in Portugal und Spanien nicht empor kommen. 


*) Pombal it unter dem Namen Caravalho in Londen 
und Wien Gefandter gewefen und dadurch aufgeflävet 
worden. Durch ihn iſt die Morgenröthe der Wiſſen ſchaft 
ten in einem Lande angebrochen, welches ſeit dem Wer 
fall dev Römer mit einer dicken Finfterniß bedeckt gewes 
fen iſt. Allein der Sturz diefes Minifters wird die vor 
tige Barbarey bald wieder zurückbringen. 


) Eine alte Cruſade machet 1FL. aber eine neue 1 Ft. 
und ı2 Sr. Ein Engländer führet die Oberanfficht über 
diefe Ölashätte, welche von ihm auf einen fehr guten 
Fuß gefeget if. Im 3. 1771. wurden unterfchiedliche 

gefhict 
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von franzoͤſiſchen, engl. und böheimifchen Glaswaaren 
erhöher. Als diefelben deſſen ungeachtet noch wohlfeiz 
ler, als die porfugiefifchen zu ſtehen kamen: fo ward 
1775. diefer Zoll-verdoppeft, welcher nun zu Liſſabon 
100 Procent beträgt; zu Oporto aber nicht fo viel, 
Allein e8 kann auch nicht viel Glas zu Porto abgeſe— 
Get werben. 


Das unfreundliche Betragen gegen die engl. Kaufe 
leute in Portugall und die tägliche Verlegung der Hans 
delöverträge iff unter dev Megentfchaft desnun geftürge 
ten Staatsminifters Pombal und befonders von der 
Zeit an, da derfelbe fich defpotifch gemacht hatte, im— 
merfort größer geworben; ohne die Klagen des große 
britannifchen Hofes zu achten, welche mit leeren Ver— 
ſprechungen geſchickt abgelehner werden, Dem engl, 
Handel und dem Fremden überhaupt, gefchiehet täglich 
Abbruch. Man feget ihm foldhe enge Schranfen, daß 
er in einen ungemeinen Verfall geraͤth. Bisher has 
ben die engländifchen Factoreyen Die meifte, aber die 
deutſchen noch die wenigfte Lirfache gehabr, fich daruͤ⸗ 
ber zu beſchweren. Diefer Druck der fremden Hans 
delſchaft rühret von der irrigen Meynung des Hofes 
ber, daß die portugiefifhen Fabrifen allmählig ſtark 
genug werden, um aller fremden Waaren entbehren 
zu koͤnnen. Es wird fich aber bald zeigen, wie weit 
diefer von dem Hofe fo fehnlich gewünfchte Zeitpunfe 

°2 noch 


geſchickte Glasmacher, nebſt einem Glasſchleiffer und ei— 
nem Schraubenmacher, heimlich aus Boͤheim nach Por— 
tugall gelocket: wie es öfters zu geſchehen pflegt. Won 
den portugiefifchen Glashuͤtten kann auch der I. Theil die⸗ 
fer Abfchilderung, ©. 182. nachgefehen werden. 
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noch entfernt ſey. Denn alle in Liffabon angelegte as 
brifen haben Feinen guten Forfgang: ihre Waaren falz 
Ten fo fehlecht und fo theuer aus, daß fie Feinen Abſatz 
finden Fönnen. Sie erhalten fich blos durd) große Kor 
ſten des Hofes: man glaubet auch, daß fie wieder 
eingehen werden, da ihr Stifter und Beförderer geftürz 
zet iſt. Die Engländer, die alfezeit das Auffommen 
der portugiefifchen Kabrifen verhindert haben, ſuchen 
auch diefe zu untergraben, welche den Fehler haben, 
daß fiein und bey Liſſabon angelegt find; in einer Haupt⸗ 
ſtadt, welche viel zu theuer iſt und ſich zu ſolchen Uns 
ternehmungen gar nicht ſchicket. Werden aber dieſe Tas 
briken auf das Land verſetzet: fo find fie aus den Aus 
gen des Herrn; und werden durch die Trägheit der 
Portugiefen bald zu Grund gehen, 


. Was igund von engl. Waaren noch ven ſtaͤrkſten 
Abſatz finder, beſtehet in folgenden: feine Tuͤcher, 
Droget, geföperte wollen Zeuge, (long Ells) gefd= 
perte Flanelle ”), (Bays) Kalmank und alle andere 
Arten wollener Zeuge, z. B. Kerſey, Slanell u. d. m. 
wie au Zinn, Bley, Leder, Fifche, Leinwand, 
verzinnees Eiſenblech, eine unbefchreibliche Menge 
Salz und fehr viel amerifanifches Bauholz, wenig⸗ 
fiens bis 1774., wodurch die Handlung der Dänen 
und Schweden großen Abbruch in Portugal gelitten 
hat. Das hauprfächlichfte, was England dagegen 
zuruͤck empfängt, iſt Wein, welcher in unglaublicher 
Men: 

*) Von der Wichtigkeit diefer Waare ſtehen Nachrichten in 


meiner Geſchichte der engl, Handelſchaft, Seite 60 
und 61. 
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Menge nach England geführet wird *); imgfeichen 
Del und mancherley Früchte; als da find Eitronen, 
Limonien, Pomeranzen, Mandeln, Feigen, Kaſtanien, 
Dliven, Granatäpfel u. dergl. m. wie auch rohe Dia: 
manten, welche Brafilien feit 1720. liefert ””), rohe 
ungegärbte Felfeund Haute, einige Apothekerwaa⸗ 
ven, z. B. die Ipecacuanha, Balfam u. a. m. weiffer 
Marmor, Weinftein, etwas Wolle und Baum: 
wolle) Brafilienholz von Fernambud, Sur 
mach oder Smack, (Shumach) eine braune Farbe, und 

53 Cacao 


*) Der vote Wein, welcher gemeiniglich zu Oporto geladen 
wich und daher Portwein heißt, if in ganz England der 
gewöhnliche Wein. Nach dem Handelövertrag von 1703. ſoll 
alfer portug. Wein in England 5. niedriger, als der franz 
zoͤſiſche verzollet werden: wie cs auch noch gefchieht, Die 
engl, Weinhaͤndler halten in Portugall und Spanien engl, 
Kellner, Binder und Küpzr, (Coopers) welche allen nach 
England beftimmten Wein fo einrichten, daß derfelbe, 
anftatt auf dem Meere feine Kraft zu verlieren, noch ftärz 
Fer, geiftiger und angenehmer wird. Man hat zur Pro: 
be Wein nach Amerika gefchieft und wieder zuruͤckgefuͤh⸗ 
tet: da man denn gefunden, daß fich derjelde ein vieles 
verbeffert hatte, 


”*) Voyage roundthe World by George AnfonEfq. 
Book I. Chap. V. pag. 68-70. Die Diamanten 
werden von einer befonderen Geſellſchaft aufgefucher und 
verfaufet. Es iſt deswegen eine große Stadt in Brafls 
lien mit Fleiß zerſtoͤret worden. . 


FR) Die pottugiefifche Handelsgeſellſchaft von Maran- 
haon hatte 6is 1775. den Alleinhandel mit Baumwolle, 
welcher jeßo allen Kaufleuten erlaubt iſt. 
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Cacao von den Ufern des Amazonen = Kluffes oder 
Maranhaon, des größten Stromes in der Welt. Hier: 
zu koͤmmt noch Gold"). Da bie Ausfuhr des 
gemünzten und ungemünzten Goldes, aber nicht des 
Silbers verboten ift: fo führen dic Engländer daffelbe 
auf ihren Kriegsfchiffen, die nicht durchfuchet werden 
pörfen, heimlich aus dem Sande. Das meifte Gold 
wird den engl. Echiffen von porfugiefifchen Geiſtlichen 
verſtohlner Weife zugefehleppet **). Ganz England 
iſt mit portugieſiſchen Goldmünzen uͤberſchwemmet, 
welche daſelbſt wie die engl. gangbar find, Ich muß 
noch hinzuſetzen, daß brafilifcher Puderzucker und Tas 
bad, von welchen die Portugiefen eine große Menge 
verkaufen, in England feinen Abſatz finden: meil die 
engl. Befigungen in der neuen Welt daran einen Ueber⸗ 


fluß haben. 





Die 
*) Das Gold koͤmmt in Stangen aus Braſilien und muß 
alles dem koͤnigl. Muͤnzhauſe fuͤr einen wohlfellen Preiß, 
naͤinlich das allerfeinſte für 12200 Rées die Unze verfaus 
fet werden. (11200 Neis machen 28 FL.) As diefer 
Urfache verkaufen diejenigen, welche aus Braſilien Gold 
bringen, heimlich eine Menge an die Engländer, Diefe 
bezahlen daffelbe fehr gern etwas theurer, als das Münz 
haus, und fenden es heimlich mit gutem Gewinne nad) 
England, 


*) Um die Wachfamfeit der Zollbeamten zu hintergehen, 
pflegen die portugiefifchen Geiſtliche fich des Vorwands 
zu bedienen, daß fie als Miffionärs an den Bord der im 
Haven liegenden engl. Schiffe gehen, um die Keser zu 
betehren: da doch alfe ihre Taſchen mit Goidſtangen und 
Goldmünzen angefüller find, 
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Die Seeſtadt Salee des Königes Bon Marocco 
machet nicht nur den portugiefifchen Kuͤſtenhandel Höchft 
gefährlich 5 fondern fällt auch der portugiefifhen 
Schiffahrt auf dem atlantiſchen Meere befchwerlich, 
wo die Saleetiner den Meifter fpielen und den Portus 
giefen aufpaffen, wenn fie nach ihren 9 azorifchen In— 
fein, nad Madeira, nach ihren Zehn Inſeln des gruͤ— 
nen Vorgebirges u. fo w. fchiffen, Dieß giebt den 
Engländern, die mit den Maroccanern in Friede feben, 
gufe Gelegenheit, fo wohl auf Portugals Küften, als 
auch mit gedachten Inſeln eine wichtige Handelichaft 
zu führen: wie denn die engl. Sactoreyen auf Madei— 
va und auf Fayal, einer von den Inſeln Azores oder 
Terceiras, anfehnlich und blühend find, 


Zu Liſſabon halten fich viele irländifche und ham 
burgiſche Kaufleute auf, welche als Commiffionärs oder 
Factors der Kaufleute in Englaud und Hamburg ſich 
gebrauchen laffen; aber mancherley Schliche wiſſen, 
die den Eigenthlimern der Waare hoͤchſt nachtheilig falz 
Ien. Sie pflegen 3. B. die gefchehene Bezahlung der 
Waaren den Eigentümern nur zum Theil anzugeben 
und den Neft des Kaufgeldes auf eine Friſt zu ſetzen: 
um damit unterdeffen für ihre eigene Nechnung han— 
deln zu koͤnnen; und was folder Kunftgriffe mehr 
find, 





54 mit 
* Sogar der vorige König Joſeph I. ſelbſt, war einftens 


in der größten Gefahr, von einer faleeifchen Barke ge 
fangen fortgefchleppt zu werden. 


881. Theil. V. Hauptſt. Vom england. Handel 
Mit Spanien. 


So lange als Spanien von oͤſtreichiſchen Koͤnigen 
beherrſchet ward, fuͤhreten die Englaͤnder mit dieſem 
Koͤnigreiche eine unermeßliche Handlung, durch welche 
ihnen ein guter Theil des amerikaniſchen Silbers und 
Goldes zufiel. Keine Handlung war ihnen ſo vortheil⸗ 
Haft, als die ſpaniſche. Denn in ganz Spanien und 
in dem fpanifchen Amerifa waren Feine andre wollen 
Waaren, als die engl. gangbar. Als abereinem frans 
zoͤſiſchen Prinzen die Krone aufgefeßet ward: fo ſank 
die engl, Handlung mit Spanien, welche feit dem- 
ütrehtifchen Frieden her bis auf den heutigen Tag von 
Fahren zu Sahren abgenommen hat. Nun bereuen 
die Engländer den Staatöfehler, welchen die Koͤni⸗— 
ginn Anne am 8ten Weinmonarh x7rı begieng, als 
fie, durch die Hofränfe des fchlauen Tallard geblens 
det, ſich verleiten ließ, den großen Ludwig von feis 
nem unvermeidlichen Untergange zu errerten und die 
ganze ſpaniſche Monarchie in franzöfifche Hände fallen 
au laffen: wodurch Anne den unfeligen Grundftein zu 
allen Unruhen und Zerrhtfungen legte, welche ſeitdem 
anferen Welttheil in Blut und Flammen gefeßet 
Haben, 


Ich finde drey Haupturfachen des finfenden ſpa⸗ 
nifchen Handels der Engländer. Die erſte ift, daß 
die franzöfifchen Prinzen, welche nım auf dem fpanie 
ſchen Thron fißen, allmaͤhlig den Gebrauch der franz 
zoͤſtſchen Waaren eingeführer und den ernithaften Spas 
nier unvermerkt angelockt haben, fi) dem Leichtſinn 
der flüchtigen Dioden Frankreichs zu unterwerfen. Der 

befannz 
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bekannte Familienvertrag, durch welchen die Zweige 
des Hauſes Bourbon fi am 15 Auguft 1761 auf das 
genauefte vereinigten, hat bisher der franzöfifchen Hand: 
lung in Spanien noch Feinen fonderlihen Mugen ges 
fhaffet. Es follten zwar nach dem XXIV und XXV 
Artikel diefer für Europa bedenflihen Vereinigung, 
die franzöfifchen Kaufleute ſich ebenderfelben Trenheis 
ten, Gerechtſamen, Vorzüge und Begünftigungen in 
Spanien zu erfreuen haben, deren diegebohrnen Spas 
nier genießen: (doch mit Ausnahme der Handlung 
und Schiffahrt nach Amerika) allein die Schwierige 
feiten, welche im Wege ſtehen, find fo groß, daß: 
Die angezogenen zween Artikel noch zur Zeit gar 
Feine Wirfung gehabt Haben *). 


Die zweyte Urſache ift, daß der fpanifche Hof ſeit 
Endſchaft des letzten Krieges eifrig bedacht iſt, den 
Fleiß beelinteethanen rege zu machen. Zu dieſem Ens 
de wurden im J. 1768 durch den abgedanften preußis 
ſchen Partengänger Thuͤrriegel Meinige hundert Far 

55 milien 


# Die größte Schwierigkeit liegt in den alten Gewohnhei⸗ 
ten und Handelöverträgen mit andern Voͤlkern. Von 
einigen Waaren , z. B. von der Leinwand, die man 
Bretagnes nennet und häufig nad) Spanien, ſendet, 
müffen die Franzofen in der That mehr Zoll, als die 
Deutfchen bezahlen. 


#4) Diefer Thuͤrriegel 309 in ganz Deutfchland herum, und 
freuete allenthaiben eine gedruckte Einladung aus, mit 
dem Titel: Gluͤckshafen, oder reicher Schagfaften, 
welchen der fpanifche Monarch zum Troft und Nu—⸗ 
sen aller deutfchen und niederländifchen Bauern, 

Taglöhs 
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milien heimlich aus Deutfchland und Holland, imgl. 
aus den Miederlanden u. a. m, nad) Spanien gefühe 
vet. Die meiften von denfelben waren zwar Bauern 
und größten Theils aus Schwaben gebürtig, durch 
welche die neue Colonie Sierra Morena in Andalu— 
fien auf Königl. Koften angelegt ward. Allein es 
fanden ſich unter ihnen doch auch viele Manufacturi— 
fien, deren man ſich bisher zur Verbefferung und Yusr 
breitung der fpanifchen Manufacturen bedienet hat. 
An ſolchen fehlete es den Spanien gar nicht in der 
mittleren Zeit: der Handel blühere; ward aber im 
vorigen Jahrhundert durd die Pächter der Koͤnigl. 
"Zölle völlig zernichtet, welches aud) in andern Laͤndern 
durch die Zollpächter geſchehen if, Itzunder fparet 
der Hof Fein Geld, um die Manufacturen wiederum 
von neuen blühend zumachen: doc) fcheint folches noch 
etwas zu fruͤh zu ſeyn ). Im J. 1775 wurden nicht 

nur 






Tagloͤhner und Handwerksleute aufgeſchloſſen hat. 
Sa, er ſandte fo gar mit der Poſt und durch Bothen ger 
druckte Einladungsbriefe an die Zünfte,. Handwerkela 
den und Gefellen, in welchen er fie nad Spanien eins 
lud und ihnen die Sammelpläße antwies. Ungeachtet 
man diefem Thürriegel allenthalben nachftellete: fo konn⸗ 
te er doch nicht ertappet werden, 


Das Gewerbe zur Aufnahme eines Landes, Hat zwo 
Stufen, 1) die Verbefferung des Feldbaues und der Bichz 
zucht; 2) die Verarbeitung derer rohen Materien, die 
jene hervor bringen. Allein die Spanier und Portugier 
fen überfpringen die erſte Stufe, welche dod) den Weg 
zur zweyten bahnet. Sie follten erſt in ihren eigenen 

— Laͤn⸗ 
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nur die Färber und alle diejenigen, welche für die Fa— 
brifen Wolle und Seide fpinnen, fondern auch Die 
Barkanmacher zu Cuenca in neu: Eaftilien, von Kriegs— 
dieniten frengefprochen. Lleberdem ward 1776 eine 
Königl, Gefellfchaft zur Beförderung des Ackerbaus, 
der Manufacturen, Künfte und Handwerke aufgerich— 
tet, welche jährlich gewiffe Prämien austheilet. In 
Aragenien und Catalonien, fonderlih zu Barcelona, 
find vor einigen Jahren recht gute Kattun: und Leine 
wand: Drucereyen angelegt worden. Es ift auch zu 
Barcelona eine wichtige Papiermühle vorhanden. Die 
Hereſchaft Biscaya Hat angefangen, eine große Men— 
ge Drell und Tiſchzeug zu liefern, welches zwar noch 
etwas grob, jedoch ſtark, dauerhaft und wohlfeil ift. 
Hüte werden alfenthalben aus fpanifher Wolle häufig 
verfertiget; aber noch Feine Eaftorhüte. Die 4 Kor 
nigl. Tuchfabrifen und die einzelnen Tuchwirfer, mas 
hen viele und vortrefliche feine Tücher; jedoch noch 
nicht den zwanzigiten Theil fo viele, als fuͤr ganz Spa= 
nien erfoderlich ſind. Gekoͤperte Flanelle, (Baöttas) 

ua. 


Ländern die Schäge der Natur Eennen fernen: che fie 
diefelben durch Manufacturen benugen wollen. Ihr 
Feldbau wird gänzlich vernachläßiget: und wenn man 
die Schafzucht und den Seitenbau ausnimmt, bedentet 
auch ihre Viehzucht nicht viel, Sie werden alfo mit ihr 
ven neuen Manufacturen nicht weit Fommen; außer mit 
denen in Wolle und Seide zu deren Verarbeitung es ih; 
nen aber noch an genugſamen Opinnern und Fabrifanten 
fehlet. Ueberdem ſetzen faſt alle Manufacturen gewiſſe 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften voraus, ohne welche dieſel⸗ 
ben nicht blühen Finnen, Dieſe Kuͤnſte fehlen dort noch. 
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u. a, wollene Zeuge, werden auch fehon verfertiget. 
Bor allen anderen find die feiden Manufacturen zu 
Sevilien in gutem Stande: fie liefern fehr fhöne 
broſchirte Zeuge, Taffend u. vergl. m. Die wichtige 
Glashuͤtte und Spiegelfabrife bey dem Luftfchloffe San 
<stoefonfo *), iſt Fürglich durch böheimifche Glasma— 
her fo fehr empor gefommen, daß diefelbe dem böhei- 
mifchen und engl. Handel mit Gläfern und Spiegeln 
in Spanien Feinen geringen Abbruch thut. Die Tas 
brifgebäude haben dem Könige 400’000 SI. gekoſtet. 
Dieweil aber der Holzmangel zu San Ildefonſo einzu: 
reißen beginnt: fo muß diefe Fabrike bald ein Ende 
nehmen. Diefe und alle übrigen neuangelegte Fabri⸗ 
ken werden auf Nechnung des Koͤniges gefrieben und 
erhalten fich einzig und allein durch die anſehnlichen 
Geldſummen, welche der König daran wendet. Go 
bald als der Hof des großen DVerluftes, den derſelbe 
dabey jaͤhrl. leidet, wird überdrüßig werden und folgl. 
von dem Werke die Hand abziehen: fo müffen alle Fa— 
brifen wiederum eingehen. Inzwiſchen treiben jetzo 
die Spanier mit eigenen Schiffen mehr Handelfchaft, 
als jemals, und befciffen auch die Oſtſee flärfer, als 
fonft. 

Die dritte Haupturfache des geſchwaͤchten engl. 
Handels in Spanien ift die verbothene Einfuhr unter 
f&hiedlicher fremden und folgl. auch der engl. Waaren. 
Einige derfelben find nur zu Madrid und 20 Meilen 
in der Nunde, andere hingegen in ganz Spanien ver: 

bothen. 


*) Zu San Jldefonfo iſt auch eine anfehnliche Tuchfabrift 
befindlich, welche dem Könige zugehöret. 
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bothen. Zu jenen gehöret Glas, Spiegel und Huͤ⸗ 
te: indem die fpanifchen Hurmacher ſich 1768 tiber 
die Abnahme ihrer Nahrung bey Hof befchwereten *), 
In ganz Spanien ift aller fremde Kattun, nebft ges 
druckten und gemaleren Eeinwanden, wie auh Mufz 
fein oder Neffeltuh, ſammt Batiſt, Rammertuch 
u. dergl. m. verbochen: obſchon in Spanien Feine Elle 
Muffelin verfertiget wird *). Ueberdem fuchet der 
fpanifche Hof die Einfuhr fremder Fabrikwaaren und 
den Handel aller Uusländer je mehr und mehr einzu: 
ſchraͤnken; im fo weit foldyes nur immer ohne eine ofe 
fenbare Verletzung der Handelsvertraͤge gefchehen 
kann **). Derengl, Handel leidet Darunter nicht wenig. 


Nah 


*) Im Jahre 1768. Wurden nicht nur alle fremde Hüte zu 
Madrid und zwanzig Meilen rund um diefe Hauptftadt 
herum, fondern auch) aller fremde Kattun, nebft der ger 
maleten Leinwand in ganz Spanien verbothen. Die 
PragmaticaSancion, diezu Aranguez den gten Brad): 
monats 1770, unterzeichnet iſt, verbiethet im ganzen 
Königreihe die Einfuhr fremder Muffeline: weil fie 
den einheimifchen Manufacturen ſchaͤdlich wären. 
Diefes Verbot) ward durch die Pragmatica Sancion, 
datiert Madrid, den gten des oben gedachten Monats 
und Jahres, auf alles, was zur Noth, anftatt Muffer 
Lin dienen Fann, ausgedehnet, z. B. auf Batift, Kam—⸗ 
mertuch, u. ſ. w. 


*) Die wahre Urſache des Verbothes war, daß der Muſſe— 
lin den ſeiden Manufacturen zu Sevilien großen Scha— 
den that und anſtatt des Taffends getragen ward. 


FR) So verordnete z. ©, der ſpaniſche Hof 1772, daß die 
fen; 
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Nah Spanien führen die Engländer faſt eben: 
diefelben Waaren, als nach Portugall; vornehmlich 
eine unbefchreiblihe Menge derjenigen wollenen Zeus 
ge, welche den geföperten Flanellen nahe kommen, 
(Bays in England, Bayettes in Frankreich und Badt- 
tas in Spanien genannt) und welche beynahe fo feit 
und ſtark, als Tuch find; die meiften, die nad) Spas 
nien und Amerifa gehen, find von weißer Farbe; ferz 
ner, feine und grobe Tücher, viele Leinwand, die 
meiftens in Lederleinwand (Creas) beſteht und in 
Großbritannien und Irland gemacht, auch wohl aus 
Sachſen, Boͤheim und Schlefien verfchrieben wird; 
mancherley Arten des Leders und viele Daraus gemache 
te Waaren; Glas"), Eiſenblech, Zinn, Bley, 
Naͤhſeide, amerikaniſches Zimmerholz zum Schiffe 

bau, 
fremden Conſuls gewiſſe Steuern entrichten ſollten, von 
denen ſie allzeit frey geweſen ſind; 1773, daß alle mit 
fremden Schiffen aus der Levante kommende Waaren 
durch fpanifche immatricufiete Matrofen aussund einge: 
laden werden follten. Auch müffen nunmehr die fremz 
den Kaufleute ihre Werhfelbriefe bey Strafe der Unguͤl⸗ 
tigfeit entweder.in fpanifcher oder wälfcher Sprache aus: 
ſtellen und in ebendenfelben zwo Sprachen Buch und Rech⸗ 
nung führen. Und fo werden auch in Anſehung des Zoll; 
weſens taufendterley Steuerungen zum Nachtheil der Aus; 
länder gemacht, 
*) Das allermeifte Glas beftcht in gemeinen gruͤnen Fla: 
ſchen: die Übrigen Sorten find von Feiner Wichtigkeit 

Aus, Boͤheim wird weit mehr Glas, als aus England, 

nach Spanien und Amerika geführet: Indem das böheir 

mifche beſſer und wohlfeiler, als das engl. iſt. Das fpanifche 

Glas iſt noch weit fchlechter und theurer als das englandiſche. 
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bau, Fifche, Pilchards, Getraide, (nämlich vor 
1766 ) und viele andere Waaren mehr. Da die Eins 
und Ausfuhr mit hohen Zöllen beſchweret ift: fo treis 
ben die Engländer einen höchft einträglichen Schleich- 
Handel durch Portugall nad) Spanien und wiederum 
zuruͤck, wodurch fie die hohen Zölle vermeiden, 


Aus Spanien holen die Engländer eine große 
Menge Wein *); vielerley Früchte, 5. DB. Pome- 
ranzen, Eitronen, Weintrauben, Nofinen, Feigen, 
Mandeln, Kaftanien, Dliven u. a. m. vieles O1”), 
Eifen zum Schiffbau, Queckfilber, Wolle, Baum- 
wolle, Seide, (do nicht mehr fo viele, als che: 
mals) Eaugenfalz oder Sode, Eorduan, (Cordi- 
vanıs) Schilf zu den Weberbläctern, Wachs ***), 

: Indig, 
5), Alle Arten des ſpaniſchen Weins finden in England nach 
dem portugieſiſchen den ſtaͤrkſten Abſatz; vornehmlich der 
von Alicante, in England Tent genannt, den man das 
felöft im Heiligen Abendmahl zu brauchen pflegt; wie 
auc der Wein von Malaga, Mountain genannt, den 
man in füßen und herben eingetheilet, und jenen fiveet 

Mountain, diefen aber dry Mountain nennet. Die 

Weinhaͤndler pflegen in England bald reich zu werden: 

indem fie den Wein auf das Argfte verfälfhen. Den 

weißen portugtefifchen Wein machen fie mit Arſenik klar: 
. wodurch einft eine ganze Gefellfchaft vergiftet. ward. 

**) Das Delvon Sevilien und Majorca Foftete 1777 in Eng: 
land 47 Pf. Sterl. dasjenige aus Portugall und der 
Barbarey 46 bis 47, dasjenige von Gallipoli in Apulien 485 
aber von Lucca und ©, Nemo 50 bis 54 Pf, Sterl, das 
engl. Faß von 236 Gallonen. 


\ RR Vordem mußte das Bienenwachs aus Europa nach Ame⸗ 
rika 
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Indig, Eochenille und andre Farbematerien, die 
Fieberrinde oder China aus Peru, Manna aus En: 
Kifornien und vielerlen andere Apothekerwaaren, Ca—⸗ 
cao von Caraccas *), mancherley ungegärhte amerifas 
nifche Thierhänte mit und ohne Haar **), für wel: 
che Eadır der befite Marft in Europa ift; Gold und 
Silber, fo wohl gemünzet, als ungemünzer. Die 
Ausfuhr des rohen Gilbers ift in Spanien verbothen; 
Des gemuͤnzten aber mit einem Zoll von 3 Procent er» 
Iaubt *9: doc wird vieles Gilber, befonders die 
Thaler oder Piafter, heimlich aus dem Lande geführer, 
Denn da das Verhaͤltniß zwifhen Gold und Silber 
in Spanien unrichtig und jenes zu theuer, Diefes aber 
zu wohlfeil iſt: fo fälle es unmöglich), die heimliche 

Aus: 


rika geführet werden. Allein feit einigen Jahren her 
koͤmmt vieles Wachs aus der Havana nad) Cadix. 


*) Der alferbefte Cacao koͤmmt von Caraccas; der ſchlech⸗ 
tefte von den Ufern des Maranhaon und aus der franz 
zoͤſſſchen Inſel Cayenne. Derjenige von Caraccas 
koſtet in England über 8 Pf. Sterl. der engl. Centner; 
die 2 anderen Sorten aber nicht viel Über 2 Pf. Sterl. 


=) 3. B. Haͤute von Tigern, wilden Ochfen, Kühen, 
Pferden u. a. m. Einige Gegenden in Südamerika 
wimmeln von wilden Pferden und Ochfen, welche nur 
wegen der Haut getöbtet werden. 


*4*) Seit der verftatteten Ausfuhr des Silbergeldes wird 
daffelbe 2 Procent fehlechter, als vorher ausgepräget, 
Der König hat alfo doch einen Nußen von ı Procentz 
wenn nämlich neue Thaler, nicht alte, ausgeführet 
werden, 
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Ausfuhr des Silbers zu verhindern ”). Dieſelbe gehe 
zu Cadix am ftärfeften im Schwunge: weshalben in 
dem dortigen Haven gar Feine fremde Kriegsſchiffe eins 
gelaffen werden, als welche nicht fehuldig find, fi 
Durchfuchen zu laffen, oder Wächter, Zollbeamte und 
Aufſeher an Bord zu nehmen. Sobald aberein Kaufe 
fahrteyſchiff zu Cadix, oder in jedem anderen Seeha⸗ 
ven ſich verdächtig macht, werden 2 fpanifche Zollbe⸗ 
amte an Vord geſchickt, welche da bleiben, fo lange 
als das Schiff im Haven vor Anfer liegt **). Dafs 
felbe muß ſich auch bey Lichtung der Anker viſitiren lafz 
fen. Finder man neue Thaler oder andre unverzoflte 
Waaren an Bord: - fo fällt das ganze Schiff mit feis 
ner Sadung den Könige Heim. 


Cadir, bey den Spanien Cadiz, und ben den 
Engländen Keels genannt, eine uralte berügmte Sees 
ſtadt, iſt die Mieverlage aller engl. und anderer euros 
päifchen Waaren, welche nad) dem foanifchen Amerika 
beftimmt find. Sie beſtehen in goldenen und filbers 
nen Stoffen, feidenen und wollenen Waaren, Leinz 

wand, 


*) Wie id) im I. Th. diefer Abſchilderung, 20.396, 
angeführet Habe, 


+) Die Engländer behaupten, daß ihre Schiffe ſchon feit 
dem J. 1645 das befondere Vorrecht in den fpanifchen 
Serhäven genießen, gar Feine Wächter und Zollbeamte 
an Bord zu nehmen, Allein diefes angebliche Vorrecht 
iſt nichts als ein Misbrauch, welchen die Geſchenke and 
die Gewinnung der Zollbeamten eingeführet haben und 
noch erhalten, 


IL, Theil, & 
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wand, Huͤten, Fupfernen, meffingenen und eifernen 
Waaren, Juchten, Papier, Karten, vielen zum 
Schiffbau noͤthigen Dingen aus den nordiſchen Laͤn—⸗ 
dern, z. B. Maſten, Zimmerholz, Segeltuch, Theer, 
Pech, Tauwerk, Staͤben zu Tonnen und Faͤſſern, 
mancherley Hausgeraͤthſchaften, Lebensmitteln. und 
dergl. m, 


Wenn man ein Jahr ins andre rechnet: ſo ſenden 
die Spanier in ihre amerikaniſchen Beſitzthuͤmer jaͤhr⸗ 
lich ungefähr für zwölf Millionen Piafter *) (zo Mit 

lionen 


* In Spanien, wo Fein anderes Geld, als fpanifches 
gilt, wird in Piaftern Buch und Rechnung geführet. 
Alle Piafter find drenerley, welche oft mit einander vers 
mifeht werben ;} 7) mericanijche Thaler oder Säulen» 
thaler mit zwo Säulen: fie find in England 4 Schile 
finge 8 Stuͤwver und in Deftreich 2 FL. 4 Kr. werth; 2) 
Stüce von achten (Nealen) welche nicht recht rund 
und nicht gerandet find, und jegt nur ans Misbrauch 
Piaſter genannt werden: fie find in England 3 Schill. 
9 Stv. und in Deftreich 13 Fl. werth: folgl. machen 
drey folche Piafter fünf FL. 3) eingebildete Piafter; 
welche zu Rechnungen und Wechfelbviefen dienen, mar 

chen meift 4 Säufenthaler aus und werden in Spanien 
zu 10 Realen de Vellon gerechnet. In Spanien gilt 
ein Säulenthaler fo viel, als ein Scuto d’Oro; mim: 
lich hundert und fiebenzig Quarti, oder zwanzig Reali 
de Veglion, oder zehen Realen de Plata, und. gehen 
Quarti. Ein Real de Veglion oder de Velhon ift 
meift fieben Kreuzer werth; ein Real dePlata aber eilf 
und ein Vierthel Kreuzer. Mon den Stücken von ach⸗ 
ten gilt einer Hundert und acht und zwanzig Quarti, oder 
acht Nealen von Plata, (ieden zu fechjehen Quarti) oder 
fünf 
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fionen RI.) europäifche Waaren, von welchen beylaͤu⸗ 
fig zwey Drittel ausländifche und nur ein Drittel fpa= 
niſche find. Die fpanifchen Amerifaner haben zwar 
Gold und Silber in Leberfluß; ſehen aber folches als 
unnüse Waaren an: wenn fie nicht andere und nd« 
thigere für ihr Gold und Sılber erlangen koͤnnen. Spas 
nien allein ift nicht vermögend, ihren Beduͤrftniſſen 
ein Genügen zu leiften; muß folglich zugeben, daß 
auch fremde Waaren unter dem Namen eines fpaniz 
ſchen Kaufmannes und mit ſpaniſchen Schiffen über 
Cadix in jenen reichen Welerheil geführer werden. Ein 
Jahr ins andre gerechnet, gehen jaͤhrl. ungefähr für 
2 Millionen Piafter engl. Waaren, eben fo viele holz 
laͤndiſche, für ı Million frangöfifche und für 3 wälfche, 
deutſche, fehwedifche, norwegiſche und rußiſche, folgt. 
in allen fuͤr acht Millionen fremde Waaren dahin. Die 
englaͤndiſchen beſtehen vornehmlich in Tuͤchern, Ka⸗ 
melotten, Kalmank, Flanell und anderen wollenen 
Zeugen; wie auch in Caſtorhuͤten, glaͤſernen Ge— 
ſchirren, kleinen Metallwaaren, Knoͤpfen, Meſ— 
ſern, Gabeln, Scheeren, Hausgeraͤthſchaften, 
Leinwand *) u. a. m. Die ſpaniſchen Waaren ber 

2 tra⸗ 


funfzehen Reali de Veglion und zwey Maravedis. 
Sie werden noch in Rechnungen gebrauchet, Von deu 
Saͤulenthalern und Stücen von achten, iſt in England 
die Unze nach dem innerlichen Gehalt 5 Schill. 2 Stüb, 
werth. Siebenzehn Saͤulenthaler pflegen funfzehn Un; 
zen zu wiegen. 


*) Zu einem ganzen Sortiment gehören ro Kiffen Leinwand, 
welche ſchon für Amerifa eingepackt find und zu Cadix 
nicht 
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tragen kaum vier Millionen und beftehen gröften Teils 
in fehr vielem Wein und Del *), in gedruckter Jeins 
wand und Kattun von Barcelona, und endlich in feiz 
denen Zeugen von Sevilien, welche unter dem Namen 
franzöfifcher Zeuge abgefchieft werden, um in Ameriz 
ka Liebhaber zu finden. Keine Kaufmannsguͤter doͤr⸗ 
fen zu Cadix geoͤffnet und durchſuchet werden: man 
verläßt ſich bey der Verzollung auf die ſchriftlichen Anz 
gaben und Werzeichniffe ver Kaufleute, Aber bey ver 
Ankunft der Güter in Amerika werden alle Ballen, 
Kiſten und Faͤſſer geöffnet, fcharf durchſuchet und mie 
den gedachten Verzeichniffen genau verglichen. So 
wohl der Ausfuhrzoll fürdie europaͤiſchen Waaren, als 
auch der Einfuhrzoll für alle amerikaniſche iſt in Ca—⸗ 
Die ungemein ftarf *). Deſto leidlicher und billiger 
find die Zölle, welche in Umerifa entrichtet werden. 


Der 


nicht geöffnet werden. Die Leinwandhändter fügen alls 
zeit noch die ırte Kifte hinzu, melde nichts, als die 
Mufter aller in den 10 Kiften befindlichen Waaren entz 
‚hält, und welche zu Cadix geöffnet wird, 


* Damit Wein und Del in Amerika Abfak finden moͤge? 
fo iſt daſelbſt bey Strafe des Stranges verbothen, Wein⸗ 
ſtoͤcke und Delbäume zu pflanzen. Ja; es war vordem 
eben fo fcharf verbothen, Getraide zu bauen: bis endz 
lich wegen einer Hungersnoth das Verboth aufgehoben 
ward. 


**) Von allem gemünzten und ungemünzten oder verarbeiter 
ten amerifanifhen Silber muß ein Zoll von 15 Procent 
und von allem Golde 4 Procent in Cadir bezahlet wers 
den. Diefe Zölle find eine mächtige Anreizung zum 
Schleichhandel. 
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Der Haupthandel zwifchen Spanien und Amerifa 
seht von Eadir nach Vera - Cruz am mericanifchen 
Meerbufen, und wiederum zuruͤck. Alle 3 oder 4 Nah: 
re, meiſten Theils alle viertehalb Jahre, ſegelt unter 
Bedeckung etlicher Kriegsſchiffe eine Flotte nach Vera- 
Cruz, welche aus 12 bis 15 großen Schiffen, ohne 
die Fleineren zu rechnen, befteht und für 3d Millionen 
Piafter (so Mill. TI.) europäifche Waaren an Bord 
zu haben pflegt, Den Spaniern gehören davon kaum 
10 Millionen: die übrigen zo Mill. wovon ungefähr 
4 den Engländern zuftändig find, werden auf Rech— 
nung der Ausländer geladen, Wenn nun die Silber 
flotte nebſt den Kriegsſchiffen, nach 18 Monathen von 
Vera -Cruz zuruͤckkoͤmmt: fo bringt fie eine Ladung 
von 40 big 50, auch wohl von 6o Millionen mit N, 
Ueberdem wenden fich fait alle Jahre einige reiche Kauf⸗ 
Teute bittlich an den König und erhalten von ihm für 
eine gute Summe Geldes die Befugniß, ein Paar 
Schiffe nach Carthagena in Suͤdamerika ablaufen zu 
laſſen. Jedes diefer 2 Schiffe wird zu Cadix mit ei⸗ 
ner Million Kaufmansguͤter befrachtet, welche jedoch 
nur in groben Waaren beftehen. Schiffe von Cadir 
ins Suͤdmeer nah Peru zu fenden, iſt ganz überflüfs 
fig: fintemal die Silberflotte alle amerifanifche Waa— 
ven des Suͤdmeeres nach Cadix führer, und weil ein 

83 anfehne 


*) Ein guter Theil diefer Ruͤckladung beſteht in gemuͤnztem 
und ungemünzten Gold und Silber theils für den König, 
theils für die Kaufleute, Die übrigen Waaren find Eos 
chenille, Indig, Cacao, Puderzuder, Tabak, Baum: 
wolle, Kupfer Campeſcheholz, Thierhäute, allerhand 
Früchte und mancherley Waaren für die Apotheker. 
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anfehnlicher Teil der europäifchen Waaren von Vera- 
Cruz und Carthagena zu Sande durch Merico und aud) 
über die Jandenge von Panama, an dag Suͤdmeer ger 
bracht, daſelbſt eingefchiffee und in alle fpanifche Laͤn— 
der, die am Suͤdmeer liegen, ausgebreitet und ber: 
theilet wird. Indwiſchen verleiger doch der König faſt 
alle Jahre einigen Kaufleuten für eine ſtarke Geldſum—⸗ 
me die Erlaubniß, ein oder hoͤchſtens zwey Schiffe 
von Cadir ins Suͤdmeer abfegeln zu laffen ). Diefe 
Schiffe umfegeln Horns-Vorgebirge und richten ihe 
ven Lauf gerade nach Lima in Peru: ein jegliches fuͤh— 
vet eine Ladung feiner Waaren, die ungefähr > Milliz 
onen Piafter ausmachen. 


Da die Engländer, aller Hinderniffe ungeachtet, 
Mittel und Wege zu finden wiffen, nach den fpaniz 
fehen Ländern und Inſeln in Süd: und Nordamerika 
unmittelbar zu handeln: fo ſchwaͤchen fie dadurch den 
amerifanifchen Handel merklich, welcher zwifchen Ca— 
dir und dem fpanifchen Amerifa geführet wird. Faſt 
alle Waaren, die daffelbe liefert, pflegen in Sonden, 
wo nicht mohlfeiler, doch eben fo wohlfeil, als in Ca—⸗ 
dix zu ſeyn *). 

Es 


*) Allein die Kaufleute in Amerika find ſehr übel damit zus 
frieden und Elagen, daß die amerifanifchen Märkte mit 
gar zu vielen europäifchen Waaren, die nur den Preiß 
verderben, Überführet werden, und daß die Schiffe bey 
ihrer Abreiſe aus Peru Feine Ruͤckladung finden koͤnnen. 
Sie haben nicht unrecht. 

+) Doc hat diefer wohlfeite Preiß bisweilen noch andere 
Urſachen, als den Schleichhandel. So iſt 3. B. die 

Schar⸗ 
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Es würde vielfältigen Nuten fchaffen, wenn zwi— 
ſchen Cadix, und den philippinifchen und ladroniſchen 
Inſeln in Oftindien eine unmittelbare gut eingerichter 
te Handelfchaft koͤnnte eingeführet werden, Zwar er: 
hielt eine Gefellfchaft fpanifcher Kaufleute vor einiger 
Zeit vom Könige das Vorrecht, jährlich dren mit inz 
diſchen Waaren befrachtete Schiffe von Manila nad) 
Eadir gehen zu laffen und mit europäifhen Waaren wier 
derum nah Manila zuruͤck zu ſchicken *). Allein es 
zeigete fich bald aus der Erfahrung, daß die übergros 
fen Unkoſten allen Gewinn wegfraßen. Daher koͤmmt 
itzund nur felten ein Schiff aus Manila zu Cadir an. 


Uebrigens ift Cadix, wegen des amerikanifchen 
Handels, der Gig der fremden Confuls und vieler 
reihen Kaufleute aus allen Ländern. Jetzo find Das 
ſelbſt nur 4 engländifche, aber defto mehr irlaͤndiſche 

4 Han⸗ 


Scharlachfarbe oder Cochenille oft zu Genua wohlfeiler, 
als zu Cadir: und der Preiß des Cacao von Carracas 
ſteht zu Zeiten in Amſterdam niedriger, alsin Cadix ſelbſt. 
Denn in Cadix ift die Zahl der Käufer zu groß. Mat 
her Kaufinann in Londen, Amfterdam, Genua u. 
wird endlich müde, fein Capital länger in die Waare 
ſtecken zu laffen. 








*) As die 3 erfien Schiffe von Manila zu Cadix ankamen 
und eine gute Ladung von Porcellän, Kattun, weiffen 
baumwollenen Tüchern für Kattundrucer und andre in: 
difche Waaren an Bord hatten: fo geriethen darüber die 
Holländer in große Untuhe und Bekuͤmmerniß, welche 
aber nicht lange dauerte, Alle Wanren fielen fehr theu⸗ 
er aus: das Porcelän fand gar Feine Käufer. 
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Handelshaͤuſer von großen Anfchn und Eredif befind⸗ 
lich: wie denn in ganz Spanien fo wohl unter. der 
Kaufmannfhaft, den Kabrifanten und Handwerköleus 
ten, als auch unter den Kriegspölfern eine Menge 
Katholifher Krländer angetroffen wird *). Ja! eis 
nige von ihnen find fo gar Stantsminifter geworben, 
and als Geſandte an fremden Höfen geftanden. Die 
Genueſer handeln auch ftarf nach Cadix und ganz Spas 
nien, theild mit ihren eigenen, theils mit deutſchen 
und hungariſchen Wanren, die fie über Zrieft und Fiu⸗ 
me empfangen. Da fie aber mit den afrifanifhen 
Staaten in der Barbaren Feinen Frieden haben: fo 
müffen fie alle ihre Handelfchnft wit fremden Flaggen 
treiben. 


Auffer den vorgedachten engl. Waaren, diein Spa 
nien ihren Abfag finden, führen die Engländer auch 
vielerley gedörrefe und gefahzene Fifche von Neuland 
(Terre-Neuve) nad Spanien. Sonſt brachten fie 
alle Jahre funfzig Schiffeladungen Stockfiſch, Labs 
berdan und Kabbeljau nad) Cadir, etliche Hundert nach 
Bilbao, und über hundert nach den fpanifehen Haͤven 

am 


>) Da die Katholiken in Irland gedrückt werden: fo vers 
laſſen fie ihr Vaterland und wenden fich haufig nad) Spas 
nien. Es iſt aber falſch, daß jeder Srländer ſtillſchwei— 
gend naturaliſiret ſey: fo bald nur ein ſolcher den fpaniz 
ſchen Boden betritt. Wer jich will naturaliſiren laffen : 
der muß 10 Jahre in Spanien gewohnt haben, daſelbſt 
verheyrathet und mit Kindern begabet ſeyn; auch über: 
dem weniaftens für 2'000 Ducaten unbewegliche Güter 
in Spanien befißen. 
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am mittelländifchen Meere. Allein feit etlichen Jah: 
ven, her iſt diefer einträglihe Sifehhandel fowol durch 
den in Nordamerifa ansgebrochenen bürgerlichen Krieg, 
als auch durch die Franzofen dergeftalt geſchwaͤchet wor⸗ 
ben, daß die Engländer nicht über zwey hundert Schiffs: 
ladungen Fiſche in ganz Spanien abfeßen Fönnen *). 
Die Spanier, welche auch feit einiger Zeit mehr 
Schiffe, als vordem, auf den Fifhfang nad) Neu— 
Yand ausſchicken, ziehen die franzöfifchen Fifche den engl, 
vor: weil fie dafür halten, daß jene beſſer zubereitet 
find und ſich geſchwinder, als die engl. im Waffer weis 
chen laſſen. 


Der betraͤchtlichſte Artikel, den die Englaͤnder aus 
Spanien holen, iſt außer Silber die Wolle. Die 
Franzoſen, Englaͤnder und Hollaͤnder ſind ſchier die ein⸗ 
zigen, welche die ſpaniſche Wolle aus Spanien ſelbſt 
abholen: andere Voͤlker verſchreiben dieſelbe aus Ant 
ſterdam und befommen fie wohlfeiler und beffer, als aus 
Spanien felbft, welches widerfprechend zu ſeyn ſcheint 
und doch wahr ift *. 


65 Aus 


*) Wieder fpanifche Keifebefihreiber verfichert, in des Hrn. 
D. Buͤſchings Magazin, zten Theil, zte Auflage von 
1769. Man findet dafelbft lehrreiche Nachrichten vons 
fpanifihen Handel. 

FK) Die Haupturfache iſt, weil dieHolländer die beſten Schaͤ⸗ 
fereyen in Spanien gleichfam gepachtet haben, und den 
Eigenthümern immer Geld vorſchießen. Die Holländer 
geben auch denen, die von ihnen Wolle Faufen, einen 
langen Credit. Wer aber diejelbe aus Spanien von den 
Schäfereyen ziehen will, muß das Kaufgeld zum voraus 


zah⸗ 
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Aus Sevilien gehen jährlich zwegmal hundert und 
fünfzig taufend Arroben nach Amſterdam. Von Dil: 
bao wird noch mehr ausgeführet. Die rohe ungema- 
fehene Wolle, wie fie vom Vließ gefchoren ift, Foftet 
isunder auf den Schäferegen und aus der erften Hand 
nach Unterfcheid ihrer Güte 100 bis 115 Nealen und 
daruͤber die Arrobe. (Neun Nealen machen ı SI. und 
vier Arroben ı Centner.) Dieweil aber die fpanifche 
Wolle durch das Wafchen zum wenigften die Hälfte ih: 
res Gewichtes verliert: fo koͤmmt wirklich eine Arrobe 
auf 200 bis 230 Nealen und darüber in Spanien ſelbſt 
aus der erften Hand zu ſtehen. Geit 1773. wird die 
fpanifhe Wolle immer theurer und ihr Preiß feige von 
Jahr zu Kahr: indem nunmehr Feine Arrobe aus dem 
Lande gelaffen wird, ehe nicht dieeinheimifchen Tuchfa= 
brifen überflüffig mit Wolle verforget find, und weil 
1773. die Heerden von einer auſteckenden Krankheit, 
welche viele Schafe aufrieb, angegriffen wurden *). 
Wo die bejte Wolle falle, iff in Spanien felbft ftreis 
tig: fintemal es hieben weit mehr auf eine gute Pflege 

i und 


zahlen. Ueberdem, wird in Spanien die Wolle meiften: 
theils ungewafchen, und ganz roh, wie fie vonder Schur 
koͤmmt, verfaufet, Die Holländer Flauben und ſortiren 
diefelbe zu Amfterdam, und fenden demjenigen, welcher 
von ihnen Faufen will, drey Proben oder Mufter zur 
Auswahl einer Sorte, die fih für feine Fabricatur am 
beften ſchickt: welches in Spanien aus der eben gedachten 
Urfache nicht geſchehen kann. 


*) Die entfernten Urfachen diefer zunehmenden Theurung 
find bereits im I. Theile der gegenwärtigen Abſchilde— 
rung. ©. 94, entwicelt worden. 
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und Wartung der Schafe, als auf befondere Gegend 
und Jandfchaft ankoͤmmt. 


Mit Frankreich, und den franzoͤſi⸗ 
ſchen Niederlanden. 


Zwey benachbarte Voͤlker, deren Hauptwerk der 
Handel iſt, die faſt einerley Art des Handels treiben, 
und dazu faſt gleiche natürliche Vortheile beſitzen, has 
ben von je her einander mit neidiſchen und misguͤnſti— 
gen Augen angefehen *): Das eine hat immer Gele: 
genheir gefuchet, die Handlung des andern bald heim— 
lich, bald öffentlich zu untergraben, zu flören und zu 
ſchwaͤchen. Diefe natürliche Eiferfucht, die ſich aus 
ver verdorbenen Eigenfchaft des menfchlichen Herzens 
erklären läßt, und fo gar zwifchen einzelnen Kaufleu— 
ten einer Handelſtadt verfpüret wird, entzlindete drey⸗ 
mal den blutigen punifchen Krieg: worüber endlich das 


maͤch⸗ 


*) Eine furze, aber gut und richtig gemachte Vergleichung 
derer Vorzüge, die Frankreich und England in Anfehung 
der Schiffahrt und Handlung von der Natur und Staate: 
verfafung empfangen haben, verdient bey Joshua Gee 
gelefen zu werden, in feinen Confiderations für la 
Commerce de la Grande-Bretagne, Pag: 226-228. 
Diefe Betrachtung von 2 Seiten enthält faſt alles, was 
in den Avanrages et Desavantages de la France er 
de la Grande- Bretagne weitläuftig abgehandelt iſt. 
Eine wohl getroffene Bergleichung des engl, Handels mit 
dem franzöfifchen ſteht in dem Elſai fur les Inter&ts du 
Commerce maritime, pag. 195. Der Schluß ift, 
daß Frankreich die reichefte “andtung u und England die 
wichtigſte Schiffahrt habe, 
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mädtige farthaginenfifhe Reich zu Grunde gieng. 
Eben diefelbe Eiferfucht verwandelte die reiche Handel: 
fladt Tyrus in einen Steinhaufen, 


Wer aus diefem Geſichtspunkte die Sranzofen und 
Engländer betrachtet: ber wird leicht urtheilen Finnen, 
wie der Handel zwiſchen diefen zween Mebenbuhlern 
heut zu Tage befchaffen fen muͤſſe: da doch beyde 
Länder nur durch eine ſchmale See von einander getrennt 
find *), und da in derfelben die Schiffahrt überaus fir 
er, bequem und leicht ift **). Daher war in alten 


Zei: 


+ Wenn man bey Dover auf einen Berg feige: fo kann 
man bey heiteremWetter einen großen Theilvon Frankreich 
Überfehen. Denn der Arm des deutfihen Meeres zwi 
ſchen Dover und Calais, ift nur 7 Seemeilen oder 5; 
geographifhe Meilen bret. Vor 2'000 Jahren war der⸗ 
ſelbe noch nicht halb fo breit, als itzund. Daß man dort 
am leichtſten und beften Übers Meer Fommen Eönne, iſt 
ein altes Vorurtheil, welches ffarf abnimmt. Viele 
Reiſende wählen jetzo die Fahrt von Dieppe in der Nor: 
mandienad; Brighrelmftone in Super. Dean iftzwar 
ein wenig länger auf der See: allein der Weg zu Lande 
nach Lonben oder umgekehrt nach Paris, wird dadurch 
merklich verkuͤrzet. 


44) Das Meer hat in der Mitte eine große Tiefe, die gegen 
der engl. u. franzoͤſiſchen Kuͤſte zu, regelmaͤßig abnimmt 
und ſeichter wird. Man darf nur das Senkbley aus⸗ 
werfen, um die Entfernung von der Kuͤſte ganz genau zu 
wiſſen. Ja! an dem Sande oder Schlamm, welchen 
das Senkbley vom Boden des Meeres mit ſich herauf 
bringt, kann ein erfahrner Schiffer gleich erkennen, wie 
weit er von der Kuͤſte entfernt ſey: welches bey Anbruch 
der Nacht von großen Nutzen iſt. 
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Zeiten immerfort eine wechfelfeitige Handelſchaft zwi⸗ 
ſchen Britannien und Gaflien *): bis Karl der große 
diefelbe verbot, weil ihn Offa, König von Mercien 
in England, empfindlich beleidiget hatte. Diefes Ver— 
bot dauerte jedoch nur ein Paar Jahre: und die Hand⸗ 
lung fam bald wieder inihrvoriges Geleyß ; ward aber 
1687 und 1688, durch Verbietung der meiften franzde 
fifchen Waaren in die engen Schranken gebracht, wor— 
in diefelbe heutiges Tagesift *). Obſchon die Hand⸗ 
lung und Schiffahre der Sranzofen 1763. gänzlich zerz 
nichtet war: fo haben ſich doch beyde durch den Fleiß 
und die Sparfamfeit der franzöfifchen Kaufleute, Mas 
nufacturiften, Künftler und Seeleute wieder erholet und 
fo gar Höher gefehwungen, als vorher ***), 

So gut aud) das franzöfifche Handelöwefen einge 
richtet ift: fo Fann man doch nicht ſagen, Daß daffelbe 
frey von allen Fehlern fen, deren ich einige ber vor— 
nehmſten anzeigen will. Anftatt die Maftbäume und 
andere zum Schiffbau und Seeweſen nöthige Dinge 
mit franzöfifhen Schiffen aus den nordifchen Ländern 
felbjt abzuholen, werden dazu die Holländer gebrau— 
het, welche auch faft den ganzen Küftenhandel zum 

Scha⸗ 


*) Meine Geſchichte der engl, Handelſchaft, redet das 
von ©. 15, 

) Ebendaſelbſt, ©, 66 u. 67. 

**x) Indem Werke: Sur la Legislation et le Commerce 
des grains, wird ©, 14, berechnet, daB Frankreich ſeit 
dem J. 1764. faft die Halfte alles aus Amerika gefommer 
nen Goldes und Silbers, nämlich alle Jahre so Millio— 
nen franzöfifche Livres dder Franken an fih gezogen has 

ben. 
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Schaten ver Franzofen an fich geriffen haben. *). Anz 
ſtatt die franzöfifchen Waaren felbft auszuführen, wie 
die Engländer thun, leiden fie, daß fremde Schiffe 
nad) Tranfreih fommen und die Waaren abholen. 
Die Sranzofen leiden auch, daß der rohe Puderzucker 
in ihren Antillen geläutert wird und daß ihre Tabacks— 
pächter fait nichts, als fremden Taback einführen, wel- 
hen doch ihre Mebenländer in den anderen Welttheilen, 
und vielleicht der franzdfifche Boden felbft, überflüflig 
hervorbringen Fönnten. Ueberdem waͤre das franzoͤſi⸗ 
ſche Zollwefen einer ziemlichen Verbefferung fähig. 


Was aus Großbritannien und Irland nach Krank: 
reich geht, it Zinn, Bley, Stemkohlen, ſineſiſche 
Seide, gefalzenes Fleiſch für 4 Millionen franzöfifche 

Livers 


ben. Herr von Necker, der Verfaſſer dieſes Werkes, 
führet an, daß ſeit 1764. jährlich für 43 Millionen Gold 
und Silber in Frankreich fey ausgemünzet worden, mo: 
zu er noch 7 Millionen rechnet, die manzu Silbergefchirr, 
zu Öalanteriearbeit, zum Vergolden, zu VBorten und 
Treffen, und zu dergl. Dingen, jährlich verbrauchet habe. 
Und fo Fommen jährlich so Millionen heraus. Geſetzt 
nun auch, daf darunter etiva für 8 oder 10 Millionen 
deutjches und hungarifches Silber und Gold begriffen fey : 
fo bleibt doch die jährl, Summe von zo Millionen rich: 
tig, welche die Franzoſen duch ihren Adiv - Handel 
gewinnen. 


*) Wie fihädlich es fey, daß Frankreich den nordifchen und 
auch den Küftenhandel den Holländern überläßt, zeiget 
Mr. Des Landes in feinem gründlich gefepriebenen Ejfai 
Vur les Fnterers du Commerce maritime, p. 147-159- 

ingl. 
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Livres jaͤhrlich, Pferde "), Jagdhunde, Leder nach 
Lohgaͤrberart bereitet, Pergament, aus Horn gemach⸗ 
te Dinge, Pferdehaare und andere Kleinigfeiten. Bor 
dem Ausbruch des jegigen Krieges in Mordamerifa 
verforgete England ganz Frankreich mit amerifanifchen 
Taback, welcher für England der einzige Artickel von 
Wichtigkeit in der franzöfifchen Handlung war **), und 
melchen igund die Amerifaner zu ihrem größten Mus 
sen ſelbſt nach Frankreich führen , jedoch nicht mehrin 
gar großer Menge: fintemal der Krieg den Tabacks— 
bau hindert. Durch den Schleichhandel Fommen auch 
einige engl. Waaren nah Frankreich; z. B. Fleine 
Metallwaaren, (Clincaillerie) Flanell, gemalete und 
gedruckte Leinwand, Handwerkszeug, rohe Materien; 
abfonderlich Biberhaar, Talg und Wolle, welche leg: 
tern die Pächter in England wegen eines ſchnoͤden Ger 
winnſtes heimlich ven Schleichhaͤndlern verfaufen und 
dadurch die Ruthe binden, womit ihre Jandsleute von 

den 


ingl.p. 173. Er giebt den Rath, ein Königl. Edict 
nach dem Sinn der engl. Schiffahrts:Acte von 1660, ers 
gehen zu laffen, um die Holländer zu verbringen. 


*) Naͤmlich Stuten und Wallachen mit 5 Schillingen Zoll 
für das Stuͤck. Hengſte dürfen nicht ausgeführe 
werden, 


**) Die Engländer lieferten jaͤhrl. den franzoͤſiſchen Paͤchtern 
gegen 50ooo Fäffer Taback und empfiengen dafür 3 Mit: 
tionen Livres, die nun nach Amerika gehen, Vor dem 
J. 1766, verforgeten die Engländer Frankreich auch mit 
Geteaide und zogen dafür wichtige Geldfummen, wenn 
in Frankreich Mangel war. 
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den Franzoſen gezuͤchtiget werden. Lothringen empfaͤngt 
einige engl. Waaren uͤber Holland und auf dem Rhein. 


Aus Frankreich und den franzoͤſiſchen Niederlan⸗ 
den werden viele und mancherley Waaren nach Eng— 
land gefuͤhret; vornehmlich Spiegel für 100'000 Pf. 
Sterl. alle Jahre, Leinwand, Spigen, Seife *) Eacao 
von Cayenne, ungemein vieler Wein **), theils oͤffent⸗ 
fi), teils beimlich ; imgl. einige Fruͤchte, z. B. Ka— 

ſtanien, 


) Nirgends wird fo viele Seife geſotten, als in Frankreich. 
Bey Marſeille ſind 36 Seifenſiedereyen, die eine er⸗ 
ſtaunliche Menge in die franzoͤſiſchen Pflanzoͤrter, in die 
Schweiz, nach England und Holland ſenden. Im Herbſt⸗ 
monath fängt die Arbeit an und hoͤret im May wieder 
auf. Die Seifenfieder Äberlaften ihre Waaren für dans 
tes Geld an die Commiſſionaͤrs zu Marfeille, welche die; 
ſelbe an alle europaͤiſche Kaufleute mit 2 Procent wieder 
verfaufen. Da auch in England viele Seife gefotten 
wird: fo ſuchet man die franzöfifche durch Hohe Zölle abs 
zuhalten. 

* Ein engl.Schriftfteller behauptet, daß es beſſer ſeyn wites 
de, Ruͤbenſaft zu trinken, als franzoͤſiſchen Wein: weil 
derſelbe mit baarem Gelde erkaufet; der portugieſiſche 
aber mit engl. Fabrilwaaren eingetanſchet wird. Allein 
die reichen Engländer, welche nad) der Mode leben, wol⸗ 
ten Eeinen Wein trinken, der richt 5 6i8 6 Schillinge 
Sterl, die Flaſche koſtet. Diefe Eigenfchaft hat der frans 
zoͤſiſche Wein ganz allein: weil derfelbe in Londen mit 
70 bis go Procent befegt iſt. Es waͤre aber für die Zölle 
beſſer, die hohen Abgiften zu vermindern, wodurch ſich 
die heimliche Einfuhr der franz. Weinevermindern würde. 
Le Negociant Anglois, Tom. I. pag. 155. b)er 
Tom. II. p. 100. @) 
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ſtanien, Prunellen u. dergl. m. wie auch wohlriechende 
Waͤſſer, Raͤuchwerk und mancherley Kleinigkeiten, die 
zum Weiberpug gehören. Alle franzöfifche Waaren, 
welche ven Aufputz und Pracht, nebjt der eigenfinnis 
gen Mode nähren, gehen fowol oͤffentlich, als heims 
lich fehr ſtark nach England: fintemal diefelden nicht 
nur viel wohlfeiler, fondern auch weit artiger, als Die 
engl, Waaren von diefer Art find *). Die franzöfis 
ſche Leichtſinnigkeit und engl. Ernſthaftigkeit iſt auch 
in den Manufacturen zu ſpuͤren. 


Wenn nicht der Schleichhandel ſo groß waͤre, ſo 
wuͤrde England bey der franzoͤſiſchen Handelſchaft wer 
nig einbüßen. Allein wenn auch der Berluft in baa⸗ 
rem Gelde geringer waͤre: fo wuͤrde doch diefe Handel: 
ſchaft immer ſchaͤdlich bleiben, wie ich an einem ande⸗ 
ten Orte in der Kuͤrze gezeiget habe . Inzwiſchen 
kann ſich Feiner vorftellen, was für eine Menge fran⸗ 
zoͤſiſcher Waaren von allen Gattungen heimlich nad) 
Großbritannien und Irland gebracht werden: indem 
diefelben entweder mit hohen Einfuhrzoͤllen belegt, oder 
ganz und gar verborhen find. Viele werden‘ nicht ges 
raden Weges aus Frankreich, fondern über Holland 
oder aus Dftende verſtohlner Weiſe hereingeſchleppet. 

An 


*) Wie ic) ſchon angeführt habe, im J.Th. S. 212. Die 
franzoͤſiſche Leichtfinnigkeit ift die Erfinderin neuer Moden: 
wie im Tableau de I’ Europe, p. 8ı u. 105 gezeiget 
wird, 


”) Nämlich in der Gefhichte der engl. Handelſchaft. 
©. 66. 


U. Theil, H 


114 IL. Theil. V. Hauptſt. Vom england. Handel 


Am allerftärkiten ift der Schleihhandel mit Spisen, 
Batift, Kammertuh, Muffelin, goldenen und filber- 
nen Spisen und Borten, weiffen und anderen Hands 
ſchuhen *), geſtickten Handfraufen und Halstüchern, 
Wein, Thee, Uhren und Galanterie- Waaren, Spie— 
geln und fonderlih mit Sammer, Brocat und vielen 
anderen feidenen Stoffen und veichen Zeugen, welche 
die Stadt Lyon liefert, Man Hörer zwar in England 
oͤftere Klagen fiber die Menge der ſtarken Getränfe, be: 
fonders des Branteweins, die alle Jahre von den Kranz 
zoſen heimlich hereingefchleppet werden, Allein diefer 
ſtarke Schleihhandel wird nicht von den Franzofen, 
fondern von den Engländern felbften; auch nicht mit 

franz 


*) In der Lohgaͤrberey werden die Franzofen von den Eug⸗ 
fändern, und in der Weißgaͤrberey die Engländer vonder 
Franzoſen übertroffen, welche eine vorzügliche Geſchick— 
lichkeit beſitzen, die Haͤute junger Ziegen und Laͤmmer ſaͤ— 
miſch zu gaͤrben und daraus ſowol weiſſe als gefaͤrbte Hand⸗ 
ſchuhe von allen Farben für das Frauenzimmer zu verfer⸗ 
tigen. Die Hauptkunſt befteht im fparfamen Zufchneis 
den, welches nicht vom Meifter, fondern von den Ges 
fellen verrichtet wird, deren einer täglich 3 Dußend Paar 
Handſchuhe zufhneiden kann. Wenn’ ein Engländer 
oder Deutfcher kaum 2 Paar aus einem Felle zu ſchneiden 
vermögend iſt: jo weiß ein Franzoß 3 Paar herars zu 
zirkeln, welches ihr Hauptvortheil tft und die Waaren 
wohlfeil machet. Das Nähen wird son 5o oder zoo jun: 
gen Lehrmägdlein für ein geringes Arbeitslohn verrichtet. 
Diefe Handſchuhmacherey wird am färkften in dem Del: 
phinat, und fonderlicd zu Grenoble getrieben, von wanz 
nen dfe meiften Handſchuhe Fommen und durch ganz Eur 
ropa verfchieft-werden. 
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franzdfifchen, fondern mit fpanifchen hisigen Getraͤn⸗ 
Een getrichen *). 


Mit den vereinigten Niederlanden, 


Die nahe Nachbarfchaft zwiſchen Großbritannien 
und den Niederlanden hat natürlicher Weiſe ſchon vor 
alten Zeiten einen wechfelfeitigen Handel veranlaßt, 
welcher nach Verhaͤltniß der an beyden Seiten juges 
nommenen Handelfchaft und hauptfächlich von det Zeit 
an, da die 7 Provinzen fi in einen Freyſtaat vereini⸗ 
get haben, ſichtbar gewachſen iſt: bis endlich im J. 
1660 die berühmte Schiffahrtsacte gemacht worden, 
welche der Holländifhen Handlung mit England, zum 
Vortheil ver engländifchen, ſehr enge Schranken geſe⸗ 
et hat. 

Man hatte font immer geglaubet, daß die groſ⸗ 
fen Geldſummen, die die Holländer der engl. Marion 
vorgefchoffen haben, ein Band fen, welches nichts, 
als der gemeinfchaftliche Untergang beyder Voͤlker, oder 
ein Staatsbankerut der Engländer würde zerreiffen 
koͤnnen. Mlein isunder zeiger es ſich klar, daß die 
Holländer mehr auf der franzoͤſiſchen, als engl. Seite 

92 find, 


9 Wenn die engl. Schiffe von Corunna, Bilbao und an⸗ 
dern fpanifchen Seehaven zuruͤckkommen: fo bringen fie 
eine Ladung fpanifchen Brannteweins mit, die fie zuS.Ma- 
lo, Boulogne für Mer, oder Dünfirchen ausfchiffen : 
alsdenn fegeln fie mit Balaſt nah England zuruͤck. Her⸗ 
nach wird ebenderfelbe Branntewein bey nächtlicher Weile 
von den Schleihhändlern mit Barken In England getan 
det und franzöfifiher genannt, 
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find, vieleicht nicht ans Neigung *), fondern aus 
Furcht und Eigennuß; aus Furcht, weil fie Feine gute 
Seemacht mehr haben und weil die 8 Graͤnzplaͤtze, die 
Kraft des Barriere» Tractats von 15 Wintermonath 
1715, in den Öflreichifchen Miederlanden eine Vor⸗ 
mauer wiber Sranfreich ſeyn follten, nun feine Schutz⸗ 
wehre mehr abgeben koͤnnen; aus Cigennuß, weil 
ihnen Frankreich durch Handelsverträge wichtige Vor— 
theile eingeräumet, England Hingegen bie alten ges 
fehmälert Bat: weshalben fieben der frangöfifchen Han— 
delſchaft viel gewinnen und bey dev engländifchen viel 
verlieren **),  Ehemals wurden die engl, Waaren von 
den Hollindern abgeholet und durch die ganze Weltges 
führer: heut zu Tage aber Handeln fie mehr mit frans 
zoͤſiſchen als engl, Waaren, 

Die Handelfchaft ver Engländer mit Holland ges 
ſchieht beynahe ganz mit brittifchen Schiffen, welche 
ans allen Seehaͤben in Großbritannien und Irland 
nad) Holland fegeln. Da Notterdan gegen England 

über 


*) Doch hat ein Ungenannter behaupten wollen, dab Kol 
fand heimlich den Engländern zu ſchaden ſuche. Das 
Buch führetdie Aufſchrift: The Dutch difplayed ; or 
a ſuccinct Accountof the Barbarities, Rapinesand 
— committed by the Subjects of Hol- 
land &e. London, 1766. 


3%) Amfterdam treibt den ſtaͤrkſten Geldtvechfel in der gan⸗ 
zen Welt und iſt der einzige Wechfelplaß der Englänz 
der für Rußland, Schweden und Daͤnnemark. Ja! die 
Engländer laffen ihre Remeſſen nad) Deutfchland, die ſehr 
ſtark find, auch über Amfterdam und Hamburg gehen. 
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über liegt und da uͤberdem die Fahrt durch die Suͤder— 
fee nach Amfterdam nicht nur ein großer Umweg ift, 
fondern auch viele Befchwerlichfeiten Hat: fo ift Not: 
terdam der Mittelpunkt der engl. Handlung faft mit 
Ausſchluß der übrigen holländifchen Seeplaͤtze geworz 
den. Der Rotterdammer Eanal ift mit Schiffen von 
den vornehmſten Handelsplägen in England, Schott 
land u. Irland ſtets bedect*). Won hier gehen die 
engl, Kaufmannsgüter auf ven Canälen nad) den Derz 
tern ihrer Beftimmung ab. Die vornehmften und mei— 
fien find wollene Waaren von allen Gattungen, haupt— 
fählih feine Tücher **), welche von den Holländern 
durch Die ganze Welt geführee werden; imgl. Flor und 
andere Zeuge von Norwich; fernerZiun, Bley, Steins 
Tohlen, Puderzucker, und vordem aud) eine unbefchreibs 

93 liche 


9 Ein unbekannter Schriftfielfer, der fih unter dem Na—⸗ 
men Marfchall verborgen har, verſichert, daß man Biss 
meilen 200, auch wohl 300 brittifche Schiffe zu Rotterz 
dam antreffe: indem ;% des engl. Handels mit Holland, 
ſich in Rotterdam zufammen vereinigten. Er fuͤhret an, 
daß Rotterdam der Stadt Amfterdam weit näher fomme, 
als irgend ein Seehaven in England der Stadt Londen, 
Joſeph Marſchalls Reiſen durch Holland, Fan: 
dern uf. w. J. Band, ad.ıo u u ©, 


>) Obwol die Holländer gute Tücher verfertigen: ſo muͤſſen 
fie doch in vielen Zweigen diefer Manufactur den Eng: 
länder weichen, und abfonderlich im Scheeren, Walken 
und Färben. Wer das geringfte von diefer Manufsctur 
verfteht, der weiß, wie viel die Schönheit der Tücher 
vom Scheeren abhange, 
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Fiche Menge Gerraide und Taback. *) In die zweyte Elafz 
fe der engländifchen nach Holland gehenden Waaren ge 
hören mancherlen Fleine Metaltwaaren, Strümpfe und 
Huͤte, welche zum Theil weiter gefuͤhret werden, eine 
gar große Menge fhlechter Thee und naf gewordenen 
verdorbenen Kaffee, Juwelen, Leder, Neiß, Zuder: 
branntewein oder Pum, Pfeffer und einige andere ame: 
rikaniſche Producte, 


Dagegen tiberläße Holland den Engländern eine 
große Menge indifcher Gewürze nebſt einigen mebici: 
nifchen Waaren wie auch Krapp und Kärberröthe **), 
(Madder) jährlich für 300‘000 Pf. Sterl.; fehrvies 
fe Zeinwand, die die Holländer guten Theils aus 
Deutſchland ziehen und bleichen ***); grobes Segel: 

tuch, 


+) Der hollaͤndiſche Taback, womit die Holländer vieles Geld 
gewinnen, koͤmmt faſt aller aus dem engl, Amerika, und 
wird nur von ihnen bereitet und gefponnen : ſintemal die 
hollaͤndiſchen Befisungen in Amerika, Suriname und 
Berbice, nicht den zwanzigften Theil fo vielen Taback 
hervorbringen, als die engländifihen. Bis 1774. füh: 
reten die Engländer von denen 150’000 Fäffern Tabad, 
(Hogsheads) die jaͤhrlich aus ihren Pflanzörtern Eamen, 
ein Drittel, d. i. 50‘090 Fäffer, nad) Holland. Was die 
Holländer nicht felöft verbraucheten, gieng nad) Deutſch⸗ 
Fand, Norwegen u. ſ. w, 


*) Der allerbeſte Krapp koſtet in Londen ungefähr s Pfund 
Sterl. der Centner, 

+) Die Holländer ſenden auch eine guoße Menge Leinwand 
zum Drucken nach Londen und führen diefelbe hernach in 
alle europaͤiſche Länder; indem nirgends fo ſchoͤn gedruckt 
wird, als in und bey Londen. 
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tuch, Tauwerk, Papier, fpanifches Siegelwachs, 
Rheinwein und franzöfifchen Branntewein, der bey der 
Verzollung für rheiniſchen ausgegeben wird; franzoͤ— 
ſiſche Weine über Duͤnkirchen, Fiſchbein, Tran, Dier 
len und Bretter, einige Tonnen Haͤringe, viele und 
mancherley Waaren ans den oͤſtreichiſchen Niederlan⸗ 
den und aus Deutſchland, z. B. Spitzen, Kammer— 
tuch, Leinwand, Neffeltuh, Schildereyen, Nuͤrnber— 
ger-Spielzeug, Metalle u. a. m. Durch den Schleich— 
handel kommen viele verbotene Waaren uͤber Holland 
nach England, 

Die Handlung zwiſchen Schottland und Holland 
wird gleichermaßen meiſt mit ſchottiſchen Schiffen ge— 
trieben, welche unterſchiedliche grobe wollne Waaren, 
imgl. Steinkohlen, Bley, ſchwarzes Bley zu Bley—⸗ 
ſtiften, (Lead -Ore) dingeſalzenen und geraͤucherten 
Lachs, Haͤute, Talg und Tabak in gar großer Menge 
nach Holland bringen. Eben ſo iſt auch der itländie 
ſche Handel befhaffen. Von Cork, Waterford und 
Belfaſt geht viele Butter *), geboͤckelt Rindfleiſch, 
Haͤute u, dergl. m. nach Zeeland und Holland, Die 
darfür zuruͤckkommende hollaͤndiſche Waaren gehen meift 
nach Dublin und befichen hauptfächlich in ebendenſel⸗ 
ben Waaren, welche England empfängt. Vordem 
ſchickten auch die Holländer eine große Menge Leinſaa⸗ 
men von Riga und Memel nach Irland und Schott: 
land; jego aber nicht mehr: weil die engl, Pflanzoͤr⸗ 

H 4 ter 


*) Die Holländer uͤberlaſſen ihre vortreſliche Butter frem⸗ 
den Ländern und behelfen fih mir der ſchlechten und wohl⸗ 
feilen Butter aus Irland. 
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fer in Amerifa fowol Irland, als Großbritannien mit 
dem vortreflichften Leinſaamen verforgen, welcher den 
lieffändifchen in der Güte und im wohffeilen Preife 
weit uͤbertrift. Da die öftreichifchen Niederlande fait 
gar Feine Schiffahrt und unmittelbare Handlung mit 
England haben: fo geht der niederländifche Handel 
meift durch die Holländer mit deren Schiffen die Kuͤ— 
fen ſtets bedeckt find. 


Vor Zeiten hielten die Engländer in Dortrecht 
ſtarke Niederlagen von ihren mwollenen Waaren. Nun: 
mehr aber laffen die Holländer, welche die embfigften 
und reihften Kaufleute in der Wekt find*), diefelben 
in England dur ihre Factors aus der erſten Hand 
ſelbſt Kaufen. Es geht aud) durch Holland in die ber 
nachbarten deutſchen Länder eine große Menge engl. 
Waaren von allen Gattungen; abfonderlich grober woll⸗ 
nen Waaren aus den Sandfchaften Vork und Sancafter: 
wie denn der holländifche Handel überhaupt mit dem 
deutichen fo fehr vermengt ift, daß ſich jener von dies 
fen nicht wohl abfondern läßt. Man Fann in Enge 
land die hofländifchen und deutſchen Waaren nicht von 
einander unterſcheiden: alles, was aus Holland koͤmmt, 


Heiße Holländifch. 
Mit 


*) Die holfändifchen Kauflente find durch ihre Sparfanız 
feit, Fleiß und Geſchicklichkeit im Handel reid, geworden. 
Sie erhalten und vermehren ihre Reichthuͤmer, ſowol 
durch ihre ſehr fparfame Lebensart, als auch dadurch, daß 
die Kinder der Kaufleute Feine Edelleute, fondern wieder 
Kaufleute werden. 
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Mit Deutfchland. 

Diefe Handelſchaft ift für die Engländer ſehr wich⸗ 
fig: ungeachtet ſie dabey verlieren. Denn fie führen 
fait alle Arten ihrer Waaren nach Deutschland und brinz 
gen dagegen viele deutſche zuruͤck, die ihnen theils zu 
ihren Manufacturen, theils zum Schiffbau und Ger: 
weſen unentbehrlich find. Die Waaren, die fie nach 
Deutfchland ſenden, find vornehmlich Tuch *), Wol: 
lenzeug, Plüfh, Manfchefter = Sammer, vielerfey 
Maaren, die fie aus Stahl, Tomback und Mefjing 
verfertigen, verzinntes Eifenblech, welches die Eing- 
länder vordem aus Deutfchland holen mußten, eine 
fehr große Menge aftronomifcher, opfifher und andes 
rer mathematifcher Werfzenge, die wegen ihrer genauen 
Richtigkeit gefucher werben **); verfeinerten deutſchen 
Stahl, Zinn, Bley, Maun, Kaninchenfelle, viel ame⸗ 
rikaniſches Pelzwerk, Leder von allen Arten, beigol⸗ 
dete und andere Knöpfe, Stockfiſche undandere Fifche, 
eine unglaubliche Menge Hüte und Strümpfe, mans 
cherley aus Mahogani Holz verfertigte Dinge, Pferde, 
Sattel, Veitſchen, allerhand zum Pferdegeſchirre gehoͤ— 

25 r tige 


*) Die engl. Tücher, die ͤber Hamburg allein nach Deutſch⸗ 
land gehen, belaufen ſich jährt. auf roo‘000 Pf. Sterl. 
wie Marſchall verfihert in feinen Neifen, Ban IL 
©. 110. . 


**) Einige affronomifche und optifche Werkzeuge werden ſonſt 
nirgends, als in England verfertiget, z. B. die Mäuers 
quadranten, (mural Quadrants) welche auf Sternwars | 
ten an einer Meridional : Dauer unbeweglich hefeftigee * 
werden. : 
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rige Sachen, Tabacksdoſen, wollene Bettdecken, (Blan- 
kets) lackirte Teller und andere lackirte Sachen, Uhren, 
Bleyſtifte, ſchwarzer Taffend mir Pflaster. beſchmieret, 
(flicking Plaifter) irländifhe Butter, Käfe, Rum, 
Apfelwein, Vier, Hopfen, Toback, Ingwer, Pfeffer, 
Puderzucker, Indig 9 und viele andere Waaren 
aus Oft: und Weſt-Indien, nicht nur aus den enge 
ländifchen, fondern auch aus den ſpaniſchen Pflanze 
Örtern. Die Materialiften in Deutfchland wiffen aus 
der Erfahrung, daß fie die Apotheferwanren, Karben 
und andere Producke der fpanifchen Colonien, beffer und 
wohlfeiler aus Londen, als aus Cadir, erhalten Fönz 
nen. Das machet die heimliche Handlung, welche 
die Engländer mit dem fpanifchen America führen, 


Die meiften nach Deutfchland beftimmten Kauf: 
mannsgüfer und abfonderlid) die feinen Waaren, ger 
hen nad) Hamburg. Es laufen jährlich 200 engl. 
Schiffe auf der Elbe ein, von welchen jedoch die 
meiften niht aus England , fondern aus Spanien, 
Portugall und Waͤlſchland befrachtet zuruͤckkommen: 
und uͤberdem brauchen die Hamburger 22 Schiffe zur 

Hand: 


*) Da ohne Indig den Tuͤchern und andern Waaren Eeine 
haltbare und dauerhafte blaue Farbe gegeben werden kann: 
fo sieht derfetbe wichtige Geldſummen jährlich aus Deutſch⸗ 
land. Syn Sonden Foftet der beſte Indig aus den frank; 
ſchen Colonien 13 bis 14 Schillinge; der aus Karolina 
aber nur5 bis 6 Sch. das Pfund, Der Zndig von Bor 
deaug koſtet in Deutfihland ungefähr einen Ducaten, Die 
Probe, welche man in Hungarn mit dem Anil gemacht 
hat, um Indig zu gewinnen, ift nicht gelungen. 
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Handlung mit England”). Bon Hamburg gehen die 
engl. Waaren theils die Elbe hinauf, theils auf der 
Are nach Luͤbeck, oder Leipzig, oder Prag, oder Stet— 
tin und Breslau, oder nad) Frankfurth am Mayn 
u. ſ. w. ins vömifche Reich. Einige engl. Wanren 
werben auch theils über Trieft in die Öffreichifchen und 
hungariſchen Laͤnder, theils durch Holland in die Rhein? 
länder gefuͤhret; aber nicht fo viele, als über Ham: 
burg; weil die Durchfuhrzoͤlle in Holland und die 
Rheinzoͤlle zu hoch find, 

Hamburg ift alfo die Hauptniederlage aller aus 
England fommender Maaren, von welchen jedoch der 
dritte Theil nach Rußland, Polen, Hungarn, indie 
Schweiz und in andere Länder geführer wird. Was 
dagegen aus Deutfchland über Hamburg, Luͤbeck, Bre—⸗ 
men, Embden, Amſterdam, Trieft, Fiume und Be 
nedig nach England geht, iſt, eichenes Bauholz, 
Stäbe zu Faͤſſern, oder Stabholz, Eifen, Stahl, 
Kupfer, Zinf, Queckſilber, Pottaſche, Spiesglas, 
Vitriol und vielerley andern Mineralien, Wacholder: 
Beeren, Galläpfel, Wolle, Flachs, Hanf, Seide aus 
Friaul, Wachs, Talg, gefponnenes Garn in unglaub- 
licher Menge *), Lothgarn, grobes Segeltuch, vie: 

le 


H Wie Marfhall am angejogenen Orte, ©. um, 
meldet, - 


+) Kein Land follte fein Garn den fremden uͤllerlaſſen, fon 
dern alles aus Flachs, Hanf, Wolle und Baumwolle 
gefponnene Garn ſelbſt verarbeiten. Allein halb Nieder: 
deutſchland ſpinnt für England und Holland, und ganz 
Ochwaben für Helvetien, 
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Te Seinwand *) und erſtaunliche Schiffeladungen wohl 
feiler leinenen Zeuge von mancherley Art, welche die 
Engländer meiftens nach Afrika, Spanien und Amer 
rika führen; Viele aus Baumwolle und Flachs geftrick- 
te Kleidvungsftüde, z. B. Strümpfe, Mügen und 
dergl. m. gefchliffene böheimifche Granaten **) bie in 
England ſtark gefuchet werden: weil fie viel beffer, 
als die morgenländifchen find**); Fünftlicher Cryſtall, 

Glas 


*) Bon bereit an, daß bie Engländer erffaunliche Schiffes 
ladungen Leinwand und leinene Zeuge aus Deutfchland 
and Holland holen, Hat Deutfchland an Reichthum, 
Volk und Macht zugenommen. Don den vielen Arten 
der Leinwande, die in Deutſchland gewebet werden, 
geht Feine fo häufig nach England, als die fo genannte 
Lederleinwand, die die Engländer Creas nennen. Aus 
Preußiſchſchleſien werden jaͤhrl. für 36 Millionen FL. Fa: 
brikwaaren ansgeführet, wovon ungefähr die Hälfte in 
ſchleſiſchen, böheimifchen und fächfifchen feinenen Waa— 
ton befteht, weiche übor Rotterdam und Hamburg nad) 
England gehen. 


* Die meiften böheimifche Granaten, in England Gar- 
nets genannt, werden nicht in Boͤheim ſelbſt, fondern 
zu Freyburg am Rhein und zu Waldkirchen im Breisgan 
geſchliffen. Dieſe zwo Städte haben viele Bohr; Schleifs 
und Poliermühlen der Granaten. Alte Arbeiter, die 
dabey Hand anlegen, muͤſſen mit einem Eörperlichen Eiz 
de verfprechen, niemals aus dem Lande zu gehen. 


**x) Zu Wien, wo mit Granaten ftarfgehandeltwird, find 
die boͤheimiſchen ungefähr 70 Procent theurer, als die 
morgenländifchen. Die Ausfuhr der ungefchliffenen ro⸗ 
hen ranaten ift 1776 wiederum von neuen in den öftreis 
chiſchen Ländern erlaubet worden, 
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Glas und Spiegel, Milhglas *), etwas Porzellän, 
Senfen und Siecheln, vielerlen grobe und gemeine 
Metallivaaren, z. B. Spangenherzen, Vogelſchellen, 
Einfaſſungen der Brille u. dergl. m. Schmelztiegel, 
Nürnberger: Spielwanren, (Toys) hölzerne Waaren 
von Berchtolsgaden in Bayern, blaue Farbe oder 
Schmalte *), Slintenfteine, welche nirgends fo haͤu⸗ 
fig, als in Tyrol, und auch im Venediger-Gebiethe 
aus deutſchen Feuerſteinen gehammert werden; Cape 
pern, Oliven und Baumdl***), Roſinen, Mandeln, 

Wein, 


*) Das ſo genannte Milchglas iſt undurchſichtig, faſt wie 
Porzellan, und geht aus Boͤheim ſtark nach England, 
allwo daſſelbe anſtatt des Porzellans zu mancherley Aufr 
ſaͤtzen für Obſt, kalte Speiſen und dergl. bey Tiſch ger 
brauchet wird. 


*x) Sachſen liefert die meiſte Ochmalte. In Heſſen, Boͤ— 
heim und Steuermark wird auch ſehr viele Schmalte ver⸗ 
fertiget: indem daſelbſt ein großer Ueberfluß an Kobolt 
gefunden wird, Die Ausfuhr des Kobolts iſt in Sache 
fen und Heſſen ſcharf verbothen; in Söheim und Steys 
ermark aber nicht. 


6) Nämlich aus den deutfchen Ländern am adriatifchen 
Meere, welche fehr fruchtbar an Oelbaͤumen, folglich 
aud an Cappern, Dfiven und Det find. Drey Centner 
Oliven geben einen halben Eentner Del, welches nach 
Urnen (ein Gewicht von 107 Pf.) verkaufet wird, Die 
Grafſchaft Goͤrz fender viele tauſend Urnen in fremde Laͤn⸗ 
der: und die einzige Stadt Trieſt mit ihrem kleinen Get 
biethe, liefert jahrl. gegen 7000 Urnen Del, welches 
eben ſo gut iſt, als dasjenige von Lucca, oder von 
8. Remo, oder aus der Provence. Denn in allen 

Läns 
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Dein, fonderlich Rhein- und Mofehvein ; vieler Brann⸗ 
fewein und Weinſtein *), vieles Menfchenhaar zu 
Perruͤcken, einige Eßwaaren, 5. B. weitphälifche Schin— 
Een, Wuͤrſte, Sauerkraut, boheimiſche Faſanen, u. 
dergl. nr. mineraliſche Waͤſſer oder Sauerbrunnen, ber 
ſonders von Spa; einige Farbenerden, rohe Ziegen: 
felle (Kid ſkins) und Hirſchhaͤute, Hirſchgeweihe u. 
a.m. Da von den deutſchen Waaren einige entweder 
mit hohen Einfuhrzöllen befchweret, z. B. Epiegel, 
Gläfer, böheimifche Granaten; oder ganz und gar 
verbothen find, z. B. Eifen- und Stahlwaaren: fo 
werden diefelben über Holland heimlich nach England 
gebracht. 

Die zween oͤſtreichiſchen Handelspläge am adriatie 
fhen Meere, Trieft und Fiume, welche die Engländer 
nebſt Stalien zur Levante rechnen, werden auch von 
ihren Schiffen befuchet **). Sie Inden dort zwar auch 

einige 


Ländern, die Dlivenbäume genug haben, fäßt ſich eben 
fo gutes Del, als inLucca und S. Remo machen, wenn 
man daffelde nur aus den beßten und reifeften Oliven preſ⸗ 
fet, und die angefaulten wegwirft, 


) Der deutfche Weinftein, nedft dem Cremor Tartari, 
iſt beſſer, als der portugieſiſche, franzoͤſiſche und wälfche, 
und findet daher einen ſtarken Abfak in England. Im 
Venediger-Gebiethe wird aus oͤſtreichiſchen Weinftein 
eine unbeſchreibliche Menge Cremor Tartari jaͤhrlich 
gemacht, womit dieſer Freyſtaat ſtark handelt und ſo gar 
die oͤſtreichiſchen Laͤnder damit verſorget. 

*) Da die Handlung zwiſchen England und Trieſt zunimmt: 
ſo iſt vor etlichen Jahren ein engl. Conſul zu Trieſt be⸗ 
ſtellet worden. 


durch alle vier Welttheile. 127 


einige Waaren aus den griechifhen Inſeln, z. B. 
Baumwolle, Korinthen, Wein; aber weit mehre 
deutſche und Hungarifche *), 5. V. Queckſilber, 
Pottaſche, Knobben zum Färben, (Valonia) Del, 
Stahl, Mineralien, welche von den engl. Zollbe: 
amten, bey Verfertigung der Zoflregifter, in das Fach 
der levantifchen Waaren eingefragen werden. 


Die Engländer, welche nach Deutfchland handeln, 
befehuldigen die deutfchen Kaufleute, daß fie gar zu 
gewinnſuͤchtig find und nicht erfennen wollen, daß ein 
Öfterer und Fleiner Gewinnft einem feltenen und großen 
weit vorzuziehen fey. 


Mit Polen und Preußen. 


Der Handel, den die Engländer unmittelbar mit 
Polen, Litauen und Preußen führen, iſt lange nicht 
fo groß, als derjenige, den die Holländer hieher freie 
ben:- fintemal die Engländer eben nicht vieler polnis 
fhen Waaren nöthig haben und auch von den ihrigen 
eben nicht viele ın dieſen Ländern abfeken fonnen. Denn 
obwohl Polen und Litauen gar Feine Fabrifen und Mas 
nufactuven hat: fo werden doch in dieſem Künigreis 

che, nach Berhältniß feiner Größe, nicht viele frem⸗ 

de Waaren verbrauchet, weil Uebermuth, Lleppigfeit 

und Pracht nur in den Häufern der reichen Evelleute 

woh⸗ 

*) Karlſtadt in Croatien iſt die Hauptniederlage aller hunz ⸗ 
gariſchen Waaren, welche ausgeſchiffet werden ſollen. 

Von dannen werden dieſelben theils von den Saumern 

mit Packpferden auf der Karoliner-Straße nach Fiume, 

theils nach Trieft gebracht und eingefchiffet. 
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wohnet, deren Anzahl Fein ift, Die Hbrigen Eins 
wohner, fo wohl Chriſten, als Juden, machen Feis 
nen Aufwand: wenn fie auch fchon das Vermögen das 
zu befigen. Ueberdem werden mehr franzöfifche und 
deutſche, als engl. Waaren verbrauchet ). Doch 
Fommen aus Deutſchland nebſt den deutfchen auch engl, 
Waaren Bieher. Was mit engl, Schiffen über Dans 
sig, Königsberg und Memel eingefüßrt wird, beftcht 
hauptſaͤchlich in Tuͤchern, wollenen Zeugen und 
mancherfey Fleinen Metallwaaren, wie auch in Zum, 
Bley, Zucker, Rum und einigen Apotheferivan: 
ren aus ben engl. Mebenländern in Oſt- und Weſtindi⸗ 
en. Dagegen nehmen die Engländer zuruͤck Berne 
fein, Pottaſche und gemeine Hausaſche, grobe 
Leinwand und Segeltuch, geſponnen Garn, Pech, 
gelbes Wachs, Wolle, Ochfendaure, Dielen 
amd Bretter, Maſtbaͤume und Zimmerholz zum 
Schiffbau. 


Dieſe Handelſchaft, bey welcher Gewinn und Vers 
luſt fuͤr England gleich iſt, wird groͤßten Theils uͤber 
Danzig gefuͤhret; bekam aberim J. 1774. einen Stoß, 
nachdem Preußen den Schluͤſſel zur polniſchen Hands 
Yung erlanget hat und von derfelben gewifjer maßen 
Meiſter geworden if. Es wird deswegen ber engl, 
und holländifche Handel nach Polen und Litauen mit 

der 


*) Die Holländer dringen viele franzöfifche Warren von 
allen Gattungen nad) Preußen und Polen. Ihre Nück 
Tadung beſteht meift in Korn und anderen Getraidearten. 
Vor der Theilung von Polen wurden jaͤhrl. für 33 Millis 
onen FI, Getraide von Danzig ausgeführet, 
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der Zeit eine ganz andere Geſtalt gewinnen, und der 
Kornhandel von Danzig nad) Elbing geleitet werden, 
Der neue preußiſche Canal, welcher von Bromberg 
aus die Weixel mit der Oder und Elbe verbindet, wird 
auch dem polniſchen Handel einen anderen Lauf geben, 


Mit den nordifchen Ländern, 


So wichtig aud der Handel nah Norden iſt, 
und fo viele nordifche Waaren die ſuͤdliche Hälfte von 
Europa jährlich verbrauchet: fo treiben doch die fünlis 
then Europäer Feinen fonderlichen unmittelbaren Hanz 
del dahin; fondern hberlaffen ihn den Engländern und 
Holländern, in deren Händen der nordiſche Handel iſt. 
Inzwiſchen haben die Dänen, Schweden und nun auch 
To gar die Nuffen, zum größten Nachtheil der Eng: 
länder und Holländer bereits angefangen, die Hüften 
der füdlichen Hälfte von Europa zu befchiffen und ihre 
Sandesgäter felbjt dahin zu bringen. Die Waaren, 
die die Holländer den nordifchen Laͤndern zuführen, z. 
B. Wein, ſeidene Waaren, u. a. m. bringt Sranfr 
reich faft alle hervor: weshalben die Franzoſen an diee 
fer Handlung unmittelbar Theil zu neßmen fuchen folle 
ten, Die Hinderniffe, welche fie bisher davon auss 
gefchloffen haben, find, daß fie diefe Handlung nicht 
fo woßlfeil, als die Engländer und Holländer aus mans 
herföy Urfachen treiben Fönnen; daß große Capitalis 
en dazu erfodere werben, welche in den Waaren lange 
tod ftecden und welche die frangöfifchen Kaufleute niche 
haben; daß fie zu fehr mit dem amerifanifchen und les 
vantiſchen Handel befhäfftigee find, der mit Eleinen 
Sapitalien geführet werden Fann und doch mehr abs 

11. Theil. J wirft, 
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voirft‘, als der nordiſche. Ueberdem Haben faft alle 
franzöfifche Seehaͤven den Fehler, daß fie nicht geräus 
mig und groß genug find; um viele Schiffe zu faffen: 
ein Fehler, den man weder in England, noch in Holz 
land antrifft, Und Hierzu koͤmmt noch, daß die Trans 
zofen in den nordifchen Ländern, Schweden ausge 
nommen, weder befannt, noch beliebt find. Sie bes 
gnuͤgen fi) alfo gemeiniglich, die norbifchen Waaren 
von den Holländern einzutaufchen. Ungeachtet die 
Pyrenäen einen reichen Schaß von Maſtbaͤumen ente 
halten: fo ziehen doch die Franzoſen die meiften der— 
felben, nebft den übrigen Dingen, die fie zum Schiff: 
bau und zu ihrem Seeweſen nöthig haben, aus den 
nordifchen Ländern *). Anſtatt ſolches mit ihren eiger 
nen Schiffen zu thun, brauchen fie faft lauter fremde 
dazu. 

Wie fehr die Schiffahrt und Handlung ins bals 
tifche Meer durch den beſchwerlichen Sundzoll gehem⸗ 
met werde, ift fattfam befannt *). Es müffen naͤm⸗ 

lich 


*) Seit 1766, da Lothringen an Frankreich fiel, und ber 
fonders feit 1772, da Corfica den Franzofen zu Theil ward, 
brauchen fie nicht mehr fo vieles Zimmerholz aus Now 
den: weil Lothringen und Corfica damit uͤberfluͤßig vers 
fehen find. 


**) Eine vollftändige Befihreibung des Oreſund⸗Zolles giebt 
der berühmte Hr, D. Buͤſching fo wohl in feiner Erd⸗ 
befchreibung, 1. Ch. ©. 137 und 138. der 6ten Auflage 
von 1770, al auch in feinen wöchentlichen Nachrich- 
ten, im 6ten ©t. des II. Jahrganges von 1774. ©, 41 
bis 44 ” 
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lich alle Schiffe, die aus der Moröfee ins baltifche Meer 
und wieder umgefehrt fahren, in allen 3 Meerengen, 
wodurch beyde Meere zufammenhängen, bem Könige 
in Dänemark einen hohen Zoll bezahlen, von welchen 
nicht einmal die dänifchen Unterthanen ſelbſt befreyet 
find *). Dieſer Zoll, welcher im Anfange des vori⸗ 
gen Jahrhunderts noch Feine 150000 Rthlr. abwurf, 
aber igund blos im Orefunde über eine halbe Million 
jaͤhrl. einträge, wird mit recht Dänemarks Gold: 
grube genannt, Denn die Xusbeute aus allen Berg: 
werken ift dagegen nur für eine Kleinigkeit zu rechnen, 
Ueberhaupt ift der Zoll für die Schiffe aller Voͤlker 
gleich; ausgenommen, daß die hamburgifchen mehr, 
als alle andere, hergegen die engländifchen, holländis 
fchen, franzöfifchen, ſchwediſchen und fpanifhen Schif— 
fe weniger, als alle andere bezahlen; nämlid nur 1 
Procent von allen Kaufmansguͤtern, die nicht im Zolle 
tarif ſtehen. Der ganze Zoll wird von einigen zu 
4 Procent überhaupt angefchlagen. Im Durchfchnitt 
muß jedes Schiff gegen Go Rthlr. erlegen. Daß die 
Handlung und Schiffahrt nach der Dftfee wachfe, und 
daß die Laͤnder des baltifhen Meeres ftärfer, als vor 
dem, in die Mordfee handeln: folches erhellet Elar 
aus der fleigenden Anzahl der Schiffe, die durch den 
Drefund fegen. Sonſt wurden jährlih nur 5 bis 
6000 Schiffe gegähle. Im J. 1770 belief ſich ihre 
Zahl auf 77365 im J. 1774 ſchon auf 8’084 und im 
J 2 3.1775. 

*) Doc) find die Schiffe der Städte Colberg und Wolgaſt 
bey ihrer Durchfahrt durch den Sund von allem Zoll-der 

frevet. 


J 
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J. 1775. fo gar auf 8,3865 nämlich die hin und her- 
gehenden Schiffe zufammengerechner. Im J. 1777. 
gieng eine Flotte von 640 Schiffen auf einmal durch 
den Sund in die Nordſee. Die Anzahl der engländie 
ſchen, ſchwediſchen, franzöfifchen und fpanifhen Schif: 
fe ift feit 1773 immer größer, aberdiejenige ber hol 
laͤndiſchen, dänifhen und Danziger immer Fleiner 
geworden: doch find 1777 wiederum mehr Kolländis 
ſche, als fonft, zu Petersburg angefommen. Aus 
der Menge derer Schiffe, welche von einer jeglichen 
Marion jährl. durch den Sund fahren, kann man un 
gefähr beurtheilen, welche Nation am ftärfeften mit 
den nordifchen Ländern handle *). Sonſt find immer 
weit mehr holländifche, als engl. durch den Sund ger 
gangen **): itzunder ift die Zahl beyder faft gleich. 
Allein es werden auch viele Kaufmansguͤter, diejeni⸗ 
gen vornehmlich, welche Feine fonderliche Schwere ha: 
ben und feinen großen Ballen ausmadhen, von Ham⸗ 
burg zu Sande nach Lübeck und von dannen auf der Oſt⸗ 
fee weiter geſchaffet: um dem ſchweren Sundzoll auss 

zuwei⸗ 


Ach ſage ungefähr. Denn es koͤmmt nicht fo wohlauf 
die Menge der Schiffe, als auf ihre Größe und auf den 
Werth derer Waaren an, mit welchen fie befrachtet find. 
Manches Schiff von 200 Tonnen führer eine koſtbarere 
Ladung, als ein andres von 300 Tonnen, Es liegen 
auch an der Nordfee dänifche, ſchwediſche und ruffifche 
Handelsplaͤtze, 3. B. Archangel, nad) welchen die Schif⸗ 
fe fegeln , ohne den Sund zu paffiren. Ueberdem gehen 
and) Waaren über Luͤbeck: um den Zoll zu erfparen. 


**) So find 3. B. im J. 1769. nur 1833 engl. Schiffe, 
aber 2486 holändifche Durch den Sund gefegelt. 
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zuweichen. Denſelben werden kuͤnftig die Schweden 
bermeiden koͤnnen: wenn der Canal, den fie von der 
Oſt⸗ bis an die Mordfee ziehen wollen, zu Stande kom⸗ 
men follte, 


Der Handel ins baltifhe Meer, Heißt bey den 
Engländern der Handel nach Oſten: weil ihnen 
daffelde fait ofhwärts liegt. Sie und alle andre hans 
delnde Völker, ziehen ungemein viele Waaren aus den 
nordifchen Ländern; führen aber nur wenige bafin: 
weshalben es eben nichts ungewöhnliches ift, daß ihre 
dahin fegelnde Schiffe nur mit halber Fracht, oder gar 
mit Ballaft beladen find. Was fie dorthin ficken, 
befteht in ihren Fabrikwaaren und in den Producten 
ihrer Mebenländer in den 3 anderen Welttheilen. Das 
gegen holen fie aus Norden vielerfey rohe Matevien, 
Pelzwerk und fonderlich mancherley unterſchiedliche Sa- 
hen, die zum Seeweſen erfoderlich find,  Petersbnrg, 
Narva und Memel find die Pläge, wo itzund das 
meifte Zimmerholz geladen wird , welches vor 80 Jah⸗ 
ven aus Morwegen und Archangel geholet ward, Ein 
befannter Schriftfteller *) prophejeiefe vor einiger Zeit 
dem nordifhen Handel einen bevorftehenden heftigen 
Stoß, welcher vielleicht erfolget feyn würde, wenn 

33 nicht 


*) Mr. Serionne in feinen Interets des Nations del’ 
Europe, führet an, die Engländer wuͤrden alle zum 
Ban und zur Ausruͤſtung dev Schiffe nöthige Dinge, die 
faſt alle enropäifche Völker aus Norden hofen müffen, in 
fo großer Menge aus Nordamerika ziehen, daß der nor⸗ 
difche Handel in Eurzer Zeit zu Grunde gehen würde, Als 
lein der Ausbruch des amerikanifchen Krieges wird den 
Untergang des nordifchen Handels 20 jahre verfpäten. 
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nicht die Engländer mit ihren amerifanifchen OH 
in Streit gerathen wären. 


Bon 1705 an, und vornehmlich feitder Negierung 
Georg I. bis 1774, haben die Engländer nicht mehr 
fo viele zum Seeweſen nöthige Dinge, als vorher, 
aus den norbifchen Ländern geholet. Die Urſachen 
find folgende. Im J. 1705. wollten die Schweden 
den Engländern gar fein Pech und Teer mehr überlaf 
fen, auch nicht für baares Geld; ausgenommen mit 
der Bedingung, daß Pech und Teer nur mit den Schif⸗ 
fen der ſchwediſchen Handelsgeſellſchaft nach England 
gefuͤhret und von derſelben der Preiß und die Menge 
willkuͤhrlich beſtimmet werden ſollte. Dieſe harte Be 
dingung noͤthigte die Engländer, in ihren nordameris 
kaniſchen Befigungen ſelbſt Pech und Teer zu ſuchen. 
Als der Zar Perer I. und König Karl XIII. gefährliche 
Anſchlaͤge wider Georg I. im Schilde führeten und den 
Prätendenten auf den Thron helfen wollten: fo nah: 
men fie im J. 1717. die Abrede, den Engländern gar 
Feine zum Bau und Ausrüftung ver Schiffe erfoderli⸗ 
he Dinge zu überlaffen; ausgenommen unter der eben 
gedachten Bedingung. Sin diefer Verlegenheit fpares 
te das Parlament weder Mühe, noch Geld, um alles 
dasjenige, was Rußland und Schweden verweigerte, 
in den engl. Eolonien hervorzubringen: indem bie See— 
fahre von England nad) neu: Schottland und neu: Eng: 
fand nicht mehr Zeit und Geld Fofter, als die Fahrt 
durch die Oſtſee in den finnifchen und bothnifchen Meer⸗ 
bufen. Das Unternehmen gelang fo gut, daß die 
amerifanifchen Engländer den europäifchen mit der Zeit: 
eine unbefehreibliche Menge Bauholz, Eifen, Hanfı 


Pech, 
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Pech, Teer und was fonft zum Schiffbau nöthig iſt, 
weit wohlfeiler, als die Nuffen, Dänen und Schwer 
ben liefern Eonnten *): bis endlich der jegige amerifas 
nifche Krieg angieng, welcher den nordifchen Ländern 
gut zu ſtatten koͤmmt. Wenn die nordifhen Landes— 
guͤter nicht mit engl. fondern mitdänifchen, ſchwediſchen 
und ruſſiſchen Schiffen nah England fommen: fomuß 
bey der Einfuhr etwas mehr Zoll, als fonft, entriche 
tet werden, 

Die Handelfchaft ver Engländer mit diefen Laͤn⸗ 
dern hat drey Haupfelaffen, von welchen ich jeßt das 
merkwuͤrdigſte und neuefte anführen will, 


Mit Dänemark und Norwegen. 


Die Engländer und auch die Dänen ſelbſt, welche 
die engl. Seeplaͤtze ſtark befuchen, führen aus England 
nad) Dänemarf und Norwegen Steinfohlen, Taback, 
Leder, Zinn, Bley, Salz, Seife, mancherley Waa— 
ten aus Stahl, Eifen, Tomback und Meffing, ime 
gleichen einige Wollenzeuge und Leinwande, etwas 
Malz, Rum u. dergl.m, Das hauptfächlichfte, was 
dagegen zuruͤck Fömmt, ift Schiffbauholz, Teer, fehr 
viele Maften, Tauwerf, Segeltuch, franzöfifcher 
Branntewein durch den Schleihhandel, Dielen und 
Bretter von Fichtenholz in erfiaunlicher Menge, Bal- 

34 Een 


*) Dieß it ein Beyfpiel, wie leicht es fey, ſich zu irren: 
wenn man glaubet, daß diefe oder jene Landeswaare den 
Ausländern durchaus unentbehrlich fey und daß man alfo , 
die Ausfuhr derfelben nach Gefallen einfchränfen und ber 
ſchweren Eönne, 
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Ten und Latten, Faßdauben und Stabholz zu Tonnen 
und Faͤſſern, (pipe-ftaves) Eiſen- und Kupferdrath, 
einige ſchwere Kanonen, Vombenkeſſel oder Mörfer, 
und Kugeln, 


Mit Schweden. 


In diefem Neiche find die meiften fremden Mans 
ren verborhen *). Die Landleute, welche aflenthalben 
und fonderlich hier, den zahlreicheften Theil der Ein- 
wohner ausmachen, Faufen fat nichts, als Brannte— 
wein und Salz: alles übrige, was zu ihrer Kleidung, 
Landwirchfhaft und Nahrung erfoberlich iff, wird von 
ihnen felbit verferfiger oder gebauet. Man kann alfo 
leicht denfen, wie gering die Einfuhr fremder Wan: 
ren in einem won Gelde entblößten Sande fey, defler 
Provinzen Wuͤſteneyen find **). Inzwiſchen führen 
die Engländer hieher: Taback, Zuder, Leder, Bley, 
Zinn, Reiß, Salz, wollene Zeuge,. medicinifhe Sa— 
hen für die Apotheken und einige andere in geringer 
Anzahl, z. B. Glas, Uhrketten, Feilen u.d. m. 

Es iſt zwar richtig, daß ſeit dem J. 1720. die 
Einfuhr aller engl. Waaren von Jahr zu Jahr ſtaͤr⸗ 
Fer geworben ift: allein diefelbe ſteht mit der zugenoms 
anenen Ausfuhr ſchwediſcher Waaren nah England 

ganz 
*) Das Verzeichniß der verbothenen Waaren machet eine 
fange Lifte ans und fteht in des Herrn D. Buͤſchings 

Magazin, U. Th. ©. 378 bis 384 ber aten Auflage von 

1769, 

3) Vom fchwedifchen Handelsweſen finde ih gute Nachrich⸗ 

ten in Marfchalls Reifen, II. Band, ©, 344 bis 354. 
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ganz und gar in feinem Verhaͤltniſſe. Denn diefe lege 
tere hat fic) feit 1720. weit ftärfer, als jene vermeh— 
ret*). Um das J. 1724. war Taback der vornehm⸗ 
ſte Artikel der engl. Einfuhr, welcher mehr, als alle 
Die Übrigen ausmachete; aber mit der Zeit fich ftuffens 
weiſe verminderte, fo wie ber Tabacksbau fich in Schwe⸗ 
den vermehrte. Deswegen ward 1770. aller fremde 
Taback, aysgenommen der engl, verbothen. Denn 
der Tabacksbau ift im ganzen Reiche fo ſtark ausges 
breitet worden, daß igunder Die Landesregierung, ans 
ſtatt die Tabackspflanzungen zu befördern, diefelben 
vielmehr zu hindern beginnt; vermuthlich aus Furcht, 
es moͤgte fonft der Getraidebau darunter zu fehr leiden. 
Derowegen hat England Feine weitere Verminderung 
der Tabackseinfuhr zu fürchten; wohl aber eine Fünf 
tige Vermehrung derfelben zu hoffen; wenn nämlich 
der amerikanifche Krieg fich auf eine fir Engfand guͤn⸗ 
ſtige Art endigen follte, und wenn nicht die Nuffen 
den Tabackshandel an ſich ziehen. Die ftarfe Vermin⸗ 
derung der engl. Einfuhr, welche in denerften Jahren 
nad) 1759. zu fpüren war, rührere vornehmlich von ber 
aufgemunterten Tabacspflanzung in Schweden und 

5 von 


*) Nach den langen und mörderifihen Kriegen, welche 
Karl XL. His an fein Ende, nämlich bis den zı Chrift: 
monath 1718. geführet, und welche den Schweden 100 000 
Mannsperfonen gefoftet haben, nahm die Bevölkerung 
allmaͤhlig wieder zu. Es wurden mehrere Yandesgüter, 
welche die Hauptartikel der fhwedifchen Ausfuhr find, 
hervorgebracht, als in den ſchweren Kriegszeiten. Allein 
der Verbrauch engl, Warren vermehrete fich nicht fo ſtark, 
als jene. 
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von dem hohen Zoll her, welcher fowol aufden ameris 
kaniſchen Taback, als auch auf das engl, Leder geleget, 
jedoch 1762. herabgeſetzet und 1764. wiederum ganz 
aufgehoben ward, Da igund der meifte amerifanifche 
Zabad nad) Frankreich geht: fo entſtand 1777. eine 
ſolche Theurung deffelben in Schweden, daß aller frem⸗ 
de wieder erlaubt werden mußte. 


Naͤchſt Taback, find die vornehmften und beſtaͤn⸗ 
digen Artickel der engl. Einfuhr in Schweden: Zucker, 
Leder, Bley und Zinn. Seit 1770. her, iſt im 
Durchſchnitt jaͤhrl. für 30041 Pf. Sterl. von dieſen 
Waaren eingefuͤhret worden *): alle übrige betragen 
nicht mehr, als 2159 Pf. St. Die ganze engl, Eins 
fuhr beläuft fich alfo jährl. nur auf 32'200 Pf. Da 
aber der jetige ſtarke Verbrauch des Neiffes in Schwer 
den alle Kahre eine Summe von 5208 Pf. Sterl. im 
Durchſchnitt ausmachet: fo wird Fünftigder Reiß aus 
dem engl. Amerika auch ein guter Artickel der engl. Eins 
fuhr werden koͤnnen **). 


. Die 
*) RNaͤmlich Tabak für — 8750 Pf. St. 

Zucker — — 42599 — 

Leder — — 7500 — 


Bley u.Zinn — 9532 — 
Summe 30041 


**) Bisher iſt in Schweden aller Reiß, der nicht aus dem 
mittellaͤndiſchen Meere eingefuͤhrt wird, mit hohen Zoͤl⸗ 
len belegt geweſen. Da es aber abgeſchmackt iſt, die 
Einfuhr noͤthiger Lebensmittel zu beſchweren: fo follen dieſe 
Zoͤlle aufgehoben werden. 
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Die Ausfuhr aus Schweden nad, England berrift: 
Meſſingdrath, Kupfer, Bauholz, Maftbäume, Hanf, 
Pech, Teer, Portafche *), umd vornehmlich Eifen und 
Stahl, Balken, Latten, Bretter und Dielen, 
imgf. viele hundert Tonnen Haringe, Seit den letz⸗ 
ten 10 Jahren her, haben Eifen und Stahl, Bretter 
und Häringe jährl. eine Summe von 527'682 Pf. St. 
im Durchſchnitt ausgemahe”")., Wenn man nun zu 
diefer Summe noch den Werth der übrigen Waaren 
mit 4518 Pf. Sterl. hinzuſetzet: fo zeiget fih, daß 
Schweden igunder den Engländern für 332’200 Pf. 
Steel. von feinen Landesguͤtern jährlich uͤberlaͤßt. 


Unter dem vielen Eifen, welches in England vers 
arbeitet wird, befinden fich beynahe zwey Drittel ſchwe⸗ 
diſches: indem daffelbe nicht nur feht gut, fondern 
auch das wohlfeilite in der Welt ift und ſo gar auf dem 
‚adriatifhen Meere in der Machbarfchaft der öftreichiz 
ſchen Länder weniger, als das öftreichifche Fofter ***). 

Schwe⸗ 


*) Seit 1774. geht eine erſtaunliche Menge ſchwediſche 
Pottafche, wie auch mehr Eijen, Kupfer, Hanf, Pech, 
Teer und Bauholz, als vorher, aus Schweden, Norwegen 
und Rußland nach England, weiches eine Wirfung des 
Krieges in Nordamerika ift. 

=) Nämlich, im Durchſchnitt jaͤhrl. 

Eifen u, Stahl für 305791 Pf. Sterl. 

Bretter 9050 — 

Häringe m 
Summe 327682 


FE) Mie ich fhon im J. Th. dieſes Buches, ©. 172 anges 
führt habe. 
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Schweden liefert jährl. über anderthalb Millionen Cent: 
ner Eifen, wovon ungefähr 3 ausgefühtet werben. 
Allein, je mehr fich die Eifenwerfein Norwegen, Ruß⸗ 
land, Sibirien und Nordamerika verbeffern und ver: 
mehren: je ſchwaͤcher wird der Abſatz des ſchwediſchen, 
welches von jenen allmählig verfchlagen wird *). 


Sch muß noch anmerfen, dafs die britfifche Hans 
delſchaft mit Schweden bisher beftändigen Veraͤnde— 
rungen und wunderfamen Abmwechfelungen unterworfen 
gewefen iſt. Mur feit den letzten ro Jahren her hat 
fi die engl, Ein: und Ausfuhr oft mächtig vermehret 
oder vermindert, welches den beftändigen, plöglichen 
und großen Veränderungen des ſchwediſchen Wechfel- 
curſes zuzufchreiben ift *8). Die ftarfe Verminderung, 
welche im %. 1767. fi in der Ausfuhr ſchwediſcher 
Maaren nah England fpüren ließ, und die große 
Dermehrung der Einfuhr engl. Waaren im folgenden 
1768. Jahre, rührete hauptfächlic von dem erſtaun⸗ 
lichen Fallen her, welches von der Mittedes J. 1767. 
bis ang Ende des J. 1768. den ſchwediſchen Wechſel⸗ 
eurs 


*) Das groͤßte Ungluͤck, welches Schweden, imgl. Kaͤrn⸗ 
then und Krain betreffen koͤnnte, wuͤrde der Verluſt der 
Eiſenausfuhr ſeyn: ſintemal daſelbſt der vornehmſte Reich⸗ 
thum des Landes in Eiſen beſteht. 


**) Ein ſteigender und hoher Wechſelcurs in Schweden iſt 
allemal den fremden Kaufleuten zur Ausfuhr ſchwediſcher 
Waaren vortheilhaft: das Sinken deſſelben iſt ihnen das 
gegen ſchaͤdlich. Der Hohe Wechſelcurs hindert eine ſtar⸗ 
fe Einfuhr fremder Waaren: der niedrige befördert die 
Einfuhr derfelden. 
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curs befraf, und welches von ungefähr 70 bis 47 
ſchwediſche Thaler für ein Pfund Sterling ausmachre. 
Wenn die Krone England einen Eonful in Schweden 
mit dem Befehl beftellte, euf das Sinken und Steigen 
des Wechfelcurfes ftet3 ein wachfames Auge zu haben 
und davon den Kaufleuten in England bey Zeiten die 
ſchleunigſte Nachricht zu geben: fo würde davon die 
engl. Kaufmanſchaft den größten Vortheil ziehen koͤn⸗ 
nen. Obſchon die engl, Schiffahrt und Handlung 
nah Schweden, fonderlich nach Gothenburg, hoͤchſt 
wichtig iſt: fo iſt doch im ganzen Meiche Fein einziger 
brittiſcher Conful zu finden *). 


Geit der großen Staatsveraͤnderung, welche end⸗ 
fi am 19 Aug. 1772. losbrad), nimmt der fhmenifche" 
Handel ſichtbar zu. Vordem ward die berühmte Meffe 
zu Sinigaglia am adriatiſchen Meerbufen, der Marke 
für Eifen, nur von 2fchwedifchen Schiffen befucher. 
Aber im J. 1776. erfchienen daſelbſt fünf, diemir Eis 
fen, Stahl u. dergl. m. befrachtet waren: wiewohl ſich 
daſelbſt 1777. Fein einziges ſchwediſches Schiff fehen 
ließ. Es verforgen aud) die Schweden einen großen 
Theil von Europa und Afrifa mit Kanonen *”) 


Mit 
”) Der franzöfifche Handel nach Schweden Fimmt dem engl. 


lange nicht gleich. Und doch Hält Frankreich einen Ge 
neral⸗Conſul in Schweden. 


*) Die ſchwediſchen Kanonen, welche gebohret werden, find 
viel leichter, als die deutfchen! indem fie aus altem Eis 
fen gegoffen werden, das viel zäher iſt und Feine fo große 
Dicke erfordert, ald neues Eifen. 
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Mit Rußland. 

Was für vielfältig abgewechſelte Schickſale die 
Handelſchaft der Engländer in Rußland und durch 
Rußland nach Perfien, von 1553 Bis auf unfere Zei 
ten habe erfahren müffen, iſt von mir an einem ande 
ten Orte befchrieben *) und dabey diedrey Handelsvers 
träge angeführet worden, welche zwifchen dem engl. 
und ruffifhen Hofe gefchloffen find. Der erfte war 
von 1569. , der zweyte von 1742. und der legte bon 
1767. Die zween erften find von den Ruſſen nicht 
lomge gehalten worden: **) ber drifte von 1767. wird 
Hoffentlich defto dauerhafter feyn. Doc; Fönnte der 
ruſſiſche Handel nad) Inhalt des legten Friedens, ber 
im J. 1774. ju Kutfchuk-Kainarshy mit der oſsma⸗ 
niſchen Pforte gefchloffen ward, eine ganz andere Ger 
ſtalt bekommen, wenn die Ruffen die Stadr Afow oder 
eine andere von ihren Städten am ſchwarzen Meere 
zum Haben und Magazin für die Laͤnder des mittel- 
laͤndiſchen Meeres gemacht haben werden, um die ruf 


ſiſchen 


*) Zn meiner Gefchichte- ber engl. Handelſchaft, S. 35 
bie 48. 

**) Daß der erfte Tractat von Furzer Dauer geweſen, iſt eben 
fein Wunder: weil damals Rußland noch in der größten 
Barbarey ſteckte. Zur Verletzung des zweyten Vertrags 
von 1742. haben die Englaͤnder ſelbſt Anlaß gegeben. Der 
dritte iſt 5z Jahre in der Arbeit geweſen. Er ſollte zus 
gleich ein foͤrmliches Buͤndniß enthalten, welches der ruſ⸗ 
ſiſche Hof auch auf den Fall eines Bruchs mit der osma⸗ 
niſchen Pforte ausgedehnet wiſſen wollte. England woll⸗ 
te aus Furcht, die tuͤrkiſche Handlung zu verlieren, nicht 
darein willigen, und Rußland ſtand endlich davon ab. 
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fifchen Landesguͤter felbft dahin zu fuͤhren und bie le— 
vantifchen Waaren, welche ifnen die Engländer und 
Holländer bringen, mit ihren eigenen Waaren in der 
Levante felbft einzuraufchen und mit ihren eigenen Schif 
fen ſelbſt abzuholen *). 


Sonft war der Zaar der allerftärfite Kaufınann 

im ruſſiſchen Neiche, welcher mit vielen einheimifchen 
und mit allen finefifchen Waaren einen unermeßlihen 
Kandel ganz allein führere, im Kauf und Verkauf ims 
mer bie Vorhand hatte und alle uͤbrigen Kaufleute eme 
pfindlich druͤckete. Diefe für das gemeine Beſte höchft 
ſchaͤdliche Verfaffung dauerte bis 1762., da nicht nur 
die Kaiferin den bisherigen Handel der Krone mit Rha⸗ 
barber, Taback, Pottafche, Peljwerk u. a. m. aufgab, 
und ben Handel in die Bucharey, imgl. nach Perfien 
und Gina einem jeden frenftellte; fondern auch alle 
monopolifhe Einrichtungen und ausfchließende Vor— 
rechte in Anfehung der Fabrifen und Manufacturen 
und des Handeld mit Seide, Baumwolle, Garn u.a.m. 
gänzlich aufhob *"), Mögte doch diefes Beyfpiel alle 
Lan⸗ 


*) Der isige Krieg in Nordamerika und die freye Schiffahrt 
auf dem ſchwarzen Meere, werden die Ausfuhr der ruſſi⸗ 
ſchen Landesguͤter unfehlbar vergrößern und vielleicht noch 
mit neuen Artikeln vermehren, welche vor 1774. aus 
Amerika gekommen ſind; z. B. Taback, gedoͤrrete Siihe 
u. a. m. 


*) Das merkwuͤrdige Edict, wodurch der Handel 1762. vom 
monopoliſchen Zwang befreyet worden, ſteht indes Ken. 
D. Buͤſchings Magazin, Th. IIL ©. 375 bis 384. 
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Landesherren, denen das Wohl ihrer Unterthanen am 
Herzen liegt, zur Nachahmung reizen! 

Der Handel nach Rußland erfodert ſowol große 
Behutſamkeit und Vorſicht, als auch große Capira- 
lien. Denn die Banferutte werden zu Petersburg ime 
mer gemößnlicher und häufiger. Der fchlaue und liftige 
Muffe verſteht auch Die Handlung aus dem Grunde und 
iſt unerſchoͤpflich an Kunftgriffen, diejenigen zu über 
vortheilen, die ihm trauen. Als Käufer verlanget er 
ı Jahr Credit, und ale Verkäufer fodert er feine Be— 
zahlung ungefähr 6 Monathe zum voraus vor Lieferung 
der Waare. Ind in der That, beyde Bedingungen 
find für Ausländer das einzige Mittel, theuer zu ver— 
Faufen und wohlfeil einzufaufen. Kein Ausländer 
darf feine Waaren in feinem eigenen Magazin verwahs 
ren, dber Diefelben einem anderen Ausländer verfaus 
fen: er darf auch von einem anderen Ausländer nichts 
Faufen ober eintaufchen. Auf foldye Arc Haben die Rufe 
fen immer einen großen Vorſprung vor den Fremden. 
Inzwiſchen find gleichwol die Engländer in dem Beſi⸗ 
he unterfchiedlicher Freyheiten und Vorrechte *), 

Amſter⸗ 
9 Wer ſich mit der vormaligen Beſchaffenheit des ruſſiſchen 

Handels genauer bekannt machen will: der findt, was er 

ſuchet in dem furzen Unterricht vom ruffifchen Handel, 

wie felbiger mit aus- und eingehenden Waaren 1674. 

durch ganz Rußland getrieben worden, aufgefest 

von Joh. Phil. Kilburger. Herr D. Baͤſching hat 

diefen Auffaß feinem Magazin einverleibet, Th. m. 

©. 245 bis 341. In Marfchalls Reifen, Band 1. 

©. 103 bis 107. und Band II. ©. 140 bis 153. ſtehen 

zwar neuere Nachrichten vom rufifihen Handel: allein 
diefelben find guten Theils unrichtig. 
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Amfterdam ift eigentlich der einzige Wechſel⸗ 
platz der Engländer für Rußland, Bon allen Waa— 
ven muß bey der Eins und Ausfuhr der Zoll in neuen 
bolländifchen Thalern, welche Albertsthaler heiſſen, 
und nicht in ruſſiſcher Muͤnze bezahlet werden. Fuͤr 
14 holl. Thaler wird ein Pfund feines Silber, gemuͤu⸗ 
get oder ungemuͤnzet erlegt. Der Wechfeleurs Fand 
eine ziemliche Zeit.auf 50 holländifhe Stüver für ı Ru⸗ 
bel; ift aber gefallen und ſteht igunderzwifchen a3 und 
45 Stüver, Daß ein Rubel außerhalb Rußland ger 
meiniglich mehr gilt, als er nad feinem innerlichem 
Gehalt werth ift: folches ift eine Wirkung des Aettv— 
Handels, welchen Rußland mit allen Ländern (Ehina 
und Perfien ausgenommen) treibt *), Wenn man nei 
Werth aller einfommenden Waaren von dem Werthe 
aller ausgehenden abzieht: fo zeiger ſich, daß Raßla 
im Durchſchnitt jähtl, gegen zwo Millionen Radel 
mehr einnimmt, als ausgiebt, Dabey muß man nech 
erwägen, wie vieles Pelzwerk und andere ruſſiſche 
Waaren durch den Schleichhandel Heimlih aus dem 
Neiche gehen; ohne in die Zollbuͤcher eingerragen zu 
werden *). Dieſe mirgerechner, wird fir Rußland 

ein 





”) Ein alter Nubel, der vor 1758. gepraͤget worden, iſt nach 
feinem innerlichen Gehalt nicht mehr, als 34 hollaͤudi⸗ 
ſche Stüver werth, welche im deutichen Comventiongs 
Gelde 15 1. betragen. Die neuen Rubel find Faum 33 
Stüver wert), Daher wurden 1770, die Rubel inallın 
Sftreichifchen Ländern gänzlid) verrufen, 

9) Es werden frehlic auch fremde Waaren unverzollt eins 
geführet; aber weit mehr ruſſiſche heimlich ausgefuͤhrt. 


M. Theil, K 
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ein guͤnſtiges Liebergewicht wenigftens 2 Millionen Ru⸗ 
bel alle Jahre herausfommen *). a! es hat der 
Herr Profeffor Güldenftädr zu Petersburg in einer afaz 
demifchen Nede angegeben, daß Rußland 1775. fieben 
Mil. und 238°000 Nubel baar gewonnen habe, 


Die Engländer führen nicht nurvon den Erzengnife 
fen ihrer Mebenländer in den 3 andern Welttheilen, 
fondern auch beynahe von allen Gattungen ihrer eige— 
nen Fabrifwaaren einen ziemlichen Theil nach Rußland; 
vornehmlich Tücher, wollene Stoffen, geföperte 
Zeuge, (long Ells) fehr vieles Glas, Spiegel und 
mancherley gläferne Gefchirre, Zinn, Bley, Zu: 
der, Rum oder Zuckerbranntemwein, Eleine Me: 
talliwaaren, amerifanifches Pelzwerk, Gewürze 
oftindifchen Muffelin **), u.d.m. 


Weit ſtaͤrker iffdie engl. Ausfuhr aus Rußland: 
fie betrift Teer, Pech und Harz in unermeßlicher 
Den: 


) Wenn Veppigkeit, Verfchwendung, Pracht und Ueber 
muth, die zu ©. Peterburg gewaltig eingeriffen find, fich 
mit der Zeit auch über einen Theil des ruſſiſchen Neiches 
ausbreiten follten, welches jedoch wegen der Slaverey 
und Armut) der Einwohner nicht leicht gefchehen kann: 
fo wird die Einfuhr fremder Waaten zunehmen und folge 
lich der ruffifche Activ-Gandel aufhoͤren. Zu S. Peters 
burg foll derſelbe bereits aufgehöret haben, und die Eins 
fuhr der Ausfuhr ganz gleich ſeyn. 


>) Die Engländer und Holländer Fönnen in Rußland nicht 
mehr fo vielen Muffelin, als vordem abfegen: weil feit 
einigen Jahren her fehr vieler aus Sachſen und fonder 
lich von Plauen im Vogtlande, nad) Rußland geführet 
wird, 
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Menge, grobe Leinwand und Gegeltuh, Taumerf, 
grobes Garn, Hanf und Flachs, welcher größtenrheils 
aus der Ukraine, der fruchtbareften ruffifchen Lande 
ſchaft, koͤmmt; imgleichen Fiſchtran, (Train - oil) 
Matten, gemeine Hausaſche, Pottaſche, Wachs, 
Zimmerholz, Bretter, rohe Viehhaͤute, Biberhaar, 
Talg, Eiſen, Kupfer, perfifche Seide, Juften, etwas 
Pelwerk, Waizen *), Hauſenblaſen, Fiſchleim, Cas 
viar **), Bibergeil, Muscus, ſineſiſche Rhabarbar 
und mancherley andere Waaren ſowol für die Apothe— 
Een, als auch für die Gewölbe der Marerialijten und 
Gewuͤrzhaͤndler, z. B. Marienglas, Magnetfteine 
u. a. m. 


Dieſer Handel geht theils durch die Nordſee nach 
Archangel, theils und hauptſaͤchlich aber durch das 
baltiſche Meer nah Cronſtadt und ©. Petersburg; 
wie auch nah Riga, Reval, Pernau, Arensburg, 
Narva, Wiburg, Friedrichsham u. ff. Archangel 
iſt die Hauptniederlage aller Kaufmannsguͤter, welche 
aus Sibirien kommen und dahin beſtimmt ſind: wes— 
halben die Engländer und Holländer alle ſibiriſche Lanz 
desguͤter, deren fie bedürfen, dafelbjt laden und ab: 

Kr holen; 


*) Roſtock, Wismar, Danzig und Petersburg find der 
Hauptmarkt für Waizen, Wenn ein engl, Schiff Wai—⸗ 
zen laden will: fo nimmt esdenjelben zu Petersburg ein 


>) Die Illyrier an der Donau haben bie Kunft erfunden, 
aus dem Rogen des Fifches Haufen eine angenehme Spei⸗ 
fe zu machen, welche in Slavonien und Servien Heu- 
var, in Italien Caviaro und in Rußland Jkra heißt, 
Es wird damit ein ſtarker Handel getrieben, 
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holen *); 5. B. Eifen, Bibergeil, (Caftoreum) wel: 
ches weit beffer, als das amerifanifhe ift *); Mofe 
eusbeutel, Mammontefnochen, Rhabarber, Lerchen— 
ſchwamm, (Fungus Agaricus) Stern-Anis, China 
wurzel, Tigerfelle, Grauwerk und einige andere Arten 
des fibirifchen Pelzwerfs **). Bor Zeiten holeten bie 
Engländer vieles eingefalzene Nindfleifh von Archan— 
gel welches ihnen jetzo Irland liefert. 

Der engl. Handel nad) Rußland hat bereits un 
das J. 1553. feinen erſten Anfang genommen und iſt 
ſeitdem nach Verhaͤltniß der zugenommenen Schiffahrt 
ſtuffenweiſe groͤßer geworden. Und obſchon die Ent 
hauptung des Koͤniges Karl I. dem ruſſiſchen Hofe fo 
übel gefiel ****), daß derfelbe ven Engländern fogar ein 
Öffentliches Gebäude wegnehmen ließ: fo war doch) dies 
fer Haß nur von Furzer Dauer. under befindet fich 
der ae in einem hoͤchſt bluͤhenden Zuftande, wel: 

der 


*). Die Kaufleute begreifen unter dem Namen der ſibiriſchen 
Waaren nicht nur diejenigen, welche Sibirien ſelbſt her⸗ 
vorbringt; fondern aud) diejenigen, welche aus der Bus 
charey und aus China über Sibirien kommen und zu 
Archangel geladen werden. 

3) Das Bibergeilans Canada Foftet in England kaum ı hal⸗ 
bes Pf. Sterl. aber das fibirifche 4 Bis 5 Pf. Sterl.ı Pf. 
ſchwer. 

eo) Alles Pelzwerk wird in rohen Haͤuten nad) England ger 
führet und daſelbſt gegärbet. Die Einfuhr des ſchon fer⸗ 
tigen Rauchwerks iſt verbothen, 

FE) Die Urſache davon ift angeführt in meiner Eeſhüche 
te der engl, Handelſchaft, a. d. 43 ©. 
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cher zum Theil der guten Einrichtung, worin bie rufe 
fifche Handelſchaft in England gefegetworden, beyzur 
meffen ift. Unter allen Nationen handeln jego die 
Engländer am flärfeften nach Nußland: nach ihnen 
folgen die Holländer; wie unter andern die große Anz 
zahl ihrer in den ruffifhen Seehaͤven ankommenden 
Schiffe zu erfennen giebt ). Allein die durch den jes 
Kigen Krieg gehemmte Ausfuhr aus Nordamerika, bie 
freye Schiffahrt der Nuffen durch das ſchwarze ins 
mittellaͤndiſche Meer und ihre zunehmende Schiffahrt 
in Kamtſchatka, welche ſich mit der Zeit bis Japan, 
China und Indien, ja! bis ang fefte Land von Ame— 
rika ausbreiten wird, prophezenet dev ganzen Handels⸗ 
welt, insbefondere der engl. und holländifchen Hands 
Yung mit Rußland, eine bevorftehende Veränderung, 
Deren Folgen hoͤchſt wichtig ſeyn werden, 


Mit Wälfhland, 

Obgleich bie drey erſten Entdecker von Amerika alle 
mit einander gebohrne Italiener geweſen ſind: ſo hat 
doch kein einziger Landesherr, kein einziger Freyſtaat 
in Waͤlſchland die geringſten Beſitzthuͤmer in den drey 
andern Welttheilen. Und da die waͤlſchen Schiffe nur 
klein find *) und aus Furcht vor den afrikaniſchen 

83 Ste 


”) Wenn z. B. 300 Schiffe von beyden Nationen in den 
ruſſiſchen Seehaͤven jaͤhrl. Anker werfen: fo find daran⸗ 
ter uͤber 200 engl. und feine 100 holfändifche. 


3) Die reiche Handelsſtadt Genug hat wegen der aftifas 
nifhen Seeräuber kein einziges Kauffahrteyihiff mit 2 
oder 3 Maſten; fondern nur Barken und Eleine Schiffe, 

weiche 
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Seeraͤubern faft niemals, wenigſtens fehr felten aus 
dem mirtelländifchen Meere heraus kommen, viel wes 
niger bie Dren übrigen Welttheile befahren; fondern 
ſich mit dem Kuͤſtenhandel und mit der Handlung nach 
der Sevante befchäftigen, (die Genuefer ausgenommen, 
die ftarf nach Spanien handeln und dadurch fehr reich 
geworden find): fo haben die Engländer nebft den 
Franzoſen und Holländern, eine erwuͤnſchte Gelegens 
heit, den Leberfluß ihrer Pflanzörter und ihrer eiger 
nen Waaren nach MWälfchland zu fenden. Vor 
100 Jahren mußten die Engländer ſeidene Struͤm⸗ 
pfe, Reiß u.a, m. aus Italien holen: itzund führen 
fie diefe Waaren dahin. Es hatten auch) fonft die 
Franzoſen einen ſtarken Abſatz von Tüchern in ganz Ita⸗ 
lien. Geitdem aber die Tücher aller Sorten von ven 
Engländern eben fo gut und noch twohlfeiler hieher gen 
bracht werben *): fo haben diefe den Tuchhandel wie: 
derum an fich gezogen. kleberdem führen die Englaͤn⸗ 
der mancherley andere Waaren hicher, als da find: 
viele wollene Strümpfe, Zeuge und Stoffen, 3.2. 
Kalmanf, Droget, Flanell, Kamelott u, a, m. wie 
auch kleine Metailwaaren, eiſerne Hausgeräth: 
ſchaften, vielerley Stahlwaͤgren, Uhren von Gold, 

Silber 


welche niemals die Meerenge von Gibraltar paſſiren. 
Die Venediger haben ſchon größere Schiffe, Denn ih: 
re Handlung geht meift gegen Oſten, wo die Gefahr der 
Seeräuber nicht fo groß iſt, als gegen Weften, 


H Wie Hr. D. Volkman auch) berichtet in feinen criti⸗ 
ſchen Nachrichten von Italien, I. Band, a. d. 611©. 
Zu Genua werden nur ſchlechte ſchwarze Tücher gemacht. 
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Silber und Tomback, verzinntes Eiſenblech, "Leder, 
Juften, Zinn und Bley, Taback ), Zuder, 
eine große Menge eingefalzener, gedörrter und ger 
väucherter Fiſche z. B. Pilchards oder Pelamiden, 
Lachs, Häringe, Stockfiſch u. d. m. ſeidene Struͤm⸗ 
pfe, imgleichen Reiß, Pfeifer und andere Gewuͤr— 
aus Oft: und Betindien; Campefcheholz oder 

Blauholz, Cochenille oder Scharlachfarbe u ſ. f. Da 
— ſeit 1766 kein Getraide mehr entbehren kann: 
fo Hat der wichtige Kornhandel aufgehoͤret, und Seas 
lien wird igund im Nothfall mit Getraide aug Slavor 
nien über Fiume verforget, 


Das vornehmfte, was die Engländer mit ihren 
Schiffen aus Italien holen, ift eine große Menge v9: 
her Seide, und zwar meiftens ungefponnen und uns 
gefärbt **) ; feiden Flor und Düntuch oder Gaze; 

8a Wein, 


*) In Italien wächft zwar vieler, aber nur fchlechter 
Tabak, ‚ 

**) Denn vonder gefponnenen und gefärbten Seide muß in 
England ein hoher Zoff entrichtet werden: wie bereits 
in I. Theile diefer Abſchilderung, ©. 188. ift angemerz 
‚rt worden, Der Seidenbau ernähret viele Menfchen 
in Italien; fonderlih in Piemont und in der Lombarz 
dey. Die ganze Arbeit mit den Seidenraupen dauert 
nur 7 Wochen oder so Tage; iſt folglich ein auter Mes 
benverdienft für das fleiffige Landvolt, Ungefähr feit 
12 Jahren her, werden in Mälfchland, Tyrol und Fri 
auf die Maufbeerbäume, befonders die alten, von einer 
anſteckenden Krankheit angegriffen, welche man die Baum⸗ 
waſſerſucht nennen koͤnnte, Die weitere Ausbreitung 
diefer Landplage kann nur durch Ziehung eines tiefen 

Gen 
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Wein, ſonderlich Florentiner ); Weinſtein, roͤ— 
wiſcher Alaun, welcher in England viel teurer, als 
derengl.iltz ferner Seife, Binfenfteine, Schwe— 
fel, Sardellen, Zuckerwerk und eingemachte Früch⸗ 
te, mailaͤndiſche Parmeſankaͤſe, Wuͤrſte, Nu— 
deln, (Vermicelli) ſtarke Getraͤnke oder Roſſoli, 
Pomeranzenbluͤte Waſſer, Oliven und Baum: 
51”), Theriak, Ziegenhaute, Farbenerde, ei 
rallen 





Grabens zwiſchen den Kranken und geſunden Baͤumen 
verhuͤtet werden. 


*) Allein der Florenzerwein kann das Meer nicht wohl er⸗ 
tragen und wird auf den Schiffen oft fo matt, daß die 
Kaufleute in England dafür den Zoll nicht bezahlen wol 
len; fondern ihren Wein im Zolldaufe Kegen laflen. 


*æ) Die größten und ſchoͤnſten Oliven zum Effen wachfen um 
Raguſa herum; geben aber nicht vieles De. Das Def 
von Lucca ift das beßte in der Welt: daffelbe wird nach 
Livorno gebracht und dafeldft von den engl. Schiffen 
an Bord genommen. Die zweyte Sorte koͤmmt von 
$. Remo und wird zu Genua geladen. Auf den Heiz 
nen Inſeln um Malta herum, wird feit 1772 ein Del 
gepreffet, welches demjenigen von $. Remo nichts nach— 
‚giebt und viel wohlfeifer iſt. Uebrigens Fann in Som: 
wer ein Del mit Landfracht fortgefchaffet werden; ohne 
von feiner Güte ungefähr 20 Procent zu verlieren. Den 
da das Del in Gährung gerärh und fehwißet: fo darf 
man die Fäffer nicht ganz vell machen, weswegen daffel: 
be durch das Schütteln feine Kraft verliert und ſich auch 
in der Schwere verringert. Alles Del wird in Stalien 
Urnen, ein Gewicht von 107 Pf. verfaufet; in Eng: 
Tand aber nach Faͤſſern. 
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vollen in unbefchreibficher Menge *), Schildereyen, 
Geigen, Bildſaͤulen, römische Alterthuͤmer von al- 
lerhand Urt, Marmor, Flache und Hanf“), 
Strohhuͤte, für Frauenzimmer, welche am beften 
in Florenz gemacht werden; kuͤnſtliche Blumen zum 
Aufpug des Frauenzimmers***), wohlriechende Waͤſ⸗ 
fer u.a. m. Durch den Schleichhandel fommen auch feiz 
dene Zeuge, parfumirte Handſchuhe, Halsbänder u. 
dergl. aus Italien nad) England, Alle diefe Waaren 
heißen levantiſche. 

K 5 Unter 


Die Korallenbaͤume werden an der ſardiniſchen, neapos 
litaniſchen und andern Kuͤſten des mittelmeeres, durch 
ganze Flotten kleiner ſchmalen Fahrzeuge von dem Boden 
der See, wo fie ſtaudenweiſe wachſen, mit Netzen herz 
aufgefifihet und gröfitentheits nad) Livorno geführet: 
daſelbſt werden fie in den Fabrifen zu Korallen gebildet, 
von den Engländern abgehofet und durch die 4 Haupthei⸗ 
Te der Welt gefuͤhret. Die meiften find rörhlich: es giebt 
aber auch weißliche und einige ſchwarze. 2 

3%) Bey Bononten wächftvortrefliher Hanf, 12 bis 13 Schu: 
he hoch, welchen die Engländer an dem adriatifchen Merz 
te faden, wenn fiefeine volle Ruͤckladung finden, als wels 
he in diefem Meerbuſen fehr mähfam von Haven zu Ha⸗ 
ver gefuchet werden muß, 


FH Die meiften Blumen werden zu Mantua und die bes 
ten in dem dortigen Nonnenkloſter ©. Vinzenz, aus der 
duͤnnen Haut der abgewicelten Geidenwärmer ; Ever ges 
macht. Bisher Haben die Franzofen und Engländer vie⸗ 
Te und mancherley, aber lauter vergebliche Bemühungen 
angewandt, von den Nonnen in Mantun diefe Kunft zu 
fernen, bey welcher alles auf das Geheimniß ankoͤmmt, 
die Blumen nad) der Natur zu färben. 
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Unter dem levantifchen Mandel verftchen vie 
Engländer nicht nur denjenigen, welchen die türfifche 
Geſellſchaft mit der Türfen ganz allein treibt; fondern 
auch die Handlung, welche ein jeder Kaufmann mit 
Waͤlſchland fewol als mit allen venetianiſchen Inſeln 
und Ländern ungehindert freiben darf. Diefer levan⸗ 
tiſche Handel ift hoͤchſt gefährlich; theils weildas mit: 
telländifche Meer voller afrifanifchen Raubſchiffe ft”); 
theils weil die dortigen Kaufleute ziemlich nach jüdifcher 
Art handeln: weshafben ein jeder, der mit ihnen zu 
thun Hat, alle Worficht gebrauchen muß **), Was 

die 


* Es fiheint, daß die Malteſer ſchlaͤfrig werden und Ihre 
Schuldigkeit, die in Reinhaltung des Meeres befteht, 
wofuͤr fie aus den Fatholifchen Ländern große Einkünfte 
ziehen, nicht mehr fo fleißig, als vorZeiten thun. Sie 
dörfen auch, Fraft gewiffer Verträge, nicht mehrin den 
Archipellagos kommen. Kraft anderer Verträge muß Be 
nedig das adriatifche Meer von afrikanifchen Seeraͤubern 
rein halten, Die Schiffe aller Nationen, die nicht mit 
den aftifanifchen Fürften Friede haben, find immer in 
großer Gefahr: weshalben ein jeder Kaufmann Beden— 
Een trägt, feine Waaren ſolchen Schiffen anzuvertrauen. 


**) Die Engländer haben bey der wälfchen Handlung groſ⸗ 
fen Verluſt gelitten: auf ihre Koſten find viele Kaufleute 
in Italien reich geworden, Dieſe pflegten zweyerley 
Bücher zu führen, Das eine war das rechte; kam aber 
niemals zum Vorfchein: das andere, welches zum Auf 
weifen und Vorzeigen dienete, enthielt nichts, als Ver 
luſt und erdichtete Ungluͤcksfaͤle. Inzwiſchen haben die 
engl, Kaufleute den Schaden ſchon vergeffen und geben den 
Wälder wiederum Credit. Werden aber aus England 


Tücher verlangets fo traffiret der Engländer aufden De 
ſteller 
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die Gefahr vergrößert, iff, daß, wenn ein Auslaͤn⸗ 
ber ſich befrogen findt und den Weg Rechtens ergreis 
fen muß, er felten Genugthuung erhalten kann: fin 
temal es in dortigen Ländern mir der lieben Yufkiz 
ſchlecht befteller ift. Es gefchieht oft, daß ein anſehn⸗ 
licher Kaufmann in Sralien plöglich zu zahlen aufhoͤ⸗ 
ret und fich alsdenn mit feinen Gläubigern vergleicht, 
Die vornehmiten Kaufleute find Ausländer und größe 
tenfheils Proteftanten, mit welchen man ſich ohne Ge: 
fahr einlaſſen kann. 


Livorno, das Paradies der Juden, iſt der erſte 

und aͤlteſte Freyhaven am mittellaͤndiſchen Meere 9 
Hier iſt der Hauptſitz des waͤlſchen Handels der Eng: 
länder, In allen wälfchen Handelsftädten, und auch 
zu Nom, halten ſich engl. Kaufleute auf; aber die 
meiften haben fich zu Sivorno niedergelaffen , allwo Die 
engl. Factorey eben fogroße Vorrechte, als die Juden⸗ 
ſchaft felöft Hat **), Da Livorno der Mittelpunkt des 
engl. 


fteller in der Stunde, in welcher die Tücher an Bord 
des Schiffs gebracht werden, 


*) fivorno iftein denkwuͤrdiges Beyſpiel, was Handlung 
und Schiffahrt thun koͤnnen. Diefer Seeplatz iſt in 200 
Jahren aus einem armſeligen Marktflecken eine reiche und 
maͤchtige Stadt, ja! nach Florenz die vornehmſte im Lan⸗ 
de geivgrden. 

+) Die fiärkeften Handelshäufer zu Livorno beſtehen aus 
Juden, welche einen anfehnlichen Theilder Handlung an 
ſich gezogen und von den vorigen Großherzogen von Tos⸗ 
sana viele Vorrechte und Freyheiten durch unterfchiedliche 
Gnadenbriefe erhalten haben, Die Engländer find durch 

die 
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engl, Handels auf dem mitelländifchen Meere ift: fo 
werden zwifchen England und Livorno jetzo 16 engl. 
Schiffe gebrauchet, welche Jahr aus, Jahr ein, un 
aufhörlich befchäftiget find, engl. Warren aus Enge 
land nad) Livorno und waͤlſche aus Livorno nach Enge 
Fand zu führen. Wenn diefelben aus England Foms 
men: fo laufen fie im Vorbeyfegeln zu Nizza *) und 
Genua ein, um dort die wenigen engl, Waaren auss 
äuladen, welche fie für dieſe zween Pläse an Bord ha: 
ben. Da aus Genua faft gar feine waͤlſche Waaren 
Dagegen nach England zurückgehen: fo kann man leicht 
denfen, welche Summen die Engländer von den Ger 
nueſern gewinnen, 

Bozen oder Bolzano in Tyrol ift die Hauptnie⸗ 
derlage aller fchweizerifchen, ſchwaͤbiſchen und anderer 
Maaren, welche auf der freyen Meſſe zu Bozen ver— 
kaufet und größten Theils nach Italien geführet wer: 
den. Ober-Waͤlſchland und infonderheit vie öfkreichi- 
fche Lombardey, wird mit fehweizerifchen und deutfchen 
Waaren über Bozen, mit engl. und franzöfifchen aber 
über Nizza und Genua bejtändig verfehen. Die Ver 
nediger führen auch deutſche, Tevantifche und engl. Waa⸗ 
ten auf dem Po in die Lombardey **), 

Mir 
die Gewohnheit ebenderfelden Vorrechte ſtillſchweigend 
theithaftig gemacht worden. Pr 

*) Der ſardiniſche Hof hat vor einigen Jahren allerhand 
neue Einrichtungen gemacht, um Nizza in Flor zu brinz 
gen und den Handel dahin zu ziehen. Es it auch diefer 

Platz zum Freyhaven erklärt worden. 


**) Wenn der neue Waarenzug, welcher 1775. von Trieſt 
durch 
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Mit der Tuͤrkey. “ 

Hier ift nur die Nede von denjenigen Laͤndern des 
osmanifhen Neiches, welche in Europa, Afien und 
Afrika am mittelländifchen Meere liegen, und mit wel: 
hen die levantiſche oder tuͤrkiſche Gefellfnaft in Sonden 
allein, mit Ausſchließung aller anderen engl. Kaufleuz 
te, handelt. Vorlaͤufig ift zu merfen, daß der ganz 
je Kaufhandel, welchen jego England, Franfreich, 
Holland, Waͤlſchland, Deftreih und andere Länder 
nad der Türfen treiben, merklich ſchwaͤcher ift, als 
vor Alters, Denn die Türken haben nicht nur den 
Preiß ihrer Landesguͤter ſtark erhöhet, fondern auch 
in Anſehung der ein- aus: und durchgehenden Waa- 
ren, alle Zölle verdoppelt und dem Schleichhandel 
Graͤnzen gefeset. Lleberdem fo Haben zu Mars 
feille, Genua, Livorno, Venedig, Trieft, Wien, 
Temeswar, u.f.f. ja! fogarin Boͤheim bey den Glas— 
huͤtten, ſich viele tuͤrliſche Kaufleute niedergelaffen *), 
wel 


durch die Mefola auf dem Po nach der öftreichifchen Lom⸗ 
bardey iſt eingerichtet worden, einen glücklichen Erfolg 
Haben follte: fo wird die Handlung, befonders diejenis 
ge, welche Venedig dorthin treibt, eine ziemliche Wers 
änderung leiden, 


*) Diefe türkifhe Kaufleute beftehen 1) aus Muhammedas 
nern and zum Theil Janitſcharen, 2) aus Griechen, 3) Ars 
meniern, 4) Illyriern oder Raitzen, und 5) aus Juden. 
Wenn fie zu Wien und in der ganzen oͤſtreichiſchen Mo: 
narchie, derer Freyheiten und Vorrechte, die ihnen in 
den Friedensſchluͤſſen zugedacht find, theilhaftig bleiben 
wollen: fo muͤſſen fie von Jahr zu Jahr beweiſen, daß 


fie 
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melche die Waaren, deren die Morgenländer bedür 
fen, aus ber erften Hand an ſich ziehen und heimfchiz 
den, fo, daß die engländifchen, franzöfifchen, hollandiz 
ſchen und andere Kaufleute in dev Türfen nicht mehr 
halb fo viel, als vor Zeiten, abfegen Fönnen, welche 
nod dazu vielen Ungerechtigkeiten ausgeſetzet find. Sie 
muͤſſen 5. B. in Nechtsfachen zehen von hundert dem 
Eadi oder Nichter zahlen *); koͤnnen vor Gericht Feine 
Zeugen ſeyn; müffen ihre Contracte, bey Strafe der 
Ungültigfeit, in türfifcher Sprache abfaffen laffen, und 
was dergleichen Bedruͤckungen mehr iſt. Ueberdem 
macht die Peft den türfifchen Handel nicht wenig ges 
faͤhrlich. Im J. 1712. ward diefe fürchterliche Seu— 
he durch eine Probe natolifher Baumwolle nach Marz 
feille gebracht **) worauf diefelbe in Frankreich eine 

ſchreck⸗ 


ſie noch wirkliche Unterthanen der osmanniſchen Pfor⸗ 
te ſind. Die Muhammedaner, welche der Pforte keine 
Kopfſteuer erlegen duͤrfen, fuͤhren dieſen Beweis durch 
einen Erlaubnißſchein oder Paß des naͤchſten tuͤrkiſchen 
Vefehlshabers oder Paſcha an der öftreichifchen Graͤnze; 
aber die Übrigen durch ein Karatſchzettel, d. i. durch 
eine Quittung über die dem Sultan bezahlte jaͤhrl. Kopft 
ſteuer oder Karatſch. 


* Wenn z. B. ein fremder chriftlicher Kaufmann eine Schuld 
von tauſend Piaſtern von einem griechiſchen oder tuͤrki⸗ 
ſchen Kaufmanne einklagen will: ſo muß er dem Cadi 
hundert Piaſter erlegen; er mag hernach gewinnen oder 
verlieren. 


**) Derjenige, welcher dieſe Baumwolle in feinem Taſchen⸗ 
buche bey ſich gefuͤhret und aus der Tuͤrkey mitgebracht 
hatte, 
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fehrecklihe Niederlage anrichtete. Lind obgleich die 
Schiffahrt im Archipelages ziemlich ſicher iſt *): fo feh⸗ 
let es doch überall an gute Seehaͤben. Jeder Haven, 
er mag von der Naturfelbftgebifder, oder durch Kunſt 
gemacht ſeyn, erfodert eine unabläßliche Aufſicht und 
ftere Sorgfalt, wenn derfelbe in gutem Stande blei— 
ben ſoll. Allein der Großfultan und feine Pafchas 
wollen nur einnehmen und feinen Aſper für das gemeiz 
ne Beſte auslegen. Und ſo ift es gefchehen, daß alle 
türfifche Sechäven in den elendeſten Zuſtand gerathen 
find, Creta, das heutige Candien, hatte vor Al: 
ters die freflichften Haͤben: nun aber find fie alle ver— 
dorben und faft unbrauchbar geworden, 


Die engl. Waaren, welche die osmanifchen Jänz - 
der und Inſeln empfangen, find mancherlen wollene 
Zeuge und Stoffen, feine Tücher, befonders Halb: 
tücher, (Londres feconds oder Londreins) welde 
nicht nur die wälfchen Kaufleute, fondern auch fo gar 
die franzoͤſiſchen und zwar diefe letzteren unter der Hand, 

dahin 


hatte, blieb gefund und ward ſelbſt nicht angefteckt, Bey 
allen türkifchen Waaren, die die Quarantaine halten, 
koͤmmt es mehr auf eine fleißige Durchluͤftung und Neis 
nigung an, als auf die Länge der Zeit. Im menſchli⸗ 
hen Körper Fann das Gift der Pet niemals länger, als 
20 Tage heimlich ſchleichen; ohne auszubrechen. 


*) Denn die osmanifche Pforte leider im Archipelagos feine 
Freybeuter und Serräuber ans Afrika. Die Mattefer 
müffen nad) gewiffen Verträgen zwifchen Neapel und der 
Pforte, auch aus dem Archipelagos wegbleiben, . 
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dahin führen *); imgl. vielerley Eleine Metallwaa— 
ren, eiſerne Hausgeraͤthſchaften, Schießgewehr, 
Taſchen⸗ Stock und Wanduhren, **), uͤberſilberte 
oder eigentlich mit duͤnnen ſilbernen Platten belegte 
Steigbuͤgel, allerhand kuͤnſtliche T Tiſchler⸗ u. Drechs⸗ 
ler-Arbeit aus Holz, Knochen und Elfenbein, vieles 
Eder, größe Korallen zu Knöpfen und Nofenkräns 
zen, Papier, Aepfelwein, Bier, Rum, Taback, 
Zucker, Pfeffer, Gewuͤrze, Andig und dergl. ames 
rifanifhe Waaren, lleberdem Faufen die Engländer 
zu Cadix Silber und bringen es nach der Türfen. 


Was die Nicfladung anbelanget, welche die engl, 
Schiffe an Bordnehmen: fo begreift dieſelbe vornehm⸗ 
lich voge Seide, Baumwolle **), baummollen 

Garn, 


% Ich weiß ganz zuverläßig, daß einige Kaufleute in Frank 
reich, welche die Tuchmanufacturen ihres Vaterlandes 
genau kennen, feit 1774. angefangen haben, zu Leeds 
und an andern Orten in England, viele Halbtücher for 
wol feine, als grobe machen zu laffen, welche fie für 
franzöfifhe Londreins in die Turkey fenden. Da die 
franzoͤſiſchen Kaufleute, weiche diefe Handlung führen, 
mit einem Eleinern Gewinne, als die reiche und geizige 
türkifche Handelsgefellichaft in Londen, zufrieden find: fo 
vermehret ſich dadurch in der Tuͤrkey nicht wenig der Abfaß 
engl. Tücher, wovon der J. Th. diefer Abſchilderung, a. d. 
133 0. 134 S. nachzufehen iſt. 

**) Alfe für das osmanifche Reich beftimmte Uhren haben 
ein Zifferblatt nicht mit roͤmiſchen, fondern mit arabifchen 
Ziffern, 

KH) Die Baumwolle aus dem engl. Amerifa koſtet in Londen 
20 bis 24 Stuver (Pence) das Pf, und ift weis beffer, 

als 
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Garn, ſowol weißes, als rothgefaͤrbtes Ramelgarır 
oder gezwirntes Ziegenhaar von Angora und Beyba— 
far in Natolien, (Grogram-Yarn oder Mohair-Yarn, 
und in Stalien Filo d’Angora) *); Kameelhaar, 
(Camel-hair) tuͤrkiſche Kaͤmelotte, welche entweder 
Halb aus Seide und halb aus Kaͤmelhaar, oder ganz 
aus Kaͤmelhaar beftehen **); Keper oder gefhnürter 
Barchent, (Dimity in England und Bazin in Frank— 
reich genannt) feidene Stoffen und Zeug aus Per 
fin, Corduan (Cordivants) Wachsleinwand, gel 

bes 


als die tuͤrkiſche, welche daſelbſt nur ır oder 12 Stuͤver 
koſtet. Die Engländer verbrauchen jaͤhrlich fehr viele 
Baumwolle aus der Levante und aus Oftindien. 


*) In England verwechfelt man das Kaͤmelhaar nicht, wie 
in Deutſchland, mitdem Kameelhaar, welches vonden 
‚Kamerlen in Afien und Afrika koͤmmt und Feinen großer 
Werth hat, Das Kämelhanr aber, welches ſowol aus 
Matolien, ald aus Indien geholet wird, koͤmmt von Zie— 
gen, (Kamel auf arabiſch) und ift krauslockig. Dafs 
felbe darf in klein Aſien nicht anders, als gefponnen und 
gezwirnt aus dem Lande gehen. Diefes Kaͤmelgarn dies 
net zur Verfertigung der fchönften KRämelotte, Sammete 
und vielerley feidenen Zeuge, 


*e) Die vermifchten Kaͤmelotte heißen Camblets, und dies 
jenigen aus bioßem Kämelhaar Grograms, Diefe left 
teren werden in England wenig verfertiget und daher bey 
der Einfuhr nur mit 8 Stüver die engl, Elle (Yard) vers 
zollet. Hingegen muß fürjegl. engl. Eile der Camblers, 
ein Zoll von 2Schillingen und io Stüvern (IF EL) ent⸗ 
tichtet werden. 


II. Theil. 
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bes Wachs von Smyrna, Salonichi oder Theſſalo⸗ 
nid), und Eonftantinopel; Flachs aus Aegypten *), 
Sened-Blatter, Salmiak von Kahira oder fälfch- 
lich Cairo**); Hafenfelle, Perlmutter, Elfenbein, 
Ebenholz, Eypreffenhot, Buxbaumholz, Knob— 
ben von Eichbaͤumen, (Valonia) }), Gallaͤpfel, 
(Galls) Schwaͤmme, Schmergel, Terpentin, Ma— 
ſtir, Saffran, Opium, Gummi, Siegelerde 
(terra ſigillata) +), Balſam, Schwefel, Vitriol, 
Storax und andere Apotheker-⸗ und Materialiften: 

War: 


*) Der ägyptifce Flachs if weit Länger, feiner und feiden« 
hafter, als der befte europäifche, und Eoftet doch nicht ſo 
viel. Aegypten verforget Syrien, Hein Afien u. a. m. 
mit Flache. Alle warme Länder bringen weit befferen 
Flachs, als die Falten hervor: die daraus gemachte Lein: 
wand läßt fi ſchneeweiß bleihen. Die ägyptifche iſt 
ſchon feit einigen 1000 Jahren beliebt und berühmt. 


*) Der Salmiaf (Sal Ammoniacum) wird bey Kahirg 
aus dem Ruß ven gebrannten Mift gemacht, und nicht 
nur im den europäifchen Apotheken und Färbereyen, fon 
dern auch zu vielen anderen Dingen ſtark verbrauchet; 
3. B. in den Tabacksfabriken, weldes zwar aller Orten 
verbothen ift, aber heimlich doc gefchieht. 


D Obſchon der Eihbaum fowol Knobben, als auch Gall- 
äpfel trägt: fo find doch diefe beyde ganz unterfchiedene 
Gewaͤchſe JTh. der gegenwärtigen Abſchilderung a. d. 
215 u. 216 ©, 


HD Die befte verfiegelte Erde kommt aus der griechiſchen 
Inſel Stalimene oder Lemnos. Es wird damit ein 
ſtarker Handel getrieben. 
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Waaren; imgl, Del, Wein, Kaffee, Nofinen, 
Korinthen, Mandeln, Feigen, Datteln und 
dergl. m. 


Ale Producte der Natur und Kunſt, welche die 
Laͤnder und Inſeln des osmanifchen Neiches in 3 Welt: 
theilen liefern, bürfen mit Feinen anderen, als britie 
ſchen Schiffen nach Großbritannien geführet werden, 
welches den Holländern und Franzofen fehr wehe thut. 
Mad) der berühmten Schiffahrtsacte von 1660. iſt es 
allen engl, Schiffen one Ausnahme erlaubt, in allen 
Seehäven des mittelländifhen Meeres tuͤrkiſche Wan: 
ren an Vord zu nehmen und nach England zu führen. 
Diefe Erlaubniß brachte der tuͤrkiſchen Handelsgeſell— 
ſchaft in Londen großen Schaden und dem franzdfifchen 
Handel in Marfeille großen Nutzen zuwege *): wes⸗ 
halben das Parlament im %. 1720. diefe Erlaubniß 
einfchrenfete und von derfelben 2 Hauprartifel aus⸗ 
ſchloß, nämlich Seide und Kaͤmelgarn, welche nur 
aus der Türken allein und nicht aus anderen Seehaͤben, 
d. i. nur von gedachter Öefellfehaft allen, nad Eng⸗ 
land geführet werden follen *). 

22 Da 


*) Um die weite und koſtbare Fahrt durch das ganze Mits 
telmeer zu erfparen, fegeften die engl, Schiffe nach Mars 
ſeille, luden dort ihre engl. Waaren aus und nahmen dv⸗ 
gegen türfifche ein. Denn Marfeille iſt die Hauptnivs 
derlage aller levantifchen Waaren, welche allda zu Zeiten 
wohlfeiler, als in der Levante ſelbſt find. 


3) Wiedie Parlamentsacte ergiebt, 6 Georgs J. Cap. XIV, 
im ıften Aöfchnitt. Fortbonnais und andere Schrifts 
ſteller, Haben diefe Acte unrecht verftanden und gemeldet. 

daß 
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Da die Franzofen ſich im osmanifchen Neiche viel 
beliebter, als die Engländer, zu machen gewußt ha- 
ben: fo thun fiedem engl. Handel ungemein großen 
Abbruch und verfaufen ihre Waaren wohlfeiler als die 
engl. Geſellſchaft die ihrigen. Denn diefe ift mit eis 
nem mäßigen Gewinn nicht, twiejene, zufrieden. Daß 
aber die Franzoſen dort beliebter find und ſtaͤrker hans 
dein, als die Engländer: folches hat viele Urſachen ”); 
Die vornehmfte ift wohl, daß fie zu Conſtantinopel 
mit den Juden in einer Handelsgefellfchaft ſtehen und 
fogar die Kaffe juͤdiſchen Händen anvertrauen. Der 
meifte Handel der Griechen und Armenier beſteht im 
Gelowechfel: die Handlung mit Wanren ift faft ganz 
in den Händen der Juden, welche in allen Ländern 
bes osmaniſchen Neiches eben fo zahlreich als die Ar 

menier 


daß alle tuͤrkiſche Wanren uͤberhaupt nirgendswo, als nur 
in der Turkey felbft, geladen werden dörfen. Difcours 
preliminaire du Negoeiant Anglois, p. 29 et 30. 


*) Frankreich fteht feit vielen Jahren her mit der Pforte in 
Buͤndniß und hat derſelben bey allen Gelegenheiten die 
größten Vortheile zuwege gebracht, z. B. im J. 1739 
durch Schliegung des unerwarteten Belgrader Friedens. 
Es Hat auch der franzöfifche Bothſchafter Villencuve 
das Finanz: und Zollweſen im osmanifchen Reiche verbefr 
ſern helfen: und Bonneval, auch ein Franzos, hat das 
Kriegsweſen beſſer eingerichtet. Im letzten Kriege zwi⸗ 
ſchen den Ruſſen und Tuͤrken half England jenen und 
Frankreich dieſen, wodurch die Englaͤnder nicht wenig 
verhaßt geworden ſind. Ueberdem ſparen die franzöſi— 
ſchen Bothſchafter bey der Pforte weder Geld, noch Muͤ⸗ 
de, um ihren Kaufleuten Vortheife in die Hände zu 
fpielen. 
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menier find *) und den ſtaͤrkſten Handel in der ganzen 
Levante treiben. Dadurch find denn faſt alle Juden 
unmaͤßig veich geworden; werben jedoch. nicht Höher ger 
ſchaͤtzet, als in der Chriſtenheit. 


Mit den Kuͤſten der Barbarey. 


Dieſe Kuͤſten find felſig; haben auch hin und wie⸗ 
Der unter dem Waſſer verborgene Klippen, und da 
man feinen guten Anfergrund findet: fo ift dafelbft die 
Schiffahrt bey ſtuͤrmiſchen Wetter etwas unficher. 


Die Barbarey, welche ſich von der Meerenge bey 
Gibraltar bis an Aegypten erſtrecket, hat nicht nur vor— 
trefliche Schäfereyen **); fondern auch einen hoͤchſt ger 
fegneten Kornboden, der fhon mehrmaleine Hungers⸗ 
noch in Europa abgewehret hat. Lleberdem iſt der Bo⸗ 
den fehr fruchtbar an Delbäumen, welche viele Kap: 
pern, Dliven und Del geben. Da das Oel ohne allen 
Fleiß gemacht wird: ſo iſt daſſelbe ſchlecht; würde aber 
jo gut, als das von Lucca ausfallen, wenn die Afri—⸗ 
kaner nur die beften Dliven, welche recht reif find und 
noch nicht zu faulen anfangen, ausſuchen und preffen 
wollen. An Kupfer, Salz, Gummi, Thierhäuten 

ı3 f und 


* Die Muhammedaner Bilden fih ein, daß fie ohne den 
Beyftand eines Juden auch nicht das Eleinefte Gefhäft, 
welches die Handlung und das Zollwefen betrift, zu 
Stande bringen koͤnnen. 


+ Die afrikaniſche Wolle iſt fo gut, als die fpanifche, und 
doc) weit wohlfeiler. Es ift bekannt, daß die ſpaniſche 
Schafzucht aus der Barbarey, die engl. aus Spanien 
und die ſchwediſche aus England verbeffert worden ift, 
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und edlen Früchten ift auch ein großer Lieberfluß in die⸗ 
fen weitläuftigen und gefegneten Sändern zu finden. 
Naͤchſtdem liefern die Bienenſchwaͤrme vieles gelbes 
Wachs, welches jedoch dem engländifchen, polnifchen, 
amerifanifchen und oftindifchen weichen muß. Und 
das find die vornehmften Landesgüter, durch welche 
die Engländer, Franzoſen, Schweden, Holländer u. 
a. m. hieher gelocket werden. 


Gedachte Länder empfangen aus England grobes 
und Eleines Geſchuͤtz ), Kugeln und Bomben, 
Kraut und Loth oder Pulver und Bley, blankes 
Gewehr, nämlich Saͤbel und Dolche, Meſſer und 
Scheeren, Stahlwaaren, Ketten zur Feſſelung der 
Sclaven, ſpaniſche Piaſter, Korallen, Rum, Taback, 
wollene Zeuge u. vergl. m. Die hauptſaͤchlichſte 
Ruͤckladung ift Wachs, Del, Rappern, Dliven, bie: 
weilen auch Getraide, Kupfer in Stangen, Edelſtei⸗ 
ne, alfe gefehniftene Steine der Nömer **), etwas 
Wolle, Gummi, allerhand rohe Haute von zahe 
men und wilden Thieren, z. B. Ziegenfelle, fonder: 
lich Löwen» und Tigerhäure ***), Apothekerivaare, 

Dat: 


») Die Schweden thun itzund der engl, Handlung mit gros 
bem Geſchuͤtz, Kugeln und Bomben in der Darbarıy 
großen Abbruch. 

3) Sin den Gegenden der Barbarey, wo'roͤmiſche Städte 
geftanden find, abſonderlich im alten Mumidien oder in 
dem heutigen Königreiche Algier , werden viele und mans 
cherley alte Edelſteine geſammlet und ſcheffelweiſe nach 
England gefuͤhret. 


FI) Da die Löwen in Afrika groß und in Amerika klein, die 
Tiger 
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Datteln, Feigen u. vergl. m. Bey diefer Handlung 
halten Gewinn und Verluſt einander die Wange, Es 
werben auch die Einwohner und Befasung der Feſtung 
Gibraltar, welcher von der Landfeite alle Gemeinſchaft 
mit Spanien abgefchnitten ift, aus der Barbaren mit 
Lebensmitteln überflüffig verforget, 


Mit Guinen, 
und andern afrifanifchen Küften am großen 
atlantiſchen Weltmeere. 


Unter Guinea verſtehen die engl. Kaufleute und 
Schiffer denjenigen Theil der afrifanifchen Kuͤſte, wel⸗ 
her auf der Abendſeite von Afrika liegt, und von dem 
Fluſſe und Borgebürge Sierra Leone an fich bis zum 
Strom Zaire in Congo jenfeit der Linie erſtrecket. 
Doc) wird von ihnen fomol weiter nordwaͤrts von Si⸗ 
erra denne am grünen Vorgebirge *) bis an die Straße 

24 von 


Tiger hingegen in Afrika klein und in Amerika groß ſind: 
ſo holen die Englaͤnder die meiſten Loͤwenhaͤute aus der 
Barberey und aus Guinea; die Tigerhaͤute aber meiſten⸗ 
theils aus Cadix und Liffabon, Und mit diefen Haͤuten 
treiben fie eine große Handlung, Die Tiger werden von 
den wilden Amerikanern wegen des Fleifches häufig gefan: 
gen, welches fie, ob fhon es von Natur ſtinkt, begie⸗ 
tig eſſen: weil fie glauben, dadurch beheizt und tapfer 
zu werden, 

+) Die Länder, welche nordwaͤrts von Sierra Leone anden 
2 großen Ftäffen Gambia und Senegall liegen, gehoͤren 
ohnedem den Engländern. Seit 1763, da ihnen der 
franzoͤſiſche Antheil durch den Pariſer Frieden uͤberlaſſen 
ward, nennen fis alle dieſe Länder Senegambien. 
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von Gibraltar, als auch ſuͤdwaͤrts von der Zaire bis an 
den Cap, ein ſtarker Handel getrieben, welcher defto 
wichtiger und vortheilhafter ift: da fie in Guinea und 
den angränzenden Ländern die edelſten Producte der 
Matur, und fo gar Menfchen mie ihren eigenen Fas 
brikwaaren in großer Menge eintaufchen, 


Guinea, ein unermeßlich großes Sand, wovon 
den Europäern nicht viel mehr als die Küfte bekannt 
ift, wird von vielen Kleinen Königen beherrſchet, wel⸗ 
che ſich einander alle Augenblicke befriegen ; um Kriegs— 
gefangene zu machen und diefelben den Europäern für 
ihre Belisungen in Amerika taufchweife zu überlaffen. 
Aus diefer Lirfache entfernen fich die Einwohner vor 
den Küften und ziehen immerfort tiefer ins Land bins 
ein: wodurch die Eintaufhung derfelben von Yahren 
zu Sahren mühfamer, und die Slaven felbft immer 
theurer werden *). Won allen Europäern, diein Ames 
zifa Länder und Inſeln befigen, find die Holländerdie 
einzigen, welche igunder aus Afrika Feine Negern oder 
ſchwarze Slaven Holen. Denn fie ziehen in Suri— 

nam 


* Dadurch müffen mit der Zeit auch die amerikanifchen 
Landesgüter, fonderlich Puderzufer, Taback, Indig, 
imgfeichen Gold, Silber, Diamanten und Edelgefieine, 
feltener werden, Denn die natürlichen Einwohner der 
euvopdifchen Beſitzthuͤmer in Suͤdamerika, wie aud) in 
Merico, Florida, und auf den antiliifchen und anderen 
Zuderinfeln find von den Europaͤern, sornehmlich von den 
Spaniern, guten Theils vertilget worden: die üßrig ges 
bliebenen find ſchwach und Finnen Feine harte lang anhalz 
tende Arbeit ertragen, zu deren Verrichtung folglich afri⸗ 
Fanifche Mohrenflaven gedrauchet werden muͤſſen. 
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nam und Barbice felbft fo viele Mohrenflaven, daß 
fie noch welche verfaufen koͤnnen. So weit geht ihre 
Sparſamkeit! Wenn man die vornehmften Waaren, 
welche von den Engländern und Franzoſen jetzo aus 
Guinea abgeholet werden, nach ihrer Wichtigkeit und 
Menge in Elaffen abtheilet: fo finde ſich folgendes 
Verhaͤltniß. 1) Negern; 2) Elfenbein; 3) gel 
bes Wachs; 4) Gold; 5) allerhand Waaren für 
die Materialiften und Apotheker. 

Slaven find die Hauptartifel. Die Bearbei⸗ 
tung der Bergwerke in Pern und Vrafilien erfordert 
eine erftaunfiche Menge derfelben *). Ueberdem braus 
hen die Engländer und Franzoſen auf ihren antillie 
fhen und andren Inſeln gleichfalls ein unzaͤhlbares 
Heer Megern. Auf den engl. Inſeln arbeiten über 
200’000 Köpfe; ohne die Kinder zurechnen **). Und 
wie viele enthalten nicht die engl. Pflanzörter auf dene 
feiten Sande von Mordamerifa? Die Zahl alter 
Schwarzen, welche die europäifchen Schiffe jaͤhrlich 

25 in 


*) Der König von Portugall ſchicket jaͤhrl. 40000 Mohren⸗ 
Slaven nad) Rio de Janeiro, der Hauptſtadt von Bra 
filien: um auf feine Rechnung in den Berwerken zu ar 
beiten. Im 3. 1766. war diefo Zahl nicht einmal hinz 
teichend: es mußten noch 20‘000 mehr dahin gefande 
werden. Ueberdem wird die Sammlung der Diamanı 

. ten, imgl, der Tabacksbau u. a. m. eine wicht viel Fleinere 
Anzahl erfodern, 


*2) Einige fchäßen die Negern, welche in den engl, Antillen 
arbeiten, auf 240000 Köpfe. Efai für l' &räir du 
Commerce d’Angleterre. Tom. II. pag. 312. 
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in Afrika eintaufchen und nach Amerifa führen, Fann 
ganz fiher auf 80000 Köpfe angefchlagen werden. 
Halb Amerifa ift dadurch ſchon beſchwaͤrzet worden *). 
Aber warum ift Guinea, diefer Eleine Theil der Welt, 
die Pflanzſchule zur Verforgung eines ganzen und grofz 
fen Welteheiles mit Mohrenflaven? 

Saft alle engl, Schiffe, die zu diefer Handelfchaft 
gebrauchet werden, fegeln beladen aus England nady 
Guinea, taufchen Schwarze ein und führen diefelben 
nad; Weftindien, allwo fie anftate der Bezahlung für 
ihre verfauften Slaven gern Zucer, Num, Baum: 
wolle u. vergl, m. annehmen und damit nach England 
zurückkehren. Auf dieſer Fahre, die oft ein Jahr 
dauert, fterben gemeiniglich 3 des Schiffbolkes **). 
Wenn ein Schiff die Hälfte feiner aus England mitge: 
nommenen Mannfchaft wiederum zurückhringt: fo wird 
die Neife für glücklich gehalten. Einige Kaufleute fenz 
den auch wohl ein großes mit Kanonen und Drehbafs 
fen ***) verfehenes Kauffahrteyſchiff nad) Guinea, wel: 

dies 

*) Aller Wahrfcheinlichkeit nach, waren die erfien Mens 
ſchen weder fo ſchwarz, als die Bewohner der Küfte von 
Guinea, noch fo weiß alsdie Europder. Beyde fcheinen 
gleich weit von der urfprünglichen Farbe der Menfchen 
entfernet zu feyn. 

*) Denn die Luft ſowol in Guinen als auch in Weftindien 
iſt hoͤchſt ungeſund: und in Guinea finden die Europäer 
nicht die geringften Erfriſchungen. Wenn nun ein Schiff 
feine Ladung Slaven voll hatund nach Weftindien fegelt: 
fo geht die Fahrt immer unter der Linie fort, wo chen 
auch die Luft ungefund und fehr heiß ift. 

eh) Drehbaffen (Swivel-guns oder Swivels) find Fleine 

Stüde 
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ches beſtaͤndig auf der Kuͤſte bleibt und ohne Unterlaß 
Slaven eintauſchet. Don Zeit zu Zeit wird aus Enge 
land ein Fleines Schiff mit frifhen Waaren zu dem 
großen abgefertiget, um die eingetaufcheten Megern 
zu übernehmen, nach Amerika zu führen und mit einer 
Ruͤckladung amerifanifcher Güter nach England zurück 
jü fegeln. So bald nur ein Schiff, es magein grof- 
fes oder ein Eleines feyn, fichauf der afrifanifchen Kür 
fie vor Anker gelegt hat, muß das Schiffvolfeine klei⸗ 
ne Schanze am Strande fo aufwerfen, daß diefelbe 
im Fall eines Angriffes von dem groben und Fleinen Ges 
wehr des vor Anfer liegenden Schiffes beftrichen wer 
den Fann, In diefe Schanze werden täglich fo viele 
Waaren gebracht, als man den Tag über zum Ein⸗ 
taufch der Megern nöthig zu haben glaubet; mehraber 
nicht: um nicht etwa die Einwohner zum Angriff der 
Schanze anzuloden. 

In Guinea iſt gar Fein gemuͤnztes Gold und Sil⸗ 
ber gangbar. Lim alfo ven Werth der Dinge zu bes 
ffimmen, hat man zur Vequemlichfeit des Handels 
einen andern Maaßſtab, als Geld erfinden muͤſſen. 
Und diefer befteht in Goldſtaub ). Werden z. B. 

2 Uns 


Stücke, die ein big anderthalb pfündige Kugeln ſchießen 
und anftatt der Lavete auf einem Pfahl befeftiget find. 
Sie werden nur auf dem Verdeck und auf dem oberften 
Maſtkorbe gebrauchet, und heiten Drehbaffen: weit 
man fie nad) allen Seiten drehen und damit feuern kann. 
In Hudſons Meerbuſen find Biberfelle der Maaßſtab des 
Preißes aller engl, Maaren: wie ich oben im IV. Haupt⸗ 
ſtuͤck angemerket Habe, Anftatt der Scheidemuͤnze dienen, 

in 


* 
—* 
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olinzen Soloftaub für ven Preiß eines Mobrenflaven 
feftgefeget und verabredet: fo müffen die Engländer 
von ihren mifgebrachten Waaren ſo viele hergeben, als 
2 Unzen werth find, um einen Slaven einzutaufchen”). 
Es geht nämlich der Verkäufer in die Schanze und ſu— 
et ſich fo viele Waaren aus, als 2 Lingen betragen. 
Damit die Eugländer fich dieſe fonderbare Art dx 
Handlung erleichteren mögen: fo rechnen fie durch die 
Dank eine Unze Goldſtaub zu 4 Pf. Sterl, engl. 
Geld”). Die Afrifaner, welche mit Schaden Flug 
geworden find, verftehen diefe Art zu handeln fo gut, 
daß fie ſich niche fo leicht hintergehen laſſen. 

Die meiften Slaven find, wie gedacht, Kriegs: 
gefangene: und um diefelben zu befommen, führen 
die ſchwarzen Voͤlker beftändig Krieg unter einander, 
Ueberdem machen ſich in Guinea alle diejenigen ihrer 

Frey⸗ 
in Guinea und auch in Oſtiudien kleine weiſſe und glaͤn⸗ 
zende Schneckenhaͤuſer, Cauris genannt, welche zwi⸗ 
ſchen den maldiviſchen Inſeln gefifehet werden. 

*) Eine Unze Goldſtaub wird an einigen Oertern der Kuͤſte 
in 16, an anderen in 15, auch wohl in 14 Stangen oder 
Barren abgetheilet. HA der Kauf z. B. für 2 Unzen u. 
8 Stangen gefihloffen : fo fuchet ſich der Verkäufer des 
Slaven fo viele engl. Waaren ang, als 6: Unze Gold, 
de i. 10 Pf. Sterl. werth find. 

*) Gemeiniglich werden die Waaren 25 Procent höher an⸗ 
geſchlagen, als fie nach Abzug aller Unfoften in Guinea 
wirklich werth find. Wenn alfo die Engländer einen Ne 
ger für 2 Unzen Gold, d. i. für 8Pf. Sterl. engl. Waa⸗ 
ven eintaufchen: ſo koͤmmt ihnen derfelbe in der That 
doc nur auf 6 Pf. Oterl. zuftehen, 
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Freyheit verluſtig, welche ein Verbrechen, z. B. einen 
Diebſtahl, Mord und dergl. begehen und deſſen ger 
richtl. überführet werden, Ein kleiner Diebſtahl iſt 
ſchon hinlaͤnglich, um den Thaͤter ſeiner Freyheit zu 
berauben. Wenn dieſer aber ſelbſt Slaven oder Gold⸗ 
ſtaub beſitzet und fuͤr ſich einen andern Mann ſtellen 
kann: fo wird derſelbe angenommen und jener behaͤlt 
feine Freyheit. Es ift merkwürdig, daß der Werth 
oder die Waaren, wofür ein Mifferhäter den Europaͤ— 
ern überlaffen wird, niemals dem Könige heimfallen; 
fondern daß diefelben allemal dem Beſtohlnen oder den 
Verwandten des Erſchlagenen zu einiger Schädloshals 
tung zu Theile werden *). * Wenn der Hauptmann eis 
nes europäifchen Schiffes in Guinea freye Megers mie 
Gewalt wegnimmt und zu Slaven machet: fo ift er 
feinen Augenblick feines Lebens ſicher; falls er niche 
die Kuͤſte eilfertig verläßt und davon fegelt. Ein fol 
her muß fi) auch niemals wieder in Guinea blicken 
laffen: wenn er nicht fein Leben, ja! Schiff, Volk 
und Ladung in Gefahr fegen will **). 
Was 


*) Daran kann man die natürliche Billigfeit diefer Völker 
erkennen, die wir für ungefittethalten. Cs hat in Deutſch⸗ 
land Neichsfürften gegeben, welche nicht fo gerecht ges 
wefen find. Wenn die Unterthanen eines Eleinen Vers 
brechens befihuldiget wurden: fo Tich fie der Landes⸗ 
Here dem Freyſtaate Venedig als Galerenflaven verkaufen 
und eignete ſich das dafür yelöfete Geld zu. 


** Denn die Mohren in Guinea vergeffen Fein erlittenes 
Unrecht. Wenn der Schiffer, der ihnen Unrecht gethan 
Hat, nach einigen Jahren wiederkoͤmmt: fo werden die 

- ü 2 Bor 
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Was den jesigen Preiß der Slaven anbelanget: 
fo ift leicht zu erachten, daß derfelbe in fo vielerley 
und großen Ländern, deren Küften vom Königreiche 
Marocco an bis zum Fluſſe Zaire in Congo viele 100 
Meilen fortlaufen, fehrverfihieden fenn und nad) Vers 
haͤltniß der großen und Eleinen Menge der Slaven fo: 

“wol, als der ankommenden europäifchen Schiffe, ſich 
ſtets verändern müffe. in recht flarfer gefunder 
Sjüngling von 17 bis 20 Jahren, der gar feinen ſicht⸗ 
baren Fehler hat, ift allenthalben am theureften, und 
wird auf der Golofüfte, wo die Engländer die aller— 
meiften Megers und zwar weit mehrere, als irgend eis 
ne andere Nation abholen ”), itzund gemeiniglich für 
3 Unzen Goldftaub, d. i. für ı2 Pf. Sterl. eingeraus 
ſchet. Hergegen ift ein altes Weib aller Orten am als 
lerwohlfeileſten und oft für eine Kleinigkeit zu haben: 
wie denn alle ſchwarze Slavinnen weit wohlfeiler, als 
die Slaven find. Da aber auf der weiten Geereife 
von Afrifa nach Amerifa unter der Linie weg, dieHälfs 
te aller an Bord befindlichen Schwarzen und oft 3 der 
felben durch den Tod weggeraffet wird **), die Fracht 

koſt⸗ 


a Vorſteher oder Richter derjenigen Gemeine, zu welcher 
die entführten Schwarzegehören, von ihm die ausſchwei⸗ 
fendefte Genungthunng fodern und ſich ſolche aud) zu ver⸗ 
ſchaffen wiffen. 

*) Was den Slavenhandel der Engländer ungemein erleich? 
tert, iſt, daß fie auf der Goldkuͤſte die hierzu bequem 
gelegene Inſel Anamaboe befißen. Ihre vornehmften 
Schanzen und Xeften find auf diefer Infel, wie auch zu 
Capo Corfo oder Cape -coaft. 

*) Die Schwarzen fehen ihr Vaterland als ein Paradies ar, 

we 


durch alle vier Welttheile. 175 


koſtbar ift und der Schiffer auch gewinnen will: fowird 
jetzo ein flarfer gefunder Yüngling, der ohne Sehler 
und Mängel ift, in Weftindien ungefähr für 40 Pf. 
Sterl. dortiger Währung wieder verfaufet. Vor 30 
Jahren ſtand der Preifi zwifchen 25 u. 30 Pf. Sterl.*) 
Allein von diefen neusangefommenen Megern, welche 
man rohe Negers (green Negroes) nennet, fterben 
in den erften Jahren viele dahin ”*). Daher ifk ein 
junger ſtarker Neger nad} einem Paar Jahren, wenn 
er des ungeſunven Clima, der arbeitfamen sebensart 
und fchlehten Speifen gewohnt geworden, auch zur 
Arbeit abgerichtet ift, wohl 100 Pf. Sterl, werth, die 
jedoch in England faft 3 weniger, ungefähr 67 bis 70 

Pf. 


welches fie mit Thränen verlaffen und darauf in eine Ge⸗ 
muͤthskrankheit verfallen. Dieweilfie ſich auf den Schifr 
fen leicht empören, um ihre verlorene Freyheit mit Ger 
walt wieder zu erlangen: fo werden fie in Ketten und 
Banden nach Amerifa geführet. Man verwahret fie uns 
ten im Raum des Schiffes, wo die Luft am ungefunder 
fen if. Die Hände find ihnen flets aufden Rücken mit 
Ketten gebunden: und 5 oder 6 Negers find immerfort 
Tag und Nacht zufammengefeffelt. Mor ihnen fteht ein 
Trog, and welchem fie wie die Schweine effen muͤſſen. 
Daher entftehen denn anſteckende Krankheiten zwifchen 
ihnen. 

*) Eſſai für I &tät du Commerce d’Angleterre Tom. 
IL. p. 314. a 

**) Man rechnet, daß von allen aus Afrika gebrachten Ne: 
gern jährlich der 7te Theil in Weftindien ſtirbt. Diejet 
gen hingegen, welche in Weſtindien gebohreu find, leben 
länger; Eoften aber auch mehr. 
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Pr. Sterl, austragen: fintemal das Geld in Weſtin⸗ 
dien beynahe 5 Höher, als in England geht. Diele 
Slaven werden von dem Weftindiern felbft mit ihren 
eigenen Schiffen aus Afrika abgeholet. Die Bewoh: 
ner der Juſel Varbadoes, deren. Zucherbau gegen 
150°000 Negers erfodert, machen ihren Einfauffeloft 
in Seinen. Geit dem Ausbruch des bürgerlichen Krie⸗ 
ges in Mordamerifa, verforgen die dortigen Länder 
ſich auch ſelbſt mit Negern: weshalben die europäifchen 
Engländer nicht mehr fo viele, als vor 1774, aus Afris 
Fa abholen, 


Der Handel mit engl. Waaren nach diefen Gegen 
den beiteht in Kattun, grober Leinwand, geſtreif⸗ 
ten und gedruckten Seinwanden, weiffen wollenen Bett: 
decfen und einigen andern groben wollenen Zeugen, 
Meſſern, Scheeren, Nägeln ſtarken Getränken, 
öinnernen Tellern, Fupfernen Gefäffen, Korallen 
und anderen Spielwerk, reichen feidenen Zeugen *), 
hoͤlzernen Waaren, Eifen in Stangen, mancher 
ley geringen Stahlwaaren, z. E. Steck- und Nähe 
nadeln, Fiſcherangeln und dergleichen , in vielen Hands 
werkszeug, 3. B. Sägen, Bohrern, Hämmern u. ſ. 
w. in Tabad, Rum, Trinkglafern, Talg, Schieß« 
pulver, Feuergewehr, groben Hüten, Eleinen Spie: 
geln u. ſ. f. Mit ſolchen geringen Artikeln werden 

viele 


) Keiner in Guinea trägt reiche ſeidene Zeuge: dieſelben 
werden von den Einwohnern gewiſſen unbekannten Voͤl⸗ 
kern überlaffen, welchr tiefer in Afrika wohnen und wie 
man fehließen follte, gefittet feyn muͤſſen. Wir wiffen 
von denen Ländern noch nichts, die mitten in. Afrika 
biegen. 
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viele koͤſtliche Waaren eingefaufchet, als da find: 
Negern, Elephantenzähne oder Elfenbein *), gels 
bes Wachs, Gold in Stangen und Goldſtaub, Heiß, 
tothes Holz, Körner zum Färben, (Grains of Gui- 
nea oder Guiney-grain) Strauffenfedern, Amber, 
Kryftall, vielerley Arten Bummi aus Senegambien 
und Guinea *) u,dergl, m, Es holen auch die Eng- 
länder Kupfer aus den 2 Königreihen Marocco und 
Sus; imgl. vonden Fanarifchen Inſeln Wein, Came 
peſcheholz, ungegärbere Haͤute, Indig, Cochenil⸗ 
fe, Drachenblut, Wachs, wa.ın Dagegen neh 
men die kanariſchen Inſeln vielerlen wollene Waa⸗ 
ren, z. B. allerhand Zeuge und Stoffe, Flanell, 
Kerſey, Serge, Struͤmpfe, wie auch Huͤte, Zinn, 
kleine Metallwaaren, Haͤringe, Pilchards, ge— 
ſalzenes Fleiſch, Leinwand, Faßdauben und 
Stabholz zu Tonnen und Faͤſſern, u, a, m. 

Aus 


*) Wenn fünf oder ſechs Elephantenzähne auf einen Centz 
ner von hundert und zwölf Pfund gehen : ſo koſtet derſel⸗ 
be in Londen ungefähr 16 Pfund Sterling, Allein wenn 
zwey Zähne einen Centner wiegen, fo ift der Preiß deſt 
felben ar Bis 22 Pfund Sterling am Bord der Schiffe, 
d. i. ohne den Einfuhrzoll mitzurechnen. Es giebt auch 
viele Elephantenzaͤhne, deren einer 100, ja! bisweilen 
200 Pf, ſchwer if. 

#H) Der meiſte Bummi wird in den Gegenden des Fluſſes 
Senegall geſammlet. Als diefelben nod) den Franzoſen 
gugehöreten, nämlich vor 1763, fo wares kraft einer Par⸗ 
lamentsaete erlaubt, den Gummi von Senegall aus als 
Ten europaͤiſchen Ländern zu holen und mit engl. Schiffen 
nad) England zu führen, 


U. Theil. M 
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Aus dem Golde find die allererften engländifchen 
Goldmünzen gefchlagen worden , die deswegen Gui⸗ 
neen heiſſen. Doc koͤmmt ver meifte Goldſtaub aus 
‚den ändern die hinter Guinea, tiefer in Afrifa hinein 
liegen: von bannen bringen die Bewohner der Gold: 
kuͤſte diefen Foftbaren Staub durd) Taufch an fich, und 
uͤberlaſſen ihm hernach den Europäern. Tiefer in Afri⸗ 
ka hinein, unter dem zwölften und dreyzehnten Grad 
nördlicher breite, haben ein Paar Engländer das Land 
Bambuck entdecket, welches nordwaͤrts von dem Sene 
gal oder Sanaga, und weſtwaͤrts von der Gambra 
oder Faleme beſtroͤmet wird, Dieſe Landſchaft beſitzt ei⸗ 
nen ſolchen Ueberfluß an Gold, daß die Einwohner 
nur die Erde zu waſchen brauchen, um fo viel Gold zu 
befommen, als fie verlangen. Ihre reichſte Gold⸗ 
grube, und vielleicht die reichefte in der Welt, ift zu 
Zamba: Ara, welde jährlich einmal eröffnet wird, 
- und alsdenn nimmt ein jeder Hausvater fo vieles Gold 

heraus, als er das Yahr über nöthig zu haben glau⸗ 
bet. Allein diefes goloreiche und doch bettelarme dand 
ift von der Küfte viel zu weit entferne, und zwiſchen 
demſelben und den engl. Factoreyen am Senegall und 
Gambra wohnen fo viele unbekannte Bölkerfchaften, 
daß es unmöglich if, dahin eine unmittelbare Hands 
lung zu eröffnen. 


Der Menſchenhandel auf den Kuͤſten von Afrika 
war ſonſt mit ſolchen Ungerechtigkeiten, Barbareyen 
und Grauſambkeiten verknuͤpfet, daß er den Europäern 
zur Schande gereichete und ein Schaudern erweckte. 
Wenn fic) ein europdifches Schiff auf der Küfte blicken 
ließ: fo flüchfeten die arınen Einwohner in die Wäl- 

der, 
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der, um nicht von ihrem eigenen Könige verfauft zu 
werden. Denn niemand war fiber. Ein Bruder vers 
Faufere oft den andern und der Water taufchete bis— 
weilen Tabaf und Branntewein gegen feine eigene 
Kinder ein, Bisweilen nehmen die Europier auch 
wol Helegenheit, wie die Geeräuber aus der Barbas 
rey im mittellaͤndiſchen Meer es machen, mit gewafs 
neter Hand ins Sand zu fallen, und alle Einwohner, 
die fie erhafchen und uͤberwaͤltigen Fönnen, als Scla— 
ven fortzufchleppen, welcher Menfchendiebftagl der 
Handlung großen Schaden zufuͤget. Denn wenn die 
Einwohner auf der Küfte ein europaͤiſches Schiff kom⸗ 
men fehen, greifen fie unterweilen zum Gewehr, und 
wollen weder eine Landung, noch Handlung verftartenz 
fondern treiben das Schiff ab, Allein die Einwohner 
in Guinea, welche fo viele Vernunft, ale die Euros 
päer befigen, haben nunmehr foldhe Maaßregeln ger 
nommen, daß isund bey ihnen dergleichen Gewalttha— 
ten nicht leicht veruͤbet werden koͤnnen. Am grünen 

Vorgebirge gefchehen noch wohl ſolche Ausfchweifuns 
gen; aber nur fehr felten. 


Die Mohrenfelaven, welche die europ. und ame: 
ricanifchen Engländer von den Küften von Guinea, 
Senegall und dem grünen Vorgebivge abholen, belau: 
fen ſich alle Jahre auf 40 taufend Köpfe; und werden 
größtentheils in ihre amerifanifchen Inſeln und Länder 
übergeführee *): um auf eine ſehr nügliche Are zum 

M x Bau 


*) Doc) werden die Megers von beyderley Gefchlecht auch 
nach England gebracht, und in Sonden und Liverpool für 
vier und zwanzig, bis dreyßig Pf. Sterl, das Stuͤck am 

Bord 
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Bau des Zuckerrohrs, Indigo, Tabacks und der 
Baumwolle, oder zu anderer Feldarbeit, auch wohl 
in den Bergwerken gebraucht zu werden. Im Durchs 
ſchnitt bringe jeder Mohr feinem Herrn jaͤhrl. 10 Pf. 
Sterl. ein. Ihr Nutzen iſt groß und ohne dieſe Scla⸗ 
ven wuͤrde die Haͤlfte der engl. Laͤnder in der neuen 
Welt noch ungebauet und wuͤſt liegen *)Y. Man hält 
auch dieſelben nicht ſo unmenſchlich hart, als in den 
ſpaniſchen, portugieſiſchen, hollaͤndiſchen und franzoͤſi⸗ 
ſchen Beſitzthuͤmern: wodurch die Engländer den Bor 
theil erlangen, daß ihre Selaven fich weit feltener, als 
in andern Eolonien empoͤren und Verwuͤſtungen anrich⸗ 
ten. Vermittelſt der heimlichen. Handlung, die die 
engländifchen, : fpanifchen und portugiefiichen Pflanz 
oͤrter in Amerika mit einander führen, uͤberlaſſen die 
Engländer auc) ziemlich viele Schwarzen den Spaniern 
und Portugiefen, Die Bewohner der franzöfifchen 

Antike 


Bord der Schiffe verkaufe. Da Eraft eines gerichtl, 
Ausfpruches in England Feine Stlaverey fattfinden kann: 
fo iſt jeder Mohr ein freyer Menfch, fo bald erden engl. 
Boden betritt, Ein folcher kann Lohn fodern und feinen 
Herrn verlaffen, warn er will, Man findet auc) dafeldit 
eine große Menge freyer Mohren aus Afrika und Ameriz 
fa, die oft Taglöhner abgeben. Jedoch ift das Heyras 
then zwiſchen ihnen und den Weiffen ſcharf verbothen. 
Wenn eite Weiffe ein ſchwarzes Kind gebiehrt, wird fie 
auf ein Jahr ins Gefängniß geworfen und hernach aus 
der Inſel verbannet, - 


*) Die große Nutzbarkeit der afrikaniſchen Sclaven wird ger 
zeiget in dem Eifai für I’ &täc du Commerce d’ An- 
gleterre, Tom. II. pag. 318-320. 
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Antillen nehmen ihnen auch viele ab: indem ſie von ih⸗ 
nen die Mohren wohlfeiler, als von den franzdfifchen 
Schiffen bekommen fünnen *) Am Ende des vori- 
gen und in der erjten Hälfte des gegenwärtigen Jahr 
hunderts verforgeten fie mit diefen Sclaven alle fpanifche 
Laͤnder der neuen Welt, 


Durch den Affiento: Vertrag), welchen Ser 
fpanifche Hof mie dem engländifchen 1713. zu Madrid 
ſchloß, übernahmen die Engländer auf dreyßig Jahre 
die jährliche Sieferung von vier taufend acht Hundert 
Megern, bey welcher beyde Höfe auf ein Viertheil ine 
tereffiret waren. Dieſer berühmte Vertrag, der dem 
utrechtiſchen Friedensſchluſſe einverleibt ward, berech— 
tigte die Suͤdſeegeſellſchaft, jaͤhrlich ein Schiff von 
fünfhundert Tonnen mie Waaren nach dem ſpaniſchen 
Amerika zollfrey zu fenden. Weil aber viele Unter 
fhleiffe und Streitigkeiten vorfielen und das Werk 
durch Kriege ins Stecken gerarhen war: fo ward ber 
ganze Affiento Vertrag im J. 1750. mit Bewilligung 
beyder Höfe wiederum aufgehoben: und der fpanifche 
bezahlte der engl, Suͤdſeegeſellſchaft roo’ooo Pf. Sterl. 

Ms Seit: 
+) Ebendafelöft, pag. 315 bis 318. 
=) Bon diefem Affienfo-Bertrag ſteht eine merfwürdige 

Nachricht in des Ken. Steck Verſuchen über einige er- 

bebliche Gegenftände, welche auf den Dienft des 

Staats Einfluß haben, ster Artikel. Man kann auch 

von diefem Vertrag nachfehen den Eſſai für le Com- 

merce d’ Angleterre, Tom. II. p. 458 bis p. 469. ' 

imgl. den Negociant Anglois, Tom. I. pag. 334 

bis 338. 
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Seitdem verforgen ſich die Spanier felöft mit Sclaven 
durch Hilfe einiger Handelsgefellfchaften , die aus fpas 
niſchen, franzöfifhen auch engl. Kaufleuten beitehen. 


Nachdem in England die afrifanifche Geſellſchaft 
aufgehoben worden ift: fo darf nun ein jeder Englän: 
der nach Afrifa Handeln. Den ftärfiten Handeldahin, 
treibt-igt die Stade Liverpool, welche überhaupt fünfe 
hundert Kauffahrteyſchiffe und viele Zimmerwerfte zur 
Erbauung ihrer Schiffe Hat. *). Durch diefe Hand 
lung ift die Zahl ihrer Einwohner in Furzer Zeit fo ſtark 
angewahfen, daß die gemeinen Leute zu Liverpool in 
Kellern wohnen müffen **). 


Mit Weftindien, 
oder den Antillen und anderen amterifant- 
ſchen Inſeln. 


Mit dem Namen Weſtindien belegen die Eng 
laͤnder nur die antillifchen und übrige dort herum gele: 
gene 


*) Die Kaufleute der Stadt Liverpool laffen bisweilen in ei⸗ 
nem, einzigen Jahre 257000 Sclaven in Afrika eintauſchen 
und nach Weftindien führen. Sch Eennedort einen Kauf 
mann, der itzund 30 Schiffe von 200 bis 400 Tonnen zu 
feiner afrikaniſchen und weftindifchen Handlung braudyet, 
und beftändig auf der See gehen hat. Zu Liverpool wim⸗ 
melt alles von Seeleuten. 


* Bon Liverpool iſt bereits im I. Th. diefer Abſchilderung, 
a. d. 20 u. 21 S. geredet worden. Dafelöft ift ©. 21 
der Druckfehler in der letzten Zeile zu verbeffern und nicht 
die te, fondern die 7te Pfarrkirche zu lefen, welche feit: 
dem fehon fertig geworden ift. 
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gene Inſeln *) das feſte Sand, nebft der großen Inſel 
Neuland und einigen andern, heißt bey ihnen Amerika, 


Obgleich niemand, als geboßrne Spanier, mit 
den fpanifchen Beſitzthuͤmern in Amerika unmittelbar 
handeln darf: fo treiben doch die Engländer ſowol 
duch Brafilien, als auch aus Weftindien und aus al 
Ten ihren ſuͤdlichen Eolonien, vornehmlich aus Jamai⸗ 
Fa und Florida, eine wichtige Handelfhaft mit dem 
fpanifhen Amerika und eignen ſich alfo dadurch einen 
großen Theil der amerifanifchen Schäße zu **) , wos 
durch fie die Handelſchaft, welche die uͤbrigen Eurg: 
paͤer durch fpanifche Kaufleute über Cadir mit dem ſpa⸗ 
nifchen Amerika führen, fichtbar geſchwaͤchet haben). 

Ma Sie 


*) Wefkindien begreift alſo die antilliſchen und karaibi⸗ 
fehen Inſeln der Spanier, Franzofen und Engländer; 
wie auch die lucayiſchen oder Bahama = Inſeln; und 
endlich die Bermudas: vder Sommer -Jufeln, Die 
großen und Eleinen Antillen, welche letztere eigentlich die 
Faraibifchen genannt werden, heiffen auch die Zucker— 
Inſeln. 


*8) Es iſt zwar richtig, daß auch die Franzoſen aus Domin⸗ 
go oder Hiſpaniola, die Hollaͤnder aus Curacao, und die 
Portugieſen auf dem Silberfluſſe, (Rio de la Plata) 
mit dem fpanifhen Amerika Verkehr haben: allein diefe 
Handelſchaft bedeutet in Anfehung der engl. wicht viel, 


D Der unbekannte Verſaſſer von Marſchalls Reifen, wer 
her kein Engländer ift, eifert deswegen fehr wider die 
Engländer, im I. Bande, ©, 125 bis 129, Er fodertalle 
Voͤlker auf, diefer für England fo wichtigen Handlung 
Einhalt zu thun. 
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ie haben fo gar hin und wieder in Braſilien, unter 
andern in der portugiefifchen Colonie des H. Sacra⸗ 
ments an der Mündung des, GSilberftromes (Rio dela 
Plata oder Paranaguazu) Niederlaſſungen und Factor 
reyen angelegt: um von dannen mit Peru und ande 
ren fpanifchen Ländern auf dem Gilberfluffe zu han⸗ 
deln. Ungefähr bis 1764., da der engl. Hof felbit 
dieſe Handelfchaft feinen eigenen nordamerifanifchen 
Ländern zu verwehren ſuchte *), Haben die Engländer 
die Hälfte ver ganzen Handlung des fpanifchen Ame—⸗ 
rifa in ihren Händen gehabt. Ein befannter Schrifte 
ftefler **) giebt davon zwo Urſachen an; nämlich die 
Öffentliche Unterftügung und Beförderung dieſes Heime 
lichen Handels von Geiten des engl. Hofes, und die 
DBereitwilligfeit der fpanifchen Befehlshaber, fid) von 
den Engländern beftechen zu Iaffen. Das find aber 
nur Mebenurfahen: die Haupfurfache liegt gewiß in 
den hohen Zöllen, womit der fpanifche Hof die Eins 
amd Ausfuhr aller Waaren in Amerifa und Eadir bes 
ſchweret hat. 


Diefe heimliche Handlung war vor der großen engl. 
Staatsveränderung von 1688. ganz unbekannt: fie 
nahm erft nad) 1690. ihren Anfang, als Wilhelm III. 

den 


*) Wie in meiner Gefchichte der engl. Handelfchaft, ©. 
99 u. 100 zu leſen ift. 

*) Der AbtRaynal in feiner Hiftoirephilofophique et 
politique des Etäbliffemens et du Commerce des 
Europeens dans les deux Jndes Tom. III. p. 315 
&316. Daß diefes Werkvoller Unrichtlgkelten und fal 
ſchen Nachrichten fey, tft bekannt, 
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ben Engländern die Befugniß erwarb, die fpanifchen 
Colonien durch den Canal einer portugiefifchen Handels⸗ 
geſellſchaft, von Jamaika aus, mit Mohrenfelaven zu 
verſorgen *). Von dieſer Befugniß wollen die Eng: 
laͤnder ihr vermeyntes Recht herleiten, mit dem ſpani⸗ 
ſchen Amerika auch wider Willen des ſpaniſchen Hofes 
Kaufmanſchaft zu treiben **). Leichter wuͤrde ſich dieſe 
Handlung mit der alten Gewohnheit und mit der freyen 
Schiffahrt auf dem offenen Weltmeere entſchuldigen 
laſſen: wenn nur die engl. Schiffe ſich nicht zu ſehr 
den ſpaniſch amerikaniſchen Kuͤſten naͤherten und nicht 
in die Fluͤſſe einliefen }), welche niemand, als die Spas 
nier, zu beſchiffen das Recht hat. 


Von dieſer heimlichen Handelſchaft, welche die 
Englaͤnder aus ihren Beſitzungen mit den ſpaniſchen 
unmittelbar fuͤhren, wird viel geredet und geſchrieben, 
ohne zu wiſſen, worin dieſelbe itzunder eigentlich bes 

M 5 ſtehe, 


*) Davon handelt umſtaͤndlich der Effai für 1 Eric du 
Commerce d’ Angleterre, Tom. II. p. 463-466. 
Dumont hat diefe Nachrichten abgefchrieben und feiner 
Hiftoire er Commerce des Antilles Angloifes, p. 
99-102 faft wörtlich einverleibet. 


) Le Negociant Anglois, Tom. II. p. 329 - 330. 


P So haben die Engländer z. B. von 1771 bis 1777. Über 
360 Fahrzeuge bey der Inſel Tampico in den Fluß, wel: 
cher die Stadt Santiago benetzet und Mexico durchſtroͤ⸗ 
met, gefandt und jährlich gegen g Millionen Piafter zus 
ruͤckgebracht. 
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ſtehe *), welches alfo Hier angeführet werben muß. Die 
Engländer. räften nämlich ein Schiff aus und bewaff— 
nen daſſelbe mit-za bis 20 Kanonen und mit 12 bis ıs 
Drepbaffen. Diefes mic engl. Waaren und mit Mod: 
venfelaven beladene Schiff, welches zu Zeiten eine Fre— 
gatte zur Bedeckung bey ſich bat, nähere ſich in aller 
Stille der mericanifchen oder einer anderen fpanifchen 
Küfte bis auf 5 oder 6 engl. Meilen und läßt den Anz 
fer fallen: worauf die Schalupen und Boͤte mit Ne: 
gern und andern engl. Waaren vollgepacft, und in der 
Stille bis auf eine Meile gegen das Sand abgefchickt 
werden, um in diefer Entfernung zu Freuen, oder 
auch wohl in einem Fluß einzufaufen und etliche Mei⸗ 
fen den Strom hinauf zu rudern. Go bald nun die 
Einwohner ein folches Boot entdecken, laffen fie in der 
Abend: oder Morgendammerung ihre Fahrzeuge auss 
laufen, um mit den engl. einen Taufchhandel zu freie 
ben, zu diefem Ende bringen die fpanifchen Fahrzeuge 
eine große Menge Gold und Silber, fowol gemuͤnz⸗ 
tes als ungemüngtes **) mic fih; wie auch Platino 
del 


*) Wie diefer Schleichhandel vor 20 bis 30 Sahren geführ 
tet worden fey, iſt in vielen Büchern zu finden, unter 
anderen auch in der Hiftoire et Commerce des An- 
tilles Angloifes, Tom. II. p. 102-104. 


**) Gold und Silber, nebft unterfchiedlichen andern Pros 
ducten, 3. B. Piatina del Pinto, China u, a. m, Fömmt 
vornehmlich aus Peru und wird heimlich über die Lands 
enge von Panama an den Strand des mericanifchen Meer⸗ 
buſens gebracht. Wie folhes geſchehe, Fann in der an: 
geführten Hiftoire des Antilles Angloifes, ©. 104 
gefefen werden. . 
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del Pinto *), imgl. allerhand Edelfteine, Vigogne- 
Wolle, Cacao, Banille, Wachs, Ihierhauie, 
Indig, Eochenille *) und andere Farbematerien; 
vielerlen Apothekerwaaren, z. B. die Fieberrinde, 
(Quinguina, Quina Quina oder Cortega deLoxa) 
imgl. Manna *) und uͤberdem auch Vieh und Maul⸗ 
efel, welche letztere auf den meftindifchen Inſeln der 
Engländer nüglich gebrauchet und fo hoch, als Gold 
und Silber gefhäget werden. Die engl, Boͤte fahren 
ab und zu, und holen immer eine feifche Ladung Waa— 
ven von dem in der Ferne vor Anker liegenden Schiffe, 
welches dieſerwegen 4 bis 6 Wochen aufder Kuͤſte blei⸗ 
ben muß und zuleßt von den Freuzenden fönigl. Fregatz 
ten entdecket wird. Bisweilen find die Officiers der 
fpanifchen Kuͤſtenbewahrer, ja! wohl gar die Fönigl, 
Statthalter ſelbſt beitochen, und drücken folgl. die Au— 
gen zu. Wenn aber ein anderer Küftenbewahrer mer 
Fet, was vorgeht: fo fuchet er das vor Anfer liegende 

engl. 


*) Platina dei Pinto heißt bey den Spaniern Platania. 
Diefes gte Metall iſt ſchon oben im I, Theile, ©. 45 ber 
ſchrieben worden. 


*) Die Würme, woraus diefe Scharlachfarbe beſteht, wer: 
den in Quinto und andern amerikanifchen Ländern haus 
fig gefunden. Doch liefert Merico die meiften und aud) . 
die beften. Ein Pf. Cocchenille foftet in Londen 18 
bis 19 Schillinge. Grana fina ift der fpanifche Namen. 


**) Kein Land ift fo reich an Manna, als die fpanifche 
Halbinſel Californien am Suͤdmeer. Die Einwohner 
kannten Fein Manna, deren Sammlung fie allererft von 
den Jeſuiten gelernet haben, 
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engl. Schiff auf, um daffelbe wegzunehmen oder wer 
nigſtens zu verjagen: da es denn off zu einem hitzigen 
Gefechte koͤmmt. Seit dem Parifer Frieden von 1763. 
haben die Spanier angefangen, weit mehrere Fregat— 
ten und wohlbemannfe Kriegsfchalupen, als vorbem, 
auf ihren amerifanifchen Küften kreuzen zu laffen. Und 
daher iſt dieſe heimliche Handelſchaft nicht mehr fo wich: 
tig und flarf, als vor 20 Jahren *). Man rechnete 
fonft, daß die Englaͤnder jährl. für 6 bis 700'000 
Pf. Sterl. Gold und Silber heimlich aus den fpaniz 
ſchen Eolonien zuruͤckbrachten; ohne den Werth vieler 
Fojtbaren Producte aus gedachten Colonien mit in Anz 
ſchlag zu bringen. Ein anderes Verkehr träge itzund 
den Engländern viel ein. Sie nähern fich des Nachts 
der Küfte auf die vorgedachte Art: die Spanier, welche 
davon ſchon zum voraus heimlich benachrichtiget find, 
führen den Engländern in aller Eile Thaler zu, die fie 
geſchwind an Bord nehmen, und ohne fich aufzuhal: 
ten den Anfer Fichten, um nicht von den fpanifchen 
Fregatten entdecket zu werden. Die Thaler werden 
demnaͤchſt von Jamaika und Penfacola mit engl. Kriegs: 
ſchiffen auf Rechnung der Kaufleute in Cadix nach Eng: 
land gebracht. Dadurch erfparen die Spanier diejer 
nigen 15 Procent, welche fie zu Cadix als eine Gebühr 
dem Könige entrichten müffen, wenn fie, wie es vor 
gefchrieben ift, ihre Thaler mit fpanifchen Schiffen 
nach Cadix fenden: wogegen fie den Engländern nur 

ein 


*) Auch die Kriegesunruhen in Nordamerika Haben vieldeys 
getragen, die heimliche Handlung zwifchen den engl, und 
fpanifchen Ländern in Amerika zu ſchwaͤchen. 
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ein Paar Procent bezahlen, welches jedoch bey ſo groſ⸗ 
fen Summen, als aus dem fpanifchen Amerifa nach 
Europa gehen, etwas anfehnliches beträgt. Die koͤnigl. 
Statthalter der engl. Inſeln und in Florida haben den 
geheimen Befehl, diefe unregelmäßige Handlung zu 
unterjfügen und nach Möglichkeit zu befördern; allenz 
falls auch mit Kriegsfchiffen zu beſchuͤtzen und die Kla⸗ 
gen, welche die fpanifchen Statthalter daruͤber machen, 
mit guter Art abzulehnen. Es ift zwar wahr, daß 
die Engländer von diefer Handlung feinen geringen 
Vortheil ziehen und nicht nur eine Menge Gold und 
Silber, fondern auch noch uͤberdem mancherley Foftz. 
"bare Waaren, die fie mit ihren eigenen eintaufchen, 
ſich aus der erften Hand ganz wohlfeil verfchaffen: ale 
fein folches giebt auch oft zu Streitigfeiten Anlaß, die 
bisweilen fehr ernfthaft werden und wo nicht die Freund⸗ 
ſchaft zwifchen dem fpanifchen und großbritannifchen 
Hofe auf einige Zeit unterbrechen, doch wenigftens cine 
Kaltſinnigkeit zwifchen beyden Hoͤfen ſtiften. Ich muß 
noch hinzuſetzen, daß auch zwiſchen den engl. franzoͤſi⸗ 
ſchen, bolländifchen und portugieſiſchen Colonien feit 
vielen Jahren her eine heimliche Handelfchaft getrieben 
wird, welche aber bey weiten nicht fo »igis, als die 
bisher befchriebene iſt. 

Was nun den Handel zwiſchen England und dem 
engl, Weſtindien betrift: fo hat derfelbe feit 1775. durch 
die niordamerikanifchen Freybeuter ſtark gelitten. Im 
Anfange des J. 1777. fand ſich, daß von ihnen ſchon 
40'000 Faͤſſer Zucker, ohne andere Waaren zu rech⸗ 
nen weggenommen worden, wodurch die Aſſecuranz 
zum Nachtheil dieſer Handelſchaft ſehr hoch geſtiegen iſt. 


Man 
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Man wird nicht leicht eine Waare nennen Finnen, 
welche nicht aus England nad Weitindien geführet 
würde. Go gar Steinfohlen, Ziegelſteine, Schies— 
pulver, Kugeln, Perruͤcken, Kerzen, Wein, Bier, 
Del, Eſſig, Butter und Käfe, Häringe, Faßreife 
und folhe Sachen, werden nach Weſtindien geſchickt. 
Auch geht eine erſtaunliche Menge Sachen dahin, die 
zur Kleidung und zu Hausgeraͤthſchaften nothwendig 
find; vielerley Handwerkszeug; alle erdenkliche Waa— 
ren, die aus Stahl, Tombak, Meſſing, Kupfer, 
Gold und Silber gemacht werden, Ringe, Armbäns 
der, Ohrgehänge, kurz, alles was der Juwelier und 
Goldſchmied zum Pus und Schmuc des Frauenzim⸗ 
mers verferfiger; imgl. Leinwand, feidene und mollene 
Zeuge und Stoffen; Spigen, Hüte, eingefalzenes 
Ninde und Schweinfleifh, Seezwieback, Schuhe und 
Struͤmpfe, Handſchuhe u. dergl, m. Aus diefen nz 
feln koͤmmt zurück: eine erfaunliche Menge Puder: 
zucker oder roher Zuder, Baummolle, Eacao, Rum, 
Indig, Campeſcheholz, in England Logwood, 
und in Deftreih Blauholz genannt, Schildbatt oder 
Schalen von Schildkroͤten *), allerhand weſtindiſche 
Gervürze,g. B. Ingber, Melkenpfeffer oder Neu 
gewuͤrz oder" Wunderpfeffer, (Pimento, oder femen 

Amomi) 


* Sfeihiie in Weftindien eine große Menge ganz unters 
ſchiedlicher Gattungen von Schildfröten gefunden wird: 
alfo iſt daſelbſt auch eine befondere zum Effen untaugfiche 
Art vorhanden, welche den Schildbatt giebt. Die gruͤ— 
nen Seefchildfräten von 150 bis 200 Pfunden fehwer, 
deren Schaale aber zu nichts tauger, werden Isbendig aus 

Weſt⸗ 
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Amomi) Kaffee, Bezoar und andere Spezereyen; 
wie auch Mahogany: Holz; und überdem alle oban⸗ 
geführte Landesguͤter des fpanifchen Amerifa; ſonder⸗ 
lid) Gold und Silber, fowolgemünzet, als ungemuͤn⸗ 
jet, vornehmlich Thaler, 


Mit dem engländifchen Amerika, 
oder den Beſitzthuͤmern der Engländer auf dent 
feſten Lande. 


Hieher fommen aus Alt: England eben diefelben 
Waaren, welche den amerifanifchen Inſeln zugeführee 
werden und uͤberdem noch einige andere; befonders 
Tücher, wollene Zeuge; und Hiernächft eine gewiffe 
Arc grober Wollendecken fürdie Wilden, Denn un: 
geachtet. ver Schöpfer felbft unfere Stammältern in 
Thierhaͤute Fleidere, als er fie nadend und bloß aus 
dem Luftgarten geftoßen hatte: fo haben doch die Wils 
den endlich gefunden, daß es bequemer und beffer if, 
eine wollene Dede um die Achſeln zu fehlagen , als.cine 
Thierhaut, welche, wenn fie der Negen etlichemal 
durchwaͤſſert hat, fteif und hart wird: auftare daf eine 
Wollendecke hundertmal naß werden Fann, und doch 
bequem zum Tragen bleibt, Daher überlaffen die Wil 
den ihr Pelzwerk gegen ſolche Decken, die unfer den 

Wil 


Weſtindien und meiftens von Bahama nad) England ger 
fuͤhret: indem diefelden eine gefunde und fehr angenehme 
Speife find. Eine andere Gattung lebet ſtets auf dem 


Lande und machet fich in den Wäldern, eben als die Ras _ 


ninichen, unterivdifche Wohnungen, welche 8 bis 12 
Schuhe tief find, 
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Wilden ſtark gefuchet werden, und für England ein 
neuer Handelszweig geworden find, 


Die Hauptartifel, welche England aus Amerifa 
empfängt, find eine große Menge Getraide und Mehl, 
Fiſche, Vauholz, Teer, Thran, Taback aus Virgie 
nien und Maryland, Puderzucker, Neis aus Karolina, 
der auch in Deutfchland befannt wird, aber in Eng— 
land jegt tiber anderthalb Pfund Sterling der Centner 
koſtet, Kupfer und Eifen, Blauholz aus der Bucht 
von Honduras und Campefche *), Indig, Häute, Vie 
ber und Pelzwerf aus Meu- York und Canada, Hanf 
aus Penfilvanien, und Mahogani-Holz, woraus die 
engländifchen Kunſttiſchler (Cabinet:Makers) Tifche, 
Stuͤhle, Käftchen und andere Hausgeraͤthſchaften vers 
fertigen, 

Wie fehr der entſtandene bürgerliche Krieg diefe 
boͤchſt wichtige Handlung feit 1774, her zerruͤttet habe, 

weiß 


*) Der fiebenzehnte Artikel des fetten Friedens von 1763. 
ertheilt den EngländerndasNecht, auffpanifchen Grund 
und Boden diefes Färbeholz zu hauen. Dagegen mußs 
ten fie aber alfe ihre Feſtungswerke niederceiffen, die fie 
in der Bucht von Honduras und anderwärts auf den ames 
tifanifchen Küften der Spanier angelegt hatten: um in 
dem Holzfälfen nicht beunruhiget zu werden. Auf folhe 
Art Eönnen die Spanier daffelbe ſtoͤren, fo oftfie wollen. 
Es fehler auch an Klagen und Beſchwerden nicht, diein 
England oft Lärm machen. Uebrigens wird von den 
Engländern fowol in Honduras, als in Campeſche Holg 
gefället: obſchon der Abt Raynal in feiner Hiltoire 
philofophique er politique des &xäbliffemens &c. 
Tom, UI. p. 99. das Gegentheil anführet. 
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weiß die ganze Welt, Mur diejenigen, welche von 
seidenfchaften und Vorurtheilen eingenommen find; 
misfennen die Wichtigkeit eines Handels, der den Eng: 
laͤndern alle Sabre einen reinen Gewinnft von mehr, 
als einer Million Pf. Stel, eingetragen hat. Denn 
Nordamerika war das Land, wo nicht allein alle engl. 
Fabrickwaaren, fondern auch die Producte, welchedie 
Engländer aus fremden Laͤndern und aus ihren Mebens 
Tändern in Afien und Afrika holen, den beften Abſatz 
fanden *), Zugefchweigen, Daß fie dutch die Landes— 
güter, die ihnen ganz aflein ihre amerifanifchen Pflanze 
oͤrter überlaffen mußten, (Puderzuder, Neiß und Ge 
traide ausgenommeh,) in den Stand gefegef wurden, 
jährlich eine anſehnliche Geldſumme von andern euros 
paͤiſchen Bölfern zu gewinnen, Die Handelfhaft mit 
fremden Ländern ift immer ſehr unfiher und vielen Vers 
änderungen unterworfen: weil Diefelbe von den Lan— 
desherren auf hunderterley Art eingefchränfet,ja! ganz 
und gar zernichfet werden kann. Aber die Handlung 
mit dem engl, Amerika hieng von England felbft ab, 
Nun hat fich dieſelbe leider! in einen Schleichhandel 
verwandelt: ich will fagen, einige Waaren der verei— 
nigten XII. Staaten von Nordamerika gehen heim: 
lich in die XIII. vereinigten Staaten, welche die Nuss 
fuhe der amerifanifchen und die Einfuhr der eugl. 
Waaren theils nicht Kindern Fönnen, theils nicht hin— 

dern 


*) Die Wichtigkeit des amerikaniſchen Handels für England, 
iſt in meiner Gefchichte der engl. Handelfhaft, ©. 92 
und 93. in-der Kürze befihrieben. 


II. Theil. N 
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dern wollen. Bisweilen laſſen ſich die amerifanifhen 
Schiffe einen Paß geben und führen ihre Waaren df- 
fentlich nady England. 


Da Canada, Neufihottland oder Afadien, 
img. Oft: und MWeftflorida, der Krone getven ver» 
blicben find: fo ift auch die Handelſchaft mie diefen 
4 Ländern nicht unterbrochen worden; ausgenommen 
etwan durch die amerifanifchen Freybeuter, welche auch 
der engl. Fifcherey auf den Sanpbänfen von Neuland 
(Terre-Neuve) feinen geringen Abbruch zugefüget has 
ben. Canada liefert vieles Pelzwerk, Kupfer und 
Eifen *); Neufchottland aber nicht nur das vor: 
trefflichfte Zimmerholz zum Schiffbau, fondern auch 
andere zur Nusrüftung der Schiffe erforderliche Dinge, 
Auf den Küften ift die Fifcheren gefegnet: und die Ers 
werbung der zu Meufchortland gehörigen Infel Cap: 
Breton hat die Engländer in den Stand gefeßet, den 
ganzen Kifchhandel von Mordamerifa an ſich zu ziehen, 
welcher mit der Zeit einen jährl. Gewinn von zwo Mil: 
lionen Pf Sterl. abwerfen und die engl. Schiffahrt 
ſtark erweitern wird. Oſtflorida oder die Halbinfel 
Florida ift ein unfruchtbares noch fehlecht bevölfertes 
Land, deffen Beſitz nur in Kriegszeiten wichtig werden 

kann. 


>) Die Eroberung von Canada decket die Graͤnzen der engl. 
Eofonien wider einen unruhigen Nachbaren, befreyet die 
Engländer von allen Unternehmungen eines Mebenbuhs 
lers in der Handlung und eröffnet mit den Wilden, welche 
die ungeheure Tiefedes inneren noch unbekannten Landes 
bewohnen, ein unermeßliches Feld für den Handel, 
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kann *). Weſtflorida hingegen, welches den groͤß⸗ 
ten Theil der von Frankreich abgetretenen Landſchaft 
uifiane begreift und auf der Abendfeite an dem fchiffe 
baren Miffiffipi graͤnzet, hat nicht nur eine vortheile 
hafte Lage zur heimlichen Handlung mit dem fpanifchen 
Amerika; fondern auch einen gefegneten und hoͤchſt 
fruchtbaren Boden. Beydes wird diefe Eolonie in 
kurzer Zeit zu einer der wichfigften machen: wie denn 
diefelbe feit dem J. 1763., da fie an England abge 
treten ward, bereits ein ganz anderes Anfehn und viele 
nee Einwohner befommen hat, welche das Land mit 
Fleiß bauen und ſchon eine Menge Indig, Neiß, 
Hirſchhaͤute, u. a. m. nad) England fenden **), 


Auch ift noch ein anderer wichtiger Zweig der ame⸗ 
tifanifchen Handelfchaft in gutem Stande geblieben; 
2 naͤm⸗ 


”) Alle ſpaniſche Schiffe, welche aus dem mexicaniſchen 
Meerbufen, imgl. von Portobello und Karthagena nad 
Europa zuruͤckkehren, Eönnen Feinen andesen Weg nchz 
men, als über die Havana durch den Canal von Bahas 
mau.f.w. Sie müffen folgt, längft den Küften von 
Oſtflorida vorbeyfahren und alfo befürchten, von engl. 
Kriegsſchiffen und Freybentern aufgefangen zu werden. 
Die füdliche Landfpige der Halbinfel Florida, welche auf 
den Karten falſch gezeichnet iſt, erftvecket fich faft bis an 
den Wendezirkel des Krebfes und machet mit der Inſel 
Cuba einen ſchmalen Canal, duch welchen alle Schiffe 
paſſiren muͤſſen. 


*) Der Indig aus Weſtflorida giebt dem ſpaniſchen nicht 
viel nach: und der Reiß übertrift denjenigen aus Karos 
tina. Es feheint, daß die Franzofen dieſes gefegnete 
Land ſchlecht benutzet haben. 
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nämlich diejenige, welche mit den nördlichften Gegen: 
den diefes Weltrgeiles durd) die Gefellfhaft von Hud- 
ſons Meerbufen geführet wird und melche eine von 
den alfereinträglichften if. Denn mit Schießpulver, 
Kugeln, Schroot, Zlinten, Meſſern, Gpiegeln, 
ſchlechten Kleidern, groben Tuͤchern, -Zimmerärten, 
Beilen, Haͤmmern, Saͤgen, Keſſeln, Taback, Rum 
und andere Kleinigkeiten, wird das koͤſtlichſte Pelz⸗ 
wer, zB. die Baͤlge von Bibern, Hermelinen, 
Mardern, ſchwarzen und blauen Füchfen, Rennthie— 
von, Fiſchottern u. dergl. m. imgleichen Eiderdaunen, 
Slaumfedern und andere nügliche Waaren erſtaunlich 
wohlfeil.eingeraufcher *). . Es laffen auch die Kaufleu⸗ 
te, die mit der Hudſonsbay zu handeln berechfiget find, 
daſelbſt vielen Fiſchleim, Thran u. vergl, machen und 
nad) Europa bringen, 

Die große Inſel Neuland (Newfoundland) in 
Nordamerika gehöret zwar den Engländern: doch beſi⸗ 
Gen bie Franzoſen das Recht der Fiſcherey auf einer 
Seite der Inſel. Wie wichtig die Fiſcherey fey, wel 

de 


*) Die Biber werden an ber Hudſonsbay und in Kanada 
immer thenver, indem die Wilden damit zuruͤckhalten; 
entweder wegen der ſtarken Nachfrage; oder aber, weil 
die Biber, denen zu ſtark nachgeftellet wird, fich tie die 
Zobeln in Sibirien von Jahr zu Jahr vermindern. An 
der Hudſonsbay Finnen jaͤhrl. Feine 10'000 Biberhäute 
eingetaufchet werden. Die amerikaniſchen Rennteere, 
bey den Engländern Moofedeer, und bey den Franzoſen 
Cariboux genannt, find von denjenigen in Lappland etz 
Wed unterfchieden und in allen nordifihen Gegenden haͤu⸗ 
fig zu finden, 
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che die Engländer auf diefen Sandbaͤnken treiben, iſt 
ſchon beruͤhret worden *). 


Mit Oſtindien, 
China und den uͤbrigen Laͤndern in Aſien. 


Die ſtaͤrkſte Handelſchaft, welche die Englaͤnder 
und übrigen Europaͤer mit Aſien führen, iſt nach In⸗ 
dien gerichtet, worunter ich nach Gewohnheit der Schif⸗ 
fer und Kaufleute Sina oder China mit verſtehe. 
Und gewiß Indien it ein Land, in welchen die Na— 
tur ihre evelfte Gaben verſchwendet und welches fie mit 
allen denjenigen Koſtbarkeiten, die die Menſchen hoch— 
fhäsen, uͤberfluͤſſiger und reichlicher, ala alle andere 
Laͤnder der Welt, ausgeſchmuͤcket und verforget har. 
Daher ift diefes eble Land ſeit 3/000 und mehrern Jah⸗ 
ren her als die Urquelle alles Neichehumes und als der 
Mittelpunkt des Handels aller Völker betrachtet wor⸗ 
den. Go oft mit dem indifchen Handel eine Veraͤn⸗ 
derung vorgegangen ift: eben fo’ oft hat fich die Hans 
delſchaft der ganzen Welt verändert und einen anderen 
Kauf genommen. Ob num gleich die Entdeckung von 
Amerika die Wichtigkeit des invifchen Handels etwas 
verringert hat: fo muß man Indien doch noch immer 
als ein fand anfehen, welches gewifjer maßen die allge— 
meine Handelſchaft aller 4 Welttheile beſtimmet und 
faſt in alle Kriege, Friedensſchluͤſſe, Verträge und 
Buͤndniſſe ver handelnden Völker einen unmittelbaren 


Einfluß Bat, j 
M 3 Daß 


9 Mamlich im J. Theile dieſer Abſchilderung. S. 217. 
218 u. 226, 
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Daß die Hollaͤnder itzund die maͤchtigſten und ſtaͤrk⸗ 
ſten in Indien ſind, wird wohl niemand in Zweifel 
ziehen. Auf ſie folgen die Englaͤnder, die nunmehr 
faſt eben ſe maͤchtig geworden ſind. Alsdenn kommen 
die Franzoſen, Portugieſen, Spanier und Daͤnen. 
Es handeln aber auch einige europaͤiſche Nationen nach 
Indien, welche dort gar nichts beſitzen. Die Ruſ— 
fen find die einzigen Europäer, welche nicht mit Schif⸗ 
fen, fondern mit Karavanen nad) Gina handeln, 

Die Holländer, welche fih auf Koften der Por: 
tugieſen und Engländer in Indien mächtig zu machen 
gewußt haben, führen nun fehon über 100 Jahre den 
Alleinhandel mit indifhen Gewürzen und mit japanis 
ſchem Kupfer *): ein Alleinpandel, von welchem man 
in der ganzen Welt Fein Benfpiel antrife **). Dews 
felbe ift jedoch durch) die Aufnahme und Verbeſſerung 
der weftindifhen Inſeln, die nun auch allerhand Ger 

wuͤrze 


*) Denn die Holländer haben ſich mit Gewalt der Gewuͤrze 
inſeln bemeiſtert und es durch Lift dahin gebracht, daß die - 
Zapanen nur ihnen und den Chinefen allein den Zutritt 
und Eingang in Japan verftatten, Sollten die Nuffen 
in Kamtfchatka ihre Schiffahrt vermehren: fo werden fie 
den japanifchen Handel mit den Kolländern theilen Finnen, 


**) Um die indifchen Gewürze ftets in einem hohen Preiße 
zu erhalten, verbrennen die Kolländer ihren Ueberfluß 
lieber, als daß fie ſolchen wohlfeilverfaufen. Wenn fie 
zu Amſterdam einen öffentlichen Verkauf halten wollen; 
fo erkundigen fie fich vorher unter dev Hand, ob und wie 
viele Commiſſions aus fremden Ländern da find, wor: 
nach ein großer.oder nur ein Eleiner Theil dev Gewürze 
losgeſchlagen wird, 
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wuͤrze herborbringen, von den Franzofen und Eng: 
ländern gefchwächet und auf Zimt, oder Canel, Ge— 
wuͤrznaͤgelein, Muſcatennuͤſſe und Blüten eingefchräns 
fer worden. 


Dur wenige Europder, nämlich die Engländer, 
Holländer, Franzofen, Dänen, Schweden und Ruf 
fen, handeln unmittelbar mit China, oder vielmehr mie 
Kanton, der einzigen Seeſtadt des ganzen finefifchen 
Neiches, in welche die Europder kommen dörfen *). 
Zu Kanton Haben auch die Europäer, ausgenommen 
die Nuffen, ihre Waarenhaͤuſer, Miederlagen und 
Factoreyen. 


Wenn man die Hollaͤnder und Englaͤnder, die in 
Indien große Koͤnigreiche und Laͤnder beſitzen, aus— 
nimmt: ſo handeln alle uͤbrige Europaͤer mit Schaden 
nach Indien und Sina. Denn da die europaͤiſchen 
Waaren in Anſehung der indiſchen keinen großen Werth 
haben und dort ſchlechten Abſatz finden: ſo muͤſſen ſie 
die Landesguͤter mit Gold und Silber erkaufen. Des— 
wegen iſt Indien der Strudel, welcher alle edle Me— 

Na talle 


*) Die europdifchen Frauensleute doͤrfen gar nicht nad) Chir 
na kommen; auch nicht einmal nad Kanton: fondern fie 
muͤſſen in der pottugiefifchen Stadt und Inſel Macao 
bleiben. Den Europäern männlichen Geſchlechts ift es 
nicht erlaubt, ohne einen Paß des großen Mandarinen 
nach Kanton zu kommen. Wampou, 4 Stunden uns 
terhalb dieſer Stadt, ift der Ort, wo alle europdifche 
Schiffe Anker werfen und nicht weiter gehen. Es Elinge 
lächerlich, wenn die Neifebefchreiber verfüheren, daß die 
Stadt Kanton zwe Millionen Einwohner habe, 


200 II. Theil. V. Hauptſt. Vom england. Handel 


talle, abſonderlich Silber verſchlingt: wie ſchon ange 
führer iſt Y. Ein aufgeklaͤrter Geiſt zeiget, daß der 
Handel nach Indien ſchon die Roͤmer arm gemacht 
hat *). Inzwiſchen wird doch die Ausfuhr des Sit 
bers aus Europa nah Indien von Karen zu Karen 
geringer: fintemahl Amerifa nun aud) fHon einige Ge— 
wuͤrze liefert und viele Waaren, die vordem aus In— 
dien geholer werden mußten, z. B. Porzellan, Damaſt, 
Zis, Muffelin, Peckings u. a, m. nunmehr häufig in 
Europa und zwar von folher Vollfommenpeit verferz 
xiget werden, daß fie an Schönheit, Geſchmack und 
Muſter fo gar die indifchen Waaren übertreffen: wor 
durch denn vieles Gold und Silber in Europa zuruͤck⸗— 
gedatten wird *), Mit der Zeit werden die Euros 
paͤer nichts, als rohe Materien für ihre Manufactu— 
zen, und als Spezereyhen, Thee, Perlen, Edelſteine, 
Arzenegen u. dergf. ang jenen Ländern nörhig haben. 


Da die oftindifche Geſellſchaft der Engländer ſo 
———— nn in Indien hat, daß fie dar: 
aus 


*) Im ICH. der gegenwärtigen Abfchilderung, ©. 39, 
42,49 u. 50. Sn China ift nämlich das Silber theurer 
und das Gold wohlfeiler, als in Europa, 


⁊) Montesquieu de ! Efprit des Loix, Liv. XX. 
Ch. 16. In der That, das Verzeichniß der indiſchen 
Maaren, die zu Nom vergollet wurden und welche in L. 
16,9. 7. D. de Publicanis et veltigalibus benannt 
werden, ergiebt, wie ſtark der Gebrauch diefer Waaren 
bey dem wollüftigen Nömern geweſen fen. 


3%) Hieruͤber ſtehen gute Betrachtungen. in Marfhalls 
Reifen, Th. J. ©, 231 bis 234. 
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aus jährlich über Millionen Pf. Sterl. Einkuͤnfte 
ziehe: fo braucher fie wegen ihrer Handlung Fein Gold 
und Silber dahin zu fenden; fondern Fann von Dan: 
nen alte Jahre ungefähr zhafbe Million Pf. Sterl. 
baar nah England bringen faffen *). Allein die uͤbri— 
gen engl. Oſtindienfahrer, Die nicht zur oftindifchen 
Geſellſchaft gehören und theils mit, theils ohne Er— 
laubniß derfelden dahin fegeln, müffen Gold und Gil: 
ber mit fid) nehmen: inbem fie mit ihren eigenen Waa⸗ 
ven bie indifchen lange nicht bezahlen koͤnnen. 


Wenn die Engländer fich beſtreben wollten, nicht 
nur den wichtigen Gewuͤrzhandel, fondern auch denjeni⸗ 
gen nad Japan, mit den Holländern zu rheilen: fo 
Fönnte die indifche Handelfchaft der Nation noch weit 
nüglicher werden. Beydes ift möglich. Es har näms 
lich der engl. Schiſfhauptmann Carteret zwifchen dem 
15 und 25ſten Herbſtmonath 7768. auf dem Suͤdmee⸗ 
re viele neue, aber noch nicht unterfuchte Inſeln entz 
decket und ihnen ben Namen der Admiralitaͤts-In⸗ 
feln gegeben, welche in der Nachbarſchaft von Neu⸗ 
Guinea eben nicht gar weit ven den 10 moluckiſchen 
Jauſeln liegen, und wie ihr Entdecker dafuͤr haͤlt, koſt⸗ 

Rz; bare 


*) Wenn die oftindifche Handelsgeſellſchaft vordem Schiife 
nad) Indien abſchickte: fo befunden ungefähr 3 der ganz 
zen Ladung in Gold und Silber, Der Abt Raynal 
rechnet, daß diefe Geſellſchaft vormals für + Miltion 
Waaren und für 4 Million Silber jaͤhrl. nad Indien ges 
ſandt habe, Allein diefe Rechnung iffnicht richtig. Die, 
Geſellſchaft dat vormals meift für 3 Millionen Waaren 
und Silber abgeſchickt. 
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bare Producte, befonders Gewürze, Herborbringen. 
Denn diefe Admiralitaͤts-Inſeln haben mit den molu— 
ckiſchen einerley Polhöge und Himmelsſtrich ); une 
da gedachter Schiffhauptman auf der entdeckten Inſel 
neu⸗Irland den Muſcatennußbaum gefunden hat: fo 
urtheilee derfelbe, daß diefer edle Baum auf den Ad— 
miralitaͤts-Inſeln, die feinen fo unfruchtbaren und fel- 
figten Boden, als neu-Irland haben, noch viel beffer 
als dort gerathen müffe. Es kann den Engländern 
nicht fchwer fallen, fich des Gewuͤrzhandels auf diefen 
füdlichen Inſeln durch Anlegung einiger Veſten, Schan: 
- zen und Factorenen zu verfichern. Was den Handel 
mit den japanifchen Inſeln anbelanget: fo haben benz 
ſelben die Engländer, eben als die Portugiefen, durch 
liſtige Raͤnke der Holländer verloren **), Allein der 
Kaifer von Japan trauer den Holländern nicht mehr 
und ſuchet nur Gelegenheit, fich ihrer fowol als der 
Chinefen, mie guter Art zu entledigen ***), Es 
ſcheint 


Die groͤßeſte von den vielen Admiralitaͤts-Inſeln liegt un⸗ 
ter dem 2ten Grade sg Minuten ſuͤdlicher Breite, und 
unter dem 146 Gr. 44 Min, öftlicher Länge, 

**) Daß die Englaͤnder bereits ums J. 1614. eine Factorey 
in Japan gehabt, aber wegen ihrer bürgerlichen Kriege 
den Handel dahin haben fahren laſſen, und niemals wie 
der erlangen Finnen, iſt in meiner Gefchichte der engl. 
Handelfchaft, a. d. 52 ©. zu leſen. 

FH) Der Kaifer von Japan hat die holländifche Handlung 
fo fehr eingefchränfet, daß dieſelbe ihrem gänzlichen Un: 
tergange nahe ift und itzund den Kolländern eine 20000 
Hoff. FI. mehr einträge. Im vorigen Jahrhundert zogen 
fie jahrl. für zehn Millionen Gold aus Japan. 
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fcheint alfo der guͤnſtige Zeitpunkt fir England gefom- 
men zu ſeyn, fich mit Genehmhaltung der Japaner 
wiederum von neuen in den Befit des japanifchen Han⸗ 
dels zu feßen: che ihnen die Ruſſen von Kamtſchatka 
aus zuvorfommen. 


Die Engländer haben zwar dem alten Weg tiber 
Aegypten durchs rothe Meer nach Arabien, Perfien 
und Indien noch nicht aufgegeben : ihr Hauptweg geht 
aber um Afrifa herum, welcher im J. 1496. von den 
Portugiefen zuerft entdecfet ward, und welcher Vene⸗ 
dig um den indifchen Handel brachte, Die meiften 
engl. Oſtindienfahrer der Geſellſchaft, berühren die Zins 
fel ©. Helene und nehmen daſelbſt füffes Waffer ein. 
Etliche legen unterwegens gar nicht anz weder zu 
©. Helene, noch am Vorgebirge der guten Hofnung. 
Wenn fie aber durch die Noth zum Anlegen gezwuns 
gen werden: fo wählen fie nach den Umſtaͤnden entwe⸗ 
der ©. Helene oder den Cap. Von dannen fegeln fie 
gemeiniglich gerade nach Judien. In Indien werben 
kleinere Schiffe mit europaͤiſchen und indiſchen Kauf: 
mannsgüren befrachtet und ſowohl in den arabifchen, 
als perfifhen Mieerbufen gefandt. Die von dorf zu: 
ruͤckkommenden arabifche, türfifche und perſiſche Wans 
ren werden mie den gewöhnlichen Ditindienfahrerninach 
England gefhaffer *). Alle Schiffe müffen aus Alien 
gerade nach England fegeln; ohne einen anderen euros 

päifchen 


*) Hier iſt nur von den Schiffen der oftindifchen Gefell: 
fehaft die Rede. Andere Schiffe ſegeln auch aus Euro: 
va um Afrika herum gerade nach Arabien, der Türken 
und Perfien, 
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päifchen Seehaven (auffer im Fall der Noth) zu ber 
rühren. Wenn cin Schiff verborhene Waaren, die 
in England nicht verbrauchet werben dörfen, fondern 
in fremde Sänder geführet werden müffen, an Bord 
hat: fo darf daſſelbe in feinen anderen engl. Gecha: 
fen, als in Londen einlaufen, 


Afien ift ein fo großer und wichtiger Theil der 
Welt, daß die oftindifche Gefellfchaft allein den Hans 
del dahin nicht beftreiten kann. Sie ertheilet alfo auch 
anderen engl. Kaufleuten für eine Summe Geldes die 
Erlaubniß, ein Schiff nach Mfien zu ſenden. Leber 
dem fegeln heimlich auch andere Kauffahrteyſchiffe das 
bin, welche Jnterlopers genannt werden; fi) aber 
einer großen Gefahr ausſetzen ). Denn wenn ein 
ſolches Schleichhaͤndlerſchiff entdeckt und angehalten 
wird: ſo iſt nicht nur daſſelbe mit ſeiner ganzen Ladung 
verfallen; ſondern die Eigenthuͤmer muͤſſen auch den 
doppelten Werth des Schiffes und der Ladung als eine 
Geldſtrafe bezahlen. Drey Viertel davon gebuͤhren der 
oſtindiſchen Geſellſchaft und ı Viertel denjenigen, die 
das Schiff angegeben und verrathen, oder aber ange: 
Halten haben, 


Was nun die Ausfuhr aus England nach Afien 
betrift: fo geſchieht diefelbe entweder von der oſtindi— 
ſchen Geſellſchaft, oder von anderen engl, Kaufleuten 
theils heimlich, theils oͤffentlich. Die Gefellichaft 

ſchicket 


*) Die oftindifche Geſellſchaft in Holland kann eben fo wer 
nig, ald diejenige in England, die Schleichhaͤndler abe 
halten, welche ſich mit einem Eleineren Gewinnſte begnuͤ⸗ 
gen; aber dadurch den Handel verderben. 
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ſchicket nur wenige Artikel dahin und diefe beſtehen vor⸗ 
nepmlih in Eifen, Kupfer, Bley, Wein und 
wollenen Zeugen *). Andere Kaufleute und Schiffer 
führen nicht nur alfe diefe Waaren, fondern auch noch 
viel mehrere nach Aſien; nämlich feine Tücher, up: 
ven, Korallen, Eschenilfe, Schießpulver, Lun⸗ 
ten und Schießgewehr; mancherlen Dinge, die die 
Künftler aus Gold und Silber, aus Stahl, Tombad, 
Kupfer und Meffing verfertigen; fehr vieles Silber 
in Stangen; wie auch fpanifche Piaſter u. engl. ges 
muͤnzte Kronen, welche die allerbefte Waare in In⸗ 
dien und China find. 


Die Vielheit und Mannigfaltigfeit der vortreflis 
hen Wanren, die Die Engländer aus Afien, abfons 
derlich aus Indien jährlich holen, ift fo groß, als 
der Reichthum und die Fruchlbarfeit jener edlen von 
Gott vorzüglich gefegneten Laͤnder. Die vornehmiten 
von diefen Waaren find folgende: unglaublich vieler 
Thee, wenigſtens für eine Million Pf. Scerl. jaͤhr⸗ 
lich **); eine unbefchreibliche Menge roher Seide aus 

Ehina 


*) Daß dieſe Gefellfchaft jährl, für 380200 Pf. Sterl. wol: 
lene Waaren nach Aſien fenden muß, habe ich im I, Th. 
u diefes Buche, ©. 125. angeführet, 


%) Raynal in feiner Hiftoire philofophique Tom. I 
P- 366. rechnet in England zwo Millionen Theetrinfer, 
in den Cofonien eine, und für jeden 4Pf. Thee; folge 
lich in allen 12 Millionen Pf. Thee jährlich, welche in 
Geld drey Millionen, 300000 Pf. Sterl. ausmachen fol; 
fen: da doch alle Waaren, die die oftindifche Geſellſchaft 
jaͤhrl. aus Afien empfängt, felten gar viel Über 3 Million 

betra⸗ 
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China, Perfien, Bengalen u. a. m.; Perlen, Dia- 
manten und Nubinen oder gefärbte Edelfteine in une 
zaͤhlbarer Menge *); Elephantenzähne oder Elfenbein, 
Eorduan, Ebenholz, wohlriechendes Holz, Duedfil 
ber, Schmergelfteine, (Emery Stones) Indig, verſi⸗ 
ſche Wolle oder vielmehr Ziegenhaar für die Hutma— 

er, 


betragen. Ebenderſelbe Schriftfteller verfichert a. d. 365 
©. daß die Europäer im J. 1766. überhaupt 17 Millio⸗ 
nen und 400’000 Pf. Thee aus Sina geholet haben. 
Diefe Muthmafung it eben fo unwahrfcheinlich, als die 
erfte. Wenn man erwäget, daß in Holland und Engs 
land ein jeder und fo gar der Bauer, täglich zweymal 
Thee trinket: To koͤnnen für Europa ganz fiher 8 Mil 
lionen, für die Colonien 2 Mill. Theetrinker und füreinen 
jeden 3 Pf. folglich für alle zo Mill. Pf. Thee jaͤhrl. gez 
rechnet werden. Die einzige oſtindiſche Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in England ließ einſtmal ıg Mill. Pf. kommen. 


*) Der Handel mit Perlen und tohen ungefchliffenen Diaz 
manten, Rubinen und anderen Edelgefteinen, hat nach 
Aufhebung der Gefellfchaft Jeſus einen anderen Lauf ges 
nommen. Das Verkehr, welches die Jeſuiten unter der 
Hand mit diefen koſtbaren Waaren trieben, belief ſich auf 
ı Million Piafter. Es zogen fo gar verfleidete Sefuiten 
als Kaufleute in Indien herum, welche unter dern fcheins 
baven Vorwande, die Heiden und Muhammedaner zu be⸗ 
kehren, Perlen, Demanten, Nubinen und gelegentlich 
auch andere Koftdarkeiten auffucheten und zum größter 
Nachtheil der engl, und franzoͤſiſchen Gefellfchaft aus der 
erften Hand mit amerikaniſchem Silber und ſpaniſchen 
Piaftern einfaufeten. In Brafilien fehlte es ihnen auch 
nicht an Gelegenheit, Diamanten und Gold heimlich an 

ſich zu bringen, % 
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cher, (Carmenia Wool) Wachskerzen, Kaffee *), 
Aloe, Opium, Kampfer **), Salpeter, Rhabarber, 
Pfeffer, ***), finefifcher Canel oder Zimt, Mufeus 
aus Tunguin, wovon diellnze 1} Pf. Sterl. ohne Zolf 
in Londen Eoftet, und vielerlen andere Foftbare Waaren 
für die Apotheker, Spezereyhändler und Materialiſten; 
imgl. Arack oder Na zum Punſch, fo genannte fpa= 
nifche Roͤhre, (Canes) ſehr vieles Porzellan, Perimutz 

ter, 


*) Der Kaffeebaum gehöret in Ober⸗Aethiopien zu Haufe, 
Von dannen ift derſelbe nach Arabien verpflanzet worden, 
woſelbſt man bereits gegen das Ende des XVI. Jahr⸗ 
hunderts Kaffee ſammlete. Bald darauf ward derfelbe 
aud in Stalien befannt. Das Königreich) Yemen oder 
Sjemen ift das einzige Land in ganz Arabien allwo Kaffee 
waͤchſt. Nach. Conftantinopel, Smirna, Haleb, Alexan⸗ 
drien u. ſ. w. geht eine unbefchreibliche Menge Kaffee 
aus den holfändifchen und franzöfifchen Colonien, womit 
der arabifche vermifcht und verfaͤlſchet wird; fo, daß von 
daher Fein anfrichtiger mehr zu bekommen ift: fondern die 
naͤchſten Nachbarn der Levante müffen durch einen feltfas 
men Umweg den aufrichtigen Mockha ans Londen vers 
fchreißen, den die Engländer unmittelbar aus dem glück 
lichen Arabien abholen und nicht vermiſchen; aber deſto 
theurer verfaufen, ungefähr für 8% Pf. Sterl. den Cents 
ner, Der weftindifche Kaffee aus der engl. Infel Gre— 
nades koſtet nur 23 Pf. Sterl. der Centner. 


**) Der rohe Kampfer, koſtet nur 20 Pf. Sterl. aber der ges 
(Auterte 32 Pf. der Centner. 


Fr) Die allerbefte Art des Pfeffers fömmt aus dem engl. In⸗ 
dien; die zweyte aus dem holländifchen und, die zte ang 
dem daͤniſchen. 5 
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ter, allerhand fehöne Muſchelſchaalen und andre na 
türliche Seltenheiten für Kunftfammern, Eleine weiffe 
und glänzende Schnedenhäufer *), mancherley lackirte 
Geräthfchaften (Japanned oder lacquered Wares) 
abfonderlich ſchwarze lackirte Käftchen zum Gebrauch 
des Frauenzimmers, (Cabinets) Muffelin oder Neffel: 
tuch, defjen Einfuhr in Spanien verboten ift; Manz 
Fings **), weiffe baummollene Tücher fürdie europaͤi⸗ 
ſchen Zitz⸗ und Kattundruckereyen, +), gefchnürter 
Barchend oder Köper, (Dimity) +}) vielerley Arten 
von Nattun und Zig, gefärbt, gedruckt, gemalen; 
reiche feidene Zeuge, Tapeten, Teppiche, unterfchieb: 
liche Stoffen und Zeuge, die theils ganz aus Beide, 
theils aus Seide, Baumwolle und Baft oder Baum⸗ 
feide beftehen, auch wohl mit Gold und Silber durchs 
wirket find; imgl. mancherlen andere Waaren von ges 
ringerer Wichtigkeit, z. B. Affen, Meerfagen, graue 
Papagenen, die den grünen amerifanifchen weit vor 
gezogen werden; indifche Naben u, dergl. m, 


Bon 


*) Diefe Schneckenhaͤuſer, welche in Indien Cauris und 
bey den Engländern Cowries heiffen, werden in Eng 
land anffatt der Nechenpfennige bey dem Spiel und ſonſt 
zu allerhand Dingen gebrauchet, In Guinea und Sins 
dien vertreten fiedie Stelle der Scheidentünge. Sie ſind 
flach und von der Größe eines Fingerhuts. 


"9, Von den Nankings iſt ſchon im I. Theile dieſer Abſchil⸗ 
derung, a. d. 211 S. gehandelt worden. 


P Ebendafelbft, S. 209. 
HD Ebendaſelbſt, S. zıı in der Anmerkung, 
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Von allen dieſen Waaren verbrauchet Großbritan⸗ 
nien und Irland kaum die Hälfte: das übrige wird 
theils den engl. Colonien, theils fremden Ländern uͤber⸗ 
laffen. Das daraus gelöfete Geld erſetzet alles Gold 
und Silber, was die Engländer nah Aften zum Ein— 
kauf diefer Waaren fenden müffen. Allein der bürgers 
liche Krieg in Mordamerifa Hemmer dort den Abfag 
diefer Waaren. Bon Zeit zu Zeit läßt die oftindifche 
Gefellfchaft ihre Waaren in dem Zollhauſe zu Londen 
oder Edinburg an die Meiftbierhenden öffentlich ver- 
Faufen *). 

Alte afiatifche Waaren laſſen fh in vier Haupt⸗ 
claffen bringen: 

1. Rohe Materien für Fabriken, z. B. Seide, 
Baumwolle, Ziegenhaar, Elfenbein, Indig, Borar. 

II. Arzneyen, 5 DB. Nhabarber, Aloe, Kam— 
pfer, Bezoar, Kaſſia, Myrrhen, Manna. 

III. Waaren, die zum Uebermuth und Wohlle— 
ben gehören, z. B. Kaffee, Thee, Rack, Vogelne⸗ 
ſter, Porzellan, lackirte Geraͤthſchaften, Wachskerzen. 


W. Mas 


*) Die indifhen Warren werden in eine Parteyen, z. B. 
von 100 Pf. Thee oder Kaffee, von ro Stuͤcken Zitz u. ſ. f. 
abgetheitet und bey dem kurzen Stumpf einer Wachskerze 
verkaufet. Derjenige, weicher bey Erloͤſchung der Kerze 
das meifte gebothen Hat, ift der Käufer. Wenn die Waa⸗ 
ve zu denjenigen gehöret, die in England nicht verbrans 
het oder getragen werden dörfen: fo muß der Käufer 

dieſelbe in fremde Länder fenden. s 


11. Theil, >) 
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IV. Manufacturwaaren, 5. B. reiche feidene 
Zeuge, Kattun und Zitz u. dergl.m. 


Die Waaren der I. Elaffe find größtentheils Zoll 
frey *), und der IL mit leidlichen Zöllen belegt *). 
Defto höher ift für die III. Claſſe der Zoll beſtimmt }), 
zu welchem oft noch eine fhwere Acciſe hinzukoͤmmt +}), 
Was endlich die Waaren der IV. Elaffe anbelanger: 
fo würden diefelden, wenn fie erfaubt wären, wegen 
ihres wohlfeilen Preißes die einheimifchen Manufactu— 
ven verdrängen und ffürzen. Daher ift beynahe alles, 

A was 


4 Doc wird von einigen rohen Materien, z. B. von El 
fendein, Schmergelftein u. dergl. ein geringer Zoll ent 
tichter, nämlich 1 Pf. 2 Schill. und 10 Stüver voneinem 
Centner Eifenbein. 

**) So iſt 5. B. der Zoll von der finefifchen Rhabarber 4 
Schillinge und 10 Stüver; von der Aloe 4 Stüver; von 
ungeläuterten Kampfer 7 Stuͤver; von der Manna 5 Stuͤv. 
von Myrrhen 2 ©t. alles für ein Pf. ſchwer. 

pD De Maafftab, nach welchem die meiften indifche Waa: 
ren der III. Claſſe verzoffet werden, ift der Preiß, für 
welchen die Geſellſchaft diefelben bey ihren öffentlichen 
Verfteigerungen verkauferhat. Der Tarifbeftimmet den 
Zoll für jegliche zoo Pf. Sterl. des Verkaufpreiſes; 3. B. 
vom Thee 23 Pf. 18 Schill. und 7 Stüver , von Porzellan 
39 Pf. 19 Sch. und 7 Stüv. von Wachskerzen 56 Pf. 
15Sd. u. 5Stuͤv. für jegliche 100 Pf. Sterl. wofür fie 
weggegangen find. Von Perlen, Diamanten und allen 
Edelgefteinen wird gar fein Zoll entrichtet, 

+ Nämtich vom’ Thee, Kaffee, Arrack u. dergl. m. vom Thee 
muß für jegliche 100 Pf. Sterl. des Verkaufpreißes 25 
Pf. Acciſe bezahlet werden. 
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mas in Aſten die Hand des Webers nur immer aus 
Seide, Gold: und GSilberfäden , wieauch aus Baum: 
wolle, Baſt u. dergl. verfertigen Fann, in Großbritan: 
nien und Irland verborhen: wovon jedoh Meffeltuh 
oder Muffelin, weiſſe baumwollene Tücher, Nanfings 
und einige andere ausgenommen; aber mit hohen Zoͤl⸗ 
len belegt find. 


Obſchon die verbothenen aftatifche Waaren in Eng⸗ 
fand nicht verbrauchet und getragen werden börfen: 
fo iſt doch die Einfuhr mit einem Zoll von 6 Pros 
cent *), und mir der Verbindlichkeit erlaubt, diefelben 
wiederum aus dem Lande zu ſchaffen; aber ohne Ruͤck⸗ 
zoll. Hingegen wird ben der Wiederausfuhr aller ans 
deren afiatifchen Waaren, welche nicht verbothen find, 
der Zoll entweder ganz, oder doch bis auf eine Kleinig« 
keit zuruͤckgegeben **). Wenn aber diefelben nicht in 
freinde Länder, fondern in die amerifanifhen Pflanze 
Örter gehen: fo ift dev Ruͤckzoll gemeiniglich viel Eleis 
ner, als im erjten Sal ***). Sa! bey einigen oftins 

O 2 diſchen 


*) Von jeglichen 100 Pf. Sterl. wofuͤr die verbothenen 
Waaren oͤffentlich verkaufet find, muß der Käufer 5Pf. 
19 Schill. and iJ Stuͤver bezahlen, weiches bis auf ein 
Paar Häller 6 Pf. Sterl. d. i. 6 Procent ausmachet. 


+) Bom Thee wird der ganze Zoll zuruͤckgegeben; aber von 
Elfenbein nur 2 Pf. Sterl. und ı Schilling; von. der 
finefifchen Rhabarber 4Schill. und 4 Stüver; von uns 
geläuterten Kampfer 6 Stüver; von Porzellan 37 Pf. 
Sterl. 18 Schill, und 7 Stdv.; von Wachskerzen ss Pf. 
16 Sch. u. 1 Stv. 


N) Bon Elfenbein wird zurückgegeben 19 Schillinge und 
1 Stuͤc 
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difchen Waaren, die aus England nach Amerika ges 
führer werden, z. B. bey Porzellan, hat ganz und 
gar Fein Ruͤckzoll ſtatt. Es müffen alſo die amerika: 
nifchen Engländer zu ihrer großen Beſchwerde einen 
eben fo hohen Zoll, als die europäifchen, von einie 
gen afiatifhen Waaren entrichten, 


Der befte Theil der Waaren, melde die Euros 
paͤer nach Dftindien fchicken, beiteht in Silber. Was 
fie dafuͤr nach Europa zuruͤckbringen, beſteht meifteng 
in Waaren, die wenn man einige Arzneyen und rohe 
Materien ausnimmt, entweder uͤberfluͤßig und ſehr 
entbehrlich ſind, oder aber theils der Geſundheit, theils 
den europaͤiſchen Manufacturen ſchaͤdlich fallen; und 
zwar fo ſtark, daß die Krone England noͤthig gefun— 
ven hat, ihren Unterthanen bey einer Geldftrafe zu 
verbierhen , ojtindifche feidene Zeuge und- Stoffe, 
Zitze *) u.a. m. zu fragen, Daher haben erfahr: 
ne Kaufleute ſchon fängt angemerfer, daß die Eu 
ropaͤer unermeßliche Schaͤtze und Reichthuͤmer erfpa- 
ren und ſammlen koͤnnten, wenn ſie der ſchaͤdlichen 

J oſtin⸗ 


1 Stüver; von der Rhabarber 3Schill. und zz Stuͤver; 
von Kampfer sStüv.; von Wachsferzen 44 Pf. 16 
Schill. und 9 Stüver; von Thee der ganze Einfuhr 
zoll. 

Sn England hat jeder die Macht, eine in oſtindiſchen 
Ziß gekleidete Frauensperfon auf öffentlicher Gaffe anzu⸗ 
halten-und mit Gewalt zum Richter zu führen, welchem 
fie die Geldſtrafe, wovon der Angeber einen Theil befömmt, 
augenblicklich erlegen, „der ins @efängniß wandern 
muß, 
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oftindifchen Handlung entfagen wollten. Doch dieß 
gehöret zu den frommen Wünfchen, die nicht wohl er— 
füllet werden können. Denn alle europaͤiſche Völker 
müßten mit wechfelfeitiger Zufammenftimmung und alle 
gemeiner Einwilligung den oftindifchen Handel aufges 
ben und fahren laffen, woran gar nicht zu gedenken 
iſt. Wenn auch nur ein einziges europdifches Volk 
diefen Handel fortfegete: fo würde die Waagſchale des 
Gewinnes, den diefes Volk aus dem ‚Verkaufe der fo 
ſehr beliebten oftindifhen Waaren ziehen koͤnnte, fich 
durch diefe Schwere zu fehrniederfenfen und das Gleich- 
gewicht der Handlung verrücken, 
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VL Hauptſtuͤck. 


Bon der Bilanz des großbritannifchen 
Handels. 


De Activ-Handel bereichert den Staat: der 
Pafiv: Handel ift ein heimlicher Dieb, der 
ein Volk von Jahren zu fahren ärmer machet, der 
dem Staatsförper dienöthigen Nahrungsfäfre entzicht 
und ihn endlich in eine abzehrende Krankheit verfenket, 
deren Ende gemeiniglid) der Untergang des Staa— 
tes iſt. 


Ein Sand Fann durch den Handel mit anderen Laͤn⸗ 
bern entweber große Reichthuͤmer erwerben oder verlies 
ren. Wenn der Sandmann, welcher feinen empfans 
genen Gegen ber Matur möchentlid in pie Stadt auf 
den Markt führer, dafelbft allzeit mehr verkaufet, als 
er wieder einfaufer: fo gewinnt derfelße und Fann, 
wenn er will, reich werden. Wenn ein Volf jährlich 
mehre Waaren aus: als einfhhret: fo gewinnt daſſelbe 
und bereichert fih. Doch ift es. nicht allezeit eine noth⸗ 
wendige Folge, daß jedes Land, welches Feine Manu— 
facturen und Fabrifen hat, einen Paſſiv-Handel treibe. 
Denn es giebt einige Länder, die fo reich an natuͤrli⸗ 
hen Gütern find, daß dadurch der Mangel an Ma’ 
nufacturen vollkommen erfeßet wırd. Go überläßt 
z. B. Hungarn den dftreichifchen Ländern in Deucſch⸗ 
land jährlich für zwo Millionen Gulden mehr Wolle, 
Getraide, Schlachtvieh u. d. al. als alle aus Oeſtreich 
wieder nach Hungarn gehende Fabrikenwaaren betras 

gen. 
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gen. Obſchon Rußland Feine Fabrifen von Wichtige 
keit befist: fo hat doch diefes große Reich bisher in der 
allgemeinen Handelfchaft jaͤhrl. ein guͤnſtiges Ueberge⸗ 
wicht von zwo Millionen Nubel für fih gehabt, Es 
wird aber immer voransgefeßer, daß ein folches Sand 
nicht viele fremde Prachtwaaren verbrauche: denn ſonſt 
koͤnnen diefelben mit den einheimifchen natürlichen Guͤ— 
tern nicht bezahle werden. 


Wenn ein VolE mit allen anderen Voͤlkern einen 
Paſſivhandel treibt und Feine Gold: und Silberberg⸗ 
werfe beſitzt, welche den jaͤhrl. Handelsverluſt erſetzen: 
ſo muß daſſelbe mit der Zeit bettelarm werden und zu— 
letzt alle Handelſchaft verlieren. Schwerlich wird man 
ein ſolches ungluͤckliches Volk auf dem Erdboden fins 
den koͤnnen. Die meiſten Voͤlker gewinnen auf der eis 
nen Seite wiederum, was fie auf der anderen verlie— 
ren : oder fie erfegen ihren Verluſt durch die Ausbeute 
der Bergwerfe*). Zu wiffen, mit welchen Ländern 
man gewinne oder verliere, ift von deräuferften Wich⸗ 
tigkeit für die andesregierung: damit diefelbe den Hans 
del mit diefem oder jenen Wolfe erleichtern, befördern 
und ausbreiten, ober aber einfchränfen und hindern 
Fönne *. 

24 Allen 


*) Deutfchland verlieretz. B. inder franzöfifchen Handlung 
jaͤhrl. ein Paar Millionen Reihsthaler, welche aber 
theils bey der Handlung mit anderen Nachbarn, theils 
ans den Bergwerken wieder gewonnen werden, 

+) Ohne diefe höchft nöthige Wiffenfchaft tappet man allzeit 
im Finfteren und macht oft Einrichtungen, welche, an: 
ftatt das Handelsweſen zu verbeſſern, daffelde wur zer⸗ 
vütten und verderben. 
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Allein nichts ift ſchwerer, ungewiffer und fehlüpfrie 
ger, als Gewinn und Verluft eines Handelnden Vol: 
kes genau heraus zu bringen und richtig zu berechnen. 
Um diefes zu bewerfftelligen, hat man unterfchiebliche 
Mittel und Wege. Das erfte ift der Wechſelcurs, 
den man in dieſer Abficht das Wetterglas der Hand: 
Yung nenne, Allein, viele Umſtaͤnde und Zufälle, 
Die Feinen unmittelbaren Zufammenhang mit dem Sans 
del Haben, verändern oft den Wechfelcurs. Einige 
neuere Benfpiele werden diefen Satz beftätigen. Als 
in den Öftreichifchen Staaten nady und nach das gute 
oͤſtreichiſche Geld unfichebar ward, deffen Platz das 
bekannte Conventions: Geld einnahm, und daher der 
Werth aller Goldmünzen am.ı May 1771. erhoͤhet wer: 
Den mußte, um dag verruͤckte Verhältniß zwiſchen dem 
Yeichten Conventions Gelde und den ſchweren oͤſtreichi⸗ 
ſchen Ducaten wieder herzuſtellen: ſo veraͤnderte ſich der 
Wechſelcurs bald; ungeachtet ſich der Handel in ſo 
Furger Zeit nicht veraͤndert hatte. Ein Pf. Sterling 
Das fonft neuntehalb SI. in Wien gegolten harte, flieg 
allmaͤhlig auf zehntehalb SI. und darüber. Auf gleiche 
Weiſe flieg auch der Amſterdamer und hamburgiſche 
Curs in Wien: da doch die Handelfchaft mit England, 
Holland und Hamburg noch eben fo, ala den 1 May 
1771. war. Gegen das Ende des 1773 Jahres flieg 
der Wechſelcurs nicht nur in Europa, fondern auch in 
den fpanifchen und engländifchen Colonien fo hoch, daß 
niemand ſich eines Beyſpieles davon in Friedenszeiten 
zu erinnern weiß *). Im Map 1773. galt in Wien 

em 
) Die wahre Urfache, daß der Wechfelcurs in der ganzen 
Handelns 
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ein Pfund Sterl. nur 84 Fl. da fich doch das öͤſtreichi⸗ 
ſche Geld feit 1771. nicht verbeſſert hatte. Hieraus 
fließt denn die Folge, daß der Wechſelcurs Fein richtis 
ger Maaßſtab ift, um damit die Bilanz des Handels 
abzumeffen *). 

Die Bücher und Kegifter der Zollhaͤuſer find 
in England bereits 1695. eingeführet worden. Aus 
denfelben müffen die Zolleommiffarien jährlich eine Tas 
belle ziehen, welche dem Parlament vorgelegt wird. 
Es find aber alle Zollvegifter uͤberhaupt Fein vollkom— 
men richtiger Maaßſtab der Bilanz des Handels. 
Denn foll die Nehnung zuverläßig ſeyn, und nicht 
fehlen: fo müffen auch die Zoflbücher und die aus ih— 
nen gezogene Tabellen, zuverläßig, genau und richtig 
feyn. Das Heißt: es müßten Feine Unterſchleife ger 
ſchehen, es müßte Fein Schleihhandel ſtatt finden, die 
Waaren müßten von den Kaufleuten richtig angegeben 
und von den Zollbenmten recht gefchäßet werben, nicht 
zu hoch, und auch nicht zu niedrig, welches felten ges 
ſchieht ); da doch die Nichtigkeit der Zollbuͤcher fi 

5 z einzig 
handelnden Welt fo entfetlich hoch ftieg, iſt noch ein 

Raͤthſel. Vielleicht hat die Wechſelreuterey und die aus: 

gebrochenen Bankerute fo vieler Wechsler und Kaufleute 

diefes außerordentliche Luftzeichen veranlaſſet. 
=) Kr. Serrionne will jedoch das Widerfpiel behaupten in 
den Inter&ts des Nations de‘! Europe dévélopẽs 

relativement au Commerce, Tom. II. Chap. 25. 

*) Sn allen Rändern iſt die vorgefchriebene Schäkung ges 
meiniglich falſch, an welche fih doch der Zollbeamte hals 
ven muß. Wie können denn die Zollvegifter richtig feyn? 

Sa 
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einzig und allein auf der richtigen Angabe und Schaͤ⸗ 
Kung gründet. Es ift in England nichts ungewößn- 
liches, daß, wenn ein Kaufınann z. B. 100 Stuͤcke 
Tuch nach Liſſabon fender, derfelbe im Zollhaufe 200 
Stuͤcke angiebt, um andere abzuſchrecken, nach Liffa- 
bon Tücher zu fenden. Und überdem müßten die Zoll⸗ 
beamten des ganzen Staates lauter gefchickte, aufmerk— 
ſame, erfahrne, fleißige, unermüdete, rebliche, und 
wider alle Beſtechungen verficherfe Leute ſeyn. Widri⸗ 
genfalls werden ihre Buͤcher, Regiſter und Tabellen 
unrichtig, fehlerhaft und verfuͤhreriſch ſeyn. Und das 
find fie wirklich in ganz Europa. Wozu noch koͤmmt, 
daß die Zollregiſter nicht ergeben, ob die Waaren, wel: 
che der Kaufmann in dieſes oder jenes Land ſchicket, das 
ſelbſt verbrauchet werden, oder aber weiter gehen *). 


In Anfehung der engländifchen Zollregiſter, thut 
ſich noch eine Schwierigkeit hervor. Es wird nämlich 
eine große Menge hereingeführter Waaren wieder hin 
aus geführet: weil die Pflanzörter in Amerika und An: 
dien ihre Waaren erft nach England fenden muͤſſen, 
von dannen ſie weiter gehen. Wozu noch koͤmmt, daß 
der Schleichhandel nirgends ſo groß iſt, als in Eng⸗ 
land, daß die Praͤmien und Ruͤckzoͤlle, womit viele 

aus 


In gewiſſen Faͤllen muß der engl. Kaufmann feine Waa⸗ 
ven ſelbſt und zwar eidlich ſchaͤtzen. Bey allen aſtati⸗ 
ſchen wird dev Verkaufspreiß zum Grunde gelegt. 


*) Sn den engl. Zolfeegiftern erfiheint immer eine gargroße 
Menge Waaren, die nach Holland und Deutfchland ge: 
fickt find. Allein ein guter Theil davon wird nicht in 
diefen Ländern verbrauchet, fondern weiter geführet. 
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aus England, gehende Waaren beguͤnſtiget find, ben 
der Ausfuhr mancherlen Unterfchleife veranlaffen ; daß 
wegen der befannten Schifffahrts-Acte unterfchiedliche 
Waaren in die Zullbächer falſch eingetragen werden *) 
u.f.f. Da alfo die Bilanz des engländifchen Handels 
order nach dem Wechfelcurs, noch auch nach den Zolls 
büchern richtig abgemeffen werden Fann: fo ift nörhig, 
noch ein drittes Mittel zu Hülfe zu nehmen; nämlich 
den Werth des fremden ins Sand fommenden Geldes 
Wenn fremdes Geld, z. B. fpanifhes, in England 
über den Pari geht, d. i. einen höheren Eurs har; 
als der innerliche Gehale ift: fo fieht man folches als 
ein Merkmal an, daß England in der fpanifhen Hands 
fung verliere. Allein obſchon dieſe Negel bisweilen ein: 
trift: fo ift doch diefelbe nicht allgemein; folglich nicht 
immer richtig. Der hohe Werth, in welchem die Eng⸗ 
länder faft beftändig die fpanifchen Piafter annehmen, 
ift Fein Beweis ihres Paffivhandels mit Spanien; 
fondern hat ganz andere Urſachen *). Ein erfahrner 

Kauf 


*) Kraft diefer Navigation AL, muͤſſen alle Waaren aus 
dem Lande, welches fie hervorbringt, nach England ger 
führet werden. Wenn alfo 5. B. deutſche Waaren aus 
Venedig oder über Holland nad England Fommen: fo 
werden fie für wälfche und hollaͤndiſche ausgegeben, wels 
ches fehr haufig geſchieht; 3. B. mit der ſchleſiſchen und 
fähfifchen Leinwand. 


+) Denn da die Engländer in ihrer Kandelfihaft mit der 
Levante und mit Indien viele Piafter brauchen: jo neh⸗ 
men ſie ſolche gern uͤber den innerlichen Werth an; naͤm⸗ 
lich für s Schillinge und 3 big 5 Stuͤver. — 
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Kaufmann fchlägt Deswegen eine noch andere Art zu bis 
Yanziven vor *); nämlich zu unterfuchen, wie vieles 
baare Geld England aus fremden Jändern empfange, 
oder dahin fende. Allein diefe Unterſuchung hat große 
Schwierigkeiten. 


Der fharflinnige David Hume ſaget *8): „Es 
zift leicht zu finden, daß alle Berechnungen der Hand⸗ 
„lungs:Bilanz auf fehr ungewiffen Dingen und bloßen 
„Vorausſetzungen gebauet find, Man ift einig, daß 
„die Zollvegifter ein unzureichender Grund find, von 
„der Bilanz zu urtheilen: der Wechfelcurs ift nicht viel 
„beſſer, außer wir betrachten ihn mit allen Voͤlkern, 
„und wiſſen zugleich das Verhaͤltniß der unterſchiedli⸗ 
„chen uͤbermachten Geldſummen, welches man aber 
„ganz ſicher als unmöglich anſehen kann u. fi w.“ 
Diefer beruͤhmte Schriftfteller bemerket an einem andes 
ven Orte, daß, warn die Länder ihren Handel, ihren 
Fleiß und die Menge ihrer Einwohner verlieren, fie fich 
feine Hofnung machen dürfen, ihr Gold und Silber 
zu behalten: weil fodann der Schag des Staates un: 
fehlbar in fremde Länder gehen muß. 


Durch 


*) Joshua Gee in feinen Confiderations für le Com- 
merce de la Grande-Bretagne, pag. 178-181. 


0) In feinen Eſſays and Treatifes on feveral Subjects, 
I. Volume, Part. II. Eflay V. of the Balance of 
Trade, pag. 342. in der neuen Auflage, welche 1764. 
zu Londen ans Licht getreten if. Fortbonnais ift hier? 
über mit David Hume von einerley Meynung, in dem 
Negociant Anglois, Tom. U. p. 231. note A. 
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Durch die politifche Rechenkunſt läßt fich der 
Vortheil oder Schaden, welchen ein Volk in der Hanz 
belfchaft hat, mit wahrfheinlicher Gewißheit herause 
bringen. Diefe Nechenfunft, welche allen handelne 

‚den Mationen unentbehrlich ift, wenn fie nicht im Fin— 
ftern herumtappen wollen, ift zuerft von den Engläne 
dern erfunden worden, die darin Meifter find. 


Zu den Zeiten Eduard III. brach in England die 
Morgenrörhe des Handels an ”), welcher ums J. 1355. 
in fo gutem Stande war, daß die Ausfuhr 291484 
Pf. Sterl, die Einfuhr Hingegen nur 38'970 Pf.auss 
machete. England hatte folglich ein guͤnſtiges Leber 
gewicht von 254/214 Pf. Sterl. fürfih: eine wichtige 
Geldſumme in den damaligen Zeicen **)! Allein in den“ 
folgenden nahm der Handel mehr ab, als zu: Bis 
Elifabeth den Thron beftieg, Der Handel wuchs bis 
auf die Negierung Karls IL. da derfelbe wiederum ſank: 
wie man an dem Oelde, welches in England von 1599 
bis 1675, gemünget worden, klar erfennen Fann }). 

Die 


*) Wie in meiner Gefchichte der engl. Handelſchaft, a. d. 
18 0.19 ©. zu lefen iſt. 
“eb) Confiderations für le Commerce de la Grande- 
Bretagne, pag. 217 & 18. 


D Vom J. 1599 bis 1619. d. i. ineinem Zeitraum von ziwanz 
zig Jahren, find 4 Millionen, 779/313 Pf. Sterl. gemänz 
zet worden; von 1619 bis 1638. d. i. in 19 Jahren, 6 Mile 
lionen, 900°042 Pf. von 1638 bis 1657. d. i. in 19 Jah⸗ 
ren, 7 Millionen, 333521 Pf. Sterl. Aber von 1657 bis 
1675. d. i. im 183 Jahren, find fünf Millionen weniger, 
nämlich nicht mehr, als zwo Millionen, 238976 Pfund 
Sterl. gepräget worden, 
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Die Haupturfache des finfenden Handels unter Karl II. 
war der eingerifjene Lebermuth und Pracht, welcher 
die franzöfifchen Weine und andere franzöfifche Prachts 
waaren unentbehrlich machte. Das Gold und Silber, 
welches bisher die Engländer durch den Handel gewons 
ten hatten, gieng nach Frankreich: bis endlich im J. 
1678, die Einfuhr der franzöfifchen Waaren verbothen 
ward *). Bon der Zeit an, verlor England nichts 
mehr in der allgemeinen Bilanz; fondern fieng viel: 
mehr wiederum an, jährlic) zu gewinnen **). Im J. 
1693. ward der jaͤhrliche Gewinn von Davenant, einem 
beruͤhmten Staatsrechenmeiſter, ſchon auf eine Million, 
388’000 Pf. Sterl. berechnet f)y. Ums J. 1710. ber 
Tief ſich die Einfuhr auf 4 Millionen, 11/371. und die 
Ausfuhr auf 6 Mill. 690'828 Pf. St. wie die engl. 
Zollvegifter beweifen +}). Im J. 1720. machte die Ein: 

fuhr 

*) Meine Gefhichte der engl, Handelfchaft, S. 65 
und 66, 

**) Mögten doch alle, welche das Verboth fremder Wan: 
ren für fehädlich ausfchreien, diefes unläugbare und dent 
würdige Phänomenon wohl beherzigen. 

- 2) Le Negociant Anglois, Tom. I. pag. 32. Dave- 
nant nahm die Ein und Ausfuhr der vorhergegangenen 
7 Jahre und machte darnach feine Rechnung im Durchs 
ſchnitt. 

IH Der Herr Dr Buͤſching Hat den Rechenmeiſtern einen 
großen Dienft erwielen, daß er die engl. Zollregifter von 
1698 bis 1754. feinem Magazin einverleibet hat, allwo 
diefetben im VIII. Theite, ©. 149 dis 199 nachzufehen 
find. Dieſe Regifter zeigen, wie der engl. Handel ger 

wachſen 
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fuhr über 6 Mill. und die Ausfuhr gegen 8 Mitt. Pf. 
aus. Zehen Yahre fpäter machte jene über 73 Mill, 
und diefe meift 12 Mill. aus, Im J. 1750. betrug 
die Einfuhr über 74 Mill, die Ausfuhr aber über 15 
Mill. unter welchen jedoch gegen 23 Mil, fremdes Gold 
und Silber begriffen waren. Bier Yahre fpäter ber 
fand die Einfuhr in 8 Mill. 93'472 und die Ausfuhr 
in 13 Mill. 396'853 Pf. Sterl. Doc) begriff diefe 
legteve über 13 Mill. Pf. fremdes Gold und Silber, 
welche in. der Einfuhr nicht erfcheinen. Läßtman diefe 
1} Mill. weg: fo hat England im J. 1754. gegen vier 
Mill. Pf. Steel. baar gewonnen. Von 1762 bis 1766. 
folglich innerhalb fünf Jahren, hat die ganze Einfuhr 
49 Millionen und die ganze Ausfuhr 713 Mill. betva- 
gen: alfo ift der ganze Ueberſchuß in diefen fünf Jah— 
ren Überhaupt 224 Mill, gewefen. Zieht man num die 
Mitteljahl heraus: fo beftehe der jährliche Gewinn für 
jegliches Jahr in vier und einer halben Pitt. Pf. Star. 
welche 40 Mill. rheinländifche SI. ausmachen. Im 
J. 1772. betrug die Einfuhr aller Waaren 13 Millio— 
nen und 298’452 Pf. die Ausfuhr in alle vier Welt⸗ 
theile Hingegen 16 Mill. und 159/417 Pf. Stel, A 
lein im folgenden Jahre Fam die ganze Ausfuhr nicht 
höher, als auf 13 Mill, 226740, und die Einfuhr 
machte nur ı Mil. 832'469 Pf. Sterl. folglich ge: 
wann England überhaupt nur eine Million u. 394'271 
Pf. Sterl. worunter auch der Gewinnft aus Aftika, 
Amerifa und von ber Fifcheren bey Neuland begriffen iſt. 
> Doch 
wachſen ſey, welches zu wichtigen Betrachtungen Anlaß 
sieht, 


er 
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Doch war das folgende 1774 J. der engl. Handlung 
günftiger. Darauf wurden die Unruhen im nördlichen 
Amerifa immer größer: weshalben der Vortheil, wel: 
chen der Mandel einbringt, immer Fleiner ward und 
ſtuffenweiſe abnahm. Dieß wird fich zeigen, wenn 
wir den engl. Handel mit fremden Laͤndern jergliedern 
und einzeln betrachten. 
Es iſt eine ausgemachte Sache, daß der Handel 
mit Portugall den Engländern nicht mehr fo dieleins 
trägt, als vor 20 Jahren *). Won den vielen Lrfas 
hen des gefchwächten porfugiefifehen Handels will ich 
bier nur die zwo vornehmſten anzeigen; nämlich die 
Einfchränfungen und Hinderniffe, welche der Staats— 
miniſter Pombal den engl. Kaufleuten in den Weg ger 
lege hat, wie auch, daß die franzöfifchen Waaren nune 
mehr in Portugall ſehr beliebt find und die engl. aus: 
ſtechen. Ueberdem hat auch Sachſen angefangen, viele 
wollene Waaren zum Schaden der engl. über Ham⸗ 
burg nach Portugallzu fenden. Eine gleiche Beichafz 
fenheit Hat es mit dem engl. Handel nad Spanien, 
welcher heut zu Tage nicht mehr halb fo wichtig, als 
vor so Jahren ift: fintemal die Franzoſen und zum 
Theil auch die Genuefer, Deutfche, Dänen und Schwe⸗ 
den benfelben gefchwächer haben. Was den Engläns 
dern die Handlung mit Portugal und Spanien vor» 
theilhaft machet, ift zum Theil die Fifcheren auf den 
Sandbaͤnken von Neuland: indem die meiften Fiſche 
den Portugiefen und Spanien jugeführet ur 
n 


. 9 Wie wichtig die portugieſiſche Handlung für England 
geweſen fey, iſt kuͤrzlich berühret in meiner Geſchichte 
der engl, Handelfhaft, ©. 73. 
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In der franzoͤſiſchen Handlung Haben die Englaͤn⸗ 
der nach Anzeige der Zollvegifter, immer einen großen 
Verluſt gelitten; ohne einmal das viele baare Geld zu 
rechnen, welches durch ven Schleihhandel mit franz 
zoͤſiſchen Waaren unaufgörlih aus England heimlich 
nach Srankfreihegegt*). Und diefer Verluſt it defto 
größer geworden: da die Engländer feit 1766. Fein 
Korn, und feit 1774. Feinen Tabak mehr den Frans 
zoſen überlaffen Fönnen; folglich die 2 wichtigften Ars 
tikel ihrer Ausfuhr nad) Frankreich verlören Haben, 


Wie groß der Gewinn ſey, den die Englaͤnder bey 
der hollaͤndiſchen Handlung haben, iſt ziemlich raͤth⸗ 
zelhaft ;- theils wegen des ſtarken Schleichhandels aus 
Holland nach England; theils auch, weil der-holläns 
diſche Handel fehr mit dem deutſchen verflochten iſt. 
Nach den Zollregiftern gewinnen die Engländer jähel, 
gegen anderthalb Millionen Pf. Sterl. in ihrem Hans 
del mit Holland, welches offenbar falſch iſt ). Auf 
der anderen Geite fonnen bie großen Geldfummen, 
welche die Engländer jährl. in Gold und Silber nach 
Holland ſchicken, Feinen Beweis abgeben, daß fie in 
diefer Handlung verlieren. Denn Amfterdam if der 

eigents 


*) Die Waaren, welhedurd den Schleichhandel aus Frank 
reich nad) England Fommen, betragen weit mehr, als die 
Wolle, die die Franzofen aus England ofen. 

*) Confiderations für le Commerce de la Grande- 
Brötagne, pag. 28. Saft die Hälfte aller engl, Wans 
zen wird von den Kolländern weiter geführet und folgl. 
nicht von ihnen, fondern von andern Wölfen bezahlet. 
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eigentliche Wechſelplatz, wohin die Engländer die grof- 
fen Summen uͤbermachen, welche fie jährlich in dem 
nordifchen, deutſchen, franzöfifchen und wälfchen Han⸗ 
del einbüffen *). Wäre nicht Amſterdam der Wechfel: 
plaß für die Engländer : fo würden die Holländer, ih— 
res Schleihhandels ungeachtet, vieles Geld zur Ber 
zahlung ihrer Dandelsfchulden baat nach England über: 
machen muͤſſen. Daaber die Holländer nicht alle engl. 
Waaren, die fie empfangen, felbft verbrauchen: fo ift 
auch ihr Verluft nicht fo groß, als er zu ſeyn ſcheint. 


Deu:fchland hatte im vorigen Jahrhundert noch 
nicht fo viele und mancherley Fabriken, alsin dem gez 
genwärtigen, brauchte folglih damals dreymal mehr 
engl. Waaren, als igunder, Llebervem fanden in Enge 
land die deutfchen Waaren, befonders die leinenen, 
an den franzöfifchen einen ftarfen Nebenbuhler. Aus 
diefer Lrfache verloren damals die Engländer noch nicht 
viel bey der deutſchen Handelfchaft **). Go bald ſich 
aber ver Zuftand der deutſchen Manufacturen verbef 
ferte und die franzöfifchen Leinwande, zum Vortheil 

der 


*) Ebendafelbft a. d. 181 Seite. Die jährlichen Hilfs: 
gelder, welche die deutſchen Neichsfürften von dem engl. 
Volke genießen, die Bejoldungen der engl, Minifters an 
den nordifchen, deutſchen und waͤlſchen Höfen, die Geh 
der, welche die teifenden Engländer verzehren u. dergl. m. 
werden gemeiniglich Aber Amfterdam uͤberwechſelt. 


) Am Ende des vorigen Jahrhunderts verlor England 
jaͤhrl. ungefähr 100000 Pf. Sterl. Allein diefer Ber 
luſt ward in der Folge der Zeit ftuffenweife größer. 


des großbritannifchen Handels. 227 


der deutſchen, mic höheren Zöllen belegt wurden *), 
nahm in Deutſchland die Einfuhr engl. Waaren ab, 
und die Ausfuhr deuricher Waaren nah England zu: 
weshalben der Verluſt, den die Engländer in dieſer 
Handlung leiden, von Jahr zu Jahr groͤßer ward und 
igund wohl 400’000 Pf. Sterl. betragen inng, Da 
in den engl. Zollvegiftern die Ausfuhr aus England 
nad) Deutſchland über eine Million Pf. St. größerift, 
als die Einfuhr aus Deutfchland : fo haben ſich einiz 
ge, denen nicht alle Lmftände diefer Handelſchaft bes 
kannt find, durch die Zollregiſter in den Irrthum lei— 
ten laſſen, daß Deutſchland bey der engl. Handlung 
alle Jahre einen großen Verluſt leide, welchen jemand 
im J. 1773. fo gar auf ſieben Millionen Rthlr beſtim— 
met hat **). Dieſe Angabe Hat denn Gelegenheit ges 
geben, die Sache näher zu unterfuchen und in ihr voͤl⸗ 
liges Licht zu ſetzen ***). Es iſt und bleibt gewiß, daß 

P 2 die 


*) Von dieſer Materie iſt dev J. Th. der gegenwaͤrtigen 
Abſchilderung, a. d. 147 u. 148 ©. nachzuſehen. 


*4) Namlich in der Anfrage an das deutfche Publicum, 
die Handelsbilanz zwiſchen Deutſchland und England 
betreffend, ©. 40. Dieſe fliegende Schrift von 3 Boͤ⸗ 
gen ift zu Wien von Hren. Schlettwein verfaffer und zu 
Leipzig gedruckt worden. 


wer) Diefes iſt gefchehen durch die 3 Beantwortungen der 
gedachten Anfrage. Sie find alle 3 den befannten und 
beliebten wöchentlichen Nachrichten des Herrn Ober⸗ 
confiftorial:Rathes Buͤſching zu Berlin, einverleibt 
worden, Das 39 Stüc vom 27 Sept. 1773. des J. Jahr⸗ 
ganges enthält die Beantwortung des Herr D. Buͤſchings 
ſelbſt 
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die Engländer bey ihrer ungemein fharfen Handlung 
mit-und nach Deutfchland, anſtatt jaͤhrl. Über eine 
Million Pf. Sterl. zu gewinnen, wie die Zollregifter 
faͤlſchlich andeuten, vielmehr einen anſehnlichen Ver 
Luft leiden. Jedoch iſt wohl zu merfen, Daß weder 
diefer Verluſt wirflich fo groß für England, noch auch 
der Gewinnſt fo groß für Deutſchland ift, als beyde 
zu feyn ſcheinen. Denn die 4 Kuhrfuͤrſtenthuͤmer am 
Rhein und alle uͤbrige Rheinlaͤnder, nebjteinem Their 
fe des weitphälifchen Kreiſes, werden von den Hollaͤn⸗ 
dern unaufhoͤrlich mit engl. und franzöfifchen Waaren 
uͤberſchwemmet. Es fenden auch die Holländer unter: 
fehiedliche engl. Waaren auf den Rhein, Mayn, Ne 
Far und der Mofel in die an diefen 4 Fluͤſſen liegende 
Laͤnder. Dagegen empfangen zwar die Hollaͤnder 
mancherley Waaren, z. B. Wein, Flachs, Garn, Seit 
wand, Blauholz, Wolle, Pottaſche, rohe Thierhäute, 
_ Eifen u. a. m. aus Deutfchland zuruͤck, welhe guten 
Theils nach England geführee und für hollaͤndiſche aus: 
gegeben werden *), Allein, da die gedachten deutſche 

tin 


felöft von der 305 big zur 312 S. Die Beantwortung 
des.Heren Profeffors Buͤſch zu Hamburg fteht ebendaſelbſt 
im 51 St. a. d. 410 bis 414 ©, jedoch) nur auszugsweiſe: 
indem diefe gründliche Schrift zu Hamburg auf 2 Bögen 
befonders ift gedruckt worden. Meine Beantwortung 
gedachter Anfrage if im zten St, des II. Jahrganges, 
©. 13 bis 16., und im 3ten ©t. a, d. 17 big 20 ©; zu 
leſen. Dadurch ift die Sache erfchöpfet, 


*) &o werden z. B. dievielen Nürnberger : Waaren, welche 
‚England verbrauchet, daſelbſt holländifche Waaren ge: 
nannt. 
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Laͤnder noch eben nicht viele Manufacturen von Wich⸗ 
tigkeit haben: fo verlieren fie Gieben jaͤhrl. ungefähr 
eine halte Million Pf. Sterl. von welcher die Englaͤn⸗ 
der in ihrem Handel mit Holland alle Jahre zum wer 
nigſten 300/000 Pf. gewinnen. Es muß alfo die ger 
dachte halbe Million von dem Verluſte abgezogen wer— 
den, welchen nicht nur England in feiner deutſchen 
Haudelſchaft, ſondern auch Holland bey ferner engl. 
leidet. Die Einfuhr deutſcher Waaren in England iſt 
uͤber Holland, Venedig, Trieſt u. a. m. weit flärfer, 
als die Zollbuͤcher ergeben: und von der Ausfuhr engl. 
Waaren nach Deutfchland muß man wohl den aten 
Zeil abziehen, welcher nicht in Deuſchland bleibt, 
fondern weiter nad; Morden, Dften und Süden ges 
führer; folglich nicht von den deutſchen, fondern von 
fremden Laͤndern bezahlet wird. Ebendaſſelbe gefchicht 
auch mit vielen deutfchen befonders leinenen Waaren, 
welche aus England nach Amerika, Aſien und Afrika 
geſchiffet werden, 

Daß die Engländer in der nordiſchen Hand⸗ 
lung vieles baare Geld zugeben muͤſſen, iſt auſſer 
Streit. Zuerſt will ich von ihrer Handlung mit 
Schweden reden. In einem zehnjaͤhrigen Zeitraum 
von 1719 bis 1729. Haben fie im Durchſchnitt 164'000 
Pf. Sterl. jährlich baar eingebüßt *) Von 1730 bis 

P 3 1740. 


nannt. Von dem Handel, welchen die Hollaͤnder auf 
den Fluͤſſen mit Deutſchland treiben, ſind in Marſchalls 
Reiſen, Band I. ©, 108 bis 114 gute Nachrichten zu 
finden. 


3) Sch habe alles diefes aus den ſchwediſchen Zollregiftern 
genom: 
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7740. iſt ihr baarer Verluſt, ein Jahr ins andere ger 
rechnet, jährl. 218’300 Pf. gemefen; von 1740 bis 
1750 aber jährl, 230’200 Pf. indem Zeitraum von 
1750 bis 1760 hat England eine Bilanz von 240450 
Pf. wider fich gehabt, welche von 1760 bis 1770 noch 
größer geworden und im Durchſchnitt bis auf290'600 
DPF. geitiegen it, Von 1770 bis ang Ende des J. 
1777. hat die Einfuhr engl. Waaren im Durchſchnitt 
jaͤhrl. nicht mehr, als 32'200 Pf. hergegen die Muse 
fuhr fhwedifher Waaren nach England 332200 Pf, 
betragen, England hat demnach in den leiten acht 
Sapreu eine nachtheilige Bilanz; von 300000 Pfund 
Sterl. jährlich wider fi gehabt, Der Verluft in der 
Handlung mit Dänemark und Norwegen beläuft ſich 
nicht fo hoch *): deſto größer ift aber derjenige, wel: 
hen die Engländer bey der ruſſiſchen Handelfchaft 
feiden, Da fie jedoch durch. den Handelsvertrag von 
1767, viele Freyheiten und Vorrechte in Nußland er 
Tanget haben; uͤberdem auch der einreiffende Leber: 
muth und Pracht zu S. Petersburg die Einfuhr engl, 
Waaren vergrößert: fo wird ihre Verluſt von Jahren 
zu Jahren geringer werden. Ob⸗ 


genommen, von welchen mir ein Freund zu Stockholm 
einen Auszug verſchaffet hat. Ich halte denſelben fuͤr 
richtiger als die engl, Zollregiſter, mit welchen dieſer Aus⸗ 
zug nicht uͤbereinſtimmet. 


*) Das hauptlächlichfte, was fir England den Verluſt in 
der ſchwediſchen Handlung groß machet, if Eifen und 
Stahl, Bon beyden wird wenig aus Norwegen nad) 
England gefuͤhret. Ueberdem verbrauchet Dänemark 
mehr engl. Waaren, als Schweden. 
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Obwohl die Engländer Italien nicht mehr mit 
Gerraide und mit amerifanifchen Taback verforgen koͤn— 
nen: fo vermindert fich doch ihr Verluſt, den fie im 
wälfchen Handel leiden, nachdem die Einfuhr ber feis 
denen Zeuge i in England verborhen worden *) und die 
Ausfuhr wollener Waaren nach Italien ſtaͤrker gewor⸗ 
den iſt. Itzund kann die rohe Seide größten Theils 
mit engl. Waaren bezahlet werden. 

Ans den osmaniſchen Laͤndern am mittelländ: 
Meere holen zwar die Engländer mehr Waaren, als ſie 
dahin führen. Allein fie gewinnen doch .in der tüirfis 
ſchen Handlung: indem dag vornehmfte, was ſie aus 
der Türfey holen, in rohen Materien befteht, welche 
fie guten Theils mie ihren eigenen Fabrikwaaren bezah— 
Ten und mit großem Nutzen verarbeiten. 

Seit dem J. 1774. iſt der Gewinn in dem ſpani⸗ 
ſchen, hollaͤndiſchen, afrikaniſchen, amerifanifhen und 
oſtindiſchen Handel kleiner, und der Verluſt in dem 
franzoͤſiſchen, deutſchen und nordiſchen Handel etwas 
größer geworden. Die Verminderung des Gewinnſtes 
muß theils dem Wachsthum der Handlung, Schiffahrt 
und Manufacturen in Frankreich und einigen anderen 
Ländern, theils und vornehmlich aber dem bürgerlichen 
Kriege in Mordamerifa zugefchrieben werden. Eben: 
derfelge unnatuͤrliche Zwiſt hat auch eine Vergrößerung 
des Handelsverluſtes mit unterfchiedfichen fremden Laͤn⸗ 
dern auf vielerley Art verurfacher, So fünnen z.B. 
die Engländer ſeit 1774. Frankreich , Die Niederlande, 

Pa Deutſch⸗ 

* — L.Th. dieſer Abſchilderung, S. 192 in le⸗ 

ven iſt. 
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Deutſchland, Schweden u. a. m. bey weiten nicht mehr 
fo ftarf, als vor 1774. mit Taback und anderen Erz 
zeugniffen ihrer amerifanifchen Pflanzörter verforgen: 
zugefhweigen, daß ihnen ſelbſt mancherlen rohe Mate: 
rien entgehen, welche aus den ſpaniſchen und engl. Ame⸗ 
rika kommen und theils für die Fabriken, theils zum 
Bau und Ausruͤſtung der Schiffe hoͤchſt noͤthig ſind. 
Deswegen muͤſſen die Engländer ſeit 1774. weit meh: 
rere Waaren, als vorher, ſowol aus Spanien, als 

auch aus den novdifchen Laͤndern holen oder fich von den 
SHolländern zuführen laffen, 


Die oftindifche Handlung der eumopäifen Bit 
Fer erfordert zwar viel baares Geld: und Ofkindien iſt 
der Abgrund, der jährlich viele Hundert Mark Silber 
verſchlingt. Inzwiſchen bringe doch diefe Handelfchaft 
Den Englaͤndern wefentliche und große Vorteile zu⸗ 
wege Denn fie wifjen die oftindifchen Waaren, ber 
Tonders Ziß und Karton, nicht nur in Europa, ſon⸗ 
dern auch in Guinea, Angola und in ihren ametifanis 
ſchen Zucerinfehn, mit gutem Gewinne an den Dann 
zu bringen: wodurch fte dem Verluſte, den fie bey der 
vſtindiſchen Handelſchaft keiden wuͤrden, vollfommen 
das Gegengewicht halten. Ueberdem muß noch der 
Gewinnſt bey Ausruͤſtung und Befrachtung der Schiffe, 
imgleichen die Vermehrung der britiſchen Seemacht 
amd die Beſchaͤftigung fo vieler tauſend Hände in Anz 
ſchlag gebracht werden. 


Daß der afrikanische Handel ven Engländern 
gar große Vortheile zu Wege bringt, iſt eine Sache, 
sooran niemand zweifelt, Diefe Vorteile zu berech⸗ 

nen, 
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nen, iſt aber ſchwer; theils, weil das vornehmſte, was 
ſie aus Afrika holen, nämlich Negers, nicht nad Eng: 
land, fondern nach Weſtindien und Amerika geführee 
wird; theils auch, weil ſie die meiſten Sclaven nicht 
fremden Voͤlkern, ſondern ihren eigenen Landsleuten 
uͤberlaſſen und dafuͤr Puderzucker und andere weftindis 
ſche Waaren zuruͤcknehmen. &o viel ift richtig, daß 
ver afrifanifche Handel nicht mehr fo einträglich, als 
vor hundert Jahren iſt. Die Zeiten find vorbey, da 
man mit ein Pfund Eifen ein Pfund Goldſtaub ein: 
tauſchen Fonnte: die Afrifaner haben den Werth der 
Dinge allmaͤhlig beffer Fennen gelernet. Leberbem bes 
gehen die Europser den Fehler, daß fieihre Factoreyen 
und die Handelspläge in Afrifa mit Waaren uͤberfuͤh— 
ven und den Preiß ſelbſt verderben. Inzwiſchen iſt 
nicht zu laͤugnen, daß es für die Engländer fein Fleis 
ner. Vortheil fen, wenn fie mit ihren eigenen Manıte 
fakturen jährlich vierzig taufend ſchwarze Sclaven er⸗ 
kaufen koͤnnen; ohne des klaren Gewinnſtes zu geden⸗ 
ken, den ſie bey dem Goldſtaube, Elfenbein, Wachs 
und andern Waaren ziehen, und welchen ſie durch ihre 
Geſchicklichkeit im Handel zu verdoppeln wiſſen. 

Die Handelſchaft der Engländer mit Weftin- 
dien und Amerika, und vorzüglich mit ihren eigenen 
Beſitzthuͤmern und Pflanzörtern, übertraf font ganz 
allein den Gewinn, welchen fie in ihrem Handel mie 
ganz Europa einaͤrnten. In einen Zeitraume von 
fünf Jahren, nämlich von dem erſten Jaͤnner 1744, 
bis den letzten December 1748, belief fich der Werth 
alter Waaren, welche aus England den engländifchen 
Beſitzthuͤmern in Amerika zugefuͤhret wurden, aufdreg 

Ds Millio⸗ 
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Millionen, viermal Hundert und ſechs und achtzig tau— 
fend, zweyhundert und acht und fechzig Pfund, ein 
Schilling, und zwey Stüver oder Pence. In eben 
demfelben Zeitraume giengen in die weftindifchen Anz 
feln für drey Millionen, dreymal hundert und drey und 
fechzig taufend, dreyhundert und fieben u. dreyßig Pfund, 
zehen Schilling, und zehen Stuͤver engländifhe Waa⸗, 
ren. Diefe Ausfuhr nahm immer je mehr und mehr 
zu. Sn einem andern fünfjährigen Zeitlaufe von 1754 
bis 1758. war die Ausfuhr engländifcher Waaren in die 
amerifanifchen Eolonien fieben Millionen, viermal hun⸗ 
dert und vierzig faufend, fieben und funfzig Pfund, 
vier Schilling und drey Stuͤber; in die weftindifchen 
Inſeln aber drey Millionen; fiebenmal Hundert und 
ſieben und fechzig tauſend, achthundert und ein und 
vierzig Pfund, zwölf Schillinge, eilf Stuͤber. Die 
ganze Ausfuhr blos aus England, ohne die aus Schott: 
land und Irrland zu rechnen, belief fich alfo von 1754 
bis 1758, auf eilf Milfionen, einmal hundert und ein 
und achtzig tauſend, achthundert und acht und neun— 
zig Pfund, fiebenzehen Schilling und zwey Stuͤ— 
ver, In eben denfelben fünf Jahren betrug die 
ganze Einfuhr aus den gedachten Ländern und Inſeln 
zwo Millionen, einmal hundert und zwanzig taufend, 
drey hundert und fieben und funfzig Pfund, drey Schil⸗ 
ling und zwey Stuͤver. Das guͤnſtige Uebergewicht 
für Alt: England beſtand alſo damals in neun Millio— 
nen, ein und ſechzig tauſend, fuͤnfhundert und ein und 
vierzig Pfund und vierzehn Schilling. Sobald aber 
im. Jahre 1763. nach geſchloſſenem Frieden die vielen 
engländifchen Flotten, nebſt einem Theile der englaͤn⸗ 

diſchen 
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diſchen Kriegsvölfer, die neue Welt verließen und der 
heimliche Handel zwifchen den engländifchen, fpanifchen 
und franzoͤſiſchen Eofoniften, welcher zur Zeit des Krie— 
ges ſehr uͤberhand genommen harte, mehr eingefchräns 
ket ward: fo bald verminderte fi) der Aufwand der 
engländifchen Eoloniften; folglich auch ihre bisherige 
ſtarke Abnahme der engländifchen Manufacturen, Da: 
gegen fiengen fie felbjt wieder an, von ihren eigenen 
Waaren mehr, als bisher, nah Europa zu fenden: 
woran fie durch die Kriegsunruhen und durch die Sor— 
ge für ihre eigene Beſchuͤtzung, ziemlich waren verhine 
dert worden, Die natürliche Folge hievon war, daß 
in England die Ausfuhr nach Weſtindien und Ameris 
fa Fleiner ward, die Einfuhr von daher aber zunahm. 
Die Ausfuhr aus England in alle engl, Vefigun: 

gen auf dem feften Lande von Nordamerifa, (Florida, 
Canada, Labrador und Die Hudſonsbay ausgenommen,) 
bat feit dem legten Frieden von 1763. jährl. im Durchs 
fehniee zwo Millionen, 4287408 Pf. Die Einfuhr 
aus diefen Ländern aber eine Million, 251451 Pf, 
Stel. betragen, Es zeiget fih alfo für England ein 
jaͤhrliches Uebergewicht von einer Million und 176957 
PR Im J. 1769. nämlich Furz vor der Abnahme 
des Handels zwischen Großbritannien und ganz „Torde 
amerifa, (die Inſel Neuland oder Terre-Neuve, 
Hudſons Meerbufen, Labrador, Canada und Florida 
mitgerechnet,) befchäftigte diefer Handel 1078 engl, 
Kauffahrteyſchiffe *), welche mit 28'910 Matroſen ber 
mannet 

*) Unter dieſen 1078 Schiffen find 2“000 Fiſcherböte und 
120 Kauffahreeyichifie der amerikaniſchen Engländer nicht 

mit⸗ 
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mannet waren *), und in dem Lauf des gedachten 1769 
I. für drey Millionen, 370000 Pf. Waaren aus 
Großbritannien nach Mordamerika brachten. Die 
Waaren, welche alle engl, Beſitzthuͤmer in Nordame— 
rika ſowol nach Großbritannien, als auch in andre eu— 
ropaͤiſche Laͤnder ſchickten, beliefen ſich auf drey Millio— 
nen, 924'606 Pf. Virginien und Marienland allein 
empfiengen für 8651000 Pf. engl. Waaren und ſand⸗ 
ten dagegen für eine Million, 400000 Pf. amerifani- 
ſche Waaren nad) Europa. Endlich wurden die Une 
ruhen in Nordamerika fo groß, daß der Handel mie 
Großbritannien in Zerruͤttung gerieth und zuletzt 1774 
ein Ende nahm, Dadurch ward die bisherige Bilanz 
verruͤcket: der brififche Handel fing an zu finfenz 
bleibt auch noch allezeit im Fallen. 

Ehe ich das jetzige Verhaͤltniß der ganzen engl. Bir 
Yang zergliedere und ſtuͤckweiſe berechne, iſt es noͤthig, 
die allgemeine Anmerkung voraus zu ſchicken, daß 
nichts unbeftändiger, als der Handel iſt, welcher bald 
fleigt, bald fällt, und fi von Jahren zu Jahren ver 
ändert, Oft in dem Lauf eines einzigen Jahres pflege 
die Ausfuhr dev engl. und die Einfuhr fremder Maas 
ven aus biefem ober jenem Sande 100‘000 Pf. Sterl. 

größer 


mitbegriffen, welche im J. 1709. ſich wegen der Fifche 
rey auf den Sandbaͤnken von Neuland einfanden, 


*) Die Handlung und Fifcherey auf den Küften der nel 
Neuland allein befcjäftigte 380 engl. Schiffe und 20’560 
Matroſen. Zum Kandel mit Virginien und Mavienz 
land wurden 330 engl, Schiffe und 3960 Matrofen ge⸗ 
brauchet. 
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größer und Fleiner zu werden, welches nicht nur in 
Kriegszeiten, fondern auch oft mitten in dem tiefes 
ſten Frieden gefehieht, Hier folget nun die Berech— 
nung des Gewinns und Berluftes, welchen die Enge 
länder in ihrer Handelfchaft mit jedem einzelnen frem⸗ 
den Sande, nach den wahrfcheinlichften Muthmaßungen, 
itzunder wirklich haben 


Jaͤhrl. Gewinnſt in der Handelſchaft. 
Pf. Stel, 








mit Portugal, — — x1 Mill. 600’000 
Spanien ), — — 1 — 200000 
Holland, 1 

mit der Tuͤrkey, — — 0 — 400000 
Afrika, oder eigentl. Guinea, — 300000 
Weſtindien **), | — — 500/000 

mit den engl. Befisungen in Mord: 
amerifa, welche gehorfam ver= 
blieben find, — — — 3400000 

mit Arabien Perſien u. Oſtindien, — 100000 

Summe 5 — 400/000 
= Jaͤhrl. 


) Die Spanier glauben, daß fie ‚bey ihrer Handlung mit 
England nicht mehr, als jährlih 5 Millionen Piaſter 
einbüßen. 

**) Seit 1763 hat die Einfuhr aus Weftindien jaͤhrl. über 
drey Millionen, und die Ausfuhr aus England nad Weft: 
indien jährt. über eine Mill, Pf. Sterl. im Durchſchnitt 
betragen. Es muͤßten alſo die Engländer bey diefer Hand: 
lung einen jaͤhrl. Verluſt von zwo Millionen leiden: 
wenn fie alle weftindifihe Waaren felbft verbraucheten. 
Allein ein guter Theil derſelben wird freunden Ländern 
uͤberlaſſen. 
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Jaͤhrl. Verluſt bey der Handlung. 
— Pf. Star. 


mit Sranfreich und den franz. 





Niederlanden, — x Mill, 800000 
mit Deutfchland, — © —ã 400/000 
Dänemark und Norwegen, © — 200/000 
Schweden, — © — 300’000 
Nußland, — © — 500000 
Sstalien, — © — 100/000 
Summe 3 — 300'000 


Wenn man num diefe drey Mill, 300/000 Pf. 
von dem obſtehenden Gewinnfte abzieht: fo zeiget ſich 
ein guͤnſtiges bllebergewicht von zwo Millionen und 
einmal hundert tauſend Pf. Sterl. welche England 
noch itzunder alle Jahre gewinnt und welche gegen 
19 Mill. Fl. außmachen. Einige wollen behaupten, 
daß die allgemeine Handelsbilanz den Englaͤndern jaͤhrl. 
30 Mill. SI. baar eintrage. Andere Hingegen vermey⸗ 
nen, daß Englands Activhandel nur 3Mill. SI. jaͤhrl. 
abwerfe. Beydes iſt uͤbertrieben und grundlos, 


In der obſtehenden Berechnung iſt Polen, Li⸗ 
tauen, Preußen und die Barbarey mit Fleiß wegge⸗ 
laſſen worden: weil bey der engl, Handlung mit die 
fen Ländern, Gewinn und Verluſt einander fchier 
Die Wange halten. Es ift auch der beträchtliche 
baare Mugen, welchen die Fifherey auf den Sand⸗ 
bänfen von Neuland und dort herum einbringt, 
nicht in Anſchlag gebracht: ſintemal die —— 
niſche 


des großbrifannifchen Handeld. 239 


nifche Fiſcherey mithilfe, daß England einen Xcriv- 
handel mit fremden Laͤndern treiben Fann, Aus ebenz 
derfelben Urſache follte eigentlich aud) der Gewinnt 
wegbfeiben, welcher bey den weftindifchen und afiatie 
ſchen Handel abfaͤllt ). Alsdann wird das jährliche 
für England günftige Llebergewicht Fleiner werden 
und nur anderthalb Millionen Pfund Sterling aus: 
machen. 


*% Man muß auch uͤberdem noch bedenken, daß, wenn die 
Englaͤnder denjenigen Laͤndern, mit welchen ſie einen 
Paſſivhandel führen, Feine Waaren aus den 3 anderen 
Welttheilen überlaffen Fönnten, ihr Handelsverluſt viel 
höher fteigen würde. 





VII Haupt⸗ 
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HEERES EEE SS 
VIL Hauptſtuͤck. 


Don der Abnahme des auswärtigen Han- 
dels mit engländifihen Fabrikwaaren. 


Ir der zerſtoͤrete Tempel zu Jeruſalem wieder auf⸗ 
gebauet war: ſo konnten die Juden, welche die 
Pracht des ſalomoniſchen geſehen Hatten, ſich der Thraͤ⸗ 
nen nicht enthalten‘, wenn fie den zweyten Tempel an⸗ 
fchaneten und mit dem erſten verglichen. Huf gleiche 
Arc Fann ein britifcher Kaufmann fich des vorigen Zus 
ſtandes der Handeljchaft nicht ohne Schmerz erinnern, 
wenn er den jegigen dagegen hält. Denn fo wichtig 
auch noch die Handlung iff, wie aus dem vorigen ers 
hellet: fo gewiß iſt es doch, daß fie ſtarck gefallen iſt. 


Die Urſachen ſind theils allgemein, und beziehen 
ſich auf alle handelnde Voͤlker: oder ſie ſind beſonders, 
und gehen nur England an, Zu jenen rechne ich den 
Wechſel aller menſchlichen Dinge, die fteten Veraͤnde⸗ 
rungen in der Welt, die Unbeftändigfeit der Handel: 
ſchaft und ihre unaufhörliche Wanderung von einen 
Volke zum andern: fo bald fie den höchften Gipfel bey 
diefem oder jenem Volke erreichet hat *). Dieflüchtige 
Zeit reißt Bier nieder und bauet Dort wieder auf. Da 

« ihre verwuͤſtende Kraft, der weder Aerz und Merall, 
noch Marmor widerftehen Fann, in unermuͤdeter Wirk 
ſamkeit 


*) Im XIV. Jahrhundert verſorgete Flandern und Brabant 
ganz Europa mit feinen Tuͤchern: itzund werden daſelbſt 
kaum ſo viele gemacht, als die Einwohner ſelbſt brauchen. 
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ſamkeit iſt: fo veraͤndert fie auch ven Lauf des Handels, 
So iſt es von Anbeginn der Welt geweſen und wird 
auch) bis zu deren Ende fo bleiben. Dieß beſtaͤtiget 
die Geſchichte, welche Ichret, daß Handlung und Dias 
nufacturen, eben als Künfte und Wiſſenſchaften, ſich 
wnanfhörlih von einem Volke zum andern gewandt, 
und felten zweyhundert Jahre in einem Lande ihren bluͤ— 
enden Sig gehabt haben, Denn die Matur der 
Handelſchaft und Manufackuren bringt es mit ſich, 
daß ſie das Land, wo ſie bluͤhen, reich machen. Was 
geſchieht alsdenn? Die Fabrikanten hören auf fleißig 
zu arbeiten und fparfam zu leben: die Reichthuͤmer er 
zeugen gemeinigfich Llebermurh, Pracht und eine druͤ— 
Eende Thearung nicht nur der rohen Materien, fone 
dern auch aller Lebensmittel, welche Theurung ſowol 
das Arbeitslohn, als den Preiß der Fabrikwaaren er— 
hoͤhet und deren Abſatz in fremden Ländern hindert, 
Die nathrliche Folge ift endlich dev Verfall des Hanz 
dels und der Manufaeturen, die fihin wohlfeilere Lane 
der ziehen und zuletzt das Sand, welches fie verlaſſen 
haben , von feinem übermäßigen Geldvorrath ent 
bloͤßen ). 

Dies 


*) Dev Verfaffer des Eſſai fürla nature du Commerce, 
druͤcket fich hierüber ©. 244 0.256 folgender maßen aus! 
„Lorsqu’ un Etit eft parvenü au plus haut point 
„de richeffe, —- il ne manquera pasde retomber 
„dans la pauvrete par le cours ordinaire des cho- 
„es. La trop grande abondance d’argent qui 
„fait, tandis qu’ elle dure, Ia puiſſance desEtäts, 
„les rejette infenfiblement, mais naturallement, 
„dans F indigence, — Il ne faut pas un grand 
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Diefer Sat, daß der Handel endlich wieder: 
um fallen muͤſſe, wenn derſelbe den hoͤchſten Gi 
pfel erreichet und Das ganze Land gar zu reich ges 
macht hat, ift von einem beruͤhmten Schriftjteller 
heftig beftrieten werden *). eine Hauptgründe find, 
daß es viel leichter fey, einen blühend gemachten Han⸗ 
del zu erhalten, als denfelben ineinem Lande, welches 
noch gar feinen hat, einzuführen und erſt zu gruͤnden; 
daß ein reich gewordenes Volk Summen aufopfern 
fönne, um den aufblühenden Handelinarmen Ländern 
zu unterdrücken u. dergl. m. Es iſt aberdiefer Schrift: 
ſteller von unterfhiedlihen Engländern gründlich wie 
derleget worden, Sa! die Erfahrung felbft widerlegt 
feinen Sas. Kann denn ein Volk bis ins-unendliche 
immer reicher werden? Sonſt müßten z. B. die Enge 
länder, in einigen hundert Jahren endlich alle Reich 
thümer der Welt an fi) ziehen **). 

Die 
„nombre d’ ann&es pour porter dans un Eric! 
„abondance au plus haut degr£, et il en faut en- 
„core moins pour le faire entrer dans} indigen- 
„ce faute de Commerce et de Manufaltures &e. 
*) Here Dechant Tucker hat die erſte Abhandlung feiner 
4 Tracts on political and commercial Subjects, 
von der 9 bis 48 Seite ganz zur Beftreitung dieſes Sa— 
tzes gewiedmet und ihr die Aufſchrift gegeben: The great 
Queſtion relolved, whether a rich Country can 
fand a Competition with a poor Country in rai- 
fing of Provifions and Cheapnefs of Manufa- 
Qures. 
) In keinem Lande, welches durch Handlung und Schif⸗ 
fahrt unmaͤßig reich geworden iſt, haben die Manufactu— 
* ren 
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Die befonderen Urfachen des geſchwaͤchten engl. 
Handels find manderley. Ehe ich Diefelben anzeige, 
muß unterſuchet werden, worin eigentlich die Abnahme 
des engl, Handels bejtehe und wie groß ſolche fen. 
Nur der auswärtige Handel mit engl. Fabrifwaaren 
nimmt ab; aber Feinesweges mit den vielerley koſtba⸗ 
ren Producten, welche die drey anderen Welttheile und 
befonders die darin gelegenen weitläuftige Mebenläns 
der, in reichem Ueberfluße lieferen: (Mordamerifa 
nämfich zum Theil ausgenommen) wodurch fich denn 
auch die Schiffahrt ſeit 20 Jahren her fehr ftarf ver: 
mehrer hat. Und wenn auch die Engländer einige 
Zweige ihrer Ausfuhr, z. B des Getraides, verloren 
haben: fo ift dagegen die Einfuhr einiger Gartungen 
fremder fabrifwaaren gleichfalls Fleiner geworden 9 
Die Bilanz bleibt alſo gleich. Man muß immerdar 
auf der Hut ſeyn, wenn man ſich nicht durch die nei— 
diſchen, aber ſcheinbaren Angaben der franzöfifchen 
Kaufleute und Schrifiteller, imgleichen durch die ewiz 
gen Klagen der Kaufleute in Sonden fowol als der Ge: 

22 gene 


ven fo lange wider den Ueberſluß des Geldes Stand ge: 
halten,‘ als in Holland. Dieß Haben die Holländer ihr 
ver Entfernung von Uebermuth und Pracht zu danken. 
In Marfchalls Reiſen, Band I. ©. 225 u. 226 wird 
davon weiter gehandelt, 


*) Nach dem utrechtifchen Frieden wurden jährlich ans Eng⸗ 
land ungefähr für .eine Million wollener Waaren mehr, 
als jetzo ausgeführet, und beyläufig für eine Million 
fremder feinener Waaren mehr, als in folgenden Zeiten 
eingeführet, 
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genpartey verführen laſſen will. Dieſe letztere ſchreyet 
ſeit 100 Jahren her unermuͤdet fort, daß Handlung 
und Schiffahrt in den letzten Zugen liege; nur um die 
Hofparthey zu tadeln und verfaßt zu machen. Sins 
gegen haben die Kaufleute in Londen Necht, wenn fie 
über die Abnahme ihres Handels birtere Klagen fühs 
ren, Denn vor so fahren machte die Handelſchaft 
dieſer Stadt wenigſtens zwey Drittel des ganzen engl. 
Handels aus; itzund aber Faum die Hälfte *).- Es 
war auch fonft die Zahl der Kaufleute in Londen viel 
Feiner, als jeßo. Dieſe wenigen, welche ſparſam 
lebeten und feinen Aufwand macheten, waren bie or— 
dentlichen Factors aller engl, Fabriken und einzelnen 
Manufaetwriften, die noch Feinen Briefwechfelin fre 
de Länder harten. Deswegen gieng der ganze auswätz 
tige Handel durch die Hände der londenfchen Kaufleus 
te, welche die einheimifchen Fabrikwaaren in fremde 
Länder fandien und fich für ihre Mühe einen Gewinn 
von 5 bis 8 Procent zueigneren. Auf folche Art wurz 
den fie oft in kurzer Zeit erſtaunlich reich *. Ends 
lich ſchickten die Fabrikanten ihre Schreiber und Buch— 
halter über dag Meer, und bewarben fich felbft um 
Briefwechſel mit fremden Laͤndern, wohin fie nun ihre 
Waaren unmittelbar fenden ; ohne die geringite Theil: 

nehmung 





*) Wie im J. Theile dieſes Buchs, 0.8.17 ©. angezei⸗ 
get iſt. 

**) Wenn im vorigen Jahrhundert ein Londenſcher Kaufz 
mann ftarb und nur so’ooo Pf. Sterl. hinterließ fo pflege 
ten feine Mitbruͤder zu fagen, daß er als ein Bettler. 
geftorben fey. 
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nehmung der londenfchen Kaufleute, deren Zahl übers 
dem zwanzig mal fhärfer iſt, als vor so Jahren. 


Eine der vornehmften Lirfachen des abgenommenen 
Handels iſt dereingeriffene Uebermuth und Pracht *), 
diefer innerliche Hauptfeind der Ölückfeligkeit eines je⸗ 
den Staates. Derſelbe pflege ein unzertrennlicher 
Gefährte des Reichthumes zu ſeyn: wenn nicht folches 
durch weife Gefege verhindert wird, welche zwar die 
natuͤrliche Freyheit des Menfchen zu ſtark einfehräne 
ten; aber doch Arbeitfamkeit und Fleiß nicht nothwen⸗ 
diger Weiſe erſticken: wie einige glauben **). Der 
Freyſtaat Genua, und gewiffer maßen auch Holland 
bezeuget, daß Reichthum ohne Pracht feyn Eann }). 

23 Dage⸗ 


*) Pracht iſt ein zweydeutiges Wort, wolches einen guten 
und boͤſen Sinn hat; oft auch bey den Schriftſtellern 
nichts, als ein leerer Klang iſt. Ich verſtehe darunter 
das unnoͤthige und uͤberfluͤſſige, welches die Menſchen 
aus Pralerey, Gemaͤchlichkeit, Modeſucht in Eſſen und 
Trinken, in der Kleidung, in ihren Hausgeraͤthſchaften 
und Luſtbarkeiten, kurz! in allen Dingen verlangen: ob⸗ 
ſchon ihre ordentliche Einkünfte wicht allemal hinveichen, 
ſich das Äberflüffige in allen Dingen und zu allen Zeiten 
ohne Abbruch unvermeidlicher und nöthiger Ausgaben zu 
verfihaffen. 

FH) Die Vertheidiger des —— ſagen, daß, da das Ver⸗ 
langen, reich zu werden, ein Sporn zur Arbeitſamkeit ſey, 

dieſer Antrieb wegfallen muͤſſer wenn ein Reicher durch 
die Geſetze verhindert wird, feiner ſauer erworbenen 
Reichthuͤmer zu genießen. Allein Helvetien beweift das 
Widerfpiel, 

D Die Genuefer taffen, ihrer großen Reichthuͤmer unge 

achtet; 
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> Dagegen aber ift der Pracht allzeit mit der Ehrfucht, 
dem Geldgeize und einem gefährlichen Verderben der 
Sitten verpaater, - 


Inzwiſchen finden ſich viele, welche behaupten 
wollen, daß Lebermuth und Pracht den Manufactus 
ren, der Handlung und Schiffahrt eines Landes, in 
welchem diefelbe Leberhand genommen hat, nicht fcha- 
de, fondern vielmehr nutze; abfonderlich, wenn ein 
ſolches Land alle natuͤrliche und Fünftlihe Prachtwaa: 
ren, die darin verbrauchet werden, auch felbft liefert: 
wie z. B. Frankreich. England iff nicht in dieſem 
Fall; fondern muß die meiften und Foftbareften Waa— 
ren, welde zur Sättigung des llebermuthes erfoder: 
lich find, aus fremden Ländern kommen laffen. Lieber 
dem beſteht die Wirfung des Uebermuthes nicht blos 
und allein in dem Ausfluffe des Geldes in fremde Jäns 
der: derfelbe veranlaßt auch, daß ein jeder fich uͤber ſei⸗ 
nen Stand erhebt und mehr ausgieht, als er follte. 
Der Pracht verzärtelt das Volk, macht daffelbe wei: 
biſch und erſtickt den Friegerifchen Geift, ſamt der Mei: 
gung zur Arbeitfamfeit. Er macht endlich das ganze 
Werfin Friedens: und Kriegszeiten zu großen Thaten 
ungeſchickt, fehwächet Die Liebe zum Warerland und 
verdringt alle patriotifche Gefinnungen, nebſt der ed⸗ 

len, 


achtet, in ihrer ganzen Lebensart eine Sparfamfeit blis 
cken, welche den Ausländern nicht weit vom Geize entfernt 
zu feyn ſcheint; indem ihnen durch Polizeygefege viele 
Gelegenheiten zum Uebermuthe abgeſchnitten find. Sie 
verzehren nicht einmal ihre Geidzinfen, welche wieder: 
um zum Capital gefihfagen werden. 
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Ten, uneigenntigigen Art zu denfen. War es nicht der 
— welcher die maͤchtigſten Reiche fremden Voͤl— 
fern Preiß gegeben und ſie zerſtoͤret hat? Die Geſchichte 
alter und neuer Zeiten ſaget ja! Der ſchwache und leichte 
ſinnige Karl II. den ſowohl der Flägliche Fall und das 
ſchreckhafte Ende feines Vaters Karl I. als auch feine 
eigene ausgeftandene Unglücksfälle Hätten weifer mas 
hen follen, war in England der erſte, der ein tugend⸗ 
haftes, arbeitfames und mäßig lebendes Volk von dem 
Wege der Tugend ableitete, Pracht und Uebermuth, 
Verſchwendung, Ueppigkeit, Wolluſt, Schwelgerey 
und Ruchloſigkeit einfuͤhrete, und zu dem heutigen alle 
gemeinen Verderben der Sitten den unfeligen Grund? 
ftein legete; aber eine Landplage und eine Züchtigung 
nad) der andern, ein Ling nad dem andern, fih und 
der Marion auf den Hals zog, Wie leicht iſt es, ein 
tugendhaftes Volk fafterhaft zu machen ‚ und mie ſchwer, 
ein laſterhaft gewordenes wieder auf den Weg der Tu⸗ 
gend zuruͤck zu führen! Die zärtliche Liebe zum Vater⸗ 
lande, die edle patriotifche Art zudenfen, iſt nunmehr 
in England verfchwunden und ihren Plag haben Ber 
ſtechungen, Geldgeiz, Meyneide, Beratung der Ger 
ſetze, liſtige Raͤnke, Vergeſſenheit der wefentlichften 
Pflichten, und der ungeſtuͤme zuͤgelloſe Parteygeiſt ein⸗ 
genommen, welcher täglich einen neuen Tumult erre⸗ 
get und fo viele innerliche Unruhen ausbruͤtet. Diefe 
nun herrſchende Laſter Haben die alte Redlichkeit ver: 
draͤnget, Trauen und Glauben entkräftet, und alle 
Elaffen der ganzen Nation angeſteckt. Die Sicher: 
beit und Wohlfahrt eines jeglichen Staates ruher auf 
der Religion als auf einem Grundpfeiler, welcher aber 
24 in 
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in England wanfet und ben Einſturz drohet. In hun⸗ 
dert Jahren wird daſelbſt nichts, als der bloße Na— 
men der chriſtlichen Religion uͤbrig ſeyn: und ſchon 
jetzt giebt es in Londen Aeltern von der biſchoͤflichen 
Kirche, welche ihre Rinder nicht taufen laſſen wollen; 
fondern mit den Quackern die Taufe für unnöthig hal 
ten. Ya! einige Propheten von Whitfields Seete 
weiſſagen, daß in Fünftigem Jahrhunderte die chriſt⸗ 
liche Nefigion in England ganz untergehen, und die 
Atheiſterey dagegen in ihre Stelle freten werde. Zu 
Sonden hat diefeg eingeriffene allgemeine Verderben der 
Sitten bereits den höchften Gipfel erreichet ). Je wei⸗ 
ter eine Gegend von der Hauptftadt entfernet liegt: je 
weniger iſt fie davon angeſtecket. In den nördlichen 
Landfchaften ſpuͤret man noch bey dem gemeinen Mans 
ne die alte deutſche Redlichkeit, nebft der angelfächfte 
ſchen oder plattdeutſchen Sprache **). Aber in Londen 

und 


Ven den Schelmſtreichen, Betruͤgereyen, und liſtigen 

Raͤnken, die zu Londen alle Tage am haͤuũgſten geſpielet 
werden, iſt ein ganzes Buch mit folgender Aufſchrift ans 
Licht getreten: The Cheats of London expofed, or 
she Tricks ofthe Town laiıl open to both Sexes, 
being a clear Difeovery of alt che various Frauds. 
and Villanies, chat are daily praätifed in that 
great City. Auf der &zften Seite vergleicht der Ver⸗ 
faffer diefe Stadt mit einem großen Walde voller reiſſen⸗ 
den Thiere, die fich einander zu befchädigen ſuchen. 


*) Str einigen Landfchaften, in welchen ſich nicht viele Nor⸗ 
mannen niedergelaſſen haben, wird bis auf den heutigen 
Tag eine Sprache geredet, die ein Niederſachs und Wert: 
phaͤler, abſonderlich ein Bauer verfichen kann, ohne ein 

Wort 
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und in ben benachbarten Landfchaften hat ſich die ganze 
Nation feit dreyßig Jahren ber völlig umgekehret. 
Fabricanten , Krämer und Kaufleute lebten fonft ſchlecht 
und veche, und hinterheßen Feine Schulden, fondern 
große Reichthuͤmer. Sie hatten Feine Landhaͤuſer, 
Feine prächtige Suffgärten, Feine Paläfte, Feine Liebe 
reybediente. Man Görte wenig von Vanferutten, und 
man fah Feine mit goldenen oder filbernen Vorren ber 
fegte Kleider, auch nicht einmal in dev Hauptſtadt; 
Feine in ihrer eigenen Kutſche daher fahrende Kaufleute, 
Krämer, und Manufacturiften: auf ihren Tifchen fand 
man feinen Wein, Feine Leckerbiſſen, Eeine fechs Ge— 
richte, Feinen Leberfliuß, und in ihren Häufern Feine 
Diamanten, Feine goldene und filberne Geraͤthſchaf— 
ten, Feine feidene Vorhänge und Tapeten. Es giebt 
isund in Londen Häufer der Kaufleute, welche den Pa⸗ 
laͤſten der Fuͤrſten nichts nachgeben. 


Nun 'will ich zeigen, was fuͤr einen Schaden die 
engl. Handlung und Manufacturen von den uͤbergroßen 
Staatsſchulden leiden, welche die Krone meiſtens ſeit 
der Zeit, daß das Haus Hanover auf dem Throne 
ſitzt, hat machen muͤſſen; theils, um die europaͤiſche 
Freyheit zu retten und die Ketten zu zerbrechen, welche 
ihr eine gewiſſe Macht anlegen wollte; theils, um die 

25 enge 


Wort englindifch gelernet zu haben. Der berühmte Hr. 
Johnſton in Londen hat zur Probe ein ganzes Buch ges 
ſchrieben, welches ein jeder Engländer verfieht: da dodh- 
daffelbe fein einziges britiſches, normanniſches und däs 
niſches Wort enthält; fondern ganz in dev altfächfifhen 
oder plattdeutfchen Sprache gefchrieben iſt. 


250 1. Theil. VII.Hauptſt. Bon der Abnahme 


engländiihe Handlung und Schiffahrt zu beſchuͤtzen; 
sheils, um die weitläuftigen Befischimer und Pflanz⸗ 
oͤrter in den andern drey Welttheilen zu verrheidigen 
und zu vergrößern; bisweilen auch) wohl aus fonderz 
licher Vorliebe zu dem Kuhrfuͤrſtenthum Hanover *). 
Die alfereriten Staatsſchulden find unter der Furzen, 
aber unglücklichen Megierung Jakob IL, gemacht und 
von allen feinen Machfolgern millionenweife vermehret 
worden, Der öffentliche Eredir eines Staates iſt die 
Quelle, aus welcher in diefem Lande Glück, Heil und 
Wohlfahrt, in jenem aber Unglück, Unheil, Elend 
und Verderben, nach Wahl der Staatsminifters her⸗ 
vorquillt. Im J. 1698. machten die Staatsfhulden 
noch nicht mehr als ungefähr ſiebenzehn Millionen Pf. 
Sterl. ans. Aber 1720, waren fie ſchon bis auf drey 
und vierzig Millionen geffiegen und 1739. wieder bis 
auf vierzig vermindert. Allein 1752. beliefen ſich die 
Schulden bereits auf acht und ficbenzig Millionen und 
687'000 Pf. Sterl. Am Ende des leßten Krieges, 
nämlich 1763, machten Diefelben die fürhterliche Sum: 
me von ein hundert fechs und vierzig Millionen, 582'844 
Pf. Stel. (1319 Mill. FL.) zwar hatte fich diefe Sum: 
me 1766. bis aufein hundert u. dreyßig Mill. 213901 

Pf. 


*) So redet wenigſtens in Londen die Gegenpartey, welche 
unter andern zur Zeit des letzten Krieges in oͤffentlichen 
Staatsſchriften, und ſo gar im Parlamente behaupten 
wollte, daß die englaͤndiſche Nation, gleich dem Promer 
theus, feit 1756. an einer deutfihen Klippe angeſchmie⸗ 
det fey, um füh von einem deutfchen Adler das Herz zer 
fleiſchen zu laſſen. 
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Pf, St. vermindert; aber im folgenden Jahre wieder: 
um bis auf hundert zwey und dreyßig Mill. 340'412 
Pf. St. vermehret. Der norbamerifanifhe Krieg Haus 
fee dieſe ſchwere Schuldenlaſt jährlich mit Millionen, 
welche im Anfange des J. 1777. über ein hundert ſechs 
und dreyßig Mill, groß war und itzunder noch größer 
ift, als diefelbe am Ende des vorigen Krieges war, 
Wie viel eigentlich die Ausländer an biefen-Staats: 
ſchulden zu fodern Haben, läßt fich zwar nicht genau 
bejtimmen: doch iſt gewiß, daß ihnen Davon nicht eine 
mal ein Drittel, gefchweige denn die Hälfte gehöre. 
Ein Viertel koͤmmt mir am wahrſcheinlichſten vor. 
Die Holländer find unter allen Ausländern die fFärfe 
fen Gläubiger der engl. Nation: und ihre Foderung 
beträgt weit mehr, als in Großbritannien alles baare 
Geld ausmachet *). 


Diefe unermeßliche Schuldenlaft, von welcher in 
ber ganzen Welt Fein Beyſpiel zu finden ift, druͤcket 
das Volk unglaublih: und man muß beftändig auf 

neue 


*) Sollten die Holländer bey einem für. England ungluͤckl. 
Ausgang des amerikaniſchen Krieges, ihr Geld auf eins 
mal baar zuruͤckfodern: fo müßte der Staat entweder die 
Zahlung verweigern, oder aber alles baare Geld über 
das Meer nach Holland ſchicken: und fo könnte in Eng: 
Tand kein Schilling zuruͤckbleiben. Das papierne Geld 
würde gleich feinen Werth verlieren: alle goldene und füls 
berne Geſchirre, nebft Edeigefteinen, Perlen u, a, m. 
würden von den Eigenthümern verfteckt werden, Der 
Beſchluß des Trauerfpiels Ünnte wohl nichts anderes, als 
ein allgemeiner Bankerutt des Staates ſeyn. Alsdenn 
wuͤrden die Engländer auf einige Jahre das alleraͤrmſte 
Volk in Europa werden. 
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neue Abgaben, Steuern, Taxen und Auflagen ſinnen, 
um nur die Zinſen, welche jaͤhrlich fuͤnf Millionen Pf. 
Sterl. d.i. fünf und vierzig Millionen Gulden wegfreſ⸗— 
fen, abführen zu Fonnen. Die bisherigen Abgiften, 
welche doc) fehon vielfältig und groß find, wollen zur 
Bezahlung dev Zinfen nicht mehr hinreichen; fondern 
es werden noch neue erfodert, welche aber fehwer zu 
erdenken find: indem man bereits alles, fogar Hochs 
zeiten, Kinderfaufen, Begräbnilfe, Fenſter, Pferde, 
Waͤgen, Steinfohlen, Talgkerzen u. a. m. mit Auflas 
gen hat beſchweren müffen. 


So arm ber Staat ift: fo.reih find dagegen bie 
Privatleute. Seit zo Jahren her, Haben fich ihre 
Reichthuͤmer bis zum Erſtaunen vermehrer *). Diefe 
gar zu farfe Vermehrung der öffentlichen Kuflagen und 
des Reichthumes der Privarleufe, iſt die wahre Haupt: 
urfache ber unerträglichen Theurung aller tebensmitz 
tel; oder eigentliche zu reden, der aus den großen 
Reichthuͤmern entftandene Pracht, der durch den Pracht 
vermehrte Aufwand, und die gar zu ſtark angehäufte 
Menge des papiernen und banren Geldes, vermindern 
den Werth des Geldes und machen daffelbe wohlfeil, 
fo daß man davon viel hergeben muß, um wenige Je 
bens⸗ 


*) Geld iſt im Staatskoͤrper, was Blut im menſchlichen 
Leibe if. Gleichwie diefer zu vieles Blut haben kann: 
eben alſo Fann jener auch zu geldreich ſeyn. In Eng— 
land ift noch uͤberdem der landverderbliche Fehler beganz 
gen worden, daß man’ die wirklichen Reichthuͤmer durch 
kuͤnſtliche, d. i. durch papiernes Geld, vermehret hat! 
wie ic) bereits im L. Theile, a.d. 56. u. 57 ©. angeführ 
habe, 
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bensmittel zu kaufen. Hierinnen beſteht die Theurung 
derſelben, welche das Arbeitslohn, folglich auch die 
Manufacturen dertheuert und deren Abſatz in fremden 
Laͤndern vermindert. Die fehweizerifche Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft mag zum Beyſpiele dienen, wie fehr ein wohl: 
feiles Arbeitslogn die Manufacturen blühend machen 
fönne: indem die ihrigen anfangen, alle europäifche 
Fabriken zu fehlagen *). 


Man muß fi jedoch durch die franzöfifchen Kaufe 
Teute und Schriftſteller nicht irre machen laffen, welche 
den bevorftehenden Untergang der engl. Manufacturen 
weiffagen und nicht müde werden, in der ganzen Welt 
auszupofaunen, daß die Handelſchaft ver Engländer 
darnieder liege: weil ihre Fabrikwaaren durch das hohe 
Arbeitslohn fo theuer ausfielen, daß diefelden durch 
die franzoͤſiſchen von allen europäifchen Märkten vers 
dränget würden. Die Sache verdienet wohl, näher 
unterfuchet zu werden. Nichtig ifbes, daß die franz 
zöfifchen Fabrikanten viel ſchlechter, als die engl, ber 
zahle werden, und daß fie in Unfehung der Verſchlim— 
merung des franzdfifchen Geldes’ heut zu Tage in der 
That nicht einmal Halb fo viel Lohn, als im vorigen 

Jahr⸗ 


*) In keinem Lande iſt der Fleiß und die-Emfigfeit groͤßer, 
als bey den Schweizern. Denn da ihr gebirgiges Land 
ſich nicht zum Ackerbau ſchicket: fo muͤſſen fie ſich auf Ma— 
nufacturen legen. In der allgemeinen Handlung ſuchen 
die Franzoſen allezeit die Engländer aus dem Sattel zu 
Heben: dagegen werden fie iht in vielen Artikeln wieder 
von den Schweizern aus dem Sattel gehoben. 
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Jahrhundert empfangen *). In England hingegen 
hat das Arbeitslohn von Zeit zu Zeit erhöher wer 
den müffen: um das Murren des Volkes zu ſtil— 
len. Das ärgfte iſt, daß die engl. Kuͤnſtler, Manu— 
facturiften und Arbeiter ſich nicht felten vereinigen und 
bisweilen fi) fo gar eidlich verpflichten, daß fie gar 
nicht arbeifen wollen: auffer, für ein gewiffes Lohn, 
welches fie ſelbſt unter ſich beſtimmen *x). Menn 
aber die Franzofen daraus folgern, daß eben deswer 
gen die engl. Fabrikwaaren Feinen Abſatz finden Fönnen : 
fo it der Schluß falfh **), Obwohl dns Arbeirsr 
lohn feit dem Utrechter Frieden 30 Procent geftiegen 
iſt: fo ſchadet doch folches in England weit weniger, 
als es in Frankreich thun würde, }). Denn viele 

rohe 


*) Unter Heinrihs IV. Regierung ward die Mark Silber 
in Frankeich zu 22 Livres ausgemünzet; aber feit 1726, 
zu 54Livres, 6Sous und $, Denier. Und doch der 
kommen ist die Manufacturiſten nicht mehr Lohn, als gu 
Heinrichs IV. Zeiten. 

*x) Eine folhe Zufammenrottirung der Fabrifanten wird in 
Frankreich auf das allerfchärfefte beftvafer, in England 
aber nicht: obfihon einige ſcharfe Verordnungen wider 
die Fabrifanten, welche ihr Lohn willkuͤhrlich erhöhen 
wollen, gemacht find; 3. B. durch die Parlaments, Acte 
Eduards VI. von 1548. 


or Fortbonnais iſt fo unparteyiſch, daß er efeine eigne Landes 
leute widerleget, im Negociant Anglois Tom. I. Pag 
10. note (a). 

D Dreyerley vereinigte Umftände find es hauptſaͤchlich, die 
die Fabrikwaaren theuer oder wohlfeil machen; nämlich 
A 2) der 
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rohe Materien, 5. B. Wolle, Zinn, Leder u. a. m. find 
in England weit wohlfeiler, als in Frankreich. Es 
wird and) dort von fremden rohen Materien, z. B. 
von Seide, Baumwolle, Kärberröthe, Krapp, Wolle, 
Flachs, u. a.m. bey der Einfuhr Fein Zoll entrichtet, 
Unterſchiedliche für die Manufacturen unentbehrliche 
Dinge, 3. B. Indig, Cochenille u. dergl. werden von 
den Engländern unmittelbar aus dem fpanifchen Ame— 
rika geholet; von den Sranzofen aber theuer in Cadix 
erkaufet und erft von dannen mit boppelten Lnfoften 
nach Frankreich gefuͤhret. Da durch Mafchinen die 
Arbeit erleichtert und verkuͤrzet, deſto weniger Haͤnde 
gebrauchet und alle Fabrikwaaren wohlfeil verfertiget 
werden koͤnnen: fo wenden die Englaͤnder dreymalgröf- 
fere Koften auf Fünftliche und finnreihe Maſchinen, 
als die Franzoſen. Viele, und ich Fann wohl fagen, 
die meiften Fabrikanten werden durch ihre gute Bezah— 
lung in England zum Fleiß und zur Verfertigung gus 
ter Waaren, aber durch ihre ſchlechte Bezahlung in 
Frankreich zum Unfleiß und zur Verfertigung ſchlech— 
ter Waaren angereizet *). Es ift auch ver Fleiß und 
die 
7) der Preiß roher Materien, 2) das Arbeitsiohn, und 
3) die Zahl der Fabrifanten und der Hände, welche zur 
Verfertigung einer Waare gebrauchet werden. 


*) Sch will jedoch nicht laͤugnen, daß aufder anderen Sei⸗ 
te einige Fabrikanten ducch ihre gute Bezahlung auch daz 
bey zur Faulheit angereizet werden. Mancher liederliche 
Fabrikant, der in 3 Tagen ſo viel verdienen kann, als er die 
ganze Woche über zur Leibesnahrung brauchet, wird die 
Übrigen 3 Tage nicht arbeiten, fondern die Hände inden 

ER z Schooß 
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bie Arbeitſamkeit in England mit Feinen Abgaben und 
Zaren, wie in Frankreich befchweret, wofelbjt alle Ma: 
nufaeturiften eine Gewerbfteuer oder Gewerbgroſcheu 
(Taille 4’ Indufterie) jährl. dem Könige erlegen müf- 
fon. Daß die Verfertigung aller Fabrikwaaren durch 
niedere Geldzinſen wohlfeil, durch hohe aber theuer aus: 
falle, ift eine unlaͤugbare Sache.  Sranfreich find 
die Geldzinfen noch einmal fo hoch, als in England, 
Endlich machet auch die verfchiedene Befchaffenheit der 
Ausfuhr aus benden Meichen in fremde Sünder, daß das 
durch die engl. Fabrifwaaren wohlfeil, und die franzoͤ— 
fifchen theuer werden muͤſſen. In Sranfreich wird die 
Ausfuhr ſowol durch die Zölle, als auch durch die koſt⸗ 
bare Landfracht von den Fabriken bis ans Meer ges 
hindert. Dagegen ift in England die Ausfuhr auf den 
vielen Strömen und fhiffbaren Canaͤlen bequem, leicht 
und wohlfeil *). Anſtatt die Ausfahr mir Zöllen zu 
beſchweren, wird diefelbe durch Prämien und Beloh— 
nungen aufgentuntert, welche denn die Engländer in 
den Stand fegen, ihre meiften Waaren eben fo wohl 
feil, als die Franzoſen zu verfaufen und mit denfels 
ben in fremden Ländern gleiche Preiße zu halten. Was 
die wollenen Waaren ins befondere betrift: fo find dies 
ſelben, des hohen Arbeitsloßnes ungeachtet, doch nicht 

theu⸗ 


Schvoß legen und faullenzen: wovon im IL Buche mei⸗ 
ner Befchreibung des Königreiches Slavonien a. d. 
ıgten ©. ein merkwuͤrdiges Beyſpiel ſteht. 


=») Diefer Vorzug, den England vor vielen anderen Laͤndern 
Hat, iſt im J. Th. der gegenwärtigen Abfchilderung, ©- 
1315 umftändlid) beſchrieben worden, 
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theurer, ols die franzoͤſiſchen . Derjenige, wel⸗ 
chem dieſes befremdlich und zweifelhaft vorkoͤmmt, der 
erwaͤge nur, daß die wollenen Manufacturen in Eng— 
land ſchon uͤber 200 Jahre, naͤmlich ſeit Eliſabeths 
Zeiten bluͤhen, folgl. mit groͤßerer Sparſamkeit, als in 
Frankreich getrieben werden; imgl. daß viele zu dieſer 
Arbeit noͤthige Dinge, z. B. Walkererde, Tuchſchee⸗ 
ven, Farbematerien u, dergl. m. nicht fo theuer in Enge 
land, alsin Sranfreich find, und hauptfächlich, daß die 
darzu erfoderliche rohe Materie, die Wolle nämlich, in 
England zum wenigften noch, einmal fo wohlfeil, als 
in Frankreich if. Kein Sand inder Welt hat fo viele, 
fo gufe und fo wohlfeile Wolle, zugleich auch fo viele 
und fo gefchickte Arbeiter, als dieſe Inſel: ein Vorzug, 
welcher ven Britten von feinen Nebenbuhlern encriffen 
werden kann, und welcher den Unterſcheid aufhebt, 
den fonft der Preiß der Arbeit zwifchen den engl, und 
franzoͤſiſchen Waaren machen würde. **), Sollten auch 
alle andere Zweige der engl, Manufactaven nach einans 

der 


*) Sc) verftehe hier engl. und franzdjifche Waaren von glei 
her Feinigkeit u, innerliher Güte, Ein Stuͤck Tuch, 
welches ohne Tadel ift, koſtet in Frankreich eben fo viel, 
als in England, 


+) Davon iftim I. Theil diefer Abſchilderung, a. d. 106 S. 
ausführlicher geredet worden. Wäre der Preiß des Ars 
beitslohns in Frankreich und England gleich: fo würden 
die Engländer alle Gattungen der wollenen Waaren fo 
wohlfeil verfertigen koͤnnen, daß die Franzoſen fich auffer 
Stand fehen würden, in fremden Ländern eineeinzige 
Eile abzufegen. 


1. Theil. n 
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der verdorren: fo wird doch diefer immer grünend blei— 
ben; naͤmlich fo lange, als die Engländer gute Waas 
ven zu Markte bringen werden. 


Hieraus fließt, daß der hohe Preiß des Arbeits— 
lohnes in England nur eine geringe Nebenurſache und 
Feine von den Haupturfachen des finfenden Handels mit 
engl. Fabrikwaaren iſt. Die Auswanderung der Fa— 
brifanten, welche Trog allen Geſetzen ſtark ift *), war 
vor 10 Jahren eine Wirkung des finfenden Handels: 
und nun gehoͤret diefelbe zu den Haupturſachen. Wenn 
die Manufacturen und Fabriken abnehmen : fo verrin— 
gert ſich auch) in gleichem Verhaͤltniſſe die Nahrung ver 
Spinner, Weber, Särber, Drucker und aller andern 
Fabrikanten, welche ſich verlaufen und aus dem Lande 
gehen, wodurch denn der Landesherr in allen feinen Ges 
fällen ohne Ausnahme verliert. Der verminderte Ab= 
fag der engl. Waaren in fremden Laͤndern entzieht den 
engl. Künftlern und Sabrifanten die Arbeit, Daher 
zwingt dev Vrodmangel jährlich viele Hundert don ih— 
nen, das Königreich zu verlaffen **): wodurch England 

e nicht 


*) Wie fcharf das Wegziehen der Fabrifanten verbothen fey, 
ift fehon oben im IV. Hauptſtuͤcke gefehret worden. 


**) Ueberdem macht der Geldgeiz, daß die Meifter gar zu 
viele Jungen in die Lehre nehmen, weil für jeden bey 
dem Aufdingen vierzig Pfund Sterling gezahlet werden 
müfen. In fieben Jahren werden diefe Lehrjungen Ger 
felfen, deren Anzahl dadurch fo ſtark vermehret worden 
iſt, daß fie nicht alle unterfommen koͤnnen, und ihr Brod 
in fremden Ländern ſuchen müffen. Zu Birmingham 
haben die Fabriken durch die uͤberhaͤufte Menge der We: 

ſellen 
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nicht nur Unterthanen und gute Fabrifanten, fondern 
auch feine Manufacturen ſelbſt verliert, welche durch 
jene in fremden Ländern eingeführet werden. Man ers 
blickt in Frankreich ganze Colonien engländifcher Kuͤnſt⸗ 
ler und Manufacturiften, die dafelbit mit offenen Ars 
men empfangen werden. Wie viele hundert ziehen nach 
Amerifa, und wie viele haben fih nach Dänemarf, 
Rußland, Spanien, Stalien, nad Hamburg, Wien 
u. f.f. gewandt? Dadurch werden denn fremde Voͤl⸗ 
‚Fer in den Stand gefeßt, den Engländern allmäßlg ei⸗ 
nen Handelszweig nad) dem andern aus den Händen zu 
reifen, die Einfuhr der engländifchen Waaren mit hoz 
ben Zoͤllen zu belegen, und endlich gar zu verbierheh, 
Hierzu koͤmmt noch, daß unterſchiedliche Waaren in 
England nicht mehr fo gut, als vor dreyßig Yahren 
verferfiget werden. Ich will nur die Tücher nennen. 


Am Ende des vorigen Jahrhunderts und im Ans 
fange des jeßigen, waren die Engländer, Franzoſen und 
Niederländer die einzigen in Europa, welche Manu—⸗ 
facturen von Wichtigfeit hatten, und damit Handlung 
trieben. Aber nach und nach ift der Geiſt der Arbeitz 
famfeit und Handelſchaft, der fo viele Jahrhunderte 
im Schlafe gelegen hatte, faſt in ganz Europa rege 
geworden. So gar die Spanier und Portugiefen, 
deren Fleiß man fo lange erftickt und in Seffeln gehal⸗ 

R2 ten 


ſellen kuͤrzlich Schaden gelitten. Deswegen doͤrfen die 
Glasmeiſter in Boͤheim nicht fo viele Lehrlinge nehmen, 
als fie wollen. Für 10 Hafen, in welchen Glas gemacht 
wird, iſt ihnen nur ein einziger Lehrjung zu haben err 
laubt. 
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ten hatte, find endlich vom Schlummer erwacht und 
haben Fabriken angelegt, welche oben im V. Haupt— 
ſtuͤcke befehrieben find. Ob num gleich diefe neuen Tas 
brifen auf Königl. Koften mit großem Schaden fortz 
geſetzet werden und daher einen ſehr matten Fortgang 
haben: fo fteht doch nicht zu laͤugnen, daß diefelben 
etwas zur Schwaͤchung des engl. Handels beytragen, 
Die vielen Fabriken, welche zu unferen Zeiten in Deutfche 
land und hin und wieder in Italien angelegt find, ſcha— 
den den Engfändern weit mehr, Nachdem der Sa, 
daß Handlung und Manufactuven, mo nicht die eins 
zigen, doch die ficherften und Fräftigiten Mittel find, 
um ein Land reich, mächtig und blühend zu machen, 
allgemeiner befannt geworden ift: fo find endlich allen 
Sandesherren die Nugen aufgegangen; und da ein jeder 
mächtig zu werden wuͤnſchet: fo beeifert ſich jest ein 
jeder in die Werte, den Geift der Arbeitſamkeit und 
Handelſchaft zwifchen feinen Unterthanen zu ermun— 
tern und zu unterſtuͤtzen. Jeder will itzunder alle nur 
erdenkliche Manufacturen in ſeinem Lande haben: es 
koſte, was es wolle *), wodurch aber das einzige Band 
zerriſſen wird, welches alle Voͤlker der Erde mit ein— 
ander verbindet; ich meyne die wechſelſeitige Han⸗ 
delſchaft. Wenn die Sachen auf dieſen Fuß fortge— 

ben; 


H Wie gut wuͤrde es um den allgemeinen Handel fichen, 
wenn es möglich zu machen wäre, daß alle europäifche 
Maͤchte fid) durch einen Handels: Tractat verbänden, in 
ihren Ländern nut folde Manufneturen zu dulden, zw 
welchen das Land die rohen Materien hervorbringt, oder 
zu weichen daffelbe und die Einwohner fonderlich geſchickt 
find, und von der Natur feldft gewiedmet zu ſeyn feheinen. 


x 


des geoßbritannifchen Handels, 261 


hen: fo wird über 100 Jahre alle Handlung, die 
die Europäer mit einander führen, blos in Früchten 
der Erde und in nafürlihen Erzeugniſſen beftehen. 
Ueberdem haben alle ans Meer grängende Völker feit 
dem Utrechter Frieden her die aͤußerſten Kräfte ange 
wandt, eine Schiffahrt zu befommen, oderwenigftens 
die ihrige zu verbeffern und weiter auszubreiten. Auf 
ſolche Art ift denn die Schiffahrt und Handlung, wel 
he im vorigen Jahrhundert nurwenige Völker trieben, 
nunmehr zwiſchen vielen zertheifet, Die natürliche 
Wirkung fo vieler allenchalben aufgerichteten Fabriken, 
iſt der verminderte Abfag der engl. Waaren, deren 
Einfuhr feit zwanzig bis dreyßig Jahren her entweder 
mit hohen Zöllen beſchweret, oder in einigen Ländern 
wohl gar verborhen worden iſt. Dieß ift eine neue 
Urſache des finfenden Handels der Engländer, 


Eine andere ſteckt in der ſteten Veränderung ber 
engl. Staatsminifter, welche gemeinigfich ihren Platz 
niederlegen müffen, ehe fie Faum angefangen haben, 
ihren zur Wiederemporbringung des Handels gemach⸗ 
ten Entwurf auszuführen, welden der Nachfolger 
wieder verwirft. Es ziehen auch diefe Abwechslungen 
die böfe Folge nad) ſich, daß die meiften Kabinetsge— 
heimniſſe verraten und entdeckt werden. Faſt jeder 
Staatsminiſter, iſt fo befchäftiget, ſich in feinem Pos 
ften zu erhalten, einen Anhang im Parlament zu be 
Fommen und bie liftigen Nänfe zu vereiteln, welche, 
um ihn zu ſtuͤrzen, ſowol von feinen perfönlichen Fein⸗ 
den, als auch von derdem Hofe entgegen gefeßten Par- 
ten unermuͤdet gefchmiedet werden, daß ihm Feine Zeit 
übrig bleibt, Heilfame Entwürfe zum beiten der 

R3 geſchwaͤch⸗ 
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geſchwaͤchten Handelfhaft mit Nachdruck auszus 
führen. 

Die innerlichen-Uneinigfeiten, Verwirrungen und 
Unruhen; die Zänferegen mit Portugall des Handels 
halber, ‚die gehemmte wichtige Ausfuhr des engl. Ger 
traides, woben fo viele Menfchen ihre Mahrung fans 
den, die häufigen Kallimente und Bankerutte, welche 
1772 und 1773. durch Schuld des Wechsler Fordyce 
ausbrachen *) und ſeitdem noch täglich ausbreden; 
die Zerruͤttung der Handelsgefchäfte in Mordamerifa, 
der verminderte Abfag dev Stapelwaaren, nämlich der 
Zücher, wollenen Stoffen, Zeuge, Manchefter : Sam: 
mete u. a. m. hauptſaͤchlich aber der unfelige Krieg mit 
den 13 vereinigten Graaten in Morbamerifa, die da: 
durch fo hoc) geftiegene Affecuranz und der große Manz 
gel an Marrofen, welche den Kauffahrtenfchiffen eintz 
zogen -und zur Bemannung der Kriegesfchiffe gebrauz 
het werden, find lauter Haupfurfachen, daß die brie 
tifhe Handfung und Schiffahrt finft. Die Abnahme 
derſelben ſchwaͤchet die Merven der Macht und Größe 
des brififchen Neiches, die ſich einzig und allein auf 
Handlung und Schiffahrt gründe. Go ift nun die 
gefährliche und fchrecfhafte Lage Englands beſchaffen! 


Ich 


*) Die ſtaͤrkſten Handelshaͤuſer und Wechsler, ven welchen 
man nichts weniger, als einen Bankerutt vermuthen 
konnte, fielen nach einander, z. B. Georg Colebrooke, 
der ſtaͤrkſte Wechsler in der ganzen Welt, der uͤber ſieben 
Millionen Gulden in Vermögen und über zehen Millio— 
nen Eredit hatte. Ja! der Öffentliche Credit ward ſo 
heftig erſchuͤttert, daß fo gar die Banken in Schottland 
and Irland einen Bankerutt machten. 
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Ich will bey der Abnahme des Handels mir Star 
pelmaaren ein wenig ſtehn bleiben. So unläugbar es 
auc ift, daß England in den wollenen Mannfacturen 
einen weiten Vorſprung vor allen anderen Ländern hat, 
wie bereits dargerhan worden: fo gewiß ft es doch, 
daß fich der Abſatz Diefer engl. Stapelwaaren in fremz 
den Ländern nicht wenig verringert hat, Unter ber 
Königin Anne wurden für vier Millionen Pf. Stel. 
von diefen Waaren alle Yahre ausgeführet. Noch vor 
30 Jahren betrug die jährliche Ausfuhr drey Millionen 
und 500‘000 Pf. *). Diefelbe ift aber ſeitdem eine 
ganze Million Eleiner geworden, und ſteigt isunder 
nicht Göher, als auf zwo Millionen und 500‘000 Pf.**), 
Denn die engl. Tücher, mollenen Zeuge, Stoffen, 
Struͤmpfe u. dergl. m. werden jego in Portugal, Spa⸗ 
nien, S$talien, Deutfchland, Polen, Hungarn, Sie⸗— 
benbirgen und einigen nordifchen Ländern nicht nur von 
den franzöfifchen, fondern auch fo gar von den deufe 
fhen Waaren verdränget: weil diefe letzteren fchlech- 
ter und folglich wohlfeiler, als die engl. find. Der 
wohlfeile Preiß iſt jetzo in vielen Ländern bie Fräftigfte 
Empfehlung einer jeglichen Maare; ohne deren innere 
liche Güte viel zu unterfuchen, 


Na Zum 


* In den fehs Jahren von 2738 bis 1743. find. überhaupt 
für zı Millionen , 3717 Pf. wollene Waaren aus England 
in fremde Länder gegangen: wie die Tabelle ergiebt, die 
im Eſſai für le Commerce d’ Angleterre, Tom.I. 
Pag. 414. ſteht. 

+) Davon habe ihim]. Theile diefes Buches, ©. 123 ges 
handelt. 
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Zum Beſchluß diefes Hauptſtuͤckes will ich einige 
Huͤlfsmittel vorfehlagen, welche meiner Einficht nady, 
Die einzigen und Fräftigften find, um die Gefahr abzus 
wenden, welche bie Zufunft in der Kerne fehen läßt; 
nämlich um Trauen und Glauben wieder herzuftellen, 
und nicht nur Das noch tiefere Fallen der Handlung und 
Schiffahrt zu verhäfen; fondern auch beyde bon neuen 
zu beleben und allmählig wieder in Flor zu bringen: 
fo viel es nur die jeßige Verfaſſung von Europa und 
bie allgemeine Beſchaffenheit des Handels ber Euros 
päer verflatten will, 


I. Die Saft der fürchterlichen Staatsſchulden druͤ⸗ 
et das Volk und die Manufacturen, hemmet Hands 
Yung und Schiffahrt, und entzieht dem Königreihe 
große Geldfummen, welche als Zinfen an die Hollaͤn⸗ 
Der und andere Nusländer jährlich bezahlet werden muͤſ⸗ 
fen: indem ungefähr der vierte Theil von Ausländern 
erborget worden, welche alfo jährlich große Summen 
aus England ziehen. Derjenige Minifter, dem es ein 
Ernſt ſeyn wird, diefen Muͤhlſtein von dem Halſe des 
Volkes wegzuwaͤlzen, verdienet eine Ehrenfaͤule mitten 
auf der Boͤrſe in Sonden, Doc! ein eifriger Ver⸗ 
fechter der jeßigen Minifters fieht die Gtaatsfhulden 
als nüglich an *), Hält deren Bezahlung für ſchaͤdlich 

und 


*) Es ift Here von Pinto, welcher in feiner Seconde 
Lettre 4 P occafion des troubles des Colonies &c. 
von der 47 bis 67 Seite, diefen wibderfinnigen Saß bez 
haupten will: um das Volk über die gefährlichen Folgen 
des amerikanifchen Krieges einzufchläfern. 
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und raͤth, diefelben niemals ganz zu tilgen, fonbern zur 
Wohlfahrt des Staates 100 Mitlionen übrig zu laſ⸗ 
fen *). Da diefer Schriftſteller weiflaget, daß die 
Welt feine Saͤtze in so Jahren fürunftreitige Grunde 
füge annehmen werde **): fo will ich feine Sophiſte— 
“regen hier nicht widerlegen; fondern nur wünfchen, 
daß England mie geößerm Ernſte und nicht nur mit 
einer Flugen Staatswirthfchaft, fondern fogarmitder 
geizigften Sparfamfeit unaufhörlich eifrigft bedacht feyn 
mögte, die Stantsfchulden von Jahr zu Jahr zu vers 
mindern und endlic) ganz zu tilgen 4). Zu dieſem Ens 
de müßte das Parlament zu allen Entwürfen und Bor 
(lägen taub feyn, welche gemacht werden, auf Kos 
ſten des Volks neue Handelsjtveige grünend zu machen 
und neue Colonien anzulegen: wenn auch gleih Mil 
Jionen dadurch herein gezogen werden koͤnnten. Kurz! 
R5 das 


*) Ebendaſelbſt, S. 59. 
**) Ebend. a. d. 62 S. 


P Was darwider eingewandt zu werden pfleget, hält nicht 
Stich. Man ſaget naͤmlich, es ſey zwar moͤglich, die 
Staatsſchulden zu tilgen: allein es ſey nicht rathſam, 
weil eine jede Guinee, die England ſchuldig iſt, ein 
Nagel ift, welcher die Krone an dem Kaufe Hannover 
befeftige, indem alle Gläubiger leicht voraus fehen, daß, 
wenn dieſes Haus den Thron verlieren follte, auch ihre 
ganze Schuldfoderung verloren gehen würde. Diefe Ma⸗ 
xime koͤnnte allenfalls gelten, wenn nicht die Staates 
ſchulden das Volt drücketen und die Manufacturen, nebſt 
der Handlung und Schiffahrt, zu Grunde richteten. 
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das Parlament müfre eigenfinnig darauf beſtehen, auch 
nicht mit taufend Pfund Sterling die Laſt der Staats: 
ſchulden zu vergrößern, um fie almählig zu tilgen. Die 
Möglichkeit, diefes in zwanzig bis fünf und zwanzig 
Jahren, wenn der amerikaniſche Krieg ſich für Enge 
land glücklich endiget, mit dergenaueften Sparfamfeit 
zu bewirken, Fönnte leicht dargethan werden, wenn hier 
der Ort dazu wäre, 


II. Daß Pracht, lUeppigkeit und Uebermuth ein 
-jedes Volk, bey welchem dieſe Lieblinge unferes aufges 
klaͤrten Sahrhundertes, diefe herrſchende Lafter der Eur 
vopder, gar zu ſehr Lleberhand genommen haben, ohne 
Rettung nothwendig zu Grunde richten müffen, ift ein 
Sag, der feine Betätigung in. der Geſchichte und 
Erfahrung finder. Daher follte England diefen ge 
fährlichen Feinden bey Zeiten Graͤnzen fegen. Das 
Denfpiel der Großen würde mehr ausrichten und mehr 
fruchten, als alle Parlamentsacten und Polizengefege. 
Aber was Fann man von den Lichebern und Befoͤrde— 
tern der Lleppigfeit erwarten ? 


II. Niemand zweifelt, daß eine aufrichtige Aus: 
föhnung mit den Amerikanern ein unfehlbares Mittel 
feyn würde, der finfenden Handlung wiederum aufzus 
helfen und bie Gefahr abzuwenden, in welche fich Enge 
land geftürzet hat. Aber wie iſt eine Ausföhnung zu 
bewerfftelligen? nachdem die Sachen fo weit gefom: 
men und bis auf das aller aͤußerſte getrieben find, 


Das 


des großbritannifchen Handel. 267 


Das IV. Hülfsmirtel ift, die Fehler der innerlis 
hen Staatsverfaffung zu verbeffern; naͤmlich die Ab⸗ 
giften, fonderlich die Landtaxe oder Contribution auf 
einen richtigen Kuß zufegen *), und die Wahl der Par— 
lamentsglieder anderft einzurichten. Dieſelbe gefchieht 
von dem niedrigften Pöbel, welcher immer denjenigen 
erwählgt, ber am freygebigften if. Billig follte der 
ältefte Bürgermeifter oder Rathsherr einer jeden Stadt 
ohne alle Wahl zum Parlament gefehickt, dafuͤr auch 
gehörig bezahlt werden: oder, wenn jaeine Wahl ſtatt 
finden follte, müßte davon der dumme Pöbel ausge: 
ſchloſſen ſeyn, welcher blos auf das Gegenwärtige und 
felten auf das Künftige zu fehen pflegt **). Nur dies 

jeni⸗ 


*) Als die Contribution, von welcher niemand, auch nicht 
einmal die Lords frey find, im J. 1688. eingeführet ward: 
fo mußten alle Beſitzer der Ländereyen, Gründe und Haͤu⸗ 
fer einen Anfchlag ihrer Einkünfte übergeben, welcher 
ohne weitere Unterfuchung für richtig angenommen ward, 
aber oft falfih war, Ueberdem haben ſich die meiften 
unbeweglichen Güter feit 1688. ſtark verdeffert. Man 
follte alfo ein neues und richtigeres Catafter mahen, in 
welchem Falle die Landtare. dreymal fo viel, als itzund 
eintragen würde. Es wäre billig, daß auch die Capitar 
liſten, welche frey find, eine Steuer entrichteten. 


**) Wer aus freyen Erbgruͤnden jaͤhrlich 40 Schillinge, d. i. 
8 Fl. Einkünfte hat: der hilft die Parlamentsglieder 
wählen, Diefe Einrichtung ward in der Mitte des XV. 
Ssahrhunderts von Heinrich VI. gemacht. Sierzig Sc. 
oder 2Pf. Sterl. der damaligen Zeit betragen im heutiz 
gem Gelde ungefähr 20, Pf. Iſt es nicht widerfinnig, 

daß 
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jenigen follten zur Wahl gelaffen werden, welche zum 
wenigjten 20 Pf. Sterl. Einkünfte aus freyen Erbguͤ⸗ 
tern haben; oder aber jährlich rooo Pf. Zinfen von 
ihren Capitalien ziehen. Das Recht, Depurirte zum 
Parlament abzuordnen, follte von den verarmeten und 
in Verfall gerathenen Marktflecken auf die reich und 
blühend gewordenen Städte übertragen werden, welche 
dieſes Recht noch nicht haben *). Alle 7 Jahre wird 
von dem Volke ein neues Parlament erwaͤhlet. Ger 
ſchaͤhe aber alle 3 Jahre eine nene Wahl: fo würden 
viele Nebenabſichten und Beſtechungen wegfallen. 
Es ift auch die Zahl der Parlamentsherren gar zu 
groß, welche im Unterhanfe allein 558 Perfonen und 
in benden Häufern ungefähr 880 ftimmführende 
Rathgeber ausmachen: deswegen ift es ſchwer, die 
Verwirrungen eines polnifhen Neichstages abzu— 
wenden. Lieberdem fällt e8 dem gemeinen Wefen 
hoͤchſt ſchaͤdlich, daß im öffentlichen Parlament wich 
tige Gtaatsfachen, auf deren Geheimhaltung unge: 
mein viel ankoͤmmt, vorgenommen und abgehandelt 

wers 


daß ein armer Taglöhner eine Wahlſtimme hat; derjeniz 
ge aber nicht, welcher der Nation ro0’000 Pf. Sterl. 
vorgefchoffen hat und Feine Ländereyen befist. Was fol 
get daraus? Derjenige wird zum Deputirten erwählet, 
welcher den Pöbel am reichlichften mit Eſſen und Trinken 
bewirthet. 


%) Die reichen Handelsſtaͤdte Manchefter, Leeds, Shef- 
field, Birmingham, Halifax u.a. m. Haben das Recht 
nit, welches elende Dörfer, z. B. St. Michael, Old- 
Sarum u. a. m. befißen. 
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werben *). Endlich koͤnnte für den Handel und Wan⸗ 
del, ja! für die ganze Nation, fuͤralle Stände ohne Aus— 
nahme gewiß nichts erfprieslicher feyn, als wenn die 
himmelfchreyenden Gebrechen und Mängel des Ger 
richtsweſens verbeffert, und die ungeheure Schaar 
der Sachwalter und Anwälde vermindert, der Mis— 
brauch unzähliger Eide, die wegen jeder Kleinigfeie 
geſchworen werden, abgefchaffet und die täglichen 
Meyneide ſchaͤrfer beftrafer würden, 


=) Den Tag darauf wird alles ruchtbar was im Parlament 
vorgefallen iſt. Die fremden Diinifters in Londen erfah⸗ 
ven alles haarklein und ermangeln nicht, davon ihre. Höfe 
ſchleunig zu benachrichtigen, welche denn ihre Maßregeln 
darnach zu nehmen wiſſen. 
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VIII. Hauptſtuͤck. 


Von der Freyheit des englaͤndiſchen 
Handels. 


H Handelsfreyheit überhaupt iff- die völlige 
c Erlaubniß, welche einem jeden Mitgliede der 
bürgerlichen Geſellſchaft gelaffen wird, fein Geld, feir 
ne Waaren, feinen Fleiß und Arbeit fo anzumenden, 
als es ihm am nuͤtzlichſten ſcheint: ohne jedoch die Ger 
fege zu übertveren. Engländifche Freyheit! Das 
füße Wort, welches an allen Ecken der Welt erfchal: 
ter, und doch fo wenig bekannt ift, Die Handlung 
will feinen Zwang leiden, welcher gemeiniglich ſchadet 
und felten nuͤtzet. Freyheit ift die Seele des Handels, 
Die Einfchränfung deffelben zerreift das einzige Band, 
welches die entfernteften Voͤlker der Erde mir einander 
verknuͤpfet: ja fie vereitelt die Abſicht des oberften Ger 
feisgebers, der einem jeden Volke ein befonderes Clima, 
und einen befondern Grund und Hoden anwies, um 
dadurch allen Völkern einen Winf zur wechfelfeitigen 
Handlung zugeben. Diefelbeiftnichts, alsein Tauſch. 
Wenn diefer von der Natur zur Nothwendigkeit ges 
machten Austaufhung der wechfelfeitigen Beduͤrfniſſe 
ihr freyer ungeftörter Lauf gelaffen wird: fo find die 
Vortheile auf beyden Seiten gleich. Eine unüberlegte 
Einfhränfung verftopfer eine reiche Goldquelle, um ei⸗ 
nem Schattenbilde, naͤmlich einem ungewiffen, oft 
auch eingebildeten Gewinn nachzujagen. 
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Der Kaufhandel läßt fi) eben fo wenig, ala bie 
Natur mit Gewalt zwingen. Es ift wohl möglidy, 
daß ein Körper, den feine natürliche Schwere nach 
den Geſetzen der magnetifchen Kraft gegen den Mitrele 
punkt der Erdkugel zieht, durch einen gefünftelten Trieb 
in die Höhe fleige. Allein da ein ſolcher Trieb niemals 
fo anhaltend ift, daß er dem ſteten Gegenzuge der Mas 
tur in die Laͤnge widerſtehen Eönne: fo wird der Zur 
ruͤckfall des geftiegenen Körpers am Ende doch unver 
meidlich fen. Keinen anderen Begriff muß man ſich 
im Handelsweſen von allen Unternehmungen machen, 
welche der natürlichen Ordnung der‘Dinge entgegen ges 
feßet werden. Der Zwang kann zwar diefe Ordnung 
der Natur eine Weile flören; aber nicht für beſtaͤndig 
aͤnderen. 


Auf der andern Seite muß die Freyheit des Hans 
dels nicht zügellos feyn; fondern vernünftige Schrans 
Een haben. Denn der Handel gleicht einem Fleinen 
Vogel in der Hand eines Mannes, Drücker man fie 
gar zu feft zu: fo muß der Vogel fterben. Oeffnet 
man fie aber zu weit, und läßt ihm zu vielen Willen; 
fo entwifchet er, und fliegt davon ). Micht alle Kauf— 
leute denken patriotifch: nicht alle laffen fich durch das 
Wohl des gemeinen Beſten leiten. ‘Daher werden 
Einfchränfungen nothwendig. Doch muß der. Hand: 
lung fein Zwang angethan werden: fondern nur die 
Kaufleute müffen gesungen werden, ihre Handlung 

9* 
*) Diefes Gleichniß braucht Kilburger von dem ruſſiſchen 


Handel, in des Herrn D. Buͤſchings Magazin, sten 
Theil, auf der 248 Seite, 
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ſo zu führen, als es das Wohl des Staates erfordert. 
Widrigenfalls werden fie ihre Handlung fo einrichten, 
wie fie am meiften gewinnen koͤnnen: ohne fich viel zu 
bekuͤmmern, ob fie das Wohl des Staates befördern, 
oder hemmen. Von zehen Kaufleuren iſt auch kaum 
einer in Stand, diefes zu beurtheilen: weil fie nicht 
das ganze überfehen koͤnnen und felten mehr, als ihre 
eigene Handlung Fennen. 


Us es am Ende des vorigen Krieges aufdie Fra—⸗ 
ge ankam, was für eroberte Länder England zurück 
geben, oder behalten follte: fo entitand darüber ein 
heftiger Streit zwifchen ven Kaufleuten. Die Fifch: 
Handler ließen unter verdeckten Namen Staatsfchrifz 
ten drucken, worinne behauptet ward, daß, da die Fi⸗ 
ſcherey die eigentliche Grundfänfe der britifchen Sees 
macht fen, das wahre Beſte dev Nation erfordere, lie: 
ber alles aufjuopfern, als den Franzoſen das Recht 
wieder einzuräumen, auf den Sandbaͤnken von Neu: 
fand und von Acadien oder Meufchortland, wie auch 
in dem Meerbufen des Fluſſes ©. Lorenz zu fifchen. 
Auf gleiche Art behaupteten die Pelzhaͤndler, daß Ca: 
nada der Schlüffel zu ven engl. Colonien fey, und daß 
man daher lieber alle andere eroberte Jänder, als dieſes, 
zuruͤck geben müffe. Die oftindifche Handelögefell: 
ſchaft ließ Schriften ausſtreuen, worinne eben derſelbe 
Satz von den Eroberungen in Indien vertheidiget 
ward. Und endlich erſchienen auch die Gewuͤrzhaͤnd⸗ 
fer mit gelehrten Deductionen, in welchen ihrer Mey: 
nung nad), aus unläugbaren Gründen unwiderſprech— 
lich dargethan ward, daß, da der. Zucerhandel die 
Stüge der engl, Handelſchaft und Schiffahrt ſey, die 

Krone 
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Krone viel lieber alle andere weggenommene Laͤnder, als 
die weſtindiſchen Zuckerinſeln fahren laſſen muͤſfe. Eine 
jede von dieſen vier Claſſen der Kaufleute glaubte Recht 
zu haben. Eigennutz iſt allezeit der Leitfaden des Fauf⸗ 
mannes geweſen, und wird es auch bleiben. 


Der unſterbliche Montesquieu zeiget ), daß die 
Freyheit des Handels nicht die Macht mit ſich bringt, 
alles zu thun, was ben Kaufleuten gefällt, und daß 
die Einfchränfung derfelben Feine Einfchränfung des 
Handels if: weil es vielmehr zum Beſten des Han— 
dels nothwendig jeyn will, fie in vielen Fällen einzus 
fhränfen. Der Sinn diefes Schriftftellers bezieht 
fich auf den Geift des Handels uͤberhaupt, nach wels 
chem in gewiffen Fällen das ganze Volk gewinnen 
kann, wenn der Kaufmann verliert: in andern kann 
der Kaufmann gewinnen, wenn die Nation verliert, 
Das Befte des ganzen Volfes und der Kaufmannfchafe 
mit einander zum Wohl des Staates geſchickt zu vers 
binden, erfordert viele Klugheit, Erfahrung und Eine 
fit, und noch mehr Behutſamkeit. Ohne diefe werz 
den alle Augenblicke neue Geſetze gemacht, aber alle Aus 
genblicke widerrufen werden müffen, 


Man kann die Handelsfreyheit als das urfprünge 
liche Geburtsrecht eines jeden Englaͤnders betrachten, 
welches ihm die Sandesgefeke, die alle Einfhränfung 
des Handels verabfcheuen, weislich ertheilen. Wann 

der 


» 
*) In feinem Bude de PEfprit des Loix, ein Wert, 
das unferen Zeiten bey der Nachwelt Ehre machen wird. 
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der falſche Neligionseifer, .oder auch ein graufamer 
Gebraud) der unumfchränften Gewalt, die fleißigen 
Einwohner aus andern Ländern wegjaget: fo finden 
fie in England doppelt wieder, was fie verlaffen haben; 
nämlich die Befugniß, von ihrer erlerneten Kunſt oder 
Handwerk einen freyen beliebigen Gebrauch zumachen. 
Rach den Landesgeſetzen mag diefer Engländer oder 
Fremdling feine hervorgebrachte Marerien, jener feine 
Kunft und Wiffenfchaft, diefer feine Handarbeit, jener 
die Fabrikwaaren frey verfaufen, welche er ſelbſt ein: 
Faufer: um bey deren Wiederverfauf einen Grofchen 
zu verdienen, 


Zwar glauben die Ausländer, daß, da England 
ein freyes Land iſt, auch der engländifche Handel voͤl⸗ 
fig frey ſey. Allein fie werden ihren Irrthum bald 
gewahr. Fremde Schiffe, die in einem engländifchen 
Haven anfommen, find ben Confifeationsftrafe an fo 
viele Regeln, an fo viele beſchwerliche Einrichtungen 
gebunden, daß es faft ein Wunder ift, wenn nicht 
von dreyen eines confifeiret wird. 


Wer die Freyheit der engländifchen Hand: 
fung unterfucher; der findet, daß fie ungefähr in fol⸗ 
‚genden Stuͤcken befteht. Ein jeder, der will, er mag 
ein Engländer oder ein Fremder feyn, iſt berechtiget, 
in großen zu handeln, und mie was für Waaren er nur 
immer will. Denn je ftärker die Zahl der Großhaͤnd⸗ 
Ter ift: je blühender wird der Handel, Ihre Zahl 
einzufchränfen, oder denen, bie den Großhandel trei⸗ 
ben wollen, die Sache fepwer zu machen, wuͤrde wi⸗ 
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der die Freyheit des Handels laufen. Ein Ausländer 
kann ſich mitten in der Altſtadt Londen zwifchen den 
Kaufleuten niederlaffen und einen Großhandel anfans 
gen; ohne daß jemand ihn fragen wird, wer er fen, 
woher er fomme, ob er aud) ein hinlängliches Eapitäl 
beſitze u.f.f. Ein jeder Kaufmann und fo gar ein Kra⸗ 
mer, Eann handeln, wohin er will, und mie was für 
Waaren er will; nur nicht mit verbothenen. Ya, er 
kann auch die meiften verborhenen Waaren herein fuͤh— 
ren, um damit auswärts zu handeln. Geine Bücher 
find ein Heiligthum. Niemand kann ihn zwingen, fie 
aufzuweifen. Er wird durch Feine befchmwerlihe Eins 
richtung des Zollweſens geplagt, durch Feine Öftere Ber: 
Änderungen des Tarifs und der Handelsgeſetze irre ges 
macht: und wenn er Urſache zu klagen hat, werden 
fine Beſchwerden geſchwind unterfuchet und dem Bes 
finden nad, ohne Umſchweif gleich gehoben. 


Die wahre Sreyheit des Handels beftcht in der 
Befugniß, daß der Kaufmann nad) Gefallen in grofe 
fen und Fleinen, mit allen, was die Natur in den vier 
Weltcheilen hervorbringt, ungehindert handeln darf; 
ohne daß ihm von Paͤchtern, Monopoliften u. a. m, 
die Hände gebunden werden koͤnnen. Lind diefe glücks 
liche Handelsfreyheit herrſchet vollfommen in England, 
wo der Kaufmann und Kramer berechtiger ift, Toback, 
Salz, Maun, Salpeter, Ouedfilber, Spiesglas, Gold, 
Silber, Kupfer, Eifen, Zinn, Bley, Getraide, 
Schlachtvieh, mineralifhe Waffer u. f. f. aus der ers 
ſten Hand an ſich zu ziehen, und damit nicht nur in 

S 2 Eng⸗ 
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England, fondern auch in fremde Länder nach eigener 
Willkuͤhr zu handeln. 


Dagegen find die Kauflenfe zum Wohl des Staats 
auf mancherley Weiſe eingeſchraͤnket. Sie dürfen uns 
terſchiedliche Waaren nicht ausführen. Dahin ges 
hören faſt alle auf einheimiſchen Grund und Boden ge— 
wachſene rohe Materien ) und die Waaren, welche 
nur durch die erſte Hand gegangen find, z. B. Garn; 
imgleichen gewiffe Arten von Handwerfszeug und In— 
ffrumenten ver Fabrifanten, wie auch baares engläns 
difches Geld u.f.f. Andere Waaren darf der Kauf 
mann nicht herein führen, 3.8. Zinngeſchirr, Knoͤ— 
pfe und fait alle fremde Fabrikwaaren, abſonderlich 
die franzöfifchen. Einige Waaren darf zwar der Kauf⸗ 
mann bereinführen, aber in England nicht verkaufen; 
ſondern muß fie wieder aus der Inſel ſenden, z. B. Zitz 
und die meiſten verbothenen Waaren, die nicht aus— 
druͤcklich hiebon ausgenommen ſind. Gebrannten 
Kaffee darf Fein Kaufmann oder Kramer ohne beſon— 
dere Erlaubniß feil haben: um alle Unterfchleife zu vers 
hindern. Niemand darf in feinem eigenen Haufe Kaf⸗ 
fe röften; fondern muß den gebrannten aus gemwiffen 
hierzu berechtigten Kramläden und Zollbuden holen laſ⸗ 

z jen. 


+) Diefos Verboth erſtrecket fih in Frankreich noch weiter, 
allwo die Ausfuhr von allen Dingen verbothen ift, die 
zur Verfertigung des Kammertuchs und der Leinwand nds 
thig find. Ja, fo gar Weintrauben, gefeltert und uns 
gekeltert, aus welchen man Wein oder Effig machen konn, 
dürfen nicht ausgeführet werden, 


des engländifchen Handels, 277 


fen. SFabrifen und einzelne Fabrifanten Eönnen ihre 
Waaren zwar im großen verfaufen, aber nicht im klei⸗ 
nen; ausgenommen ſolche, die unter der Arbeit ver: 
ungluͤcket find und einen Fleinen Fehler haben, (Wafters) 
welche zwar ſtuͤckweiſe verfaufet werden koͤnnen; aber 
gemeiniglich verfchenfet oder in fremde Länder geſchickt 
werden. Wiewohl kluge Fabrikanten ohnedem ihre 
Waaren niemals im Kleinen verkaufen. Weiter une 
ten im IX, und X. Hauptſtuͤcke, werden noch mehr 
Einfchränfungen des Kaufleute vorfommen. *). 


Nichts ſteht der Rrenheit mehr im Wege, und hin⸗ 
dert Handel und Mandel flärfer, als die ausfchliefs 
fenden Hanvelsgerechtigkeiten, welche diefem ober 
jenem, auch wohl einer Gefellfchaft oder Fabrike, von 
der Krone verliehen werden, etwas allein zu fabricie 
ren, oder alfein zu Faufen und zu verfaufen. Diefe 
ſchaͤdliche Monopolien waren in den dunfeln Zeifen 
von den Königen ohne Vorwiffen und Öenehmhaltung 
des Parlaments fo häufig und vielfältig ertheilet wore 
den, daß darin unter dtr Königin Elifaberh der befte 
Theil der Staatseinfünfte beftand, Endlich giengen 
dem Parlamente die Augen auf, welches fand, daß 
die Monopolien den Fleiß und vie natürlichen Gaben 
niederfchlagen, und der Handlung Leben und Munter— 
Feit entziehen. Wenn fich die Könige von ihren Guͤnſt⸗ 
lingen verleiten lieſſen, ausfchließende Handelsfreyhei⸗ 
ten zu verleihen: ſo ſetzte ſich das Parlament dawider 

S 3 und 


Eshdarf auch niemand in feinem Hauſe Oel oder Tran in 
Lampen brennen. 
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und hob diefelben öfters als ungültig und ſchaͤdlich auf, 
weil alle Monopolien den großen Haufen zu Selaven 
einer kleinen Anzahl gewinnfüchtiger Privarleufe mas 
ben, folglich mir den Rechten des Landes und der Frey⸗ 
heit des Volkes ſtreiten. Dieß mußte fih Eduard IT. 
Heinrich IV. Jakob I. u.a. m. gefallen laſſen. Als 
Jakob I. im zweyren Jahre feiner Megierung einer Ge—⸗ 
fellfchaft das Vorrecht ertheilte, ganz allein nad) Spa— 
nien zu handeln: fo ward daffelbe im folgenden Jahre 
vom Parlament wieder abgefchaffer. Deffen ungenchz 
tet ließ fich dieſer ſchwache König in der Kolge verleie 
ten, nad) und nach über 37 unterſchiedliche Monopo⸗ 
lien zu ertheilen; mußte abet 1621 ben Verdruß erler 
ben, daß diefelben alle mit einander aufeinmal für un: 
gültig erflävet und zernichtet wurden *). Das Par: 

: lament 


*) Durd) die Parlamentsacte 18 Jakobs I. Die Antwort, 
die. bey eben einer ſolchen Gelegenheit von Elifaberh dem 
Parlamente erheilet ward und welche ganz in dem Efai 
für ! Etat du Commerce d’ Angleterre, Tom. I. 
P. 219. ſteht, verdienet an den Mauern der Börfe mit 
goldenen Buchftaben eingehanen zu werden. Diefe 
Sache, fagte Eliſabeth, wuͤrde mich entehret haben, 
wenn ihr mir nicht die Abfiche ſolcher Harpien und 
Blutigel entdecket haͤttet. Ich wollte lieber, daß 
mir Herz und Hand verdorrete, als daß ich ſo ſchaͤd⸗ 
liche Monopolien verwilligte. — Denn ich weiß, 
daß der Staat zum Beſten meiner Unterthanen und 
nicht blos zu meinem eigenen Nutzen regieret werden 

muß, und daß darüber von mir vor einem höheren 
Richterſtuhl Fünftig roird Rechenſchaft gefordert wer- 
den. — 
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lament nahm jedoch die Privilegien aus, welche auf 
vierzehen Jahre dem erften und wahren Erfinder einer 
ganz neuen und nüslichen Manufactur bereits verlie— 
ben worden, oder noch Fünftig errheilet werben moͤch⸗ 
ten. Obſchon in Franfreic die Monopolien ziemlich 
häufig find: fo verhuͤtet doch der Hof den größten 
Mißbrauch vderfelben, weil er in den Gnadenbriefen 
ſelbſt den Preiß der Waaren beſtimmet, zu deren Vers 
kauf oder Verfertigung fie verliehen werden. Sn - 
Deutſchland find die Monopolien durd die 3 neneften 
Wahlcapitulations ebenfalls verborgen und follen aufs 
gehoben werden. 


Zur Freyheit der Handelfchaft gehöre auch, alle 
fremde Waaren herein zu laſſen. Vor hundert 
Jahren wardin England und Sranfreich, nun aber in 
andern Ländern geftritten, ob folches dem Staate nuͤtz⸗ 
lich over ſchaͤdlich ſey. Das ftärfite was bisher wider 
das Verboth ausländifcher Waaren eingewandt, 
worden, und in der That eingewandt werden kann, 
läuft dahin aus, daß diefes Verboth den Taufch: und 
Stichhandel hemme, die landesfüritlichen Zölle ſchmaͤ⸗ 
lere, den Schleichhandelveranlafje, den einheimifchen 
Fleiß unterdruͤcke und allen. Werteifer aufhebe. Das 
her wollen viele das Verboth der Einfuhr fremder 
Waaren fehlechterdings verwerfen, x) weil man fich die, 
Beobachtung deffelben nie verfprechen Fönne: die Wach: 

S 4 ſamkeit 


den. — Ihr wiſſet wohl, wie oft die Diener des 
Staates nur ihren eigenen Vortheil ſuchen und die 
Wahrheit verhoͤhlen, u. ſ. ſ. 
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famfeit der Zollbeamten möge fogroß feyn als fie wolle. 

Der Staat lade alfo nur den Vorwurf auf fi), Ger 

feße gemacht zu haben, deren Llebertretung unvermeid— 
. lich, ja! nothwendig ſey. 2) Weil diefes Verbot 
den einheimifchen Manufacturen felbft fchade, als wels 
che nie zur Vollkommenheit gelangen fünnen, men 
nicht durch fremde Waaren die Nachahmung und der 
Wetteifer erwecket wird. 3) Auch fünnen weder Ges 
fese, noch Taren den mohlfeilen Preiß erzwingen: er 
entſtehe aus dem Zufammenfluffe nicht allein der Kaͤu— 
fer und Verkäufer, fordern auch der Waaren. 4) Ein 
folches Verboth flreite mit der Gerechtigkeit, und druͤ⸗ 
de viele Millionen Untertanen, welche die fehleche 
ten einheimifhen Waaren theuer bezahlen müffen, nur 
am tauſend Rabrifanten, ja! oft nur um zehn Fabri— 
Ten zu bereichern. Die Zahl der Käufer und Abneh⸗ 
mer ftehe mit der Zahl der Kabrifanten in gar keinem 
Verhaͤltniſſe. Und endlich 5) härten die inländifchen 
Waaren ohnedem einen flarfen Vorfprung: weil fie 
das Frachtlohn und den hohen Einfuhrzoll der aus: 
laͤndiſchen erfparen. , 


Dafern in Staats: und Handelsgefchäften ein mas 
thematifcher Verweis, eine geomerrifche Gewißheit ſtatt 
haben Fönnte: fo würde fich die vorliegende Frage feicht 
erörtern laſſen. Allein, das uͤbelſte iſt, daß man ſich 
bloß:ıdings mit einer problematiſchen Wahrfcheinliche 
keit behelfen muß, welde aus der Erwartung ähnfis 
her Faͤlle und aus ber Erfahrung entſteht. Diefe 
lehret nun, daß alle angeführte z Gründe bloß ſpeeu⸗ 

e lativiſch 
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lativiſch ſind. Eine jede neue Fabrike und erſt ge: 
gründete Manufactur liefert in Anfang nur ſchlechte 
und theure Waare, welche wohl niemand Faufen wird, 
wenn er, beffere und wohlfeilere haben Fan. Zu ges 
fchweigen, daß in allen Ländern, fo gar in England 
und Frankreich, von vielen und befonders vom Frauen⸗ 
zimmer, alle fremde Wanren, gute und fchlechte, den 
einheimifchen vorgezogen und begierig gefucht werden, 
Daraus entficht denn die Mothivendigkeit des Vers 
boths ausländifcher Dianufacturen: um die inländis 
ſchen mehr und mehr empor zu bringen und in guten 
Stand zu erhalten. Ohne diefes Verboth werden die 
fremden Waaren endlich die einheimifchen verdrängen *), 
Die Verfechter einer zügellofen Handelsfreyheit pflegen 
einzuwenden, daß der Staat dadurch den Zoll ver: 
liere, welcher von ausländifchen Fabrikwaaren abfällt. 
Allein wenn auch die Einfuhr derfelben erlaubt ift: fo 
werden doch die meiften ‚heimlich mit Hintergehung der 
Zölle hereingeſchleppet. Iſt aber die Einfuhr ganz 
verbothen: fo läßt ſich das heimliche Hereinfchleppen 
duch Stemplung der einheimifchen Waaren ziemlich 

©; vers 


H Es iſt freylich ein. Unglück in einem Lande zu leben, wo 
die Manufacturen noch in der Wiege liegen, und man 
fihlechte Waaren theuer bezahlen muß. Allein diefes Uns 
gluͤck ift doch nur Hein und fehr erträglich. Die dadurch 
vergrößerte Ausgabe wird kaum den funfjigften Theil der 
Ausgaben eines jeden Einwohners betragen. Ein Da: 
triot ertraͤgt dieſes Uebel geduldig: weil er weiß, daß 
fein anderes Meittel möglich ift, die Manufactuven em⸗ 
vor zu bringen. 
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verminderen. Ueberdem iſt zu erwaͤgen, daß eine Guiz 
nee, die der Staat als einen Zoll empfaͤngt, eine 
Guinee bleibt. In der Hand des einheimiſchen Fabri⸗ 
kanten hergegen, vermehret ſich eine Guinee alle Jahre 
zwanzigfaͤltig. Und da der Fabrikant kein Kapitaliſt 
iſt, ſondern woͤchentlich wieder verzehret, was er ver⸗ 
dienet: ſo folget, daß dieſe zwanzigfaͤltig vermehrten 
Guineen in eben demſelben Jahre durch mancherley Ab⸗ 
giften, Acciſen und Steuern in die oͤffentlichen Kaſſen 
flieſſen und dem Staate endlich zu Theil werden. 


Bey allen Fabrikwaaren, die in dieſem oder jenem 
Lande verfertiget werden, ſind drey Hauptumſtaͤnde 
zu betrachten; 1) ob fie gut find, welches nicht nur 
auf die Vefchaffenheit des Urſtofs, fondern auch auf 
die Gefchickfichfeit der Fabrifanten ankoͤmmt; 2) obfie 
in hinlänglicher Menge verfertiget werden, und für 
alte Bewohner des Landes hinreichen; und 3) ob fie 
theuer oder wohlfeil find. So bald in England diefe 
oder jene Art der Waaren gut und in genugfamer Mens 
ge gemacht wird: fo bald verbeuth man die Einfuhr 
d.r fremden; ohne bekuͤmmert zu feyn, ob die einheiz 
mifchen teurer oder wohlfeiler find, als die auslaͤndi⸗ 
ſchen. Man weiß naͤmlich aus der Erfahrung, daß 
der wohlfeile Preiß allmählig von ſelbſt fommt. Es 
werden aber Feine andere Waaren verbothen, oder mit 
hohen Zöllen belegt, als nur ſolche, die den englifchen 
Producten und Manufacturen entweder mictelbat oder 
unmittelbar ſchaͤdlich fallen; ohne darauf zu fehen, ob 
England mit dem Lande, deffen Warren man abhal- 

fen 
/ 
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ten will, einen vortheilhaften oder nachrheiligen Han: 
del führe, Oft wird eine Gatfung fremder Waaren 
verborhen: obſchon die engländifchen Diefer Gattung, 
von höherem Preiße und fehlechterem Geſchmacke, als 
jene find. Das Unterparlament, oder Maus der Ges 
meinen ftellet das Volk vor und führer doch das Verboth 
fremder Waaren ein: weil daffelbe dem gemeinen We: 


fen nüglich iſt. 


Können andere Voͤlker kluͤger verfahren, als ihre 
große Lehrmeifter in der Handelfchaft, die Engländer 
und Franzofen? Haben nicht Sranfreich und Enge 
land, imgleichen Benedig, Schweden und Dänemark 
durch das Verborh fremder Waaren ihre eigene Manu⸗ 
facturen verbeffert, erweitert und. vermehret? Wer unz 
parteyiſch ſeyn will: der wird leicht einfehen, daß der 
Flor der franzöfifchen und engl. Mannfacturen gutenz 
theils dem Verbothe ausländifcher Waaren oder deren 
hoher Verzollung zugefchrieben werden muß, Der Eine 
wurf it ſchwach, daß man dagegen die Benfpiele von 
Holland *), von der fchweizerifchen Eidgenoffenfchaft, 

von 


*) Vordem liegen bie vereinigten Niederlande alle fremde 
Waaren herein: Bis endfich der Erbſtatthalter einen glänz 
senden Hof zu halten anfieng und dadurch Gelegenheit 
gab, daß Pracht und Uebermuth, ein ſonſt in Holland 
ganz unbekanntes Lafter, ſich auch hier izt einzufchleichen 
beginnt. Vernuͤnftige Niederländer eifern fehr darwis 
der, und befücchten, daß der Pracht ihre darnicder fies 
gende Handlung und Schiffahrt noch mehr fehwächen 
werde. Daher haben fie unterfchiedliche fremde Wan 

ven 
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von ten deuffchen Reichsſtaͤdten, von einigen wälfchen 
Staaten und deutfhen Visthuͤmern anführen koͤnne, 
wo alle fremde Waaren hereingelafen werden, und 
doch die einheimifchen Manufacturen in Flor ftehen. 
Hoch fhmwächer ift ver Einwurf, daß, da jever Staats: 
Forper feine befondere Bildung Habe, man von Eng: 
land und Frankreich nicht auf andere Länder ſchließen 
Tonne, , 


Anzwiſchen folgen die meiften europaͤiſchen Völ- 

Fer den politiſchen Handelsgrundfägen der Engländer, 
In den fpanifchen, fardimfchen, holländischen, oͤſtrei⸗ 
chiſchen, preußifchen, fächfifchen, bayerfchen u. a, 
deutſchen ändern, find igunder viele Gattungen frem⸗ 
der Waaren verbothen. Ja! in dem Kuhrbayerſchen 
Mandat vom 12 May 1772. wird dieſes Verboth als 
ein Mittel zur Erhaltung der einheimiſchen Fabriken 
angeprieſen: weshalben durch gedachtes Mandat viele 
auslaͤndiſche Waaren in Bayern verbothen werden; 
ſonderlich goldene und ſilberne Borten, Kattun und Zitz, 
(doch nicht der aus Indien) Chalons u. a, wollene Zeus 
ge, Tücher unter 3Fl. die Elfe, Feder, Leinwand, Ka: 
nefas und Barchend, wovon die Elle uͤber ı FI. werth 
iſt. Sind aber diefe Waaren in Bayern felbft weder 
in hinlänglicher Menge, noch Gütezu befommen: fo 
werden Päffe zur Einfuhr diefer Waaren aus fremden 
Laͤn⸗ 


ten verbothen. Dieſes Verboth wird auch in der Schweiz 
nothwendig werden, wenn dermaleinſt der Pracht ein 
noch in der alten Unſchuld und Einfalt lebendes Volk 
anſtecken ſollte. 
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Laͤndern ertheilet; jedoch nicht zum Verfaufoder Hans 
del, fondern nurzum eigenen Gebrauch und gegen Ente 
richtung ber Acciſe *) auffer welcher nech überdem der 
tarifmäßige Zoll bezahlet werdenmuß, In den Stans 
ten des Haufes Oeſtreich find durch die Patente von 
14 Weinmonath 1774. und 15 Heum. 1775. die auge 
laͤndiſchen Waaren theils mit hohen Einfuhrzöllen bes 
legt, theils ganz und gar verhothen, und zugleich alle 
Paͤſſe abgefchaft worden, die fonft zu deren Einfuhe 
häufig errheilee wurden, Deſſen ungeachtet giebt es 
allenrhalben Leute, die das Verboth fremder Waaren 
als fchädlich und Tandverderblich ausfchreyen. Ihre 
geheime Abſicht ſcheint zu feyn, diejenigen Länder, in 
welchen das Licht noch nicht aufgegangen ift, zum Bes 
ſten derer, in welchen daffelbe fehon lange brenner, 
durd) blendende Scheingrände zu überreden, daß Diefe 
Finfterniß die größte Gluͤckſeligkeit ſey *): ein 

Kunſt⸗ 


*) 3. B. von feinen Tuͤchern 3zKr. von mittelfeinen 6Kr., 
von groben IKT. und von den allergroͤbeſten unter 2 FL. 
die Elle, fo gar 12 Kr., und zwar alles von eineny 


Pfunde, 


* Wer die Schwaͤche der kaufmaͤnniſchen zur neueſten Moz 
de gewordenen Sophiftereyen unterfihiedlicher heutigen 
Schriftſteller von den Vorzägen und uͤbergroßen Vortheiz 
len eines uneingeſchraͤnkten und ganz freyen Handels, in 
ihrer vollen Bloͤße kennen lernen will: dem empfehle ich 
folgende ſehr gruͤndliche Schriften, von der freyen Aus= 
und Einfuhr des Getraides; imgleichen Gedanfen 
über die Mittel zur Beförderung der Handlung in 

einem 
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Kunſtgriff, den die Englaͤnder zu ihrem erſtaunlichen 
Nutzen in Portugall bis auf Pombals Zeiten ge— 
brauchet haben. 


einem Land, oder auch den Beytrag zur Berathfchla- 
gung über die Handlungsgrundfäße zur wahren Aufe 
nahme der Sänder. Diefer Beytrag iſt eine leſenswuͤr⸗ 
dige Widerlegung des finnreihen Buches: Handlungs: 
geundfäge zur wahren Aufnahme der Sänder, worin 
eine böfe Sache aufs befte vertheidiget wird, 


Ende des I. Bandes, 
































